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Paul Friedrich Achat Nitſch's 
Beſchreibung 
| des 
haͤuslichen, goftesdienftlichen, ſittlichen, politi- 
ſchen, Friegerifhen und wiſſenſchaftlichen 
zuftandes 


der 


Griechen, 


nah den verſchiedenen 


Zeitaltern und Voͤlkerſchaften 


— 


Zum Schulgebrauch und Selbſtunterricht. 





Erſter Theil. 
Zweyte Auflage, 
von neuem: durchgefehen und berichtiget 
von 


Georg Guſtav Samuel Köpke, 


Profeſſor am Berliniihen Gymnaflum. 





Erfurt, 1806 
bey Georg Adam Keyſer. 
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Ich erfuͤlle hiermit ein Verſprechen, das ich in 
"der Vorrede zu der im Jahre 1738 erſchienenen 
Defhreibung der Römer *) gethan habe; 
nehmlich das, ein ähnlides Handbuch der 
Altert huͤmer der Griechen zu liefern, als 
jene, mit fo vielem für mich ſchmeichelhaften Bey - 
falle aufgenommene Belchreibung der Römer und 
ihrer Ulterthümer, darjtellee. Auch hier habe ich 
nicht die Abfiche, etwas Neues über die Alter- 
thümer der Griechen zu fagen ; fondern der. Zweck 
dieſes Buches, wie Der bey jenem, iſt Eein ande⸗ 
rer, als in einer kurzen Ueberficht das darzuftel- 
len und zu vereinigen, was man ſeit den neueften 
Berichtigungen über die Sage und Verfaſſung der 
ER | roh. Seitdem. ein Leffing und 

*2 Heyne 


9— Wovon 1792 vom — za, und ‚1796 
vom zwepten neue Auflagen nad) feinem Tode ers 
ſchienen * D. Verl. 
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Henne es in diefem Face der Erubition haben 
‚Tag werden laffen, betrachtet man freylich Die 
Griechen mit einem ganz andern Auge, als man 
fie in der vorlegten Hälfte diefes Jahrhunderts 
betradytete. Von Diefen großen Literatoren ge= 
weckt, find einzelne Männer aufgeftanden, wel⸗ 
che e8 ſich zum Ziele gemacht haben, die griedji- 
fche Literatur mit der gründlichiten Genauigkeit. 
zu bearbeiten. Sie haben die Vorarbeiten der 
Meurfiufe und Gronove:der vorigen Yahrhunder- 
te benutzt; allein fie haben ſich bey jenen todten 
Sammlungen nicht berubiget, Tondern fie ange- 
wendet, um zum richtigen Urtheile über die Na- 
‚tion felbft zu gelangen. - Damit find jene Samm- 
Jungen felbjt kritiſch Bearbeiter, das Halbwahre 
ijt von dem Zuverläfligen, . das Öeringfügige 
‚von dem MWichtigen, Der gelehrte Prunf von dem 
‚teinen Gewinne gefchieden worden. Man har 
‚diefe Sammlungen in ihre natuͤrliche Ordnung ge= 
bracht, man hat den Werth der Quellen geprüft, - 
‚und Diefe, wie Zeiten von Zeiten, und Mation 
‚von Nation, unterfcheiden gelehrt, Dies find 
die Bemühungen, welche wir den Meiners, 
‚Wielands, Efchenburgen, Ramba- 
hen, Reitemeiern, Bieſtern und andern 
. verdienten Männern unferes Zeitalterd, unter de 
nen befonders die. Namen. Börtiger, Man« 
‚nert, Voß und Wolf jirahlen, verdanfen. 
Noch mehr, diefe Yufklärüngen haben fich in alle 
Werke und Arbeiten eingedrungen, welche. Die 
griechiſche fireratur zum Zwecke haben. Linfere 
"Stollberge und Voſſe, und andere meilter- 


hafte 


| 


; 


— 
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hafte Ueberſetzer, haben bey dieſem Lichte das 
beſſere Verſtaͤndniß jener Alten erborgt. 

“Daß dies alles zu wiſſen, unfern ſtudieren⸗ 
den Juͤnglingen von, ungemeinem Mugen fenn 
wuͤrdez daß auf eine gruͤndliche Kenntnig der ale 
ten roͤmiſchen, und noch mehr der griechiſchen Li⸗ 
teratur, ſich die Bluͤthe unſerer eigenen Literatur, 
und überhaupf-gller heutigen wahren Erudition, 


. gründe; daß auch ‚Die nähere Befanntfchaft, in 


welche wir unfere; jungen Leute mit ‚Der lage und 
Verfaſſung der Griechen fegen, der ficherjte An- 
reiz für ſie ſey, dieſe meiſterhaften Alten zu ſtudie⸗ 
ren: wer zweifelt daran? Bey alle dem haben 
dieſe Bemühungen, Die man angewendet hat, die 
Griechen zum Verſtaͤndniſſe ihrer alten Autoren 
beffer Eennen zu lernen, in vielen unferer Schu- 
len noch wenig: Beyfall gefunden. - Gerade in 
Denjenigen, wo noch wegen großer und ‚gutbefol« 
deter Lehrer, die geſchickteſten jungen Leute gezo— 
gen-werden, herrſcht, entweder, ‚weil es die Leh⸗ 
ver nicht für gu£ befinden, ihre einmal angenome 
mene Methode zu ändern, oder, weil fid) in der 
einmal eingeführten Schulordnung nichts refor« 


, miren läßt, die größte Unbekanntſchaft in allen 


diefen Dingen. . Ich Fenne Scyulen, mo noch 
heute die Alterthuͤmer eines Bos eine Seltenheit 
find, und wo der größte Theil der Schüler einen 


Meiners und Eichenburg auch:nicht den Namen 


nad) Eennet, | Br | 
.... Was werden wir alfo thun müffen, um unfern 
fiudierenden Juͤnglingen dieſe fo nügliche, - fo 
nothwendige Bekanntſchaft mie den. riechen, 
“ *8 | | nad) 
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nach den neueffen Berichfigungen zu erwerben 
und zu erleichtern?" Wollen wir ihnen anrarhen; 
alle jene vortreffliche Werke; --in- welchen: dieſe 
Kenntniſſe zeritreuet liegen, zu dürchleien! Ich 
meyne, dazu fehlt es den meiſten unter ihnen an 
Zeit und Vermoͤgen. Das Nuͤtzlichſte alfo, was 
wir thun koͤnnen, iſt meinem Erachten nach dies, 
daß wir unſern Juͤnglingen Handbuͤcher in die 
Hände geben, woraus fie in einer Ueberſicht des 
Ganzen, eine Bekanntſchaft mit den Alten“ fich 
erwerben, die einteilen genug it, fie mit Be⸗ 
gierde zu den Werken derfelben anzureigen und ih · 


- nen das Verftändniß derfelben zu erleichtern. 


Diefe Handbücher, find fie nur anders mit 
Auswahl aefchrieben und vergeſſen ſie nicht, die 
groͤßern Werke zur weitern Nachleſe zu empfehlen, 
werden dann auch ein Antrieb werden, die Werke 
jener Erfinder zu leſen und uͤberhaupt die alte ir 


teratur mit Geſchmack zu ftudieren. 


Zu dieſem doppelten Endzwecke wage — * 
dem Publikum gegenwaͤrtigen Verſuch eines Sy⸗ 


ſtems der griechiſchen Alterthuͤmer vorzulegen. Eis 
ne kurze Ueberſicht der hierher gehoͤrigen Kennt⸗ 


3 


niſſe, welche nun zugleicy mif dieſem Merke, je , 


doch in einer andern Buchhandlung, der Rich— 


terfchen zu Altenburg, ericheint, follte meinem 
Plane gemäß, der Vorläufer diefes größern Wer⸗ 
kes werden. - ih erhielt jenes Büchlein von⸗ 
mehrern Verlegern zurüd, die es vielleicht Feiner 
Ausgabe werth, vielleicht ihren GSpefulationen 
nicht zuträglich hielten. Genug, die Ausgabe 
ward verzögert, — alle dem wird ſchon die 

Bogen⸗ 
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Bogenzahl beyder Werke dem Käufer zeigen, daß 
ich ihm hier nicht einerley. Buch unter zwey Ti⸗ 
teln, ſondern hier in dieſem groͤßern Werke eine 
vollſtaͤndige Anleitung zum Studium, wie zur 
| Nachlefe über. die griechifchen Alterthuͤmer, Dort 
aber ein: kurzes Schulbuch zu Vorlefungen und 
zur Wiederhohlung überliefere, . Doch auch hier 
verlange ich durchaus nur fuͤr einen Sammler ange: 


fehen zu werben. Zu neuen Entdeckungen bekenne. 


ich michigern für:unfäbig” Man. wird indeß ge⸗ 
ſtehn, Daß: auch dieſe Art von Sammlungen und 
Zuſammenſtellungen ihre smannichfaltigen Ruͤck⸗ 
ſichten und der Schwierigkeiten nicht · wenige vor 
ſich habe; und: alſo den, Sammler nicht we dem 
Abſchuriben verwechſeln . 

Doch ich bin ſchuldig, Den Gang: — 
nach welchem ich den doppelten Endzweck dieſer 
Schrifta ſowohl eine vollſtaͤndige Bekanntſchaft 


mit den Griechen, ihrer haͤuslichen, gortesbienftr 
lichen ‚ Jittlichen, politiſchen, kriegeriſchen und 


wiſſenſchaftlichen Verfaſſung, zu perichaften,. „als 


hiermit eine Art won Einleitung / wie man die al | 


fe, griechiſche Literatur mit Geſchmack ſtudieren 
muͤſſe, gungeben ; — zu erreichen geglaubt habe; 
Hier ſind die Grundſube⸗maw — Feel 
ren bin  .; 


außer der Sprachkenntniß zum beſſern Verſtaͤnd⸗ 
niſſe der alten griechiſchen Schriftſteller zumiſſen 
noͤthig Dahin habe ich alſo ſowohldie 


| deh; sei aaa R der. gurefie - 


ſche en 


— 


Zuerſt babe ich: daflr. — eine Ehiei 
tung dieſer Art muͤſſe alles anthalten, was man - 


vor Vorrede. 


ſchen Geſchichte, nicht weniger die, Nachrichten 
von der Literatur und Kunſt der alten Griechen, 
gezaͤhlt. Man findet freylich wohl von dem allen 
nichts in den gewöhnlichen .Kompendien der Al— 
tkerthuͤmer. Dies entledigt aber einen Verfaſſer 
aͤhnlicher Arbeiten in unſerm Zeitalter nicht von 
der. Pflicht, in dieſem Stuͤcke dem allgemeinen 
Wunſche Gerüge:'zu leiten 5. und alſo Dem 
Syſtem der Alterthuͤmer das beyzufuͤgen, was 
nach der gruͤndlichſten Männer: Einſicht dazu ge⸗ 
hoͤrt. Man hat mir daher bey der. Ausgabe der 
Roͤmiſchen Alterthuͤmer gern die kleine Eitelkeit 
verziehen, Daß ich dieſes Handbuch nicht roͤmiſche 
Alterthuͤmer, ſondern eine Befchreibung: der Roͤ⸗ 
mer nennen wollte, um nehmlich anzuzeigen, daß 
viefem: Etforderniß Gnüge geſchehen fey-. Und 
ih hoffe, man wird: mid) auch diesmal Verzei⸗ 
Hang wegen des etwas prahleriſchen Titels. ‚finden 
re ar met.i . 
mn Sb ſehr aber Vollſtaͤndigkeit unter die erſten 
Eigenſchaften. eines. Hund buchs der griechiſchhen 
Alterthuͤmer⸗ gehoͤrt: fo nothwendig iſt ihm auch) 
‚wie ‚mich! duͤnkt, eine geſchickte Uus wahl 
Man kann ſehr leicht den jungen Mann:überhäus 
fen und zerfirenen,srinden man ſich vornimmt, 
ihn zu belehren und zu unterhalten. Giebt es 
aber einen’ Fehler} >iniweldhen zu verfallen: es dem 
Alterthumsforſcher leicht wird, ſo iſt es dieſer: 
Er durchwandelt oft ange Wuͤſten, wo er wenig 
Auskunft finder; eben darum, „weil das Alltaͤg⸗ 
liche am wenigſten bemerkt wird, oder weil er 
ſelbſt es zu bemerken, zw: hegierig iſt, Nun fin⸗ 
| a" J det 
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det er ſich in einer fruchtbaren Gegend; und er, 
wird: des Erzaͤhlens nicht müde, und beſchreibt 
die unbedeutendſten Kleinigkeiten, und denſelben 
Gegenſtand in zehnfacher Art, "ohne zu bedenken, 
ob. feine Leſer auch feine Wißbegierde, fein Wohl⸗ 
gefallen an Dingen dieſer Art, und ſeine Geduld 
befiseman;Es- iſt alſo ſchwer, ſich ſelbſt nicht zu 
vergeſſen, und ich bitte im voraus. meine Leſer 
um Verzeihung fuͤr diejenigen Stellen, wo ſie 
dieſe Unart an mir wahrnehmen werden. Im Gan ⸗ 
zen bin ich jedoch moͤglichſt wachſam uͤber mich 
geweſen, und habe nur das Gewoͤhnliche, nicht 
das: Außerordentliche angezeigt, mar in einem 
Beyſpiele, nicht in--hundert zu belehren. geſucht. 
Vorzüglich bin ich aber bemühet gemein, nicht 
Alles anzuzeigen, was Onomaitifer und gapifo- 
graphen uͤber diefes und jenes Wort: anfu hren, 
ſondern nur das, was uns wirklich, im, Leſen alter 
und gewoͤhnlicher Autoren aufſtoͤßt. Und auch 
bier verweiſe ich in. Abſicht ganz ‚eigener Gelten- 
beiten und. Abweichungen von gewöhnlichen Nach ⸗ 
richten, auf die. Kommentatoren. : Ich durfte 
ein Handbuch nicht überladen, Genug ‚ wenn 
man nur das findet, was. gangbar. und gebraͤuch⸗ 
ld) war, und vornehmlich ‚ zur Ueberficht des 
Ganges der Gedanken und Ideen in alten Schrift- 
ſtellern und Kunſtwerken, fo wie der Handlungs- 
arten der Menfchen in der Gefchichte, zu wiſſen 
nörhig it. Dies aber anzugeben, ſchmeichle ich 

mir, möglichft bemuͤhet geweſen zu fenn. 
An. Auswahl und Vollſtaͤndigkeit ſchließt / 
ſich, wie ich glaube, y den Verfaſſer eines 
*5 Hand: 
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Handbuchs der griechiſchen Alterthuͤmer/ auch“ 
ins beſondere dieſe Pflicht an: daß er Zeiten 


und Nationen unterſcheide. —ã— mia 
Der Fehler, die Alterthümer von Athen 
und Sparta, für die Alterthuͤmer der Griechen: 
zu verfaufen, iſt ſehr gewöhnlich; die meilten, 
die ihn begiengen, haben ihn aber’ auch gejtandend - 
Dies dber it ben einem andern Fehlet, der nicht 
weniger gebräuchlich ift, nicht: ſowohl gefchehen; 
bey dem nehmlich, Daß man’öhne Auswahl, "die 
Anzeige gründe ſich auf eine Stelle Homers oder 
auf eine unbeſtimmteè Nachricht des Suidas die⸗ 
ſelben Verfaſſungen, "Sitten und Gebraͤuche, 
für DIE Verfaſſingen, Sieten und Gebräuche af- 
fer Zeiten, gehalten hat. - Ber-alle dem laͤßt ſich 
' Diefer doppelte Fehler leichter tadeln, als vermei⸗ 
den. Welchem Kenner des griechiſchen Alter⸗ 
thums iſt es wohl unbekaännt, daß wir uͤber vie 
Verfaſſung ſo verſchiedener Dee Mationen 
und Kolonien‘, beynahe gar Feine Nachrichten be⸗ 
fisen, ja daß. Dies der Fall mit ganzen weitläuf- 
tigen Zeitaltern iſt? Ich glaube alfo'für alle gries 
chiſche Alterthumsfompendien folgeride zwey noch» 
wendige Grundfäge und“ Einſchraͤnküngen mit 
Recht feſt ſetzen zu koͤnnen. Erſtlich, man fors 
dert, wenn man die Alterthuͤmer der Griechen 
Fennen lernen will, doch überhaupf nicht mehr, 
- ale dies: daß der Verfaſſer gebe, was er geben 
kann. Zweytens man lernt aud) die griechi= 
ſchen Alterthuͤmer nicht blos und allein Deswegen, 
. um damit feine Wißbegierde, wie es in jeder grie— 
chiſchen Stadt, unter jedem Volke und in — 
= | Rad 


/ 


” 
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Kolonie ausgeſehen habe, zu befriedigen (ob - 
ſchon diefe Wipbegierde richt durchaus veewerflich 
genanfit werden kann); "fondern man ſtudiert Die 
griechiſchen Alterthuͤmer hauptſaͤchlich, um der 
uns hinterlaſſenen Kunſtwerke und Schriftſteller 
willen. Wo dergleichen vorhanden waren, oder 
wo dieſe in die Beziehung auf jene etwas unbe⸗ 
kanntere Voͤlker und Zeiten eintteten: da laͤßt 
ſich auch groͤßtentheils noch genugſame Auskunft 
geben und die gedachten Schriftſteller geben ſie 
felbſt. Allein wo dieſe ſchweigen und jene Bezie⸗ 
hungen nicht entſtehen, da ſehe ich auch nicht, wie 
man fordern kann, daß mit vergeblicher Muͤhe 
jene Zeiten und Nationen eroͤrtert werden. Auf 
dieſe Art werden denn Athen und Eparta aller⸗ 
dings die Hauptſtaaten der Öriechen, auch in Ab⸗ 
ſicht der Alterchümer, bleiben;. fo, wie die Zeir 
fen von Mıiltiades bis- Dempfihenes, Die Haupt⸗ 
epochen, an welche fichteine Beſchreibung der 
Griechen anfchließen wird. -, Allein man kann auch 
mit Recht. fordern, daß der Alterthumsforfcher 
nicht weniger von,den übrigen Zeiten und Völkern 
Das Allgemeine, wenn auch nidyt Das Befondere, 
anzeige; daß er; von dem Lichte Gebrauch). made, 
welches fid) aus der Kenntniß der übrigen Länder 
und Zeiten über Die Werke der griechifehen Kunſt, 
‚Literatur. und Geſchichte verbreitet; noch mehr, 
daß er ſich huͤte, was den bekannten Staaten 
und Zeiten eigen war, allen andern zuzuſchreiben, 
oder daß er nicht etwa dieſen bekanntern das zu⸗ 
eigne, was nur von einigen unbekanntern gilt. 


—— Dem 


xır Bar mie wi 


Dem allen: Genuͤge zu leiſten, habe ich vet⸗ 
fucht, doch nurbver ſucht. Man laſſe alfo, wo 
ich fehlte, dem Berfuche Nachſicht angedeihen. 
Ich Habe mich dabey folgender Huͤlfsmittel bes 
dient; Kenner werden ——— ob es bie 
— waren: * 

"Zu er ſt· glaubte ich Die: Quellen, ſowehi 
had) dei Beitaltern als Narionen .: untericheiden 
zu müffen: Einige Quellen find allgemein.. ‚Sie 
gelten für: alle Zeitalter. Dahin: gehören uns 
ſtteitig die Hijtorifer und die Altern. Antiquaren 
der Griechen; » Die neuern giengen, ſichtbar iſt eg; 
oft zu behutfam ohne Ordnung und Auswahl zu 
Werke, Einige Quellen paſſen aber auch nur 
für ihr Zeitalternun Dahin zähle ich groͤßtentheils 
vie Redner ,. die Dichter und. Schaufpieldichter; 
in fofern fie nicht alte Sefchichten bearbeiten, und 
die: Philoſophen. ‚Eben. fo verhält es fich auch 
mir den Nachrichten der Alten in Ruͤckſicht der 
Natidnen. Einige Schriftiteller. reden bejtimme 
und befchreibend von. allen Nationen ,. oder nur 
. von einigen, - Bey andern Eann ‚das, was ſie 
gelegentlich ſagten, nur-von:der Nation anger 
nommen werden, unter welcher ſie lebten. 

3Zwenytens habe ich die Griechen ſelbſt 
nach ihren Zeitaltern genau zu unterſcheiden ge= 
ſucht. Ich ſetze drey Zeitperioden des griechischen 
Volkes als Hauptepochen feſt, die ich alte, mitt- 
lere und neuere Zeit nenne. Die alte Zeit ſchließe 
ich mit dem trojaniſchen Krieg, die mittlere mit 
der Zerſtoͤrung Korinths, die neuere mit Au⸗ 
relian und Diokletian. m Ricſ cht der Kolo= 
1 nien, 


| 0 — —— — — — 
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nien, fallen freylich dieſe Abtheilungen etwas 
verſchieden aus. Sehe ich aber recht: ſo kann 
der Alterthumsforſcher nur in Ruͤckſicht der mitt⸗ 
lern Zeit, verſchiedene Nationen annehmen, oder 
beſtimmter zu ſprechen, Eigenheiten unter den. 
verſchiedenen Nationen ſtatuiren. Die alte Zeit 
war dazu zu einfach, und die Verfaſſungen, Sit- 
ten und Gebräuche der Griechen waren offenbar, 
einige wenige Fälle ausgenommen, unter allen 
Nationen allgemein und gleichförmig. Und in 
der neuern Zeit wiederum wurden Die Verfaffun» 


gen, Sitten und Gebräuche, theils von Römer» 


thum £ingirt, theils waren ſich, da die Monar- 


chie die Abtheilungen der Völkerfchaften aufgebo- 


ben haste, alle Griechen darin aͤhnlich. 


Mach dieſen beyden * ich ein, drieteg | 
Hülfsmirtel zur Unterfcheidung der Griechen nach 
ihren. Zeitaltern und Voͤlkern, auch darin. zu 
finden geglaube, Daß ich, wie auch Diefer Unters 
ſchied .in der That vorhanden war, die Handlung 
treibenden Staaten von denen, die ohne Hand- 
Jung waren, und unter den legten wieder, Diejer 


migen, wo Landbau oder Viehzucht getrieben 


wurde, von einander unterſchied. Man wird 
bey Durchleſung dieſes erſten Bandes ſchon fin⸗ 
den, wie genugthuend dieſe Eintheilung iſt, um 


‚ den Griechen von dem Griechen, in feinen Ver— 


faſſungen,, Sitten und Gebräuchen, richtig un» 
terſcheiden zu lernen. Dieſe Diſtinktionen hell⸗ 
ten in der That manche allgemeine Stelle auf und 
dee mic), Daß man mit den Nachrichten über 

mand)e 
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manche unbeſchriebene Voͤlker und Zeiten nur (vo. 

nig verloren habe. a 
Nach dieſer Methode habe ich denn die Ar 
beybehalten, nach welcher ich bey den Roͤmern 
“erfuhr. Ich habe das Ganze nad): den Haupt⸗ 
gegenſtaͤnden der-Berrachtung in‘ gewiſſe Bücher 
abgerheilt. Jedes Bud) fange ich mit einer Fur- 
zen Einleitung deſſen an, mas .man darin zu für 
hen habe, - Dann zeichhe ich aus..der allge» 
meinen Geſchichte der Griechen, nach feſtgeſetzten 
Perioden ‚ und in chronologiſcher Ordnung, Die 
jenigen Thatfachen aus, welche auf jede. befon- 
dere Verfaffung der Griechen Einfluß und’ Bezie⸗ 
bung gehabt haben. Diefe Gefhichte, wie 
ich fie auch überfchreibe, fol Vorbereitung zu der. 
folgenden Beichreibung felbji feyn. Daher gebe 
ich zwar in derſelben Zeitalter vor Zeitalter durch, - 
und hebe in jedem die hiftorifchen Data „woraus 
ſich irgend eine -vorgegangene Veränderung. -in 
Der Verfaffung der Griechen ‚erflären läßt, aus; 
befonders aber genau fchildere ich Begebenheiten 
von großen, über die ganze Marion fidy verbrei« 
enden Folgen. Dennoch halte ich es für Pflicht, 
bier Furz und fummarifdy, mehr bezeichnend, als 
beichreibend, zu erzählen. Denn dieſe Geſchich⸗ 
te foll nur Einleitung ſeyn. Die nähere Erdrtes 
rung liefere ich dann in dem dritten und weitlaͤuf⸗ 
tigiten Theile jedes Buchs, mo ich über die be= 
fondern Stüde jeder Einrichtung einzeln. fpreche, 
und fie nach ihren Abanderungen angebe. Um der 
befondern Ruͤckſicht auf- die einzelnen. Staaten 
und Nationen der Griechen Genüge zu leiſten, 
babe - 
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babe ih mir hierben dieſen Plan vorgeſchrieben, 
daß ich erſtlich Die allgemein unter allen Griechen 
‚gangbaren Stüde; dann die befondern Kigenhei- 
en und: Einrichtungen der einzelnen Narionen 
angezeigt ‚und, jederzeit ‚angegeben habe, ob ich 
von. alter Griechen, oder nur von einzelnen [pres 
che. Bey den Nachrichten aus den Schriftjtel- 
dern ‚habe ich die oben angegebenen Regeln be« 
folgt, und darnach beurtheilt, ob ſich wohl diefe 
Nachricht aufs Allgemeine, oder nur aufs Ber 
fonidere ‚beziehe, Uebrigens wird man zwar die 
Angabe, aller attiſchen Demos, und die Anzeige 
jeder kleinen Magiftratsperfon, und ſo andere 
dergleichen Dinge mehr, vermiſſen. ch. hoffe 
aber nichts von Wichtigkeit übergangen zu haben, 
was zur allgemeinen Ueberſicht der Lage und Ver- 
fafung-der Griechen dienen fann, In Hauptfa- 
chen, die hieher gehören, habe idy mich bemüher, 
fo.umftändlich und befchreibend zu feyn, als es 
mir meine Kenneniffe und die Vorarbeiten meirier 
Vorgänger erlaubten. 

Man wird erwarten, daß ich noch etwas 
von der Stellung und Ordnung des Ganzen bey- 
füge. Ich darf, auch hiervon zu ſprechen, um 
ſo weniger vergeſſen, je mehr eben dieſe Ordnung 
unter die Haupterforderniſſe eines Handbuchs der 
Alterthuͤmer gehört, Allein dieſe Ordnung ver- 
binder in ſich Regeln,” deren Erfüllung allerdings 
nicht fo leicht iſt. Der Gegenitände find unzäh- 
lige „viele ſo beſchaffen, daß man ſie bald zu der 

‘einen, bald zu der andern; Hauptklaſſe der Alter 
thuͤmer gezaͤhlt hat. Wiederhohlungen —* 
| über» 


. 


we Veo rire de 


Votzuͤgen und Erzeugniſſen jenet Länder, und 


uͤberdies moͤglichſt erſpart, und dennoch der jun« 
ge Leſer nicht uͤber Spruͤnge, ſondern nach einem 
ſtufenweiſe fortſchreitenden, und ſich dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe leicht endruͤckenden Plane zu feinem Ziele ge— 
fuͤhrt werden. Hierzu gehoͤrt, Daß der Verfaſſer 
eines Handbuchs die einzelnen Stuͤcke, der natuͤr⸗ 
lichen Ordnung gemäß, zufammenpaßt, und ſei— 


nen Öang fo wählt, daß ſtets das ——— 


von dem Vorhergehenden erklaͤrt wird. 

Hier iſt die Ordnung, welche ich wähle, 
mit den Gründen, die mich: bejtimmten. 1: Daß 
Hauptwerk, wodurch fich die Griechen’ Auszeich- 
neten, mar weder ihre Staats verfaſſang ‚noch 
ihr Kriegswefen, fondern ihre Größe in der Lite⸗ 
ratur und Kunft. Diefe Srüde fehe ich deshalb: als 
‚die Hauptfache diefer Befchreibung an, auf wel⸗ 
“che alle Eigenheiten diefer Nation abzielena: Da» 
„Ber fege ich die Befchreibung des Zuſtandes Der 
griechiſchen Literatur und Kunft zuletzt, und laſſe 
alle andere Stuͤcke demſelben vorausgehen. Wenn 
wir aber uns ſorgfaͤltig nach einer Nation erkün⸗ 
digen, ſo gehen immer dieſe beyden Fragen vor⸗ 
aus: Wo lebte dieſe Nation? und aus welchen 
Gliedern beſtand fie? Ich laſſe alſo das erſte 
Bud dieſer Beſchreibung aus einer Beſchrei⸗ 
bung des Landes, Das die Griechen bewohnten, 
und ihrer Kolonien, bejtehen. Hier werde ic) Ge— 
legenheir haben, nicht allein die Hauptſtaͤdte von 
Griechenland, oder. Die die Griechen bewohnten, 
in Beziehung äuffdie alten Schriftſteller zu ſchil⸗ 
dern, ſondern auch meine jungen Leſer mir: Dan 


dem 
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dbem Charakter ihrer Einwohner bekannt zu mas 
chen. Das zweyte Buch wird die Volks“ 
klaſſen der Griechen, Den Sklaven, den Libeig⸗ 
nen, den-Freygebohrnen und den Adel der Grie— 
chen ihnen kennen lernenz und mich zugleich da⸗ 
him fuͤhren, von den Lebensarten, Erwerbniſſen 
und beſondern Handthierungen unter den Grie— 
chen zuzreden. Ich weiß auch keinen ſchicklichern 
Ort, etwas von den Ehen and der Kinderzucht un⸗ 
fer, den? Griechen zu ſagen, als dieſes Buch. 
Das dritte ‚wird hierauf das haͤusliche Leben 
der Griechen abhandeln; theils weil Die‘ im: vor» 
hergehenden Kapitel abgrhandelten: Stüde „Dazu 
überführen 5, theils well das Hausmweien: eines 
Volks immer das erſte it, mas. uns an ihm in | 
die Augen fälle, :und:meil aud) ‚alle: fülgende 
Gtüde in ihm ihre Beziehung häben. . Hier wer« 
den mid); ſowohl die feyerlichen Begebenheiten ei⸗ 
nes griechiſchen Hauſes, als die häuslichen. Bes 
ſchaͤfftigungen und Lebens arten uͤberhaupt, die 


Mahlzeiten, Bäder, Spiele und Uebungen der 


Griechen, wie ihre Hochzeiten und Begraͤbniſſe, 
endlich die Geraͤthſchaften des Hauſes und Kleis 
dungen, nebſt den verſchiedenen Arten.des Juruß 
In dieſen und andern Dingen unterhalten. Vom 
Heerde zum Tempel; im vierten Buche wers 
de ich alſo vom Goͤttesdienſte der Griechen 
ſprechen, und dabey theils ihre Theologie, 
ihre Goͤtter und Helden, theils die Diener 
der Religion, theils die Verehrung der Goͤtter, 
die Orte und verſchiedenen Arten der Verehrung 
beſchreiben. Von hieraus bietet ſich denn zur näs - . 
———— — u 
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bern Befhreibung der Sitten der Grieheh; des 
Guten ımd Edlen darin, wie des Fehlerhaf- 
‚ten und. Tadelnsmwürdigen in. denſelben, die beſte 
Gelegenheit darz und hiervon wird das fünfte . 
Buch handen. Das fehle widme:.ich der 
. Staatsverwaltung der Griechen, mo ic) von den 
verjchiedenen Arten der Negierung in den griechi⸗ 
ſchen Staaten, von den Staatsgefegen, :von den 
Theilen des Staats; den obrigkeitlichen Perſo⸗ 
nen, den Einfünften, der Macht und den Grunde 
fügen jedes einzelnen Staates, umftändlicher ffre= 
‚den werde, Man fieht ein, daß dieſes Kapitel 


weder vor dem Hausmwefen, nöd vor dem Got - 


gesdienft, nod) vorsder Beſchreibung der Sitten 
der Griechen, feinen. Plas Haben: Fonntez.da alle 
dieſe Dinge vielen Einfluß in das Staatsweſen 
jedes Volks, beſonders aber der, riechen, hat · 
ten. Die Regenten der Alten hatten zwey Haupt⸗ 
funktionen, als Richter und Heerfuͤhrer, und 
eben dieſe beyde Stuͤcke des Gerichts⸗ und Kriegs» 
weſens machten zwey Haupttheile Der Ötaafsver- 
waltung aus. Von ihnen werde ich alſo im fie» 
benten und achten Buche ſprechen. In 
Abſicht des Gerichtsweſens werde ich ſowohl die 
Geſetze der Griechen, und das, mas nad) den— 
felben Rechtens war, abs die Gerichtspflege, ih- 
re peinlichen und bürgerlichen Gerichte, ihre Rid)- 
fer und Strafen befchreiben. In Rudficht Des 


Kriegsweſens werde ich theils die Land» theils Die 


Seemacht der. Griechen, ihre Art zu werben, Die 
Klaſſen der griechifchen Soldaten, ihre Schladht« 
haufen, Befehlshaber, ihren Sold, ihre Mär- 

| ſche, 
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ſche, Belagerungen und fofort- meinen’ jungen $e= 
fern befannt machen. Endlich das beste Bud 
beitimme ich zur Abhandlung über die Literatur 
und Kunft der Griechen. In benden Theiich 
werde ich mich bemuͤhen, ſowohl die Huͤlfsmittel 
und das Eigene der Griechen in jedem anzugeben, 
als die verſchiedenen Fächer der Gelehrſamkeit 
und ihre Schriftſteller, wie Die verſchiedenen Ar⸗ 
tender Kuͤnſte, und die beruͤhmteſten Meiſter 
darinn anzuzeigen. Dies wird mich zuletzt von 
der Kultur unter den Griechen, ihrer Sprache, 
ihrem Gelde, Maaß und Gewichte, wie ihrer 
Zeitbere chnung zu ſprechen, uͤberfuͤhren. —J— 

Ich geſtehe es gern, Daß. ich dieſen langen 
Weg nicht ohne Wegweiſer und Anführer zuruͤck- 
gelegt habe. Ich habe die beſten unter den 
neueren und aͤlteren Antiquaren zu Rathe gezo⸗ 
gen... Doch. habe ich zumweilen,: beyde. verlaffen 
müffen, um aus den Quellen felbit zu fchöpfen, 
weil beyde mich nicht befriedigten. Zumeilen fand 
ih, was ich ſuchte; weit Öfterer aber auch nicht. 
Die verdientejten unter den Neuern find in Ab⸗ 
fihe ihrer AUnführung zuverläffig., Dies find die 
Alten größtentbeils nicht. Ich babe alfo lieber 
weniger Eitata benfügen, als über befannte Dins ' 
ge folche anführen wollen, Die unrichtig find 
und Die in Abfiche der. gefammeten Alterchüner 
durchgängig zu berichtigen, . ein langes $eben er— 
fordern würde. Deito feltener wird der junge Leſer 
die Elaffifchen Stellen über die Haupt= und einzels ⸗ 
nen Theile der Alterthümer vermiffen.. Am Ende 
jedes —— aber wird er Diejenigen Werke 
Ä X que 
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ben. Sehr angenehm würde es mir — — 
wenn ich die Nuͤtzlichkeit dieſes Werks durch die 
Ueberarbeitungen und Verbeſſerungen vermehrt 
haͤtte, welchen ich mich für daſſelbe unterzogen 
habe. Was in dieſer neuen Auflage geleiſtet wor⸗ 
den, wird jedem, welcher nur einige Bogen der⸗ 
ſelben mit Aufmerkſamkeit vergleicht, von ſelbſt 
einleuchten. 


Da das Buch in — Schulen einges 
führe iſt: fo wäre es unzwecmäßig gewefen, in . 
der Anlage und Solge,der Kapitel und Paragra= 
phen größere Veränderungen vorzunehmen, auch 
‚ würden fie in anderer Ruͤckſicht überflüffig gewe- 
fen fenn. Der Herausgeber mußte fich Daher be= 
gnuͤgen, mit Beybehaltung des Ganzen die Feh— 
ler, welche im Texte vorfamen, überall zu ver= 
beijern, manches, was Durd) eine zu weite Yus- 
- führung ſchwankend oder falfch. geworden. war, 
wegzuſtreichen, und Dagegen, wo einzelne Mate- 
rien zu Eurz abgehandelt waren, Zufäge zu ma». 
chen, weldye entweder gleich an Der gehörigen 
Stelle in die Paragraphen unmerklich eingeſcho— 
ben, oder wo fie in das Raifonnement des Ver— 
faffers nicht paſſen wollten, in Machträgen und 
Anmerkungen niedergelegt wurden. Befonders 
mußten dieſe Zufäge bey der Angabe der feit 
Nitſch in mehreren Gegenitänden fo. anfehnlich 
erweiterten Literatur nothwendig ſeyn, durch Des 
ren Bereicherung überdies: ſeit feinem Tode man⸗ 
che Meaterien ein ganz anderes Anfehen gewonnen. 
haben. € würde dei an den alten Willen- 
| fchaften 
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(haften ſeyn, wenn der Herausgeber dieſe neuen‘ 
Dereicherungen verfchiwiegen hätte, und nicht be» 
mühe geweſen wäre, zu der Verbreitung derfel- 
ben aud durch Diefes Buch beyzusragen, —. 
Außerdem hofft man, durch leichtere Ueberſichten 
und Inhaltsanzeigen, durch die Verbeilerung der 
Vernachläffigungen der Sprache, durch Berich-⸗ 
tigung und genauere Angabe vieler Citata die 
Brauchbarkeit des Buchs um ein Bedeutendes 
erhoͤhet zu haben. Ein vollſtaͤndiges Regiſter, 
das der Verleger uͤber das ganze Werk zu dem 
letzten Theile beſorgen wird, wird dann alles 
Verlangte ſchnell auffinden laſſen. 


Uebrigens iſt mit dieſer zweyten Auflage des 
erſten Theils zugleich der vierte Theil dieſes 
Werks erſchienen, welchen der Unterzeichnete fort« 
zufegen übernommen bat, Yener vierte Theil 
handelt von der Geſetzgebung und Ge— 
rihtsverfaffung der Griechen. Da von 
. der legteren bisher Fein deutſches Handbuch mit 
einiger Augführlichfeie gehandelt hat, und die 
Kenneniß derfelben gleihwohl für die Lektuͤre der 
attifchen Redner von der größten Wichtigkeit iſt: 
fo ſchmeichelt ſich der Fortſetzer des Werks, ei⸗ 
nem dringenden Beduͤrfniſſe fuͤr die ſtudierende 
Jugend abgeholfen zu haben; fo wie er hoßt, 
daß die Sammlung und Erklaͤrung der vornehm⸗ 
ſten griechiſchen Geſetze, von welchen die Berfaf- 
ſungen der beruͤhmteren griechiſchen Staaten nicht 
ausgeſchloſſen wurden, nicht blos ſtudierenden 
1. — = Redytsgelehrte 2 
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vielleicht und Gefchaͤfft smannern ein nicht 
unangenehmes Geſchenk ſeyn werde, Moͤchte die 

Billigung ſachverſtaͤndiger Kritiker ſeinen Fleiß 

belohnen, und ihm bey der Fortſchung des Werts 
| ein ermunternder Zuruf ſeynb 
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Allgemeine Einleitung. 

2) Ueber die Alterthumswiſſenſchaft Überhaupt. 
Begriff derſelben. Forderungen an den, 
welcher ſie treibt und vortraͤgt. Wie wird 
dieſelbe a am weckmaͤßigſten abgehandelt? 


I: 


N lles, was uns aus alten Zeiten her abrig if, 
es beftehe in wirklichen Dingen, die ihr Daſeyn 
dus jenen Zeiten herleiten, ald in Denfmälern, ' 
Kunftwerfen, Urkunden. und Schriften, 
oder nur. in Nachrichten, die wir über jene Zei; 
ten beſitzen; nennen wir ulserehänen ER 


* 


— 
Jede Wifenſchaft alſo, welche ſich mit dieſen 
Dingen beſchaͤftiget, fie ung aufzählen, pruͤfen und 
ordnen, oder verſtehen und nachahmen lehrt, gehört 
zur Alterthumswiffenfchaft im weitläuf: 
tigften Sinne dieies Wortes. : Dahin gehört als 
fo ganz unftreitig das Studium der ung hinterlaſſe⸗ 
nen alten Kunftwerfe; dahin zählen fich die Bes. 
fchreibungen von Neifen, welche nach alten Dertkmäs 
lern und Ruinen geſchehen. Dapin rechnen wir mit 
vollem Rechte die alte Kritik, welche ſich der Pruͤ—⸗ 
fung und Anordnung der noch uͤbrigen ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Werfe, der: Inſchriften und Urfkunden widmet; 
Beſqhr. d. Griechen. I. Ch. Aicht 


— — E —— 


nicht weniger die geſamte alte Philologie / weil fie 
die alten fchriftftellerifchen Werfe verftehen, und beur⸗ 
theilen lehrt. Von dieſer Alterthumswiſſenſchaft im. 
mweiteften Verftande, fehen mir endlich noch die alte. 


Geſchichte und, Erobefchreibung ,- ingleichen die Ars 
chäologie, oder die Chmmlung von Nachrichten 
Üben berſchiedene Zuftände ber Alten, als Teile Alt, 


a Aum is Den Inbegrif von Rauonaligen⸗ 
thuͤmlichkeiten, welche ſich auf den phyſiſchen, po⸗ 
litiſchen und moraliſchen Zuſtand eines Volkes be⸗ 
ziehen, nennen wir Statiſtik, wenn ſich die 
Notizen von denſelben auf ein neueres Volk bezie⸗ 
hen; und Antiquitäten, wenn fie ein altes 
| Bolt zum Öegenftande haben. Der Name „Anti⸗ 
quitaͤten “ (aus dem Lat. antiquitates) koͤnnte ſelt⸗ 
ſam ſcheinen, wenn ihn nicht ſchon ein alter Sprach» 
gebrauch hergebracht haͤtte; die Griechen haben fuͤr 
die Wiſſenſchaft der Alterthämer einen eigenen Aus: 
deu, "Apyamodoyia, welhem der Roͤmiſche ge: 
folgt zu feyn fcheint und deffen fih auch ‚die. Neu: 
ern haufig bedient haben. — Beide Ausdrücke 
find indeffen gleich ſchwankend, und es üft nicht ges 
nau zu beſtimmen, was eigentlich im die Antiquitäs 
zen eines Volkes gehöre. . Darin kommen: aber alle 
‚ ‚überein, daß eine Befchreibung der politifchen, mis 
Ä  ‚Litairifchen , religiöfen und häuslichen Einrichtungen | 
eines Volkes in ’diefelben gehören. Nimmt man , 
hiezu noch die nöthigften geographifchen und Hifkorr 
ſchen Vorkenntniffe von jenem Wolfe, ald unentbehrs 
liche Hülfstenntniffe für die Alterthuͤmer deffelben : 
fo. iſt der Kreis diefer Wiſſenſchaft gefchloflen, 
Zwar hat man in neueren Zeiten aud) die Befchreis 
bung des wiffenfchaftlihen Zuftandes eines Volks 
Bineinziehen wollen ; allein diefe Erweiterung ſcheint 
‚ durchaus unftatthaft zu ſeyn, da die Litteratur eine 
ganz eigene Bearbeitung ehfordert, : Ohne — 
| — gehd⸗ 


lieber die Aietpumsnifenfiaft überhaupt. 3 


gehören nu⸗ die all emen n Ideen über den Kul⸗ 
iturzuſtand und die uͤrgerl chen Einrichtungen, wels 
che ſich auf den wifi.nftaftlichen Zuitand beziehen, 
und diefen entweder befördert, oder zuruͤckgehal⸗ 
ten en, in die ———— eines 


3. 
Wir beſitzen aber unter den Alterthuͤmern ſelbſt 
verſchiedene Gattungen. Ein Theil iſt einbeis 


miſch; ein anderer auslaͤndiſch. Dieſen haben wir 
von alten abgeſtorbenen Voͤlkern, jenen von unſern 
Vorfahren erhalten. Unter den auslaͤndiſchen Alter— 
thuͤmern giebt es hinwiederum ſo viele Klaſſen, als 
es Voͤlker giebt, von denen wir dergleichen Altert huͤ⸗ 
mer erhalten haben. Dann duͤrfen wir auch dieſe 
Unterſcheidung nicht uͤbergehen, daß manche Alter; 


- > 


thuͤmer mit Nachrichten verſehen und befannt, ande; 


te ung im Gegentheil mehr, oder meniger, zum 
Theil gänzlich unbelannt fi ind. | on 


— Bir. khägen die ie nach ihrem Wer 


the, Diefen beftimmt theils ihre innere und aͤußere 
Schoͤmheit, Aheils dee Gebrauch, den mir Da, 
‚bon machen fonnen. "Einige der noch wirklich aus 
dem Alterthume her. vorhandenen Dinge führen einen 
fo. hohen: Grad von fichtliher Vollkommenheit, To 
viele Vollendung in ihrer Ausarbeitung an fich, daß 


fie uns ſchon Durch den bloßen Anblick, ja felbft in . . 


ihren Bruchftücken, ein lebhaftes Vergnügen verurfa; 
chen. Andere find das nicht. - Wir entdecken Fehler in 
ihrer. Anlage, bald eine noch allzugroße Plumpheit, 
bald. eine, zu ängfliche zuge ſpitzte oder vernagub 
xX A2 ſigte 
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figte Ausarbeitung an ihren, — beſitzen 
andere Ueberbleibſel innerliche Schönheiten. Sie zei⸗ 
gen von dem lachendeſten Reichthüum der Sprache, 
ihr Ausdruck ift gewählt und paffend, die, Schilde - 


rungen, die fie uns liefern, find treffend und neu; - 


die Ucbergänge natürlich, die Wendungen Funftlos 
und, gefällig, die Anfpielungen fein, anziehend und 
witzig; oder dag Ganze drückt mit der anmuthigften 
Einfalt der Sprache, den größten Neichthum der 
Gedanfen aus, Andere aber laffen ung weder diefe 
Bildung der Sprache, noch jenen Reichthum der 


Gedanken erbliten, und zeigen in, ihrer ganzen Aus; 


arbeitung / daß ihre Verfaſſer noch auf einer niedri; 
gen Stufe der Kultur ftanden. — Noch mehr un; 


terſcheidet die Alterthümer der Gebrauch, den mir 


von ihnen machen fünnen. Einige enthalten fchäzs. 


2 zenswerthe Nachrichten, welche uns entweder man⸗ 


ches in unſerm dermaligen Zuſtande erklaͤren, oder 
Regeln der Vorſicht und des Verhaltens, die von 
alten Erfahrungen hergenommen ſind, ertheilen. In 
dieſe Klaſſe gehoͤren ſehr oft die vaterlaͤndiſchen AL 
terthuͤmer und alle Alterthuͤmer, welche Beziehun⸗ 


gen auf Dinge haben, die wir aus dem Alterthume 


annahmen und beybehielten. Z. B. die Nachrichten 
über die Roͤmiſche Jurisprudenz, oder die über die. 
alte Berfaffung des Judenthums und der chriftlichen 


"Kirche, Andere, geben uns bloß Aufklaͤrungen über | 
- allgemeine, das Menfhengefchlecht. angehende Dinge 


In diefer Ruͤckſicht koͤnnen ſelbſt Alterthuͤmer, von — 


denen wir Feine Nachrichten haben, oder die ſich ih⸗ 


ver Nohheit und Plumpheit halber nicht ſonderlich 
auszeichnen ,_ Dem Denfer von großem. Werthe ſeyn. 
—— u Es 


* 


’ ’ 


Ueber die ltertfumsmifenficft Bberbaupt. 5 


Er: wird daraus den Grad der Kultur eines Volkes, 
die Stufenfolge der Huͤlfsmittel und der Erfindung 
beſſerer Werkzeuge, fo mie den Gang der menfihlis 
hen Kultur, der Kunft und der Erweiterung der 
menfchlichen Einbifdungsfraft, auguriren. Eo mad; 


te uns. ein Meiners felbit die Alterthuͤmer eines. fies 


‚fen afiatifchen Nordens denkwuͤrdig. So enträthfelte 
man zu ähnlichem  Gebrauche die Inſchriften der 
Mumtienbandagen. Ungleich ſchaͤtzbarer find endlich 
in Abfiche ihres’ Gebrauchs diejenigen Alterthuͤmer, 
welche ung nahahmungsiwärdige Mufter im Denken 
und Bilden darftellen. Diefe grauen Leberrefie wer— 
den dann zu eier Art von ſtummen, aber fehr nuͤtz⸗ 
lichen, Lehrern. - Ihr Anblick entzündet die Nachei— 
ferung und feffelt ung, fie näher zu betrachten; und 
je mehr wir fie betrachten, deſto mehrere Regeln 
der Schönheit und Vollkommenheit entwickeln fich 
aus ihnen. Und diefe Mufer der Nachahmung ſtel— 
len ung die noch Übrigen Werke der Nömer und 
‚noch mehr die Werke der Griechen dar, jener Nas 
tion, die mit der größten Thätigfeit der Vollendung 
‚und Vollkommenheit nachftrebte und an der Hand 
der Einfült und Natur, vermittelſt dev gefchmeidigfien 


Einbildungskraft und Beurtheilung, die Negeln devz 


felben fo glücklich erfand. Wer fann ihre Dichter, - 
ihre Medner, ihre Philsfopheh, ihre Gefchichtfchretber 
lefen , ohne dies wahr zu finden? Wer lieſt fie, ohne 
von dem einfältigften und fachendefien Vortrag, der 
die Schäße der glücflichften und gefaͤlligſten Erfin⸗ 
dungen enthält, bezaubert zu werden? Wer ſtellt ſich 
vor ihre Kunftwerke, und finder fich nicht dabey voll⸗ 
fomnien, sefättiget und * gi erhaben und glück 

Bl 


ya 
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lich bey dem Gefuͤhle, daß es ihm — oelngen 


werde, ein Hepnlichen hervor zu 
x, | ” 

* um dieſen Gebrauch von den wirklich noch 

vorhandenen Alterthuͤmern zu berichtigen, um dieſe 
innern und Außern Schönheiten zu empfinden und mit 
Nusen nachzuahmen, find gewiffe Belehrungen, 
gewiſſe Borfenntniffe von diefen Alterthümern 
und denen, welche fie ſowohl verfertigten, als fie ung 
Binterlieten, nothwendig. Dieſe beruhen, außer der 


Kenntniß der Sprache jener Zeiten und Voͤlker, auf 


gewiſſen Nachrichten aus dem Alterthume, die wir 


unter dem Namen Archaologie, oder will man. 


dieſes Wort nicht ſtatt finden faffen, unter dem Nas 


men‘ der Alterthbumsmiffenfhaft im en⸗— 
gern Verftande, begreifen, Diefe Borfenntniffe 
find fo nothwendig, daß ohne diefelben ein großer 
Theil des Nutzens verlohren geht, den wir von jenen 
grauen Ueberreften haben fönnen. Es verlieren Daber 
die Alterthuͤmer der gefibichten Hetruffer und Aegyp⸗ 
ter ungemein, daß wir jene Vorfenntniffe über fie, 
bei weitem mit der Vollſtaͤndigkeit nicht erlangen fon; 


"nen, welche wir ung wünfchen. Und die Alterthuͤ⸗ 
mæer der Roͤmer und Griechen find darum eben um fs 
ſchaͤtzbarer, je mehr wir von — uns belehten 
koͤnnen. 


6. RR | 
| Wir ſchoͤpfen dieſe Vortenntniſſe aber‘ aus den 
Nachrichten der Alten, die fie uns yon fich felbft ges. 
ben; aug der alten Gefchichte und Erdbefchreibung, 


| wie ee einzelnen ——— Nachrichten und Bes 


J . ſchrei⸗ 


VUeber die Alterthumswiſſenſchaft überhaupt. 3 
ſchreibungen, die fie uns in ihren noch hinterlaſſe⸗ 
nen Werfen aufbehalten haben. Wir haben alle diefe 
erſtreueten Nachrichten in eine Art von Syſtem der 
bracht, wir haben durch Schlußfolge die marigelnden 
Lücken ausgefuͤllt; die Kritik hat uns beigeftanden, 
das Wahre von dem Falſchen, das Locale und Tem 
porelle von dem allgemein gangbaren zu unterfcheis 
den: umd fo ift eine Wiſſenſchaft entftanden, melde. 
wir alg eine Het hiſtoriſcher "Einleitung in Die alten 
Ueberbleibſel Anfehen, und durch die Namen WI ter⸗ 
thuͤmer, oder Archäologie, von den übrigen 
Theilen der Alterehumsriffenfhaft, dem Studium 
der alten Kunftmerfe, oder der Antike nnd der 
alten Litteratur, oder der Kritik, Philologie, 
alten & eſch ichte und Erdbeſchreibung, ſofern dieſe 
Stuͤcke an und vor ſich beſtehen, N: | 
= 7. 
Die Alterthumswifſenſchaft im en⸗ 
gern Verſtan de, begreift alſo alle Nachrichten, 
welche wir von alten Zeiten und Voͤlkern, ihrer Lage 
und Verfaſſung noch uͤbrig haben. Wir gebrauchen 
* Nachrichten aber zu einem dreifachen Zwecke. 
Theils befriedigen fie unfere Wißbegierde und vergnuͤ⸗ 
gen uns, indem ſie uns in das graue Alterthum zu⸗ 
ruͤckfuͤhren, oder geben dem Denker Stoff zu aller⸗ 
Hand nuͤtzlichen Betrachtungen. Theils find fie an. 
und vor fich nüglich und liefern ung Erfahrungen; 
welche wir in Ähnlichen Lagen miederum anmenden 


koͤnnen. Theils endlich nuͤtzen ung. diefe Nachrichten 


zum beffelt Studium und Gebrauche der "alten 
———— und ee So viel wir aber Gat⸗ 
— 4 u tum 


Li 
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Yungen — Alte thumern der verſchiedenen Zeiten und 
Voͤlker noch befisen; in fo verſchiedene Klaſſen theilt 
ſich auch die Alterthumswiſſenſchaft im en— 
gern Verſtande, oder die, Arhäologier ein. Es 
giebt alſo Alterthuͤmer der Deutichen, der. Siehe 
der Römer, der sed u. r f. 


Es verſteht ſich aber, daß, je vollſtaͤndiger die 
Nachrichten uͤber ein altes Volk, oder uͤber alte Zei⸗ 
ten, find, und je mehr fie diefem dreifachen. End; 


zweck, den wir eben befchrieben. haben, eine Gmüge 


leiſten: deſto ſchaͤtzbarer find auch diefe Alterthuͤmer 
oder alte Nachrichten. Denn es kann nicht fehlen, 
Das beym Mangel an Vollſtͤndigkeit überall Luͤcken 
eintreten, wo der Gebrauch derfelben unficher und 
mwilführlich wird. Und hinwiederum ift nichts gewiß - 
fer , als dies. daß eine Sache, welche vielfältige Anz 
wendung und Gebrauch erlaubt, ungleich ſchaͤtzbarer 
iſt, als eine andere, deren Anwendung einſeitig und 
nur. für Wenige beſtimmt iſt. Beiſpiele erläutern die⸗ 





ſes ungemein. Wie oft hat man ſich in ſeinen Folge⸗ = 


rungen geivrt, da man die Nachrichten über ein 9% 


wiſſes Volk nicht genau-fannte ?. Wie, oft. hat der gro⸗ | 


fe Montesguieu fehlgefchloffen, da er ohne ge 
nugſame Befanntfchaft mit den Alterthuͤmern die Urs 
ſachen des Verfalls und Emporſteigens der Roͤmer 
entwickeln wollte? Welche Traͤume uͤber die alten 
Kunſtwerke hat man nicht von Maͤnnern geleſen, die, 
ſo richtig, ſo ſchoͤn ihre Einſichten waren, ſich ohne 
genugſame Vorkenntniſſe den Kunſtwerken der Grie⸗ 
chen naheten? Ganz gewiß der mKuͤnſler und "ur 
| lieb⸗ 


e 


1} 
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Ueber die Alterthumswiſſenſchaft uͤberhaupt. 9 


| fiebhaber wird in der. Betrachtung der alten Schön 


heiten und Meifterftücke unfichere Tritte hun, ee wird 


das Willkuͤhrliche von dem eigentlichen Gegenſtande 


der Kunſt nie genugſam unterſcheiden; der Philolog 


wird ſeinen Klaſſikern oft einen Sinn unterſchieben, 
den nur ſeine Einbildungskraft hervorbrachte, und 
Dunkelheiten auf Dunkelheiten, Widerſpruͤche auf 
Widerſpruͤche haͤufen; der Geſchichtſchreiber, der Phi⸗ 


loſoph, der Staatsmann, der Tactiker, wird Fehl 


ſchluͤſe machen, und. die Begebenheiten, die Urfachen 


als fie wirklich vorhanden ſind: ſobald alle dieſe von 


Nachrichten haben. Schon dieſes zeigt den ungemei⸗ 
nen Nugen-der Alterthuͤmer, ſofern wir fie nur im 


engen Sinne des Wortes, als ERS von den 


un betrachten, ei 


% 
» 


| — Ku Ben ergiebt. ſich noch deutlicher, 
ſo bald wir die mannichfaltigen Anwendungen 
bedenken, welche fi) bon den vorzuͤglichſten Gattun⸗ 


gen dieſer Wiſſenſchaft machen laſſen. Wenn die Al; 
terthämer der Tataren und Mogolen nur höchftens 


den Geift und die Korfchbegierde des Denkers befchäf 


tigen; wenn bey den Alterthuͤmern der Etruſker und 
Aegypter der Kunftliebhaber über taufend Fragen un 
befriedigt zurücktritt ; wenn die Alterthuͤmer der Deuts 


[chen nur dem Staatsmann und dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber naͤchſt ihm wichtig ſi ud: fo eröffnet ſich bey den 


Alterthuͤmern der Griechen und Roͤmer ein weites Feld/ 
a 5 dabey 


— # 
* 


und Folgen in einem ganz andern ‚Fichte betrachten, 


“jenen Tachrichten über Die Alten, deren Betrachtung 
fie fi). gewidinet haben , feine, oder nicht genugfame 


l 
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daben viele Gätfungen von ? Denkern und Beobach⸗ | 
tern Nahrung und Vergnügen finden. Aus dieſer 
gemeinſchaftlichen Quelle ſchoͤpft der Philoſoph, der 

Geſchichtſchreiber, der Staatsmann, der Rechtsge⸗ 
lehrte, der Philolog und der Kuͤnſtler. Hier findet 
der eine reichen Stoff. zu Beobachtungen über“ die 
Menſchheit; der andere Ternt die Urfachen und Grün 
‚de fennen, aus Denen fih das. Emporfteigen und der 
Verfall der Nationen entwickelte; oder ſammlet fi ch 
Licht zum richtigen Urtheil uͤber die Begebenheiten. 
Ein dritter ſtudiert hier die Gruͤnde der Geſetzgebung 
und die Entſtehung und den Umfang von Geſetzen, 
die wir noch als guͤltig erkennen. Hier wird wieder 


ein vierter von den Mitteln unterrichtet, die einft 


den fleinften Heeten die Obergewalt über große Ars 
meen in die Hand gaben, und abitrahirt die Kunfl, 
einen Feind mit dem wenigſten Verluſte zu befiegen, 
Da fammlet ein fünfter fich Licht zur Erflärung der 
alten Schriftfieller; dort ein Verehrer der Kunſt fich 
die Borfenntniffe, die ihm die alten Kunſtwerke vers 
fiehen und gebrauchen lehren. Sollte Diefer vielfache 
Gebrauch dieſer —— nicht ungemein ſchatbar 
ſeyn? 


10. 


Doch damit fie dieſes jedem werden, find Voll, 
fändigfeit, Gruͤndlichkeit, Deutlichfeit und Ordnung 
unumgänglich nothwendige Eigenfchaften für jede Ab; 
Handlung, welche es fich zum Ziele macht, ein Syſtem 
von dergleichen alten Geaenftanden zu liefern. Die Voll 
ftändigfeit erfordert unter andern auch einen Zufants 
mienhang imd eine ſchnelle Ueberſicht der ganzen Lage 


’ 


Ueber die Alterthumswiſſenſchaft aberhaupt. 11 


eines Volkes Man kennt nämlich ein Volk in kei⸗ 
nem Stuͤcke ganz, fo lange man nur einzelne Seiten 
deſſelben kennt. Die verfchiedenen Eigenheiten und 
Lagen eines Volks Haben unter fich die genauefte: 
Verbindung. Eine erhält von der andern ihre Modi⸗ 
fifatiot. So wird die Staafsverfaffung eines Bol 
kes auch -oft in feine häusliche, und wiederum auf 
feine Kunft und Litteratur, den ftärfften Einfluß has 


ben, So fann der Rechtsgelehrte weder ſeine gericht⸗ 


lichen Alterthuͤmer verſtehen, ohne die haͤusliche Ver⸗ 
faſſung zu kennen, noch der Krieger einen vollſtaͤndi⸗ 
gen, Begriff der alten Kriegsfnnft faſſen, ohne die po⸗ 


litiſchen und wiſſenſchaftlichen und häuslichen Alterd 


thuͤmer zu mwiffen. Die Verbindung ift oft dem Ans 
ſcheine nach gering, aber fie verurfacht Luͤcken und 
eine mangelhafte Erfenntniß. Daher ift es nothwen⸗ 
dig, mit einer kurzen Ueberſi cht des Ganzen, den An⸗ 
fang zu machen, ehe man zum nähern Srucium des 
Details eilt. 


F IL. | 
Dieſe allgemeine Ueberſicht beruhet aber ungefähr 


in der Beantwortung folgender Fragen: Wo lebte - 


das Wolf, das wir fennen fernen wollen? Wie wirkte 
fein Klima, feine Randesbefchaffenheit ein, 
darin ſtarke, beherzte, thätige, oder träge und weich⸗ 
lihe Menfchen zu erziehen? Welches maren die 
Volks- und Menfhenflaffen unter diefer Nas 


{ 


tion? worin beftanden feine Lebens arten, Be⸗ 


ſchaͤftigungen und Vergnuͤgungen? Wie 


waren die verſchiedenen Staͤnde mit einander ver⸗ 
bunden? wie hiengen ſie von einander ab? wie 


sur‘ 


* 
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— fie erzogen? welche außgeichnende Sitten 
hatte jede? Was für Rechte befaß der Yürger im 
feinem Haufe? wie war eg um die Chen um 


das Hansgefinde und um das Anfehen ded - 


Hausherren befbaffen? Wodurch zeichneten die . 
Mahlzeiten, die. Kleider, der Putz fih aus, 
welcher Geraͤthſchaften bediente man fih? Was 


2 fuͤr befondere Gebräuche herrfchten bey den haͤus⸗ 


lichen Begebenheiten, den Hochzeit:Geburtens _ 
und Leihenbegängniffen? Wie fahb es um - 
das alltägliche Leben der Großen und Geringen, 
ihre Erhohlungen und Bequemlichkeiten, 
wie um Die Berwaltung des Hausweſens 
und der hauslichen Gefchäfte aus? ) 
Ferner, welher Art war der Gottesdienft 
dieſes Volks, welche Gegenſtaͤnde der Vereh—⸗ 
rung kannte daſſelbe? Was lehrte feine Theo lo⸗ 
gie von Gott, der Regierung der Welt, den Schick⸗ 
ſalen der Menſchen und ihrem Leben nach dem To 
de? Welche Prieſter, welhe DOpferfefte, Auf— 
zuͤge u. fi fe, welde Arten der gottesdienftlichen 
- DVerehrungen, traf man an? Wie war eg mit der 


Anhänglichfeit an diefen Religion beichaffen? 


Welchen Einfluß behauptefe fie auf das Leben 
ihrer. Verehrer ? Ueberhaupt, wie fahe es um die 
Sittlichkeit dieſes Bold aus? Welche Bor 
ftellungen, von dem, was guf, edel, anftandig - 
ſey, unterhielt man? Was erhub die Sitten, tag 
| unfergrub diefefben ?. - 


"Dann wieder, von welcher Beſchaffenheit war. 


die Staatsverwaltung. diefes Volkes? Welhe 
Perfonen nahmen an dei Degierung Theil? durch, , 
’ wel⸗ 


X 


— 
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welche Obrigkeiten, nach welchen Grundfäg 
zen ward. fie verwaltet? Wie groß war die Macht — 
dee Hersfhenden, wie das-Verhältniß der 
Unterthanen gegen: fie? Durch melde Depar te⸗ 
ments, auf welche Art wurden die einzelnen 
Staatsgefhäfte abgemaht? Wehe Eim 
Fünfte, welche Huͤlfsmittel befaß der Staat; 


welche Verbindungen, welhe innere Macht, 


welhes Gewicht gegen Auswärtige? Wie war 
infondgeheit die Gerechtigkeitspflege beſchaf⸗ 


fen? Nach welchen Geſetzen verfuhr man? was war 


Rechtens? Welche Gerichtshoͤfe, welche Pros 
zeßordnung, welche Verbrechen und Stra 
fen hatte man? Noch mehr, wodurch zeichnete ſich 
das Kriegsweſen der Nation aus? Welcher 
Soldaten, welcher Art von Waffen, welcher 
Regeln bey Maͤrſchen, Schlachtordnungen, 
Lagern und Belagerungen bediente man ſich? Wels 
ches waren die Klaffen der Soldaten und der 
Befehlshaber? von welcher Art war die Subor⸗ 
dination? Wie groß mar die Stärfe der Lands 
macht ? Hatte man eine Seemacht und fie war 
fie beſchaffen? Und von welchem Gewichte war 
überhaupt die Kriegsverfaffung der Nation ? | 
Endlich wie ſah es um die Rultur der Nu - 
tion aus? Welches waren die Künfte und Wi 
fenfhaften, die man trieb? Welchen Anfang 
und Fortgang, welche Befoͤrderungsmittel 
fanden fie? Wie weit brach te man es in jeder?- 
Welches find die vornehmſten Gelehrten, Schrifts 
ſteller und Künftler der Nation gewefen? Web 
| — Saurier Pr ihnen Die Unſterblichteit ge⸗ 
won⸗ 


⸗ 
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wonnen? — beſitzen wir noch von ihnen ? 
Worin liegt das Charakteriſtifche in: den 


Werken dieſer Nation? Zuletzt, wie ſahe es um die 


Politur und Aufklaͤrung der Nation uͤberhaupt 


aus? tie mit Sprache, Zeitrechnung, Maaß und 


Gewicht ?. Welchen. Einfluß hatte die Aufklärung. der 
Nation auf die gemeine Denkungs⸗- und Gefinnungss 


J art? Dies iſt es, was derjenige, der die Alterthuͤ⸗ 
mer einer Nation, auch nur irgend in einem Fache, 
ſtudieren will, wiſſen muß; und weiß er es nicht 


dem groͤßten Theil nach, ſo wird ſein Studium u 
kenhaft und unvollkommen BED: | 


—* 


* 12. 


Ann die Vollſtaͤndigkeit ſchließt ſich die Graͤnd⸗ 


AUlächkeit derjenigen Nachrichten an, die wir zu der 


Alterthumskunde im engern Verſtande rechnen, Die 
- fe .Gründlichfeit ‚beruht auf dem richtigen Gebrauch) 
zuverlaͤſſiger Duellen So nennen wie. die Zeugs 


‚niffe der Alten über eine Nachricht. Nicht alle alte 


Scheifeteller fi find bewährte, viele. nicht allgemein bez 
währte), Zeugen. -Menn einige ein Durchausentfcheis 
dendes Anfehn Haben, fo laffen ſich Andere nur im 
Abſicht gemiffer Theile gebrauchen. Und hinwiede— 
rum bürgte bey einigen ihr Fleiß, ihre Genauigkeit, 

die Feile, welche man ihnen anſpuͤrt, für die Zuver⸗ 


laͤſſigkeit ihrer Ausſagen; andere Dagegen find ohne 


Auswahl bioße. Sammler gemeien, Auf alte diefe 
Unterfcheidungen. hat der Alterthumsforfcher zu fehen; 


} 


der: feine Quellen richtig gebrauchen will. Doch ed 


giebt der Vorſichtsregeln noch weit mehrere. Nach⸗ 


| ven er dieGuͤltigteit ſeines Zeugen uͤberhaupt aus⸗ 
se⸗ 
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gemacht hat; hat er es auch noch: mit der Gältigs 
feit des ‚angeführten. Zeugniffes, oder jener angezoge⸗ 
nen einzelnen Stelle zu tbun. Sagt fie auch dag, 
was fie, fagen fol? iſt fie kritiſch bewährt? Diefe 
und andere Fragen Darf der Alterthumsforfcher, zu⸗ 
mal der, welcher einzelne Theile der Alterthuͤmer zu 
ſeiner Bearbeitung vornimmt, anzuſtellen nie vergefs 
ſen. Gleichwohl werden ihm immer noch viele Dun⸗ 
kelheiten und Widerſpruͤche unerklaͤrbar bleiben, bey 
den ihn allein eine gluͤckliche Beurtheilung leiten m 
wird, das Wahre von dem Falihen und Scheinbas | 
zen zu unterſcheiden. Seiner Einbildungsfraft fol 
fih der Hiſtoriker, und alfo auch der Alterthumsfor⸗ 
ſcher nie: überlaffen. . Allein es ift ein himmelweiter 
Unterichied, feiner Phantafie folgen, oder durch buͤn⸗ 
dige Zufammenreimung der Umſtaͤnde, einen dritten 
wahren- Sa. heroprbringen. Wie oft haben Dies 
nicht die beften Alterthumsforſcher gethan, und wie 
vielmal haben nicht fpätere Entdeckungen ihre Cons 
— — 


nr 13. 

Man verlangt drittend don dem Verfaffer eines 
Syſtems der Alterthuͤmer mit Recht Deutlichkeit, 
und was ſich an dieſe anſchließt, Umſtaͤndlich— 
keit. Es iſt nicht genug, daß er ſeinen Leſern ein 
trockenes Namenverzeichniß, oder ein Skelet von den 
Faͤchern vorlegt, welche die Alterthumskunde bearbei⸗ 
tet, ‚Sie wollen mehr wiſſen. Sie verlangen auch 
| Deutliche, und, umftändliche Befchreibungen der Dis 
9e., die, ex ihnen vorſtellt. Die ehemaligen Antiqua⸗ 
Uni; non, dem — der Atiar⸗tcaen feat 


w { " f J 
— a 4 


- — EN . * 4 


⸗ 


16 "gemeine Einteiung. | 


chher verwoͤhnt, hielten viel auf forgfältige Definitige 
nen und Divifionen. Was definirte und diſtinguirte | 


man nicht ehemals? Allein‘ die forgfäktige Behands i | 


lung der Alterthuͤmer wird jeden fehr bald uͤberzeu⸗ 
gen, daß fich die Sache mit diefen Definitionen umd 
Diſtinctionen fo geradehin nicht abmachen läßt, y 
Wie oft bleibe nicht. der Schüler bey den gefchichtes 
ſten logikaliſchen Definitionen mit der Sache dennoch 

' unbekannt? Hier ſind wergleichende anſchauliche Bes 
ſchreibungen noͤthig, die den Leſer von den Dingen, 
wie ſie jetzt ſind, auf den Zuſtand der Dinge im 
Alterthume überführen, überall das Neue mit dem 

- Mterr vergleichen, und bey dem Vergleiche ſelbſt, 

* „auf die Eigenheiten und Abweihungen des Alten 
von dem Neuern aufmerffam werden laffen. Eben 
dies gilt auch von den Eintheilungen. Der Alter 
thumsforſcher fol feine: Lefer nach einer zwar philo⸗ 
ſophiſchen, Doch natürlichen, nicht altlogifalifchen 
Methode, die Dinge unterfcheiden lehren. Daher - 
beruhet auch ein großer Theil der antiquarifchen , 

- Deutlichfeit in der ordnungsvollen Aufſtellung der 
Dinge, von welcher wit nun bald ein mehreres re⸗ 
den wollen, 3 


x : u. 
—J— & 
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Dieſe Deutlichkeit haͤngt aber naͤchſt dem auch 

| Babe ab, daß’ wir FJeiten und Orte in jenen : 

: Nachrichten 'genau unterfcheiden lernen, Die 
Sitten und Verfaffungen der Menfchen Audern ſich 
durch die auf einander folgenden Zeitalter. Was 
von dem einen Zeitalter als wahr und richtig geſagt 
werden 2 si darum nicht ſogleich von dem an⸗ 
KELLER dern 
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dern. Eben ſo aͤndert die verwechſelte Beſchaffenheit 
des Landes und des Klima ungemein viel. Der Eng; 
länder in feinem Vaterlande und in Oſtindien, der 
Grieche in Griechenland und Alerandrien, find in 
hundertfältigen Stuͤcken zwey ganz verfchiedene Mens 
fchen. Der Alterthumsforſcher alfo, der feine Lefer 
deutlich, vollftändig und gründlich von einer Nation 
und ihrer Befchaffenbeit untereichten will, darf es nie 
dergefien, daß er an der Hand der Gefchichte und 
———— ſeine Beſchreibung lee fol, 


15. 


= 


Jedes Volt hat feine Hanptepochen, * im 


Ganzen große Veraͤnderungen in ſeiner Lage und Ver⸗ 
faſſung hervorbringen; es hat aber auch ſeine Untere⸗ 
pochen, wo dergleichen Veraͤnderungen mit einzelnen 
Theilen ſeines Zuſtandes vorgehen. Beyde nun zu 
kennen, fie anzuzeigen und Die Veränderungen zu bes 
fimmen, welche in dem einen oder andern Theile 
sorgefallen find, nicht weniger aus der Gefchichte die 
Urfachen Ddiefer Veränderungen anzuführen, ift die 
Pflicht des Alterthumsforſchers. Die Hauptepochen 
find indeß weit leichter zu unterfcheiden, als die Un; 
ferepochen. Jedes alte Bolf, das in der Gefihichte 
merkwuͤrdig geworden-ift, bat derſelben vornaͤmlich 
drey gehabt: ſein Wachsthum, ſeine Größe 
and feinen Verfall. Oder wollen wir fie anders 
nennen, fo läßt fich die Gefchichte jedes Volfes in die 

alte, mittlere und neue Zeit eintheilen. Die 
alte Zeit begreift den Zuftand des Volks nach feis 


ner Entftehung, und trägt ftufenmweife die Urfachen feis 


‚ner Ausbildung vor. Hier iſt Die Gefchichte dunkel: 
ad d. rigen, I Baber 


A 


* 
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aber das find alle hiſtoriſche Nachrichten , Bunfel, ung 
guverläffig und voll Lücken, Es folgt die miftlere 


Fortgaͤnge der Nation zu ihrer Größe fichtbar wurs 
den, und fie nach und nad) den Gipfel ihres Ruhme 


. Zeit. Sie umfaßt den Zeitranm, in welchem die 


erſtieg, bis dahin, wo man anfängt, am ihr wieder _, 


werden die Nahrichten ungleich deutlicher, vollſtaͤndi⸗ 


ger und zuverkäffiger. Endlich die neue Zeit 
fchließt Den legten Zeittaum der Nation, ihr nach und 


nach gefchehenes Herabfinfen und endlicheg Verſchwin⸗ 


den, in ſich. Hier verwiſchen ſich die beſondern Zuͤ⸗ 


ge; Es fehlt nicht an Nachrichten, aber fie Be un 


bedeutend ha En 


16. 


Auf gleiche Weiſe verhält es ſich auch mit den 
Sheilen der Nation. Eine Gegend, eine 


giebt den Ton zur allgemeinen Aufklärung an. Gie 
zeichnet fich durch. Gelehrfamfeit und Kunft, durch 


Kultur, Politur, Reichthum, Pracht, Wohlhabens 
heit und Thätigfeit, wie durch. Verſchwendung und 
Luxus, aus. Von ihr gilt eigentlich Die Größe, wel⸗ 


e ein Zurückfchreiten, 'eine Abnahme zu finden. Hier 


%,. 


Hauptſtadt durch allerlei günftige Umftände befördert, _ 


che von der Nation behauptes werden. kann. Sie - 


theilt den übrigen, Theilen der Nation ihre Größe, 


ihren Ruhm mit... Sie find aber derfelben nicht alle 
gleich empfaͤnglich. Einige nehmen ducchgängig dar⸗ 


an Antheil, andere weniger, andere gar nicht. Dee 


Alterthumsforſcher ift ‚aber verbunden, feinen diefer 


Theile ganz zu. übergehen. Wie aber, der in feiner 
* 


Kunſt lid Maler ſich allezeit den intereffantes. 


Ueber die Yltertfumswiffenfehaft überhaupt, » 


fien Zeitpunkt zum Hauptgegenſtande ſeines Gemaͤldes 
waͤhlen, und die handelnden Perſonen weder vers 
ſtecken, noch in Schatten bringen wird: fo hat auch 
der Alterthumsforfcher derfelben Auswahl in Abſicht 
der Zeiten and Theile der Nation noͤthig. Er wird 
befonderg demjenigen Zeitpunfte feinen vorzüglichften 
Fleiß widmen, wo die genaue Kennfniß des Volks, 
das er fchildert, am intereffanteften und gemeinnäss 
zigften ift. Diefer iſt die mittlere Zeit. Hier fteht 
die Nation auf dem Gipfel. ihrer Größe; bier fallen 
ihre merfwürdigften Begebenheiten vor; hier treten 
die größten Staatsmänner, Gelehrte, -Künftler und 
Helden unter ihr auf; bier ftechen alle ihre Eigenheis 
ten hervor und werden merkwuͤrdig. Diefe Zeit er⸗ 
ſtreckt fich ungefähr von dem erften Flaffifchen Schrifts 
fieller der Nation big zu ihrem lebten. Zwar wird 
der Alterthumsforſcher, wenn er anders mit Beurtbeis 
fung wählt, auch die erften und letzten Zeiten der 
Nation nicht gänzlich mit Stillſchweigen übergehen: 
denn die Älteften Zeiten find ſchwanger von den Beyer 
benheiten der folgenden; und die fpätern Zeiten ent⸗ 
halten gleichfam die Entwickelungen des großen Schau⸗ 
ſpiels, und faffen es bemerken, worin die Nation 
recht that; oder fehlte. Dennoch find die älteften 
Zeiten meift Dunfel, und die Nachrichten von ihnen 
vermorten; wenn im Gegentheil Die Nachrichten über - 
die legten Zeiten, Den wuͤrdigkeit und Intereffe ver . 
lieren. Eben fo wird auch der Alterehumsforfcher, 
als ein gefchickter Maler eines Wolfes, mit den einzel; 
nen Theilen. deffelben verfahren. Gleichfam im Bow 
dergrumde feines Gemäldes, wird er ftets den vorzuͤg⸗ 
ar * * Bu, feine. Hauptſtadt oder feine‘ 
B2 _.° esfte 
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erfte Nation aufſtellen. An dieſen Haupt Sets. 


wird ‚er Kleinigkeiten zu übergehen ſich bedenfen, 


Denn an diefen ift alles merkwuͤrdig. Aber er wird. 


auch den uͤbrigen Theilen mehr oder weniger Bicht ge⸗ 
ben, je nachdem ſie betrachtet zu werden wuͤr⸗ 


dDig find, wenn er ſchon ihre Beſchreibung nicht big ’ 


ins genauefte Detail verfolgt. - Wie natuͤrlich aber ” 
dieſe Behandlung ſey, ergiebt ſich daher, daß ſelbſt 


dei der eigenen Nation diejenigen Theile, wohin Ge 


be und Aufklärung fich am fpäteften verbreitet, immer 
auch die unbefannteften ſind, 


a7 


Zugleich neben der Duft ndigteit Deutifet ee 


und Gruͤndlichkeit erheifcht die Behandlung der Alters 


tyhuͤmer im engern Verftande auch vorzüglich. Ords 
nung Man will das große Gemälde der Nation, 
nach und nach Fennen lernen, Man will nicht über 


Sprünge geleitet werden; aber auch fich nicht gezwun⸗ 
gen ſehen, dahin wieder zuruͤck zu kehren, wo man 
bereits einmal fand, Man wuͤnſcht endlich einen 


- Xeitfaden vor ſich zu fehen, an: weichem man fich zus 
rechte findet. Der eigentliche Maler hat den Bars - 


theil, daß er alles auf einmal vorfielen kann; aber 


er verliert auch wieder damit, daß er nur Eins ſehen 4 
Tafjen kann. Der Gefchichtmaler,. der Aterthumsfor⸗ 


feher; iſt im umgekehrten Falle. Er hat den Vortheil 
ſtufenweiſe ſeine Leſer zu ſeinen Schilderungen fuͤhren 
zu duͤrfen. Er entbehrt aber auch dafuͤr das, daß er 
nicht auf einmal fein Gemälde der Empfindung ein— 
» Drücken kann. Jene Drdnung aber hat ihre Gefege; 


— — — der Aue eutwarf fe, und er darf fie nicht 


r ver⸗ 


nr 


⸗ 
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verlaffen / will er anders nicht ſtoͤren und beleidigen, 
Ich glaube, es find dieſe: Er theile fein Gemälde 
nach den natürlichen Klaffen ein. Bei jedem führe 
ex vor allen-Dingen feine Leſer auf den Hauptaugen⸗ 
punkt, den er ihnen bemerfen laffen will, auf dag; 
" woron fich in. dieſem Stuͤcke die Nation auszeichnete. 
Dieſes Hauptwerk detaillive. der Alterthumsforſcher 
aus der Geſchichte, und zeige den Anfang, Fortgang 
und Verfall deſſelben. Dann leite er qus dem die 
einzelnen Theile richtig, und in der, der Natur anges 
meffenen Drdnung ab, Dies verlangt eine ſo geftalz 
gete Anreihung des Ganzen, mo immer das Vorher⸗ 
gehende dag. Nachfolgende erklärt, und nicht in umge⸗ 
fehrter Ordnung, dieſes von jenem Erklärung bedarf, 
Und fo führe ex denn die einzelnen Theile indgefame 
- Wieder auf den Hauptpunkt zurüf. Dann hat er ges 
wiß dieſe ſtufenweiſe Schilderung, dieſe Ueberficht und 
ordnungsvolle Darftellung des Ganzen hervorgebracht. 
Ein Benfpiel fey das neunte Buch dieſer Befchreibung, 
Der Hanptaugenpunft für dep ‚Lefer iſt bier dieſer: 
Die Griechen find im Anfehung der Litteratur amd 
Kumft , noch jest das merkwuͤrdigſte Volk des Erdbos 
dens. Denn die Gefchichte zeigt, daß fie, ohne eben“ 
. große Lehrer gehabt zu haben, “and der größten Roh⸗ | 
heit, durch eigene Thätigkeit und Betriebſamleit, u 
‚der höchſten Stufe der Literatur und Kunſt emporſtie⸗ 
gen. Wird nun Diefer Sub, mie er foll, in jedem . 
eingefnen Theile näher ausgeführt; werden dem Leſer 
bey der Literatur, ſowohl afs bei der Kunft der Grie⸗ 
hen, theils im Allgemeinen die Huͤlfsmittel, das Cha⸗ 
tafteriffifhe und Das Verdienft der Nation flets ig 
dieſer Nückficht dargeſtellet; werden in derſelben Ord⸗ 
—Bgzgz— nung 
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nung nach der Chronnlogie die Verdienſte der einzel⸗ 
nen Gelehrten und Künftler, und der Anfang, dag 
Wachsthum, der Fortgang und Verfall jeder einzel 
nen Kunſt und Wiffenfchaft gefchildert; bleibt endlich 
dieſes Gemälde bei der Schilderung des Einfluffe® 
ftehen, den dieſe Kultur auf die Nation felbft hatte: 
fo iſt, wie es mich dünft, jene Ordnung erreicht, 
Bleibende Bilder erden ſich dem jungen Lefer ein⸗ 
Drücken, eines wird das andere erflären, und er wird 


ſich ſtets zurechte finden. Nur auf dieſe Art, über 


vede ich mich, Fann die Alterthumswiſſenſchaft niit 
Nutzen vorgetragen werden. ich will aber lieber. * 
ſtehen, daß ich dieſes Ideal nicht erreicht habe, 1 

meine Leſer mit demſelben in undelamtſchan fen | 





1) Nähere Einleitung in die Autertchamer 
der Griechen Literariſcher Werth der 
Griechiſchen Nation. Angabe der Quellen, 


aus. denen die Alterthuͤmer derſelben zu 


ſchoͤpfen ſind. ı, Eigene Auctoren. 2, 
Neuere Werke, welche in drey Klaffen 
zerfallen, $.-30. feq. und kuͤrzlich angege-⸗ 
ben und — werden. 

IB» ; 
| Unter, allen 1 Wölfen, von deiten wir Ueberbleibfel 8 


ſitzen, iſt keines, welches mehr unſere Aufmerkſamkeit 
verdiente, keines, deſſen Alterthuͤmer zahlreicher, fchds - 


er und in mehrerer Vollſtaͤndigkeit auf uns gekom⸗ 


men BR ‘aber auch keines, von dem ſich mehr er⸗ 
ler⸗ 


— 
⸗ 
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5 j I 
fernen , bei dem ſich nüglichere Benterfungen Über die 
gefamte Menfchheit machen ‚ließen — als die muſter⸗ 
Baften Griechen. Keine alte und neuere Nation, 


ſelbſt die fonft- fo merkwuͤrdigen Römer nicht, kann 


dieſer vorgezogen, ja viele verdienen ihr nicht einmal 
an die Seite geſetzt zu werden. Die Griechen waren 
das erſte geſittete Volk in Europa. Sie wurden die 
Lehrer von drey großen Welttheilen, Europa, Aſia 
‚und Afrika; ihre Sprache, die Konverſationsſprache 
alter kultivirten Völker ; ihre Zerfireuung in alle Theis 
le der Welt, das Band, welches die damals noch fehr 
getrennten Nationen einander näherte. Keines der 
Volker, die vor ihnen blüheten, erreichte ihre Größe; 


alle die nach ihnen folgten, lernten von ihnen. Und 


dieſes Volk ward nicht ſowohl durch ausgebreitete 
Eroberungen, wiewohl auch diefe ungeheuer waren, 
nicht ſowohl durch ein wohl verbundenes Staatsfyften, 
ob fie auch ſchon hierin. Lehrer der Voͤller wurden; 
als durch Kultur, Aufklärung und Politur groß. 


Noch bis jetzt find die ung von dieſem Volke Hinterlaß 


jenen Werfe des Geiftes und der Kunft, die größten 
Meifterftücke, welche die. Menfchheit je hervorbrachte, 
ächte Mufter der Schönheit und der erhabenften Ein; 


falt. Ihre Dichter und Profaiften fehriehen die Spras _ 


he der Natur, und find fo angenehm, fo befriedigend, 
‚als dieſe. Ihre Künftler aber haben durch die glück; 


lichſte Nahahmung der Natur nene Schönheiten er⸗ 
fchaffen, die ung bei dem Anblicke geformter Steine - 


zu höhern Weſen überleiten. — Der Flor diefer Nas 
tion erhob fich allmälig; aber ſchon in der früheren 


Kindheit ſammlete fie für ihre nachherige Vollfommens a 
und — hielt ſich immer an die Natur und 


B4 gieng 


\ 
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| gieng von ihr aus, zu der Erfindung der Künfe und 
Wiſſenſchaften über, Dieſe Vertraulichkeit mit der 
Natur, da. alle andere Völfer-von ihr abwichen, 


machte fie ganz unbezweifelt groß; und ſo erftieg ſie 


denn durch fich felbft den Gipfel einer Vollkommenheit, 
den wenige Völker nad) ihr, die doch ihre Schüler 
. waren, erftiegen haben. Und mie lange erhielt fie 
ſich nicht auf demfelben, von einem Pericles bis zu 
den Zeiten. des Mummins! — . Diefe Nation aber - 
gertheilte fich im fehr viele Zweige. Es lebten Grie⸗ 
chen in Thracien, in Italien, in Aſien, in Aegypten. 
Alle dieſe Nationen hatten ihre Eigenheiten, ihre 
Schriftſteller und Kuͤnſtler, ihre Nationalgeſchichte, 
ihre Mythen; und ſie zuſammen betrachten, heißt erſt 
das große. Gemaͤlde dieſer Nation ausſuͤbren. 
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us diefen Eigenheiten der Nation der Griechen, - 
fließen auch verfchiedene Eigenheiten in der 
Behandlung ihrer Gefchichte und Alterthümer: - 

a) Ihre Künfte und giteratur, ihre Schriftſtel⸗ 
leer und Kuͤnſtler find weit merkwuͤrdiger/ als die von 
den Griechen gemachten Eroberungen, ihre gefuͤhrten 
Kriege und erlebten Staatsrevolutionen. Ihre Kul—⸗ 
tur und Ausbildung iſt der erſte Zweck, auf wel⸗ 
hen man bey der Bekanntſchaft mit dieſem Volke zu 
ſehen hat, und warum man ihre Gefchichte und Alter 
„thümer fchreibt und lernt. Ja, alles, was von ihren 
geſagt twerden kann, ift nur in fo weit — 
als es diefen Zweck angeht, 

b) Die Griechen find daher au 9 dann no ch 
ein ———— au als fein von ihnen ge⸗ 

* | : Sn 


in die. Alterthuͤmer der Griechen: 25: 
fifteter- Staat. mehr beftand und fie ſelbſt den Befeh⸗ 
len anderer Voͤlker gehorchten, deren Lehrer ſie wur⸗ 
den. Ya, die Griechen find auch dann ſchon merkg 
würdig; da fich ihre politifche Geftalt noch nicht ents 

wickelt hatte, und ſie noch in zerſtreueten BEER: 
fen umber lebten. 

| c) So unwichtig alſo bei andern Vollern ihre 

erfien fabelhaften Volksſagen ſind: fo 

wichtig werden fie bei den Griechen; da fie nicht als _ 

lein in der genaueſten Verbindung mit ihrem Gottes⸗ 


dienſte und der Religion ſtehen, ſondern, was noch 


viel höher zu vechnen iſt, der. Stoff find, welchen ihre 

+ Dichter ımd Künftler bearbeiteten. | 

qh Endlich ergiebt fi) aus, dem, mag wir; ger 
fagt haben, für die Behandlung der Alterrhämer dies - 
fer Ration- auch fo. viel, daß Man unter den Gries 
hen nicht allein die Bewohner von Spartqa und 
Athen, fondern auch aller derjenigen Theile der Nas 
tion zu. verfiehen habe, welche durch Literatur und 
Kunſt, durch große Känftler und Gelehrte merkwuͤr⸗ 
dig geworden find. © Daß alfo folglich Die Befchreis 
bung der Griechen an der Hand der Chronologie 
und Erdfunde vollendet umd ausgeführt. werden | 
muͤſſe. | 
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Das Rachie, was noch uͤber de. Behandlung 
der griechiſchen Alterthuͤmer geſagt werden kann, und 
die dabey herrſchenden allgemeinen Grundſaͤtze, habe 
ich bereits in dem Vorhergehenden angegeben. Es 
bleibt mir alſo nur noch zweyerlei übrig, daß ich naͤm⸗ 
— theils die Epochen und ea feſtſetze, in wel⸗ 
de 


⸗ 4 


— 


! 
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che ſich die Beſchreibung der Griechen einſchließt; 3 the 
von den Quellen und Huͤlfsmitteln rede, deren m 


ſich dabey mit Nutzen bedienen kann. 
Wir haben ſchon oben davon geredet, daß d 


| zeit, in welcher ein Volk fein Dafeyn behauprer, fü, 


lich in drey große Zeiträume, die alte, mittler 
und neuere Zeit abgetheilt werden kann. Dies gil 
auch von den Griechen. Die alte Zeit der Grie 
hen erftreckt fi nun von dem älteften Könige, Dei 
erwähnt wird, bis auf die Zerflörung von Troja. 
Die Griechen fangen ihre Gefchichte Dürchgängig. mit 
einem gewiffen Phoroneng, König zu Argos an, 
deſſen Lebenszeit fie 2020 Jahre vor der erſten Olym⸗ 


piade anfegen *), mie nämlich diefe Berechnung der 


Geſchichtſchreibtr Afufilaus angegeben und fefiges 
fest hatte, Dieſes angenommen, ſetzt, nach der ges 
‚wohnlichen Zeitrechnung, mo man die.erfte Olhmpiu⸗ 
de in das Jahr 776 vor Chrifti Geburt beftimmt, 
voraus, daß Phoroneus 1796 Jahre vor Ehrifti Ger 
burt gelebt habe, Hinmiederum fällt nach der Bes 
rechnung des Apollodorus ?) die Zerftörung von 
Troja ın das 408te Jahr vor der erften Olympiade, 
alſo in-da8 1184te Jahr vor Chrifti Geburt; und die 
geſamte alte Zeit der Griechen erſtreckt ſich 
von dem Jahr v. Chr. Geb. 1796 bis zum Jahre 
1184 v. Chr. Geb. Die mittfere Zeit der Gries 
chen begreift den Zeitraum zwiſchen der Zerflörung 


der Stadt Troja und der Zerſtoͤrung der Gtadt 8 
rinth 


) G. Eufeb. — Evang. 10, 10. Ex Jul, Alrieano, | 
*) Av: Diodor. ——— 5 


a ve‘ | 
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kinth durch den Roͤner Mummius, oder fie laͤuft 
vom Jahre 1184 vor Chriſti Geburt bis zum Fahre 
146 vor Chrifti Geburt fort. Endlich die neuere 
Zeit, die mit der Zerftörung von Korinth anfänger - 
endiget fich mit den Zeiten Diokletians, oder dar 
wo die Diofletianifche Aera ihren Anfang nimmt; 
das iff, fie läuft vom Jahre 146 v. Chriſti Geburt 
bis zum Jahre 284 nach Chriffi Geburt fort. 


Anmertung Daß die alte mythiſche Zeit der 
Griechen mit dem trojanifchen Kriege endet, und dag 
diefer daher eine Periode freylich hegraͤnzen konnte, 
it außer Zweifel geſetzt. Allein die Feſtſtellung der 
zweyten Periode des Verfaſſers, trifft offenbar der 
gerechte Vorwurf, daß dieſe einen zu großen Raum 
umfaßt, und vielleicht Solon und Perikles 
ihr zwey ſehr nothwendige Einſchnitte abgeben ſoll⸗ 
ten. Die dritte Periode des Verfaſſers endet zu 

willkuͤhrlich, indem Diokletians Zeiten für die. 

griechiſchen Geſchichten und Alterthuͤmer nichts 
Epochenmaͤßiges beſagen koͤnnen, und dieſe Periode 
vielleicht zweckmaͤßiger bis zu den Zeiten K. Kon⸗ 

ſt antins fortgeführt wäre. — Kp. 
| . ı 5 
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Was zweytens die Quellen oder alte Nach—⸗ 
richten und Zeugniſſe von den Alterthuͤmern der 
Griechen anbetrifft, ſo theilen ſich dieſelben, außer 
dem, was wir oben bereits überhaupt angemerkt has 
ben, in Abficht der Griechen in zwey Klaffen ab. 
Die erfte Klaffe machen diejenigen Nachrichten aug, 
welche mir aus den noch mirflih vorhandenen 
Ueberbleibfeln des Alterthums, aus Bildfäulen, 
Bildwerken, Gefäßen, den Ruinen alter Gebäude, 
aus alten Infhriften und Münzen, fowohl zur Bes 


rn 1— 
. Re ; 
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ſtaͤtigung, als Erläuterung der von Dem. Griechen | 


erzählten. Dinge hernehmen. Iſt das Alterthum Dies 
fer genannten Stüce gewiß ,. fo verdienen fie auch 
unter. den alten. Zeugen ganz unbezweifch den erſten 


Rang. Die zivente Klaffe von Zeugen über das Mp 
terthum, beffehet in den noch vorhandenen Werfen | 


Der alten Schriftffeller. Wir unterſcheiden 

an ihnen den Fleiß, mit dem ſie niedergeſchrieben 

worden find , das Zeitalter und den Inhalt. 
’ 


22. 


die tee Geſchichte der Griechen bauete — ee 


auf Sagen: melde zum Theil lange vorher vorhan⸗ 


den waren,. ehe Kadmus Die Buchftabenfchrift nad 


Griechenland brachte. Auch nachher blieb das Schreis 


ben lange Zeit über eine unbefanhte und ungensohn? 


Ye Sache; fogar, daß im ganzen Homer nur ein 


einzigesmal, und dies nicht einmal zuverläffig ,. eines 


Brief gedacht wird, ‚da. doch. - die Zerftörung von 
Troja mehrere Jahrhunderte nad) der. Anfunfe des 
Kadmus einfaͤllt ). Man erzaͤhlte in dieſem laneen 


* Zeit⸗ 


*) Nur er Steffen sieht. es im H — in wel⸗ = 
chen man eine Spur von Schreibtunft, oder von 


Aufzeichnung, durch Buchftabenfchrift hat finden 
wollen, weit. man in ihnen. die Ausdrüde yoa- 


Gew und &mı vaßsıv fand, Liad VI. v. 168% . 


ſeqq. und. VIL v. 175 — 187 ineluf. ber 


An der erfteren ‘Stelle find offenbare ſymboliſche 


oder hieroglyphiſche Zeichen zu verſtehen (es heißt 
auch dort o4nara Avypa), welche den Wunſch 
‚des Weberfenders zu erfennem geben follten, und 
in der zweyten Ent. ſoht als — für em- 
1 FR 


1 


- 
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geftalter fih die tree Geſchichten von 
Mund zu Mund, und bediente ſich der ſchriftlichen 
Aufzeichnung nur ben befonders merkwuͤrdigen Din⸗ 
gen, mo man mehr Namen, als Sachen auffchrieb. 
Bon dieſer Befchaffenheit find auch die aͤlteſten In⸗ 
ſchriften, welche der Abt Fourmont im Jahr 1728 
anf feiner Reife durch‘ Griechenland bey dem alten 
Amyklaͤ entdeckte, unter denen die mahrfcheinlich 


ältefte ein bloßes Namenverzeichniß griechifcher Prie. | 


Kerinnen enthält. Bediente man fich aber fogar in 
wichtigen Dingen, Verträgen, Friedensſchluͤſſen u. 
ff, nicht des Schreibens; fo iſt es fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß auch) die älteften Schriftfteller der "Nation, 
nur durch Vorlefen und Herfagen ihrer Werfe, Die 
felben befannt gemacht haben, Diefe waren ohne; 
dies Dichter, und ihre Werke beitunden in Lobgefänz 
gen auf Götter und’ Helden, in denen bu die alıen 


— vortcugen. | ut Ne 


* 


23. 


Es — dergleichen Dichter — —— | 


gegeben, wie ung: der große Meiſter des Alterthums, 
Herr Hofrath _ e fatıfam erwieſen bat, ehe 
die 


J 


Mwaoen v. 187, Oyndıveı v. 175. Es Kan 5 


daher dies ypaDeıv, fihreiben, weiter nichts ſeym, 


’- des für fculpere und infculpere, eingraben, 


ſteht. Was fich fonft über das Alter der Schreib⸗ 


. Zunft annehmen laͤßt, lehrt Wolf in den — 
legomenen zum. Homer. 


3). cf. Commentat. de origine et oauflis — — in 
Nov. Comment, — Vol. 8. u en 


* 


als das Lat: fcribere in der aͤlteſten Zeit, weh. 


Beſchichte Pherechdes von — der nach 


J 


90°. 0 Mäßere Einleitung u. 
‚die erſten Schrifiſteller der Griechen, Hom er und 


Heſiod auftraten. Diefe Dichter fiellten die Sar ' 


„gen der. Vorwelt zufammen; und wenn fie fchon als 


Dichter damit verführen, ‚fo waren fie doch in fo 


‚weit ‚ganz gewiß Gefchichtfchreiber, daß ſie ung die 


Lage und Befchaffenheit der damaligen Griechen ſchil⸗ 
Dern. Ihnen folgten viele Dichter, Die man gewoͤhn⸗ 
lich unter dem allgemeinen Namen der Cykliſchen 
begreift. Alle dieſe brachten mehr oder weniger hi⸗ 
ſtoriſch, oder dichteriſch die Fabeln der Vorwelt in 
ein Syſtem. Wir Haben. an. ihrem Verluſte aller⸗ 
dings Nachtheil gelitten; doch ſehe ich recht, fo hät 
uns die. Aufbewahrung. jener erſten Dichter dafür 


“ 
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Bald ned; diefen traten . die älteften Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Griechen, ein Kadmus, Mil efiug, 


Pherechdes Syriug, derArgiver Akuſilaus 
und Hefatäug der Milefier, auf. Ahr großes 


Morbild, wie beynahe durchgängig dag Vorbild aller 


“ alten Hiftorifer, war Homer, Diefe Männer festen 


anfangs bloß Erzählungen von den alten Völferfagen 
auf; Daher überfchrieben fie auch ihre Bücher mept 
T'evsaloyıoy. Sie erzählten alfo die alte Ga 
ſchichte, dem diefe beruhete in jenen Mythen. 
Damit fuhren auch die folgenden Hiſtoriker fort. 


So ſchrieb Divnyfins Mitefing eine Mythis | 


ſche Geſchichte, eine Trojaniſche Geſchich— 


te, und eine zuſammenhaͤngende Geſchichte 


(Koörkov igopınöv). Auf ähnliche Art behandelte die 


je⸗ 
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jenem, fur; vor dem Einfall des Eerres nad Se 
chenland lebte, in feinem Geſchichtbuche von zel 
Büchern; Hellanifus, Damaftes aus Sigen 
und andere mehr,. Viele der Damals auflebenden © 
fchichtfchreiber machten es fich zum Endzwecke, die eigen 
üche Geſchichte der befondern Städte,. Länder und J 

feln zu befchreiben. Dies gab Gelegenheit-zum näher 
Studium der Fänderkunde, Man fhrieb Re 
fen (mepıyygosıs und mepioöous) durch Afien um 
Europa u. f. fe Mit der Zeit fügte man diefen E 
zählungen die Bemerkungen der Zeit, oder die Chri 
nologie bey, zu. welher Theagenes Rheg 
nu8 zu den Zeiten des Cambnfes und hernach Hiy 
pys Rheginus den Grund legten, 


. 25 j 

Nach diefen Vorarbeiten bildete fich endlich di 
wahre Geſchichte aus, von welcher Di onyſius vo 
Mile tus in ſeiner Geſchichte des Darin s/der ſicilie 
niſche Geſchichtſchreiber Untioch us von Sypracus 
Herodotug, Thucndides, Zenophon, Phi 
litug, Thevpompug, Ephorus, der die Ge 
fehichte der Griechen von dem Einfall der Heraflideı 
bis zur Schlacht bey Chaͤronea, befchrieb, alg wuͤt 
Dige Bearbeiter auftraten. Die meiften dieſer Geſchicht 
ſchreiber berührten die alten Sagen. Doc) Tiefen fi 
diefelben. groͤßtentheils bey ihrer Gültigkeit. Ebendic: 
thaten auch Diejenigen, welche Die gefammte Gefchicht 
der Griechen in weitkäuftigen GefchichtBüchern auf 
zuftellen, bemübet waren, wie Anarimenes voı 
tampfafus u. a. Doch der größte Theil diefe 
alten Seraiarigrein ift uns verlohren gegangen 
um 


N 


Sim, 
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und: die wenigen, welche die alte Geſchichte Berühren. 
unter denen. ein’ Herodotus faſt der einzige ges’ 
Mannt- werden Fan, find nur felten zu gebrauchen, 


Wir müffen ung alfo bey dem beruhigen, mas Ho⸗ 
mer und Hefivdus freylich als Dichter fagen, 


Naͤchſt ihnen lieferte ung Apollodor in feiner Bis 


bliothek und den noch übrigen Bruchftüchen, welche wit. 


von ihm befisen, einige Scholiaften der Dichter 
aus der fleißigen alerandrinifchen Schule, die Frag 


mente einiger mythiſchen Schriftfteller, des Difkars 
chus u. a., und Diodor von Sicilien noeh 


Das Beſte, was wir von diefen alten Zeiten wiſſen. 
Einzelne Bemerfungen über die Sitten und Gebräus 


che der damaligen Welt, laffen fih auch aus den 
Trogifern Aeſchylus, Euripides und Sopho⸗ 
kles zuſammen lefen. Doc es läßt fich allerdings | 


nicht laͤugnen, daß diefes alles nur’ Bruchſtuͤcke zu 
einer eigentlichen ie) Der älteften — 


— 
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Ungleich reichhaltiger find die Nachrichten 


über dag mittlere Zeitalter, dazu beynahe 


alle griechiſche Schriftfteller, Dichter, Gefchichtfchreis 


| Demoſthenes, Aeſchines, Iſaͤus und die 
Redner ihres Zeitalters verdienen hier eine beſondere 
Auszeichnung. Selbſt verſchiedene der ſpaͤtern grie⸗ 
chiſchen Schriftſteller Plut archus, Pauſanias, 
Aelianus, Lucianus u, a, find hier vortreff— 

lich zu gebrauchen. Inſonderheit aber find Athe⸗ 


ber, Redner und Philoſophen Materialien beytragen. 


— Pollux, Harpotration, Heſych iu s 
aus 


FR 
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ang demſelben Zeitalter, vol der trefflichſten Notizen 
und in ihren Nachrichten ungleich ficherer, als ein 
Suidas, Eufathius, Joannes, Phile 
ponuß, 30fimus und Tzezes. | 


Anmerkung. Selbſt einige römifhe Schriftfteller 
geben uns wichtige Notizen von dem griechifchen 
Alterthum, als Plautus und Terenz, welche 
für die ariechifchen Antiguitäten faft einzig, oder 
doch ficherer zu benugen find, als für die römifchen, 

- da fie uns meiftens Ueberſetzungen griechifher Ori⸗ 

ginalluſtſpiele geben, in welchen das griechtfche Pris 

“ varleben mit allen feinen Eigenheiten gezeichnet 

wird. Auch Sa, wo fie freyere Bearbeitungen gries 
chiſcher Buftfpiele aufftellen, bleiben fie dem griechts 
fhen Koſtum in Sitten, Lebensart und gefeplichen 
Einrichtungen getreu. Befonders ift dies bey dem 

Terenz der Fall, welcher daräber mit großer Ge 
wiffenhaftigteit wacht, da hingegen Plautusdem 
römifchen Publitum zu Gefallen, ſich zuweilen einige 

.. Heinere Abweichungen erlaubet. Kp. 


27, 

Was endlich das legtere Zeitalter anbetrifft t 
fo hat man die beften und ſicherſten Nachrichten in 
den roͤmiſch⸗ griechiſchen Schriftitellern, einem Stra; 
bo, Pauſanias, Plutarh, Appian, inglei— 
chen in den römifchen Gefchichtfchreibern diefer Zeiten, 
und ‚den Werken der großen Gelehrten Gelliug, 
Plinius und Mucrobiug zu fuchen, "Jene ob 
gedachten griechiichen gelehrten Grammatiter leiſten 
hier nicht weniger gute * 


Im Anſchung des Fr halts find die ſpaͤtern 
Schsliaften und Kommentatoren eben fo wenig, als 
veſo⸗. d. Griechen, I, Rh. € die 


N 
W:; 
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gie Dichter, ſo geradezu fuͤr zuverlaͤſig zu halten. 
Die erſten verwirren gar zu gern Zeitalter und Natio⸗ 


nen unter einander und verſtuͤmmeln «oder modificiren 
zuweilen die Nachrichten nach eigenem Geſchmacke; 


woher es vielleicht kommt, daß nicht ſelten ein Scho⸗ 


liaſt mit einem andern, zuweilen wohl gar mit ſich 
ſelbſt an einer andern Stelle, in klarem Widerſpruche 
ſteht. Die letztern aber, wer weiß es nicht, daß ſie 
o ft verſchoͤnern, und daß ſie aus der ganz eigenen je⸗ 
desmaligen Lage ſprechen, in welche fie ihre Phantafie _ 
und der Plan ihrer. Gedichte verfegt.. Es ift alfo auf  . 
jede Stelle, welche man aus Dichtern zum DBewelfe 
. anführt, jedesmal eine Doppelte Aufmerkfamkeit zu 
verwenden, um zu umterfcheiden, in welcher Lage der = 
Dichter fpricht. Ueberhanpt if es freylich zu beflas 
gen, daß unter alfen Theilen der griechifchen Alters 
thuͤmer, diefer, ‘der den Werth und die Gültigkeit der- , 
alten Zeugen beſtimmt , weitem am wenigſten 
bearbeitet iſt. 


” \ 
1. 


Naͤchſt dieſen abgehandelten Quellen ſtellen ſich 
uns beh dem Studium der griechiſchen Alterthuͤmer 
eine Menge brauchbarer Huͤlfsmittel dar. Man 
wird nicht erwarten, daß ich alle dieſe Huͤlfsmittel 
einzeln anfuͤhre und ihren Werth beurtheile, weil 
dieſes offenbar gegen die Abſicht eines Handbuchs 
ſeyn wuͤrde. Einige Bemerkungen uͤber die bekann⸗ 
teſten Werke und ihre Brauchbarkeit, gehoͤren aber 
allerdings hierher, und diefe zu geben, kann ich mich " 


EN un fd weniger entfhlagen, je mehr ich hiermit ſelbſt 


von 





Is 
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von dem Gebrauche Kechenfchaft ablege, den ich von 
Werken dieſer Art gemacht * —— J— 


30. 

Die antiquariſchen Werke neuerer 
Zeiten theilen ſich aber hauptſaͤchlich in folgende 
drey Klaſſen ein. Entweder fie befchreiben 
Bloß die ung hinterlaffenen Werke der Alten und fie 
fern Abbildungen davon; oder. fie handeln einzelne 
Theile der Alterehümer ab; oder fie machen die Als 
tertbumsfunde überhaupt zum Gegenftande ihrer Ar 
beiten. Eben fo verhält es fich auch mit den Alter 
thümern der. Griechen, ob fi) fchon hier bey meitem 


nicht ſo viele Schriftſteller aufweiſen ‚laffen, als über 


die Alterthuͤmer der Römer, deren nad alen drey 


Gattungen — ſi nd, 


= 


gL. 
Was die erſte Klaſſe betrifft, ſo gehoͤren hieher 
theils diejenigen Kupferwerke, welche von den Samm⸗ 
lungen ganzer und halber Bildſaͤulen der Griechiſchen 


Kunſt Abbildungen geliefert haben, als die Samm; 


Jungen eines Maffei *), Zanetti 2), Be- 
ch °),; Bellori *); die fogenannten Mufen, 
€ 2 "dag 


2) Maffei, vielmehr Rosli, —— di ſtatue antiche 

o e moderne con le fpofizions di P. A. Maflei, tol. 
Roma, 1704. - ?) Zanetti. Starue di Venezia — 
Ada A. M. Zanetti Venez. ‚1740 — 1743. 2 Vol. fol, 
3) Begers. Thelaurus Brandenburgicus... Colon, - 
March. 1695 — ı701. 3 Vol. fol, 2) Belloris 
Veterum Philofophorum, Poſtarum, Räetorum et 
Oratorum .imagines, fol, Romae, 2685. 
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das Kapitoliniſche ) und Florentins 
ſche °), das in der Billa Borgheſe zu Rom 7) 
infonderheit aber das Mufeum Clementinnm °), 
das Auguſteum zu Dresden °); die Sammluns 
‚gen des verewigten Winfelmann‘*°), des Gras 
fen Caylus °*), der berühmten Archäologen Mil. 
din. *?), Guattani *?), Boettiger **), 
Theils find die Ähnlichen Werke über die ger 
ſchnittenen alten Steine von Maffei*’), Go- 
: | "ri 
— 5) Al Muſeo Capitolino — Muſeum Capitolinum Tom. 
I. I, III (edidir Bottari) 1750 ſeqq· Tom. IV. (add. 

‚ Foggini et Guerei) 1732. 0) Muſeum Florentinum 

- ©. oblervat: A. F. Gorii, Florent, 1731 — 1742. II. 
Volum. fol. ?) Sculture del Palazzo dell« Ville 

_ Borghefe detta Pinciana, Roma, 1796. II Tom. 9, 
(edid. Vifooni). 5) Jl Mufeo Pio - Clementino, 
‚deleritto da Giorubattilta Vilconti IV Tom, 
Roma, 1782. ſeq. gr. folio. °) Augufteum, Dres 

dens antike Denkmäler enthaltend,, herausgegeben 

von W. G. Becker, I und II Heft, Leipzig 1804 | 

und 1805. *°) Monumenti sntichi inediti, [pioga+ 


si ed illufrati da Gior. Winkelmann, Roms, ’ 


1767 2 Vol. fol. — Deutſch überf. von Brun, Bere 

7 A, 1792. Winkelmanns alte Denkmäler der 
Kunſt, 2 Bände. - **) Reoueil des Antiquites Egyp+ 
sionnes, Etrusques, Grecques et Romaines par Mr, ' 

le Comte de Caylus, Paris, 1752 — 1767, 7 Vo- 
lum, 4. 12) Monumens antiques insdits ou nou- 
‘vellement expliques, Par A. L, Millin, Paris, 
Tom. I, II, 1802,4. - 7°) Guattani — Monus 

,. menti autichi / inediti di Roma per l’a. 1784 ſeqq. Ro» 
mia, 4. 4) Archaͤologiſches Mufeum, Erftes Heft, 
Weimar, 1801, Tert in 8 Kupfern in 4. 75) Gem- 
me antiche Figuerate, date in luce da Domenico 


de Rofsi, colle [pofsioni del Cäv. Paolo Alelsan- 


‚dro Maffei, Roma, 1707 — 1709 — IV. Volum. 4. 
6 | | f . 
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ti *°), Gorlaeus *?), de Stofch *°), 
Bracci *"°), _Mariette 2%), WRinfek 
mann ?"), und vornehmlich daß Kabinet des Her 
3098 von: Orleans ?°), ſo auch die, über die 
noch übrigen Gemählde der Alten, und über die 
entdeckten Vaſen, erfchlenenen Kupferwerfe eines 
Bartoli 23) und Caylus ?*), und die praͤch⸗ 
figen Pitture d’ Ercolano ?°) hieher zu ni 
B €3 


36) Gori Mufeum Messen, Flor. 1731, 1732 fol, 
‚Tom. I, I. :7) Gorlaei Maetyliotheca 6. not. 
Jac. Gronoyii, Lugd. Batav. 1695, 1707, 2 Vol. 4. - 
z8) de Stolch Gemmäae antiquae cnelatae foulpeo- 
rum norminibus infignitae — felegie et commentario 
illuftravit Phil. de Stofch, Amfk 1724 in fol. 
29) Commentarii de antiquis foulptoribus, qui. fua 
nomine incideraunt gemmis, Flor. 1784, fol. II Tom. 
2°) Mariette — Rooueil des pierres antiques (de 
la oollection de Mr. de Graveelle) Paris 1732 — 
1737. 2 Vol. 4. — — Recueil des pierres gravees 
(en ereux) du Cubin du Roi, publis pır M. Ma- 
riette, 2750. Paris, 2 Vol. fol min. ':) De 
feription des principales pierres gravees du Cabinet. 
de Monfgr. le Duc d’Orloans (par la Chau et le 
Blond) Paris, 3780, 1784 2 Vol, fol. 22) Pas 
ri picturas Etrufcorum ‚in vafceulis, fol, 4 Vol, 
R-m. 1767.— 1770. (d’Hancarville) Collection of 
the antiquities from the Cabines of W. Hamilton 
fol. 4 Vol, Napl. 1768 — Gori Mufeum Etrufoum 
Flor. 1737+ 2 Vol. fol. — Tifchbein Vale Greos 
eto. und Böttiger‘s Griechiſche Vaſengemaͤhlde in 
mebreren Selten. 2°) Bartoli Picturae antiquae 
fepuleri Nafonum , Rom, fol, 1706.  ?*) Caylus et 
Mariette rocueil de peintures antiques etc, Paris, 1757 
in fl. 25) Le Pitture antiche d’Ercolano etc. di 
Pasqual Carcani, Neapel, 1757 feg. Tom. VI. gr. fol. 
Deutſch von Murr und Kilian, Augsburg 1777« 


— 


I) 
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‚len 9. Theil rechnen ſich zu dieſer Kaffe die — 


ferwerke uͤber die noch vorhandenen Werke der Grie⸗ 


chiſchen Baukunſt und die Abbildungen von Ruinen 


alter Griechiſcher Staͤdte; welche wir den gelehrten 
Reiſenden le Roi 26), Stuart- 27), Revett 2°), 


‚ Rob. Sayer ?°), Chandler 3°), Wood 3:), Daw- 
. kins 32), d’Orville 33), Riedeſel ?*), und vor - 
nehmlich dem Grafen Choifeul - Goüffier 35) gu ver⸗ 
Danfen haben, Endlich noch die Sammlungen Gries 


chifcher Inichriften eines Edmund Chishull 3°), 
Chandler °’), Maffei °)» Corfini 9°), 
Ma- 


© Man vergleiche mit dieſen Denkmaͤlern die neueßen 
Unterſuchungen des Herrn Hofraths Hirt über die 
Madlerfarben der Alten und über die Frage: „In wel⸗ 


chem Grade befaßen die Alten die Mahlerkunſt ?“ in- 
den Schriften der Königlicen Alademie der Witſen⸗ 
ſchaf en in Berlin vom Jahre 1802. | 
‚ 2°) Le ruins des plus beaux monumens dela Grece fol. 
Paris, 1758, 1769.- 27) Stuare’s Antiquities of 


Athens, fol. Lond. 1762. 22) ' Chandler, Revett 


and Pars Jonian Antiquities 2 Vol. fol. Lond. 1769; 
29) Sayer the ruins of Athens fol Lond. 1759. 
8°) Chandler’s Travels in Afıa minor, Oxf, 
1775. und deſſen Traveis in Grece, Oxf. 1776. 3* und 
32) (Wood and Dawkins) The ruins of 
. Palmyra, fol. Lond. 1753. 25) d’Orville Sicu- 


la fol. Amfl. 2 Vol. 1764. 94) Riedefel Voyage . 


.en Siciie et la grande Grece 8 Lauf. »773. 35) 
-Choifeul , Gouffier Voyage Pittoresque, de 


la Grece fol. Paris, 1779. Deutſch in 8, @otha 1780, . 


s%) Edmund Chishull Infcriptio Sigen, fol. Lond, 


1721. Ebend. Antiquit. Alaticae, Lond, 1728 in’ — 


837) Chandler Infcriptiones antiquae, in Graeeia, 


-  tielimum Athenis collectae, fol. Oxon. 1774. 48) Sig- 


la Graecorum lapidaria fol., Luc. 1765. °9) Cor 
‚Jini inforiptiones Atticae, Florent. 3 Vol, 4, 1751. ° 
| - — 


- 
⸗ 


* 
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Mazocchi *°), und die berühmten Marmora 
Oxonienſia **), | U | 


Anmerkung. € hätten hier auch die Samms 


lungen griechiſche Münzen und die Erlaute⸗ 


tungswerfe über diefelbe erwähnt werden follen. 
Ohne Hier davon zu reden, daß die Münzen der 
Alten wegen der Schönheit ihrer Formen, als eigene 
Kunfwerfe anzufehen find: fo geben die Figuren 
auf den Muͤnzen oft lebendigere @infichten in das 
Sinnliche der Antiquitaͤten, als ſelbſt gute Erzähs 
Jungen oder Beſchreibungen würden geleiftet has 
ben. Sie madyen unftreitig eines der wichtigen 
Huͤlfsmittel des allgemeinen antiquarifchen und bes 
fondern archaͤologiſchen Studiums aus. Als die 
-vornehmften Sammler, Drdner und Befchreiber 
—griechiſcher Münzen verdienen genannt zu werden: 
Wolfgang !azins, (in feiner Graecia anti- - 
qua, Gronov. Thel: Tom. VI.) Golziug, 
(weicher fidy aber in feinem Werke: Graeciae nni- 
verlae- numismata manche Weruntreuungen : der 
Wahrheit hat zu Schulden kommen laflen) Baile 
fant, (de numis Graecis imperatorum Roma- 
norum) Hay, (Theforo Brittannicho oder Mu- - 
feo Numario) Pelerin, (Recueil des medail- 
_ les des rois, des peuples et des villes) Se ſt i⸗ 
‚ni und befonders die deutſchen Männer: Neus 
mann, Ekhel, Raſche, Heynen. Le 


Er 


- ar 


#0) Masoochi Comimenitarii in aeneas tabulas Hera- 


cleenfis, Neapol. 1754 in fol. 41) Marmora Arum- _ | 


deliana, [eu Oxonienfis, Edit. II. cur. Mich. Mait- 
tsire, Lond. 1732 fol. recens, edita a Richardo Chand- 
ler, Oxon : 2708 fol, —— | 


. 


\ 
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| 4 | 32. | j Re: 
Hiſtoriſch⸗Theoretiſche Werke über diefe Ueber⸗ 
bleibſel haben uns außer Winkelmann *), vorzuͤg⸗ 


Ah Chriſt ), Erneſti ?), Eſchenburg ), 


Henne”), Buͤſching ), Millin?), Sie 


| benfees 9 Nitſch )⸗ und A. Hirt *°) | 


gefchenft. 
5 In feiner Geſchichte der Kunf, neuefte Ausgabe, - 
Dresden und Wien 1776. 4. 2) Abhandlung über. 


Literatur und Kunſtwerke, von Herrn Prof. 
3 eune, 8. Leipzig 1776. 5) Arekasologia, litera- 
ria. Lipſ. 1768. 6) In feiner Archäologie der Lite⸗ 
ratur und Kunſt, Berlin 1787. 8. 5) In feiner 
Sammlung antiquariſcher Auffüge, a St. Leipz. 1776. 
1779, 8. deren Fortſetzung ſehr zu wünſchen wäre; und 
in feinen Opufeulis academicis oollectis (oigentlich Uni⸗ 


verfitäts - Programmen), von denen bereits fleben | 


Eaͤnde erſchienen find, und wovon mehrere Abhandlun⸗ 
gen hieher gehören, ) Büſching's Geſchichte 
und Grundſaͤtze der ſchoͤnen Künſte und Wiſſenſchaften 
im Grundriſſe, zwey Stücke. Die Geſcichte und 
Grundſaͤtze der Bildhauerkunſt, 1 Stud Berlin, 1772 
in 8. Greſchichte und Grundfäge der Steinſchneidekunſt 

2 @tüde, Hamburg 1774 in 8. Eben deſſelben Ente 
wurf einer Geſchichte der zeichnenden ſchoͤnen Künfte, . 
‚Hamburg ı7gr, ins  °) Millin — Introduction 
a I etude des monumens antiques, Paris, 2796. 
Deutfch zu Halle herausgegeben, 2798. — Eben defs 
felben Introduction a l’ etude des pierres gravees, Se- 
coondoe edition, Paris, 1797 in 8. ) Siebenkees 
Handbuch der Archaͤologie ꝛc. Nürnberg, 1799 in 8. 
Zwey Abtheilungen, Cnab dem Tode des Verfaſſers 
herausgegeben). °) Einleitung in das Studium der 
alten Kunftwerke für Kuͤnſtler und Kunfliebhaber (nicht 
gariz vollendet), 0) Bilderbuh für Mythologie, 
Archäologie und Kunft, herausgegeben von A. Hirt, 
aſtes Heft. Die Tempelgötter mit zwoͤlf Kupfertafeln 
And ſechs und zwanzig Vignetten, Berlin, 1805 in 4. 


.. 2 ‚ 
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geſchenkt. Chriſt und Erneſti betrachteten die 
Kunſtwerke noch als Denkmaͤler; Winkelmann 
und Caylus lehrten uns die ſchoͤne Kunſt in 
ihnen kennen. Hirt entwickelte mit groͤßerer Be 
ſtimmtheit und Klarheit, als je zuvor geſchehen war, 
das Hauptgrundgeſetz der alten Kunſt, die Char ak⸗ 
teriſtik der alten Formen und der ganzen Darſtel⸗ 
lung. Ein nicht unbedeutendes Verdienſt wuͤrde ſich 
derjenige erwerben, welcher jene — nach den 
— eines a ne ordnete. 


33» 

Die Bearbeiter der Alterfhümer aus der zweyten 
Klaffe machen eine Bibliothek aus. Man wird mi 
alfo gern der Mühe überheben, ihre Namen und Bis 
herverzeichniffe aus dem Fabricius ) abzufchreis 
ben. Meurfius, Sigonius, Graͤb, Gro— 
nov und Petitus, nebſt dem großen Antiquarier 

Scheff er, verdienen nur beſonders genannt zu wer⸗ 
den. Ihre Werke, wie uͤberhaupt das beſte von die⸗ 
fen Abhandlungen, haben Gronovius ) und Pos 
lenus ?) in ihre Eammlungen aufgenommen. Doch 
verdienen unter den Bearbeiten befonderer Aiterthuͤe 
mer — Volker, noch ein Nicol. Cragius *, 
€5 Cro⸗ 


— 


2) Bibliographia antiquaria. Die neuere Ausgabe hat 
Herr Prof Shafshaufen wit vielem Fleiße bes 
forgt. 2) In Thelaur. Antig. Graecarum, Lugd, Bat, 
1697-1702. Fol. T, XII. 2) Thelaur. Ant. nerius” 
que Supplement. Venet. 1739. Vol. 5. Fol. \ +) De 
republio. Lacedaemoniorum, Leiden 23670. & - 


ze Dräfere Sinfeitung 


/ 


Crophius s), Sranc. Rous 6) "une. Mar 


tin Schooth 7) — bemerkt zu wer⸗ 


ben. 


J 34. 
— — — Klaffe gehören ſowohl die — 
ßern als kleinern Handbuͤcher der griechiſchen Alterthuͤ⸗ 
mer, nebſt denen, die, ob ſie gleich ihren Werken 


dieſe Ueberſchrift nicht gegeben, doch fuͤr einen glei⸗ 


chen Endzweck gearbeitet haben. Unter den groͤßern 


Werken hat ſich in neuern Zeiten keines mehrere Ach⸗ 


tung erworben, als Johann Potters griechi— 


“the Archäologie *), die allerdings ihrem ge⸗ 


Iehrten Heren Ueberſetzer das Meifte zu verdanken hat, 
Bey alle dem hat derfelbe die Mängel-nicht -inggefamt 
verwifihen fünnen, .die er ſah und vor fih fand, 


Porter hat, bei aller Weitläuftigfeit, dennoch gang. 


nach alter. Methode fein Buch ansgearbeitet; dag“ 


heißt, weder Zeiten noch Volker genug unterfchieden, 
die gute Ordnung groͤßtentheils vernachlaͤſſiget, und 
viele Lücken gelaſſen. Darf ich nach dem dritten 
. Bande urtheilen, derrganz mit Zufägen angefülls iſht 
fo würde ung der Here Ueberfeger, hätte er das Bud 


. a gemäß. RE eim weit wohl - 
feiles 


:) Antiqnit. Macedon, Leiden. eg. 6) —— 
. gine Attioao. Lond. 1637. 4. AR ee 


‚?) Achaja vetus, ejus hrus, antiquitates, zopabion 
< roges etc. 


>, 2) Aus dem Engl. uberfegt. und vermehrt von 205 ann 


Jacob nn Halle 1776. 


⸗ 
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feileres und beſſeres Werk über die. Antiquitäten der 
Griechen geliefert Haben, Gieng es aber dem Deuts 
ſchen Fleiße nicht oft noch’ fo? Er überfegte die mas 
gern Ansländer, berichtigte und verbefferte fie, und 
lieferte bei aller Güte der Arbeit dennoch zuletzt Buͤ⸗ 
her, welche wegen des einmal übel angelegten Plans 
“ amd der vielen Zufäge halber, nicht zur Hälfte fo 
brauchbar find, als ihre eigenen Werfe gemefen feyn 
würden. Potter hatte allerdings, Dies dient, auch 
zu feiner Entſchuldigung, nur wenig gute Vorgänger, 
Pfeiffer *) brach gemiffermaßen die Bahn umd 
fonnte alfo auf Feine. Bollfommenheit Anfpruch mas 
chen ; die übrigen Handbücher aber, eines Conftans 
tinus und Maffeniusß, “ enthielten nichts als 
magere Auszüge, Eben dies gilt von Hoͤpfners, 
Meliffantes umd Abels griechifchen Alterthů⸗ 


mern; Ich gehe fie vorbei, um von einem Kompen 


dium zu reden, welches beynahe das Gluͤck gehabt 
bat, das Nieupoorts-Römifche Alterehümer fans 
den; ich meyne Das Kompendium des Lambertus 

3.082). Es enthält. allerdings in einer fruchtbaz 
ren Kürze viel Gutes: Die Zuſaͤtze feiner Herausge⸗ 
ber aber haben ihm überdem den Vortheil zugewendet, 
daß man hier in Kürze Die nieiſten Elaffifchen Stellen 
- findet, Uebrigens ift es freylich noch nach alter Mer- 
thode abgehandelt, und nimmt weder auf Zeitglter 
noch Nationen Nückficht. Beynahe dieſelbe gänftige 
— haben zwei Kompendien gefunden; welche 


2) Life IV.. Ak Graeo, Leipz. 1708. 4.  °) Anti - 


quit. Gräec. praee. attie. — brevis. — Aus⸗ 


Leips: Inn. — — 


— 


— 
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ſich groͤßtentheils nur mit den gottesdienſtlichen aAlter⸗ 
thuͤmern boſchaͤftigen, naͤmlich Lakemachers *) 
und Bruͤnings °) griechiſche Alterthuͤmer. Der 
erſte hatte ſich vorgenommen, ſich auf gleiche Weiſe 
‘auch über die übrigen Theile der Alterthuͤmer zu ver 
breiten, und fein frübgeitiger Tod war, — hlerin | 
Verluſt. | 


| Schon lange vor Diefen gieng € —— 
Feith 3) einen eigenen Weg. Er ſahe ſehr richtig, 
daß man Zeiten von Zeiten unterſcheiden muͤſſe, und 
legte durch Herausgabe dieſer aͤlteſten Beſchaffenheit 
der Griechen einen guten Grund zur richtigen Behand⸗ 
lung der griechifhen Alterehümer, der leider! nur 
‚Feine Nachfolger fand. Daß er als der erſte noch 
manche, Lücke fieß, verfteht fich von. ſelbſt. Einen ans 
dern nicht weniger richtigen, nur allzufoftbaren Weg 
fhlug Bernd. de Montfaucon ?) ein, indem 
er einen Verſuch machte, die Alterthümer aus dem 
noch übrigen Kunftwerfen durch Kupferwerke zu ers 
Hören. Ein ungemein fofibares Werk, bei dem nue 
mehrere Kritif die Hand dezs Sammlers hätte führen 
follen, Montſaucon fand einen Abkuͤrzer an M. 
— — 3 d h. 


‘) RR Graec. ſaorao. — 1734 und 1744. 

8. ) Compend Antiquit. Graec. e profanis ſaora - 

rum. Frankfurt 1734 1749. 1759. 8. 

”) Antiquit Homericarum I. 4. Leyden 1679. welche 
Prof. Stober zu Strasburg 1743 wieder heraus⸗ 
gab. 2) In ſ. Antiguire enplhquse et zopredmd en 
figures. Par. 79 Fol. XV. Vol. 


‚in die e Aertpäme! der * Griechen. Pos 


3Joh. Jacob Schatz 2, wie an dem Grafen 
Caylus *), und an dem Nitter Hancarville, 
der eine Befchreibung der großen Antifen- Sammlung 
des Herzogs Hamilton °) in groß m — 
— Nachahmer. 

36. 

Noch — dritten Weg zur Etforſchung d det 
Alterthuͤmer der Griechen, betraten in neuern Zeiten 
Stanhyan in feiner engliſch herausgegebenen Ger 
fehichte der Griechen; welcher es fih zum Verdienſte 
‚ rechnete, ſowohl die Gefchichte der Griechen aus ihr 
ven Duellen zu fiudieren, als ihre Lage und Beſchaf⸗ 
fenheit den Zeiten und. Nationen gemäß zu befchreis‘ 
ben. , Ein Werk, das fo viel ich weiß, noch feinen 
Ueberfeger fand., aber ihn zu finden, oder mit deut 
ſcher Sründlichkeit überarbeitet zu werden, verdiente, 
Stanyans Nachfolger, welche diefe Methode - die 
Alterrhümer anwendeten, erreichten ihn nicht. Der 
Engländer Rihard Jakſon *) Aleferte nach 
einem furzen Abriffe der griechifhen Gefchichte und. - 
Länderfunde einen magern Auszug des Potters; umd 
eines andern Engländers Werf, das Earl Heine 
Theune ?) überfegte, nimmt zwar eben Diefen 

| Gang, 

» Der su Nürnberg "1757 in einem Koliobande Anıi- 
quit. Graeo. et Rom. a Möntfauconio olim oollettas 

. &in Compend redactae. ) Recueil d’Antiquirds 

Egyptiennes,“ Etrusgues, Grecques er Romaines, 

3) Unter dem Titel: Collection of Birufcian, Groeok 

and Roman antiquities. 

A) In feiner Litteratura Graeca. — 4769. Be 
2) Unter dem. Kitel:. ion yon Griechenland 
Bercuꝛ 1769. 6. \ >; 
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| Bang, allein 28 gerieth noch duͤrftiger. Der dritte 
Nachfolger war ein ungenaunter Deutſcher, der im 
Jahre 1789 ein Handbuch ver -griechifchen As 
terthuͤmer, in Ruͤckſicht auf Genealogie, Mytholo⸗ 
gie, Kunſt und Geſchichte ausarbeitete. Offenbar 
war dieſer Plan zu weitlaͤuftig, um etwas mehr als 
oberflaͤchli iche Kenntniſſe mitzutheilen, zumal, da ſich 
der Here Verfaſſer der Mühe uͤberhob, feine jungen Le⸗ 
ſer auf andere zuruͤck zu —— oder die ER der 


3 Alten — 


37. 
Unter die letzten Werke, die für dieſes Fach ges 
ſchrieben worden find, gehört endlich noch des gelehr⸗ 
ten Herin Abts Barthelemy Reiſendes 
jungen Anacharſis durch Griechenland. 
Ein Werk, das bey ſeiner Erſcheinung allgemeine 
Aufmerkſamkeit erweckte und noch mehr in der Ueber⸗ 
ſetzung des vortrefflichen Herrn Doktor are 
Bandet und nit Recht verdienet. | 
Sein Plan, nad) welchem der junge Studierende 
die Griechen, wie aus einer heutigen Reiſebeſchrei⸗ 
bung ein anderes Volk, kennen lernt, erweckt Ver⸗ 
gnuͤgen, beſonders da ihn der Herr Verfaſſer wohl 
anzulegen und auszuführen verſteht. Auch - enthalten 
die beygefügten Anmerkungen des Hertu Doktor Bies 
fer tiefe Blicke, in dieſes Altertum, Schade nur, 
daß der Plan des Derfafferd der Gründlichfeit und 
Vollſtaͤndigkeit fehr oft in den Weg tritt, und vie 
uͤberſichtsvolle Ordnung, Die bey Wiſſenſchaften die⸗ 
- fer Art das Hauptwerk iſt, groͤßtentheils beleidiget. 
Es dient gewiß * au RR dieſer mit 
4 or⸗ 
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Vortheil⸗ zu faſſen, daß wir alle ihre Seiten auf eim 
malüberfehen leinen, die. Nation in ihren Theilem 
» unter fich felbft vergleichen, und. von Zeit zu Zeit den 
Anfang, Fortgang und Verfall, den fie machte, mit 
einem. fortfchreitenden Blicke zu beobachten Gelegen; 
heit haben. Daran ift aber bey dem Gange, welchen 
Der Verfaffer diefes Buchs genommen hat, gar nicht ”. 
zu denfen. Es muß feiner Anordnung nach, viel 
mehr. Zerftreuung , als Weberficht bey den griechifchen 
Alterthuͤmern bervorbringen. immer mird es ein 
nügliches Buch bleiben, nur unter, die_ Schulbücher 
kann es ſchwerlich aufgenommen werden. Ich gefe, 


be aber gen, daß ich * manches zu verdanken = 


dabe. 4 


Erſtes 


Erſtes Bud. — 
u Betgteibans von Hriegenland 


ur 


J. 


und 


| feinen Kolonien. 
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Ey⸗ wir die ——8 Nation kennen leenen, iſt 
es nothwendig, Daß wir ung mit ihren verſchiedenen 
Wohnſitzen ſowohl, als der Lage und Befchaffenheit 
ihrer Hauptftädte befanne machen, Denn diefe Nas 
tion theilte ſich in fo verfchiedene Völferfhaften ab, 
- und bat fi in allen denfelben fo merkwuͤrdig ge 
macht, daß man beynahe nicht fagen darf, man 
kenne Griechenland , fo lange man nur Athen und 
Sparta kennt. Da aber auch die Gegenden felbft 
ungemein viel dazu beytrugen, den Geift und Chas 
rakter dieſer Voͤlkerſchaften zu beftimmien: ſo wird 
eine Art geographiſcher Einleitung ie um fo nüglis 
Ber £ — 


⸗ 
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cher: und nörhwendiger. Ich werde daher in dieſem 
Buche vornehmlich dreyerley abhanden, Zuerft wil 
ich) eine, kurze Geſchichte der: Bevölkerung Griechen; 
Jandes und ſeiner Kolonien liefern. Danmwerde ich 
die von Griechen bewohnten Städte und Landfchafs 
ten anzeigen, zugleich aber auch nicht vergeffen , an; 
zuführen, welche Beſchaffenbeit jedes fand an und’ - 
* für ſich und im den verfihiedenen Zeitaltern der Nas 
tion hatte, Die Befchreibung der griechifhen Haupt; 
‚ fädte wird mich endlich; dahin führen, daß ich die 
verfchiedenen Arten öffentlicher und der Privat: Ge; 
baͤude der Griechen umftändlicher befchreibe, 


Anmerkung Es wäre zweckmaͤßiger gewefen, 
dem hiſtoriſchen Abſchnitt die geoaraphifche Einleis’ 
lung voran zu ſchicken. Wiewohl übrigens we⸗ 

- der die Geographie, noch die Gefchichte, fireng 
genommen, in die Alterthuͤmer eines Volks ges 
hören; fo können die lektern jener Külfstenneniffe 
zum. vichtigeren Verftändniffe nicht entbehren, und 
dürfen daher auf jene in fo fern Anſpruch machen, 
dag mur die wichtigſten Materialien zu diefem 

Kp. 


Zwecke ausgehoben werden. 
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So weit Die griechiſche Geſchichte delannt if, find 
wir genoͤthiget, zwey Voͤller, die · Pe ba sge r und die 
? Behr. d. Griechen. I. ch. D — H e 2 


Eces Kapitel — — — 


— als die: ‚gemeinfchaftlichen Stammvaͤter 
aller: Griechen anzuerkennen. Die Pelasgerfin: 
allen Nachrichten: zufolge. in Griechenland älter,» alß; 


die Hellenen. Dieſe Pelasger: lebten zu der. Zeityl. 


als, an dem mitteländifchen Meere ſich perſchiedene 
. Heine phönicifche Staaten bildeten, Syrien, Aegyp⸗ 
ten und Aſyrien/ aber bereits, aus mehrern kleinen 


. Keichen in größere zufammengefchmohen. waren ; nach? 


Are der amerifanifchen Indier, in einzelne. Haufen 
zertheilt, in Griechenland : und vorzüglich auf dan 
Halbinſel defielben. Sie führten ‚weder einen gemeins: 
ſchaftlichen Namen, noch ſtanden fie in: einer. Verbin⸗ 
dung mit einander, Vielmehr befanden fie, fich ſaͤmmt⸗ 
lich in, dem äußerten Grade von Wildheit, der die 
föthigen. Beduͤrfniſſe nicht einmal kennt. Die wilde 
Baumfrucht und oft das Fleiſch ihrer uͤberwundenen 
Feinde war ihre Speiſe Ir und liefe 2ABln ihre 
ohnungen Bi R SUB: 
Ä ee 1, 

Woher dieſe Pelasger ihren Namen die, ob 
som Meere , oder von einem gewiſſen Pelasgug, ifk 
eben fo ungewiß, als aus welcher Gegend fie nach 


Griechenland famen. Sie hielten ſich felbft für Um 


tochthonen CEwenföhne), das heißt, fie mußten 
ihren Urfprung nicht. Und fo ſtellt die geſammte my: 
thiſche Geſchichte auch die Abkunft ihrer vornehmſten 
Helden und Stammoäter dar, einige läßt fie als 
Erdenföhne, andere von Flüffen und Gebirgen ent 

ie Dies DM. umge — Anlaß zu 
dexr. 


* — Fr. Silyeng 2 Plato in Prot. z. Paul, 8, 26° 


ur 
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der Muthmaßung, daß dieſes Volk in. der aller; 
größten Rohheit, ohne Beltimmung . und in gerins 
ger Anzahl nach Griechenland kam. Denn in jedem 
andern Falle würde fich menigfiens eine Spur vom 
‚Andenfen an ihre Ankunft in ihren Sagen erhalten _ 
haben. Pauſanias ’) läßt dieſe Wilden aus Sicilien 
in Afarnanien. anlanden, und von da aus. Sriechens 
land bevölfern. Abgerechnet aber, daß die Gefchichte 
‚der Pelasger felbit über den -Urfprung von Afarnanien 
hinausgeht (ſ. weiter unten): ſo wuͤrde and) Dies dag - 
‚erfte Beyfviel in der Geſchichte ſeyn, daß der Ofen 
von Welten aus. bevölfert und angebauet worden waͤ⸗ 
te. Diefe Meynung aber fcheint eigentlich aus den 
Nachrichten entffanden zu ſeyn, Die man in dem Als 
‚tern Griechenland von den -italiänifchen Pelasgern 
«hatte, ..Wie wenig man aber überhaupt in Ruͤckſicht 
der Bevölkerung der Länder. auf die Nachrichten der 
Alten zu bauen habe, beweiſet fchon ihr. Grundſatz, 
den Teacitus.uns anführe ?) anführt, daß alle alte 
‚Bölferwanderungen nicht zu. Lande, ſondern mit 
Schiffen über die See gefchehen wären, Dazu waren 
unſere armfeligen Pelasger gewiß zu roh. Weit na⸗ 
türlicher .ift es alfo, zu glauben,. fie waren ein 
Schwarm, der fi von den nach Europa aug Aſien 
übergehenden ‚Eelten losriß, und ſich nah und nah 
in der geoßen Halbinſel Griechenlands ausbreitete, 
Sonach mären die Pelasger von Thracien und dem 
Bosporus. aus, nad Griechenland eingewandert. 
Ihrer waren anfangs nur wenige. Sie drangen , in 
fleter Erwartung eines beffern Wohnfiges, immer 

— D2 wei⸗ 


2) L. L. c. 28. 2) De Mör. Germ, e. 2. 
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weiter gegen Mittag ein, bis das Meer ihre Wande⸗ 


rungen aufhielt. Auf diefe Art ließe ſich denn auch 
erklaͤren, warum der Peloponnes ihr Hauptſitz wurde; 


wiewohl auch ihre exſte Ausbildung in dieſem Theile 
- Griechenlands , r nicht weniger ihre, fpätere Verdraͤn⸗ 
gung von den Hellenen in die Halbinfel, ihr Daſeyn 
daſelbſt mertwardis gemacht ven Fan. 
— Ze 
Nach und nach fiengen diefe Wilden an, eitte 
Art von Ausbildung zu erhalten. Diefe gaben ihnen 
‚bisweilen Ausländer; doch ob dies allezeit gefchehen: 
fen, iſt fo ausgemacht‘ nicht, als einige ſpaͤtere 
Schriftſteller es uns. verfihern wollen. Phoro⸗ 
neus wird von ‚den beften alten Geſchichtſchreibern 
als derjenige angefehen , mit dem fich die pelasgiſche 
Geſchichte anfängt. Man fest ihn gewöhnlich 1920 
Jahr vor der erfien Olympiade *) an, mithin nähe - 
me. die pelasgifche Gefchichte niit dem Jahre vor 
Chriſti Geburt 1796 ihren Anfang. Diefer Phoros 
neus war allen Nachrichten zufolge der erfte, wel⸗ 
cher Berfuche wagte, in der Gegend von Argos die: 


Wilden zur Menſchlichteit zurädzufühten *). Pho⸗ 
boneus wird alſo ein König von Argos genannt, und 
ihm- der Ina us als Vater zugefchrieben. Die Als 


teen kennen dieſen Inachus nur als einen Fluß, fpär _ 
tere Schriftfteller aber, 1. der Merandriner 
Kar 

”) &. Eufeb. Praep. Evang. 10, 10. 2) Paul. 2, 15. 
- @&pgar ein altes Heldengedicht Phoronis, das wie 
aus dem Schol. Apollon. I. ad. v. 2129 kennen Iete | 
nen, behandelte dj un Gegenſtand. 


* nv 


al J F ⸗ 
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| ‚Kaftor 3) machen aus dentfelben einen Aegypter, 
der eine ägyptifche Kolonie nach Argos abführte, 
und — ein Königreich errichtete, 


zZ — 
= Zu gleicher Zeit mit den — wurden 
auch Pelasgus in Arkadien und Aegialeus in 
dem nördlichen Theile der Halbinſel, dem nachmaligen 
Achaja, Ausbildez ihrer wilden Landsleute ;' und diefe 
nahmen von ihnen den Namen an, Ebenfalls ‚zu der 
damaligen Zeit,lebte auch der fabelhafte König O g h⸗ 
ges in Attita, den nichts ſo beruͤhmt gemacht hat, 
als die ungeheure Ueberſchwemmung, welche, noch 
por der Deucalioniſchen, unter feiner Regierung At⸗ 
tifa verwüftete. Man kann aber glauben, daß es 
s bey diefen erften Verfuchen die wilden Pelasger ger 
ſittet zu machen, nicht geblieben ſey. Ungefähr 
170 Fahre nad dem Phoroneus - erwähnt die Ger 
ſchichte drey Männer, ob es Brüder waren, iſt um 
gewiß, unter den Namen Ahäus, Pelasgus 
und Phthius, welche pelasgifhe Kolonien aus Arkas 
dien nach Theffalien führten und auch die dortigen 
Wilden einzurichten, Berfuche machten. Ihre Nas 
men wurden mit der Zeit Volks; und Ländernamen, - 
Bon dem zweyten, dem Pelasgus, aber machten fih 
zwey Söhne Theffalug und Graͤkus dadurd 
Ä berühmt, daß fie die Stammväter der von. ihnen be⸗ 
nannten mächtigen Nationen der Theffalier umd 
und aͤlteſten Gräci wurden. Noch vor ihnen fuͤhr⸗ 
ten die Brüder Dendtrug und Peceunus, um 
| | D 3 ge⸗ 


3) Euſeb. Chron. 1. Syncall, Cbronogr. p. 64. 
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544 Erſtes Kapitel. er chichte 14 


gefähr 50 Jahr nach dem Phoronens,. einen Sawarn 
Pelasger aus Arkadien nach Italien: über, ‘. Auf:der 
andern Seite wurden, ungefäht zweyhundert Jahre 
nach Phoroneus, Leler der Stifter des Spartani- 
fhen NReihs und 1582 .vor Chr. Geb. (nach, der 


> 


Berechnung; welche der parifche Marmor angiebt) 


Cekrops, der' Sage-nac ein Aegypter, der Stif⸗ 
ter des Attiſchen Reichs. Die ehemaligen Wilden 
waren alfo jest in mehrere Volkerſtaͤmme, die Ars 
goler, Pelasger, nachher Arfader, die Nega - 
lier, die. Ahäer, Phthier, Theffaler, Graͤ— 
ci, Denotrer, Peceutier, FERNER, und. en ' 
fr —— — 


6. — 
Nun erfolgte eine Begebenheit, welche in alle 
dem eine große Veränderung hervorbrachte. Dies war 
die berühmte Deucalionifche Wafferfinth. 
Ein großer Theil Theſſaliens namlich, und hierinnen 
.. befonders der ‚weftlihe, um Dodona und den. Aches 
lous gelegene Theil *), wurde plöglich uͤberſchwemmt, 
und zwang die Einwohner auf die Gebirge zu flüchz 
ten: Die Ueberſchwemmung traf nach und nad) die , 
Ebene von ganz Theffalien, bis.der Fluß Peneios 
durd Die Gebirge Difa md Olympus fih hin 
durch Drängte und das Wafler abfuͤhrte. Damalg, 
‚am das Jahr 1514 v. Chr, Geb, flüchtefen die ches 
maligen Graͤci auf das. Gebürge Parnaffug, 
. wo der. afiatifhe Anfommling Deufalion, der 
Sohn * — zu ae u Sig hatte, 
se 4 Deu⸗ 


2) Ariſtot. Meteorol, 1, 14. 
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Deucalton nahm dieſe zu. ihm fluͤchtenden Wilden 
wohl auf, und ward ihr König: Doc lange ließ 
ſich für ein anſehnliches Volk auf dieſen Gebirgen 
nicht haufen. - Deufalion führte alfo num "feihe: Un; 
terthanen auf: die fruchtbaren Ebenen Theſſaliens“ zu⸗ 
rück, wo fie von: Deukalions Sohne Hellen den 
Namen Hellenen, annahmen und von nun an wis 
der die uͤbrigen velasgiſchen Staͤmme, ſowohl in 
Theſſalien, als in dem ganzen Griechenland, fo lan⸗ 
ge Krieg führten, "bis- diefe: von den Hellenen ent 
“weder vertrieben. wurden, oder zu ihrer Partheyfich 
zu begeben und helleniſche Fuͤrſten anzunehmen ſich 
gefallen ließen. Unter dieſenUmſtaͤnden verlöhr ſich 
der Name Pelasger gaͤnzlich aus Griechenland, 
und der Name der Hellenen ward der allgemeine 
Name der Griechen; ob man ſich ſchon nicht vorſtel /· 
len darf, als ſey hiermit auch das. — der Pelas⸗ 

ger Asia N T 


Pu 2 . 
Helles Eohn und Nachkommen breiteten ſich 
bald durch. ganz Griechenland aus, und ſtifteten uͤber⸗ 
all kleine Reiche. So ward er durch feinen Sohn 
Ae olus der Stammvater der Reiche zu Joltos 
und Pheraͤ in Theffalien, zu Phocis, zu Boͤbd⸗ 
tien zu Korinth, in Elis md Meſſene, 

nicht weniger in Aetolien. Andere‘ anfehnliche 
. "Meiche. ftifteten: ſpaͤterhin die Nachkommen des zweh⸗ 
ten Sohnes: von Hellen Dorus, und die Soͤhne 
Ddes Dritten Sohnes KRUthus, welche Son und 
Ach aͤ us hießen. Bey diefen Ausbreitungen der Hel-⸗ 

— — — die alten ———— der 
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Pelasger u. ſ. f. ſehr an Macht und ſahen fich: haͤu⸗ 

fig zu Auswanderungen nach dem Epirus, Macedo⸗ 
nien, Akarnanien, Troja und ſonſt veranlaßt. Im⸗ 
mer aber bluͤheten noch anſehnliche pelasgiſche Staa⸗ 
‚gen in Arkadien und Elis, in Kreta, Athen und | 
:Zheben, wenn fihon die letztern — — unver⸗ 
a von — blieben. 


8. 


Diefe Geftalt — Geiechenlande vor dem An⸗ 
bau und durch ſeine eigenen Einwohner gewonnen. 
Jetzt fand ſich der Phonicier Kadmus, ungefähr 
60 Jahre nach der Deufalisnifchen Ueberſchwemmung 
- in Griechenland ein, „ließ fich in Theben nieder und 
‚brachte den Öriechen die Elemente der Buchſtabenſchrift 
mit, Bald hernach wurden durch die Sicilianeriin 
Ceres und den Eleufinier Triptolemusder Ge ⸗ 
traidebau, und ungefähr um Diefelbe-"Zeit auch 
der Weinbau eingeführt. Wenn anders alle diefe 
Sagen nicht die Erfindung. eines Neuern find, fo. 
lam auch Damals der’ aͤgyptiſche Fluͤchtling Danans 
nach Griechenland. Auf allen Seiten gieng alſo nun 
die Ausbildung Griechenlandes vor ſich. Zwar ath⸗ 
mete der Heroiſmus, welcher nun unter den Grie⸗ 
‚hen fü ch zeigte, noch fehr den Geiſt der Wildheit. 
Die beruͤhmteſten damaligen Helden waren auf gut 
deutſch Raͤuber, welche den Reiſenden auflauerten, 
wie em Siſyphus und Jrion, und Frauenraub 
„war damals eine fehr- gewöhnliche Sache. . Mit; 
‚ten unter diefen Barbaren ffanden aber auch Barden 
und Weife auf, welche den Griechen die erſte Eiche 
‚aus Weisheit und den — einfloßten⸗ 1 - ein 

has 
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Thamyris, Amphion, Orphenus, Linus 
und Mu ſaͤus. Auch die griechiſche Kunſt gewann 
"Durch einen Daͤ dalus ihre erſten Anfänge: Jene 
Weiſen hedienten fich oft der Werkzeuge des Aberglau⸗ 
bens, und flößten durch ihn Grundfäge ein, die in 
ihrer nackten Wahrheit feinen Eingang gefunden has 
ben würden. Indes glückte es ihnen doch fo weit, - 
es dahin zu bringen, daß Muſik, Dichtkunſt und 
mas man damals von Gelchrfamkeit befaß, unter 
die erfien und nothwendigſten Eigenfchaften der Er⸗ 
ziehung eines Fünftigen Helden‘ gerechnet ‚wurden. 
Diefe Weifen, unter ihnen befonders der fabelhafte 
 Chiron, wurden die allgemeinen Erzieher aller jun; 
gen Männer von Stande. Hiermit gedieh es denn - 
bald dahin, daß die Helden Griechenlandes fih den 
Raͤubereyen und Mordthaten fhämen lernten, und 
ſich eim edleres Feld ihres Ruhms ausfuchten. Die 
Bertilgung ſchaͤdlicher Ungeheuer : und ſchaͤndlicher 
Räuber, die Beſtrafung grober- Ungerechtigfeiten war 
es, was jetzt den: Arm des Helden Griechenlands 
bewaffnete, und, fie bald einzeln, bald in Verbindung 
zu großen Thaten führte, - Die Herfules, Piris 
thous md Theſeus der- Urwelt waren Helden 
dieſer Art, und die Kalydoniſche Jagd, wie 
andere vergeſſene Unternehmungen, gehoͤrten unter 
die von ihnen ausgefuͤhrten Thaten. Von kuͤhnen 
"und großen Thaten war noch ein Schritt zu Aben⸗ 
theuern, die eigentlich feinen Zweck hatten, jedoch 
viele Anftvengung und Murh erfordern. Dergleihen 
unternahm die Gefellfchaft der Argonauten 
+ in der erften weiten Seefahrt, die Griechenland vers 
RR an; a — Jaf on, Koͤnige von 
Theſ⸗ 


A 
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Theſſalien, Peleus, Vater des Achilles, Kaſtor 
und Polluxr, Söhne des Tyndarus und der Leda 
aus Sparta, Heroules, Theſeus, Orpheus 

als die beruͤhmteſten Heroen Theil genommen haben 
ſollen. (1260 vor Chriſt. und 80 3 ‚vor Troja’ . 

——— —* Nun BEE Ten FE DB 
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Alle Diefe — erfüllten die Köpfe det | 
— mit abentheuerlichen Wuͤnſchen. Die Gelegen⸗ 
heiten, wahren Heldenruhm ſich zu erwerben, waren 
felten, Man erfand daher jene Kampfſpiele, al 
ein Surrogat ernfthafter Kämpfe, und. diefe Kampf⸗ 
fpiele gewannen in den Augen des thätigen ‚Griechen 
einen großen Werth. Zugleich, um fich ja: feine Gele 
genheit Ruhm zu erwerben, entgehen zu laſſen, ſchloß 

- man häufige Bündniffe, und jede, Fleine — brachte 

alle Helden Griechenlands unter Waffen, Von die 

ſer Befchaffenheit war der Zug der fieben Hel⸗ 
den gegen Theben (1250 vor Chriſt.) und der 

Arieg der Epigoneny der ſich endlich mit deni 

Untergange diefer Stadt endigte (1234 vor Chriſt.). 

Ernſthaftere, ob ſchon weniger berühmte Kriege fuͤhr⸗ 
ten die Nachkommen des Herkules an der Spitze 
der milden Dorier. Sie verſuchten zu verſchiedenen 
Malen vergebens in den Peloponnes einzubringen; 
und die Nachfommen des Pelops aus dem Beſitze 

der dortigen fihönen Länder zu verdrängen. Ends 
lich trat ihnen eine’ Begebenheit in den Weg 

bey der fich ganz Griechenland für das Haus. 

des Pelops intereſſirte. Ich meyne den: Fel d⸗ 

zus gegen nr * durch den Raub 
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ſchoͤnen Gemahlin des ſpartaniſchen Koͤnigs Men e⸗ 
laus, Helena, entzündet war. Cine fo unge 
heuere Macht an Schiffen und Truppen hatte Gries 
chenland. noch nie aufgebracht. Es nahmen 

auch an, diefem Kriege gegen Troja alle Eleine Für 
ften Griechenlands Antheil, Alles dürftete nach Hel⸗ 


denrubm, Nur Daß diefes noch nicht die zur Fuͤh⸗ 


rung eines Krieges nöthige Gefchicklichfeit verleihen 
fonnte, Es gefchahen daher fowohl während der 


Seefahrt, als im Kriege ſelbſt, mannichfaltige Feh⸗ 


ler. Nur wenige Anführer verfianden die Schiffahrt. 
An Proviant für eine fo ungeheuere Menge Menfchen - 
hatte Niemand gedacht, Die Truppen waren nicht in 
den Waffen geübt, die Feldherren aber verließen fich mehr 
auf ihre förperlihe Staͤrke, und fochten alg gemeine 
Soldaten, als daß fie verftanden hätten, die Trups 
pen anzuführen, oder von einem erhaltenen Vortheile 


Nutzen zu ziehen. So ward denn täglich Blut ver 


F 


goffen und nichts ausgemacht; und ob man gleich 
ſchon zehn Jahre vor der Stadt zubrachte, würde man 
doch beynahe genörhigt geweſen ſeyn, vergeblich abzu⸗ 
ziehen, wofern nicht eine — verhaͤlt ſich die Sache 
ſo, wie ſie erzaͤhlt wird — ziemlich plump angelegte 
Liſt des Ulyſſes gelungen waͤre. Troja gieng alſo im 
Jahre 1184 an die Griechen uͤber, und dieſe eilten 
mit Beute und Gefangenen beladen zuruͤck nach Hauſe. 


10. 


"Doch dieſe Begebenheit macht in der griechi⸗ 


ſchen Geſchichte zu fehr Epoche, als daß wir nicht, 


ehe wir die ‚Folgen dieſes Siegs erwähnen, einen 
Augenblick ftehen bleiben, und anf die Damalige 
ee ee * Ver 
2 x „ft i 


. 


der That im nichts, als in dem Vorſitze unter meh⸗ 


der Guͤterbeſitzer, der damaligen einzigen Staats⸗ 
buͤrger, zerſtreuet. Handwerker von Profeſſion 


60  ‚Crfies Kapitel. Geſchichte 
Verfaſſung der Griechen einen beobachtenden Blick 
werfen follten, Die Zeiten der Wildheit-waren nun 


freylich feit dem Anbau des Getraides in Griechen; 
land verſchwunden. Wir haben auch bemerft, daß 
damals bereits die Wiffenfchaften einigermaßen Eins 
gang gefunden hatten. Dennoch lebte der Grieche 
diefer Zeiten noch in einer folgen Barbarey. Die 


und die Frau lebten mit ihren Sklaven in einem 
Zimmer, aben von einem Tifche und arbeiteten mit 


einander. Wer mehreren Menfchen Brod geben 


fonnte, war gemwiffermaßen fouverain und der Kos 
Herrfchaft damit verbunden mar, beftand diefe : in 
tern freyen. Hauspätern, die fich zu der Fahne ir 


gend eines tapfern Mannes fchlugen, um unter ihm 
ſicher zu ſeyn. Diele der damaligen Könige waren 


nichts mehr, ald Freyfaßen von Vermögen und pers 
fonlicher Tapferfeit. Der Städte gab es menige, 
und dieſe menigeg Hatten mehr die Geftalt fefter 
. Schlöffer, in denen ein Tempel und der Wohnfis 
irgend eines Mächtigen das Hauptwerk mar, als 


daß fie aus vielen vereinigten Wohnhaͤuſern beſtan⸗ 
den haben ſollten. Uebrigens waren die Wohnſi itze 


gab ed damals ebenfalls wenig oder gar feine. Die 


wothwendigſien Kuͤnſte, welche Beduͤrfniſſe des Les 
bens herbeyſchaffen, oder zubereiten, waren in den 
hi Händen” der Weiber und der Eklaven weiblichen Ge⸗ 


[8 


Sitten waren noch Außerft einfältig. Der Reich⸗ 
thum beftand in Vieh und Ländern. Der Herr 


nigstitel ziemlich gemein. Wo auch eine wirkliche 
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ſchlechts, deren man- fehr diele unterhielt. Diefe: 
mwebten und fpannen- die Wolle zu, Kleidern, bufen 


und'wufchen. Das männliche Geſchlecht beforgte den 
Ackerbau, die Jagd — damals eine Beſchaͤftigung 
der Edelſten — die Fiſcherey und die Viehzucht, 
Einige Fünftlihere Handwerker, als die Kunſt, Wafs 


‘fen zu ſchmieden und Kleinode zu verfertigen, bes. 


(häftigte fogar Männer vom erfien Range Die 
Sitten behaupteten zugleich die edelfte Wahrheit und 


Einfalt; aber fie waren. auch feinesweges frey von , 


einem großen Anftsiche von Barbarey. Mordthaten 
waren nicht felten, . wenn es fhon Mühe. hatte von 


einem: unverfehenen Morde gereinigt zu werden, Auch, 


‚Ber Srauentaub war fehr gewöhnlich und das maͤnn⸗ 
lihe Gefchleht felten rein von der Liebe zu ſchoͤ⸗ 
nen Sklavinnen, die es neben den Ehefrauen unter; 
hielt. Der Gottesdienft hatte au, die Sitten‘ kaum 
fo viel Einfluß, daB er die grobften Frevelthaten un⸗ 
terdruͤckte, und ward von den meiften nur als ein 
Mittel, die Zufunft zu erfahren, . unterhalten. Nicht 
felten aber beflesfte man fih fogar mit Srevelthaten, 


welche. man gegen die Heiligthümer begieng, Die. 
Prieſter hatten in der That vieler Künfte nörhig, ehe. 


fie dieſes eiferne Geſchlecht von Menfchen bändigten 
und gegen — und Gefege gehorfam machten, 


> 
II. 


.& ſah es in Griechenland aus, ehe Troja ein⸗ 
gendmmen wurde. Dieſe Ei nnahme aber hatte 


auf Die ganze Nation ſehr wichtige. Folgen. Die 
erfte war unftreitig Diefe, Daß der Kern der Helden 


IRRE . Troja blieb, Große @tanıss 


ver’ 


+ 
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peränderumgen waren nun zu ertöärten) und niemand 
war dieſe zu verhindern noch uͤbrig. Denn der bey 
weitem geringſte Theil derjenigen, welche vor Troja 
nicht ihren Untergang fanden, kam nach Hauſe. 
Eben dieſe Unerfahrenheit in der Schifffahrt, welche 
den Griechen aufder Hinreiſe gefährlich geworden war, 
ward es ihnen auch auf der Ruͤckreiſe. Die Ruͤckfahr⸗ 
ten der Belagerer von Troja find fo berühmt, daß 
man ehemals - unzählige Heldengedichte davon auf 
zuweiſen hatte. Unter den wenigen aber auch, die 
wirflih in ihr Vaterland, zurückkamen , fand der als 
lerkleinſte Theil fih gluͤcklich. Die Ehefrauen waren’. 
während der langen Abmwefenheit ihren Gatten abfrüns 
nig geworden, und hatten Buhler in ihre Ehebetten 
aufgenommen, mit denen fie den allen Gefahren ents 
gangenen Männern nach dem Leben-ftrebten, Andere 
‚hatten fogar ihr Eigenthum verlohren. So war denn 
dieſer Sieg für die allermeiften, welche daran Theil 
nahmen, der Untergang. Um fo mehr bot er aber 
auch nun den Herafliden oder Doriern die‘ 
guͤnſtigſte Gelegenheit dar; ſich des gefamten: Pelos- 
ponneſes zu bemächtigen. Sie drangen nun in die , 
foehrlofe Halbinfel ein, bemächtigten fich eines’ Staarg: 
nach dem andern und zwangen Die gebildetern Jonier 
umd Achaͤer, daraus fluͤchtig zu werden. Dieſe letztern 
und mit ihnen Kunſt und Wiſſenſchaften, ſo weit bey⸗ 
de der damalige Grieche kannte, nahmen ihre Zus 
Flucht nach Attika, Das dadurch dergeftalt mit Mens 
ſchen überladen wurde, daß man nöthig hatte, an Kos 
lonien zu denken. Der Einfall’ der Herafliden erfolg, . | 
'te im Jahre 1704; vor Chr, Geb. und ungefähr 30 


Jahre darauf führte Ne eus eine — nie Jo⸗ 
nier 


— 
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na er nach Kleinafien, wo ‘fie fich. neben dem ehemas 
ligen trojaniſchen Gebiete an der Kuͤſte niederließen.; 
Das trojaniſche Gebiet, ſo weit es Die Kuͤſte erreichte, 
hatte ſchon vor ihnen. Penthil us mit einer Kolo⸗ 
nie Aeolier, aus dem Peloponnefug ı befest.; 
Beyde Kolonien gerieben bald, durch Handlung: und 
den fruchtbarften Boden unterſtuͤtzt, in dag blühendes, 
fie Aufnehmen, und veisten durch ihre Beyſpiel kaum 
80 Jahre hernach auch, Die Dorier, ſich an der, 
aſiatiſchen Kuͤſte niedergulaffen. Dem Einfalle dee 
Herakliden ‚verdanfte alſo Griechenland feine drey 
maͤchtigſten Kolonien und die Quellen, von woher fich- 
eu Kultur über Griechenland verbreitete, 


12. 

Doch ir haben noch mehrere Folgen, — der 

| ojanifche Krieg für Griechenland hatte, nachzuholen. 
Nach Abzug und bey der langen: Abwefenheit feiner; 
Anführer, gerieth Griechenland in eine allgemeine 
Verwirrung. Man mwünfchte eine Regierung und 
wuͤnſchte auch felbft zu herrfchen. Die verfchiedenen, 
Voͤlkerſchaften gerierhen alfo auf den Einfall, Repus 
hlifen zu errichten, und vdiefelben : durch eine beſtimm⸗ 
te Geſetzgebung anzuordnen. Man glaubte, 
daß bey dem gemeinſchaftlichen Wohl die Stimme ei⸗ 


nes jeden gelten muͤſſe. Man legte alſo jaͤhrliche . 


Verſammlungen an, von welchen diejenigen erwaͤhlt 
wurden, die auf ein Jahr den Staat verwalteten. 
Den Tom zu dieſer Art ſeither unerhoͤrter Einrichtun⸗ 
gen gab Phocis, ohngefaͤhr 50 Jahre nach der 
Eroberung von Troja an. Ihm folgte wenige Jah⸗ 
re Beruf ganz EREN nachdem nämlich —* 

| de 


’ 
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durch die Treuloſigkeit von Achen feinen * 20 n⸗ 


% 


thus verlohren hatte. Eben Diefelbe Art von Regie⸗ 
rung fuͤhrten auch die aflatifchen Kolonien un 


ter fich ein. Und von nun am beſeelte alle Griechen 


Monarchien giengen daher fehr bald wieder zu 


Grunde und binnen hier und den nächften 400 Jah⸗ | 


die Liebe jur Freyheit. Die neuerrichteren dorif hew _ 


ven twaren die meiften griechiſchen Staaten Republis 


ken. Allein in den obern Theilen ‚von Griechenland, 
Theffalien, Epirus und Macedonien, wenn: wir die 


letztern beyden anders zu Griechenland rechnen wollen, 


13. 
Unterdeſſen, daß- Altgriechenland, fich — 


* nech Ar Schatten mn — 


felten. Staaten eine gluͤckliche Regierung und weiſe 


Gefege zu geben, wurden in den aflatifchen Kolonien’ 


durch Wohlſtand und das: vortreffliche Klima die grie⸗ 


chiſchen Künfte und Wiffenfhaften groß gg _ 
j — Griechenland hatte ſchon ſeit einem, Tha my⸗ 
riüs 


und Orpheus, Dichter. Nun aber erhielt: eg’ 
Meifterftücke der Dichtkunſt. Die fabelhafte Geſchich⸗ 


re beſeelte Männer von bluͤhender Einbildungskraft, 


das alles, was dahin gehört, zuſammenzuſtellen; und’ 


hierdurch erhielt Griechenland die klaſſiſchen Werke, die: 
niun auf inmmer feinem Geſchmacke Schoͤnheit und 
Richtung gaben. Gleich Der Morgenrörhe vor der 

Sonne fang erit N. Dan Homer pe 


Von 
4) Eine forgfäftigere Kritik ße den Heſiodus erſt 


wenigſtens 100 Jahre nach dem Homer bluͤhen. 


— Homer der Stammvbater der Homeriden, 


darf 944 vor Chriſtus angeſetzt werden. — Kp. 
3 
K 
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| Don nim an flieg Kunſt und Wiſſenſchaft bis auf don 


höchften Gipfel, den beyde je erreicht haben. Wit 


beyden aber gieng Sriechenland zu jeder Art Ansbil⸗ 
dung über, Gefesgebung, Handlung, Schifffahrt 
alles ward unter den Händen der Griechen, die Frey 
heit befeelte, und Thärigfeit und Durft nach Vollkom⸗ 
. menheit:belebte, groß. Griechenland that in dieſer 

Zeit zwar mächtige Vorfehritte zu feiner Verfeinerung, 

ben alle dem erhielt es fich noch innerhalb der Gränzen - 
der alten Sitteneinfalt. In der That war auch Alt 
griechenland, ohne fremde Unterftügung, zu jeder 
Art von Luxus zu arm.‘ Daher war es nörhig, Daß; 
fobald - die Menge der Menichen in irgend einem 
Staate ſich anhaͤufte, man zu Kolonien feine Bus 
flucht nahm. Griechenland ſendete im achten und 
fiebenten Jahrhunderte vor Chriſti Geburt abermals 
zahlreiche Kolonien aus, und diesmal ‚gieng Die 
Richtung nach Unteritalien; wo binnen einem 
" Zeitraum von hundert Jahren die mächtigen Kolonien 
Khegium, Syracus, Sybaris, Krotom 


Zarent, Gela, Lokris und Meſſanaq, erriche 
ter wurden. Alle diefe Kolonien ‚übertrafen bald ihre 


Mutterländer an Bluͤthe und Wohlhabenheit, Eben 


Dies laͤßt fi) auch von denjenigen fagen, die im ſech⸗ 


fien Jahrhunderte vor Chrifti Geburt geftiftet wurden, 


wohin vorzüglich Byzanz, Apolloniain Iuyrien | 


und ns end in Afrika zu — ſind. 


14. 


an — An Mittels, die we⸗ 


nigſtens dann und wann die ſo ſehr von einander 
getrennten Staaten: vereinigte und ſich — brach⸗ 


Beicht. Brisehen, ER, | E te 
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es und. diefe fand man theilg in der: ‚Fortfekungy | 
theils in der Erneuerung alter Gewohnheiten. Der 
Tempel und das Orakel zu Delphi war ur⸗— 
‚alt, und wurde von allen Hellewen gleichfam als 
der gemeinfchaftliche Stammort ihrer Nation betrach, 
tet. Schon hierdurch erhielten die Priefter, welcher 
‚wie befannt, die Drafel fehmiedeten,  mannichfaltige 
Gelegenheit in die Hände, die Einigkeit, zu erhalten. 
Doch es gab Hier noch eine andere Verbindung, die 
beynahe eben fo alt als der Tempel felbft war. Dies 
war der Rathder Ampbiftpnonen. Als naͤm⸗ 
lich die Staaten der helleniſchen Voͤlkerſchaften noch 
in ihrer Kindheit waren, pflegten ſie, durch Geſandte 
bey dieſem Tempel, ſich über ihr gemeinfchaftliches 
Wohl zu berathfchlagen. Dieſe gute Gewohnheit 
ward auch-nachher beybehalten, und wenn ſchon ſelten 
© I in. den damaligen Zeiten etwas von Wichtigkeit in | 
diefem Mathe dusgemacht wurde, fo Diente er doch 
‚wenigftens Dazu, daß die verfchiedenen Voͤlkerſchaften 
‚ fi) einander näherten. Ein drittes Mittel zur 
gemeinſchaftlichen Annäherung, ‚gaben: die verſchiede⸗ 
nen Kampfſpiele, mo die verdienteſten, tapferz 
fien und gefchickteften Leute. aus ganz Griechenland 
zufanmen kamen, theils. ihre Gefchicklichfeit in den 


gömnaftifchen Künften zu zeigen, theils Zufchauer ai 


zugeben. Naͤchſt dem, daß vdiefe Kampffpiele den 
Wetteifer in verfchiedenen ritterlichen und gelehrten 
Lebungen entflammten, waren fie auch zugleich dag 

- portrefflichfte Mittel, die verfchiedenen Nationen mie 
einander bekannt zu machen. :Diefe Kampfipiele an 
gewiſſen beftimmten Orten, dankten ihr Dafeyn größs 
dtentheils einer. uralten Stiftung. Allein fie * 
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— unterlaſſen worden. Unter ihnen waren die Spiele 
auf dem Plage Dlompus neben der alten. Stadt 
Difa die. merfmürdigften. Herkules ſelbſt hatte ſie 
geſtiftet, nachher Pelops fie erneuert: Jetzt 220 Jahre 
nach dem Einfalle der Herakliden, erneuerte fie Jphei⸗ 
tu, der Fuͤrſt zu Elis, abermals. Allein auch dies⸗ 
mal geriethen ſie wieder in Vergeſſenheit, bis im 
Jahre 776 vor Chr. Geb. und 408 Jahre nach der 
Zerſtoͤrung von Troja, ſie dergeſtalt erneuert wurden, 
daß man ſie von nun alle vier Jahre feyerte, und das 
ber nad) ihrer: Feyer eine un von EIERN 
uung füheen konnte. u . 


15. £ 
. Bon jest an fiengen zwey Staaten von Griechen 
land an, ſich vor den andern befonders hervon zu thuns 


Diefe waren Sparta und Athen. - Sparta hätte | 


ungefähr um das ‚Zeitalter des Iphitus (900 vor 
Ch) vom Lykurgus feine:Gefege, und. damit 
eine fo Friegerifche Einrichtung erhalten; melde dies 
fen Staat allen. andern fürchterlich machen mußte. 
Die erfien Folgen davon empfand Das benachbarte 
Meffenien, deffen Einwohner von den Spartas 
nern, theils unterjocht und in Sklavenſtand geſetzt, 
theils aus ihrem Vaterlande vertrieben wurden. 
Naͤchſt Sparta erhob fh durch Die Thaͤtigkeit feiner: 
Einwohner, Athenaͤ. Athen Fümpfte lange in ins 
nerlichen Kriegen, .che es vom Solon weiſe ımd vor⸗ 
treffliche Gefege erhielt; ; und nachdem es dieſe erhai⸗ 
sen hatte, beobachtete es dieſelben nicht. Indeß hatte 
dieſer Staat bemittelte Einwohner und trieb frähgeitig: 
wit ſeinen ra "worunter befonders Def. 
&2. und 


N; 
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und Honig, der: Zucker der alten Welt; gehörten; u | 
ne einträgliche Handlung. Diefe, nebft den Bergen | 
Een, aus welchen fie ;ahnfehnfiche Ausbeute zogen, 
gab: den. Arbeitern vor vielen andetn Staaten Grie⸗ 
chenlands ein großes Uebergewicht. Neben Athen wa⸗ 
ven Korinth und Aegina die erſten Handlungs | 
pläge von Griechenland. : Die Handlung der letztern 
kam der von Athen gewiß bey, wo fie wicht die Athe⸗ 
niſche uͤbertraf. Allein beyde Staaten konnten ſich 
in Abſicht ihrer Groͤße mit Athen nicht vergleichen⸗ 


F Sobald alſo Athen innerliche Ruhe erlangte, hob es 


ſich uͤber die uͤbrigen Staaten ——— mi 
Macht empor, — | 
te Mn νν 
F ie der Ausbildung der Negierungsform -in den 
verſchiedenen griechifhen Staaten; ſtieg auch die Aus⸗ 
bildung, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Ermuntert 
durch das Beyſpiel Homers und an feinem großen 
Muſter gebildet, ‚traten zahlreiche Dichter auf, welche 


nicht allein als Erfinder neuer. Sylbenmaaße und 


Versarten, fondern. ungleich: mehr, als Erfinder neuer 


Dichtungsarten, merkwuͤrdig find. Auch machsen ſich 


damals durch ganz Griechenland eine Menge Maͤn⸗ 
ner, als Geſetzgeber und. Führer ihter. Staaten be 


ruͤhmt, die man gewöhnlich, megen ihrer natürlichen. _ 


Weisheit, unter dem Namen der Weifen Grie— 


-  dyenlands bemerkt,” unter denen Solon, Ge 


ſetzgeber der Athener, als der berühmtefte ſtrahlt (ſeit 
394;v0r Chriſt.). Als die übrigen ſechs führe man 
gewöhnlich auf: Kleobulus aus Lindus, Periam' 
| — Herrſcher von Korinthr Pirtafus aus — 
Gun ns ent 
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ine, - Bias aus. -Priene, Thahes aus Milet und 
Ehilon and- Lacedaͤmon. Det: Beobachtungsgeiflt 
diefer. Männer ‚welcher: fih von Beobachtungen über 
die Sitten und Denfungsarten der Menfchen, zu De 
frachtungen der Natur erhob, gab, der Philofos 
phie, ungefähr ‚zu -Aufang des. ‚fechften Jahrhun⸗ 
derts, vor Chriſti Geburt, den Urſprung. Der Grie⸗ 
che brauchte nur irgend eine neue Laufbahn zur Er 
weiterung feiner" Kenntniſſe zu erblicken: ſo betrat er 
fie auch. Bald hatte Griechenland eine Menge Schu⸗ 
len, wo Juͤnglinge und Maͤnner mit begierigen Ohren 
die. Betrachtungen forſchender Köpfe über die Natur, 
die Gottheit und den Menfchen vernahmen, und das, 
was ihnen von vdiefen Lehrern. gefagt und befohlen 
worden war, zu glauben und. zu befolgen, für Pflicht 
hielten, Aber auch hier drang die Aufftäcung von 
den Kolonien her in das Mütterland: ein. Jonien 
und Unteritalien hatten weit eher philsfophifche Schus 
len , “als Griechenland fie aufweiſen konnte. Man 
denfe an die Joniſchen Philofophen Thafes, Ana 
zimander und Anarimeneg, und an die um 
dreyßig Jahre juͤngern in Großgriechenland, an Ees 
nopbanes und Zeno, die Stifter, und. Haͤupter 
„ber Eleatifchen Schule, und an Pythagoras aug 
Samos, den, Stifter eines eigenen philofophifch zpolis 
tifchen Bundes. Nächft den Wiffenfchaften fam num 
auch die griechifche Kunſt, die Bildhauerkunſt und 
Malerey, in Flor. Attika, Sichon und Korinth zo⸗ 
gen Meiſter, die allerdings mit dem Praxiteles und 
Phidias der Nachwelt nicht in Vergleihung gezogen 
werden fonnten, indeß ‚aber doch den Grund zu det 
.. jener. Meifter legten. j 
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r "Anmerkung. Das Zeitalter des Solon ift auch 


noch in anderer Hinficht fehr merkwürdig: Im ihm 
lebten 1) die Gnomiſchen Dichter, Theognis 
a Megara, Phocylides.aus Miler und ande⸗ 
—— 2) “Der Uebergang der Poeſie zur Proſa 
alte: um diefe - Zeit durch die älteften Geſchicht⸗ 
ſchreiber Pherecydes aus Syros und Kadmus 
‚maus. Miler und. durch ‚den Fabeldichter Ae ſo pus 
“befördert. 3) Das Dram:a; entfteht,, als- deffen 
Erfinder Thefpis.genannt wird, welcher 536 
vor Chr. zuerſt feine Alceſte aufgeführr, haben 
fell. Bisher waren an den Bacchusfeſten nur Chors 
 "gefänge -gefungen worden; er führte ein, daß zwis 


7* 


Gedicht zu Ehren des Bacchus oder aus der mythi⸗ 
— ſchen Geſchichte irgend eines andern Gottes dekla⸗ 
mitte. Erſt Aeſchylus führte ſtatt des einzelnen, 

Detlamanten ein Gefpräc von zweyen ein, und war‘ 
mithin der: Vater der dramatifchen Scenen. Weil 
indeſſen die Ehorgefänge immer noch als die Haupts 
» face angefehen wurden: fo nannte. Aeſchylus 

dies —— — XR Rp 


17. 


° Binnen diefer Zeit entffanden die alien Rus 
N Maffilien in Galien und Agrigent in 
Cicilien, durch griechiſche Koloniſten; Athen breitete 
ſeinen Handel beſonders nach Thracien aus und legte 
mit andern griechiſchen Handelsſtaaten ſowohl hier, 
als auf der macedoniſchen Halbinſel anſehnliche Han⸗ 
delsplaͤtze an. Dagegen wurden die Kleinaſiaten ans 
fangs vom Kroefus und bald darauf vom Cyrus 
- Fremder Oberherrſchaft unterworfen. Sie ertrugen 
diefes Joch mit dem größten MWiderwillen: waren 
aber, es abzuſchuͤtteln/ ganz m j by * 14 


ſchen Denfelben: ein Eingelner: anftrat,; und. ein 
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. das Mutterland ihrer nicht annahm. Unter den bey⸗ 
den Hauptſtaaten Altgriechenlandes hatte Sparta kei⸗ 
ne Flotte, und Athen befand ſich in eigenem Bes 


draͤngniſſe. Piſiſtratus hatte fih nämlich der . 


Dberberrfchaft bemaͤchtiget (feit 561 vor Chr.). So 
milde. auch feine Regierung und die feiner. Söhne, 
Hipparch und Hippias, welche ihm nach ſeinem 


Toͤde in der Regierung gemeinſchaftlich folgten (528 - 


vor Chr.), wars fo laͤhmte fie wenigſtens den Geiſt 
der Atheniſchen Bürger-zu großen Unternehmungen: 


und erzeugte ein- furchtbares Mißtrauen im. Staate, 


dag alle wichtige Thaten im Auslande hemmte, Per 
fien ward. hierdurch immer mächtiger, und- die Feſſel, 
‚ welche die afiatifchen Griechen druͤckte, immer bes 
ſchwerlicher. Kleinafien einpörte fich und Athen ſtand 
ihm bey. Nach einigen Siegen in Kleinafien, glaubs 


te Darius, das Uebel jbey der Wurzel ausrotten zu 


möüffen. Er ſchickte anfehnliche Deere nach Altgriesr i 


chenland. Das erfie ward. aufgetrieben; Das zweyte 


fHlug Miktiades mit einem Häufchen, . be. 
———— (490 vor. Chril.).  - 


28. 


Die — und Derfer wurden: feitben Na; 


niaonalfeinde, und die geoßen Ereigniffe begonnen, auf 
welche Griechenland feine Größe: und feinen Ruhm 
gruͤndete. Des Darius Sohn, Zerres,. rüftete 
fich zum Kriege, zog die Karthager durch ein Buͤndniß 


' mit im feine Angelegenheit, und führte Flotten und 


Heere über Griechenland, welche mit einenmmale al; 
fen Griechen den Untergang Duoheten. est trat im 


Las Eomdiage auf dem Iſthmus Griechenland. gleiche 


* lalls 


u 


— 


B 


7 War ’ 


— 


Erltes aercel Geſchichte F — 


fans, uſammen. Sparta erhielt den Oberbefehl⸗ unbe 
die Siege bey Artemifium, Salamis- und 
Mykale zur Ser; wie die zu Thermophlaͤ und 
Plataͤa auf dem platten Lande, vertilgten die perſi—⸗ 
ſche Flotte tie die Landmacht (480 und 479 vor 
Ehr.). Karthago ward gleichfalls von Gelon bey His. 
mera gefchlagen. _ Jene Rüftungen alſo, die den 
_ Griechen den Untergang beingen follten , brachten ih⸗ 
nen Ruhm. und Ehre, und. erfüllten ganz Gviechens: 


lanud, infonderheit aber Athen mit.ımermeßlicher Bes ⸗) 


1 


te. Auch die Kleinaſiaten warfen jetzt das Joch aber⸗ 
mals ab. Athen aber, das von den Perſern nieder⸗ 
gebrannt worden war, ſtieg mit ‚ungleich‘ groͤßrer 
Pracht. aus feinen Ruinen wieder auf, Sparta und: 


Achen hatten an der Befiegung der Perſer den’ groͤß⸗ 


„ten Untheil. Beyde aber. wollten, diefen Ruhm nicht. 





i. 


Er 


⸗ 


% 


theilen. Sparta, das im Stiege den Oberbefehl ges; 
fuhrt hatte, forderte auch, daß man am Frieden ſei⸗ 
nen Befehlen gehorchen  follte und behandelte die- 
Bundesgenoſſen mit Stolz. Dagegen hatte Athen 
in einem Ariſtides, Cimon und Themiſtokles 
Maͤnner, deren Größe ihnen ſo viel Ehrfurcht, als ihre 
Herablaſſung Liebe erweckte. Man übertrug alfo den 
Dberbefehl mit  allgemeinem. Beyfall an - Athen. 
Sparta ward Damals auf, mehr, als eine Ark, gede⸗ 
muͤthiget; aber es ſparte ſeine Rache auf eine gele⸗ 
genere Zeit. Indeß nahm Athen an Macht, mie an 
Reichthuͤmern und Aufklärung, zu. Cimon zwang 
endlich die Perſer zum Frieden und die Freyheit 


der Kleinafiaten mar die Beendigung des Kriege. 
Go vor Chr). Athen ward nun die Hauptfiadt 
von ganz Griechenland, und alle Künfte beeiferten 


ſich 


. 
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fh, daſſelbe zu berſchonern. Perikles fuͤhrte die 
griechiſche Kunſt auf. ihren hoͤchſten Gipfel, und bes’ 


/ ſchaͤftigte mit der Bewunderung derſelben die Athe⸗ 


nier, die er von der Aufmerkſamkeit auf die Staats⸗ 
verwaltung abziehen wollte, Deren er ſich zu bemeis 
fiern gewußt hatte. Die Phidias, Parrhafiug 
und Zeuris. blüheten.. Der höchfte Luxus paarte 

fich mit der größten Ausbildung der Kitten und des 
jeden, Aufklarung. | 


u ! 19. u | 
Jetzt ward Athen auf feine Macht ſtolz. Es bes 
handelte feine Bundesgenoffen eigenmächtig, und ein 
allgemeiner Krieg, der, befannte peloponnefifche 
Krieg, der den Untergang der griechifchen Freyheit 
vorbereitete, erfolgte gegen den zu mächtig gemordes 
nen erfien Staat von Griechenland. Sparta wirkte 
im. geheim, aber Theben gab zu diefem Kriege Die Lo⸗ 

ſung. Eine fuͤrchterliche Peſt vermehrtr das Ungluͤck. 
Noch mehr. zog der unbedachtſame Alcibtades 
durch ſeine Rathſchlaͤge Athen feinem Untergange na 
be. Er ward, nicht weniger Durch die innerlichen Uns 
ruhen befördert, ‚die man. in dieſem Stadte über die 
Regierung. unterhielt. Endlich unterwarf der Sieg, 
den; Lyſander zur See bey Aegos Potamos 
über die Athenier unter Anfuͤhrung des Konon 
erfocht, die letztern ganz der Gewalt ihrer Sieger. 
Athen ſchloß einen ſchimpflichen Frieden, erhielt die 
von den Spartanern eingeſetzten, berüchtigten. dre ps 
» Big Tyrannen zu Oberherren, und mußte dem: 
Ruhm, der erſte und dirigirende Sta at von 
| BELRANREONN zu fen, den Spartanern über 
«5. - laſſen 
124 le 
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bis 404 vor Chriſti) erhob fich Griechenfand in Anſe⸗ 
bung feiner Kultur auf den hoͤchſten Gipfel der Größe 
Die erften Dichter und Kuͤnſtler der Nation, die groͤß⸗ 
ten Helden, Staatsmaͤnner und Philoſophen lebten; 
Griechenland trieb die eintraͤchlichſte Handlung in al⸗ 


len drey Theilen der Welt, und die Sitten, wie die 


Lebensart ward aufs hoͤchſte verfeinert. Ja, ſelbſt 
diefer fo verwuͤſtende Krieg ſchien der Macht der Gries 
chen nichts geſchadet zu haben. Athen ward von je⸗ 
nen Dreyßigen durch den Thraſybul beftehet, und 
gelangte bald wieder zu Macht und Anſehen. Durch 
den Tod aber, welchen es den weiſen Sokrates 


leiden ließ, machte es ſich des Ruhms, die größten 


Geiſter und die beruͤhmteſten Schriftſteller der Nativn, 
einen Aeſchylus, Sophokles, Euripides, 
Zenophon, Aeſchines, Plato u. a, zu feinem 


Mitbürger zu zahlen, fehr unwuͤrdig. Auf der an⸗ 


dern Seite kuͤndigte Griechenland ſeinem Erbfeinde, 
dem Koͤnige von Perſien, den Krieg mitten in feinen 
Staaten an. - Die Griechen in Klleinafien fanden 
dem jüngern Cyrus in der Empdrung gegen feinen 
Bruder bey; und Altgriechenland fchickte zur Unter⸗ 
ftuͤtzung deſſelben die beruͤhmten Zehntauſende ab, wel⸗ 
“he fich nach der. für den Cyrus fo unglücklichen 


Schlacht: bey Kunara zurächiehen mußten. 


Diefe mißlungene Unternefmung aber brachte den 


„Meinaſiaten abermals den Verluſt ihrer Freyheit zu⸗ 
tere, und. bermwickelte die Spartaner in einen Krieg’ 


mie Den Werfen, deffen Ende,für die Griechen eben 


nicht en mar, und die. Aſiaten gänzlich wieder 
unter 


* 2 
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laſſen. Mitten in den 27 Jahren, welche hindurch 
dieſer peloponnefifche Krieg geführet wurde, (voh 43T 


4 
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unter die benlden der Perſer beugte (400 vor Ehrhr 
E fus). i | 


x 


20. | 
Die unternehmungen der Spartaner waren übers 
haupt feit dieſer Zeit nicht die gluͤcklichſten. Sie wurz 
den von ihnen mit dem größten Hebermnthe angefanz 
gen, und mit Parthenlichfeit und der Brutalität roher 
Krieger geführt. Der Stolz diefer Eriegerifchen Nas 
tion hatte ſchon längft beleidiget, jet verleitete er fie 


zu den gewaltthaͤtigſten Handlungen. _ Sparta bes ® 


‚mächtigte fich mitten im Frieden des feſten Schloſſes 
von Theben, und reiste durch dieſe Gewaltthat die 
Boͤotier, welche unter allen Griechen noch am wenig⸗ 
ſten durch Weichlichkeit entnervt, und alſo den maͤnn⸗ 
Kchen Spartanern die Spitze zu bieten am meiſten faͤhig 
waren. Theben fand in ganz Briechenland willigen 
Beyſtand, und am den beyden. Generalen Belopis 
das und Epaminondas vortrefflihe Anführer. . 
Beyde fchlugen inder Schlacht beykeuftradie - 
Spartaner, . und brachten dantit die Herrfchaft im 
- Griechenland an die Thebaner. Sparta begab ſich 
des geraubten Borzugs nicht fogleih, Der Krieg 
ward noch geraume Zeit. fortgeführt, doch fo fange 
Epaminondas lebte, zu dem größten Schaden der 
Spartaner. Unter andern wurden au) die zerfirenes 
ten Meffenier von Epaminondas wieder im ihr Land 
zurück berufen, um. den Spattanern eiferfüchtige und 
fiefgefränfte Feinde zu Nächbarn zu geben. Auf der 
andern Seite wurden die Thebaner fehr mit den 
Theffaliern beſchaͤftiget, wo Jafſon, der Tyrann zu 
Pheraͤ, * zum unmicheonteen Beherrſcher von 
— | Ther 
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Theſſalien aufwerfen wollte. Theben unlerdruͤckte 
dieſe Alleinherrſchaft, verlohr aber auch ſeinen tapfern 
Pelepidas, ſo, wie bald darauf in der ſiegreichen 
Schlhacht vor Mantinea den Epaminom 
das, Thebens Gluͤck fchien an das Leben dieſer Feld⸗ 
herren gebunden zu ſeyn. Es ſank, als beyde nicht 
mehr waren. Echlacht bey Mantinea 363 vor 
aa | 


21. 


Indeſſen hatte fih im mitternaͤchtlichen Theile 


von Griechenland, von den Griechen unbemerkt, das 


' 


Heine Königreich Macedonien. erhoben, deſſen 


‚ Beherrfcher feit dem peloponnefifchen Kriege einem - 
fortwaͤhrenden Plane groß zu werden, folgten... Ei 


ben den Streitigfeiten-in Theffalien ward Theben Dies 
ſes Reich merkwürdig. Der fchatffichtige Pelopidag 
‚nahm. daher den Philippug, einen der föniglihen 


Prinzen ,- als Geiſel ‚mit fich nad). Theben. Theben 35 


ließ ſeinen kuͤnftigen Beherrſcher entfliehen, nachdem 
es ihn in der Schule des Pelopidas und Epaminon⸗ 
das groß gezogen hatte. Philipp war kaum auf den 
Thron gelangt: als er ſich der unter der atheniſchen 
Herrſchaft ſtehenden macedoniſchen Halbinſel, und 
bald darauf ‚von den Thraciern des goldreichen Lan⸗ 
des zwiſchen den Fluͤſſen Strymon und Neſſus 
bemaͤchtigte. Jeder Schritt. dieſes Königs ward von 
Siegen begleitet ‚ und fein Gebiet pergrößerte ſich im; 
mer mehr. Gogar in Theſſalien entſchied Philipp den 
‚Streit dieſes Landes gegen die Tyrannen von Pherä. 
Auf alles dieſes ſchien indeß Griechenland nicht zu ach⸗ 
ten. Es verwickelte ſich —— aus Privathaß und 

* 
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Vottheylchteu in einen fuͤr alle gleich verderblichen 
Krieg. Die Phocenſer hatten ſich eines Theils der 
dem Apollo gewidmeten Felder bemaͤchtiget. Sie ver 
weigerten die Ruͤckgabe. Die Amphiktyonen verlang⸗ 
ten nun von den übrigen Griechen die Beſtrafung der 
Roaͤuber. Athen und Sparta erflärten ſich für die 
Photenſer; Theben, Locris, Theſſalien und Bborien, 
gegen fie. Der Krieg ward mit abwechſelndem Gluͤcke 
gefuͤhrt, bis Philipp kam, und ihn zu Gunſten der 
Am phiftyonen entſchied. Aus Dankbarkeit verwillig⸗ 
zen ihm dieſe die zwey Stimmen im Rathe der Anis 
pyhiktyonen, wege an. verlohren hatte, (346 vor 
Si 
Philipp ward nun, wag Athen, Sparta und 

Theben gemefen war, der Dirigirende Fürft von 
G a ler * bald der Kae aller Grie⸗ 


— 
22. 

"Son en unterhiele Philipp — Wolke) 
redner in allen Staäten Griechenlandes, und wußte 
durch diefe den Bang der Gefchäfte fo einzuleiten, 
wie es fein Vortheil erforderte. Go hatte, überredet 
von diefen Verraͤthern, ihn Griechenland felbft in den 
ph ociſchen Krieg gemiſcht, und ſo erlangte er es 
auch jetzt, daß er feyerlich zum Beſchuͤtzer des Toms 
pels zu Delphi vor den Amphiktyonen gewaͤhlt wurde, 
als die Lokrer ſich eines gewiſſen, dem Tempel: zür 
gehoͤrigen Hafens bemaͤchtiget hatten. Unter dem 
Vorwande, dieſe zu zuͤchtigen, Fam er mit einer Ar⸗ 
meer nad Griechenland. Aber kaum war er ange⸗ 
langt, fo zeigte er auch ſeine Abſichten. Mitten A 


f 
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Frieden bemaͤchtigte er ſich der Stadt — in 


Phocis. Ganz Griechenland gerieth bey Diefem Schrits 
se in Schrecken. Athen vereinigte fich in größter El 


mit Theben, und rückte von Eleufis aus dem Eieger, 
entgegen, In der Nähe-von Chäronen kam es zu 
einem entfcheidenden Treffen. Der Phalang 
entſchied; die Griechen, ob fie ſchon mit Loͤwenwuth 
gefochten hatten, wurden befiegt, und um die Frege - 
' heit Griechenlands war es gefchehen (338 vor. Chrit.), 
Philipp bediente ſich indeffen feines Sieges mit 

der größten Mäkigung. Er rief bloß eine allgemeine 
Sammlung aller Griechen zuſammen, und ließ ſich 
hier zum oberſten Feldherrn gegen die Perſer erwaͤh⸗ 
ien. : Daum handelte er vermoͤge ſeines neuen Ans 


tes, ſchloß einen allgemeinen Frieden zwiſchen allen 


griechiſchen Staaten, und beſtimmte den Beytrag, 
den jeder zu dem Kriege gegen die Perſer geben ſoll⸗ 
te, Auf dieſe Art zerſtreuete er, indem er dem Nas 
tionalhaffe, der Griechen ſchmeichelte, ſie von ernſt⸗ 
haftern Gedanken uͤber ihre gegenwaͤrtige Lage. Doch 

mitten unter den Zuruͤſtungen zu dem’ bevorſtehenden 
| Er ward Philipp vom Pauſanias erſtochen. 

6 vor Chriſt.). 

Diieſer Tod brachte die heftigſte Beſtuͤrzung herz 
vor. Griechenland zitterte vor Freuden, Macedonien. 
vor Furcht. Died letztere hatte dazu auch Urfacher, 
da zu gleicher Zeit die Barbaren aus Illyrien einfie⸗ 
len, die Griechen Bündniffe beſchworen, Attalug 
die Krone an fich zu reiffen, an der Spige der Ars 
mee Miene machte, und Macedonien dem- allen 
nichts, als einen unerfahrnen Prinzen, den Aleı au 
der, entgegen flellen fonnte, au ——— 

— J | - zeigte 
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reigte bald vollendete Groͤße des Geiſtes. Er mußte 
ſich aller feiner Feinde zu entledigen, und warf Gries 
chenland mit einem. Schkige wieder zu feinen Süßen, 
Sheben,hatte auf eine erhaltene Nachricht, Alexan⸗ 


"Dee ſey gegen die Illyrier geblieben, die macedoniſche 


Beſatzung vertrieben, und ihren Befehlshaber getoͤd⸗ 
‚tet. Jetzt erſchien Alexander, dieſen Hohn zu väs 
chen. Theben, das von keinem Vergleiche hören 
wollte, ward im Sturm erobert und der Erde gleich 
gemacht. Mit Freuden erwaͤhlten nun die Griechen 
Alexandern zum Heerfuͤhrer gegen die Perſer. 
Er ließ ihnen indeſſen den Antipater mit 12000 
Mann zur Aufſicht uͤber ihre Treue ans 


23. 

Ä Megander Drang an der Spige von 96006 Gries 
hen in Afien ein. Die Siege am Granikus, bey 
Iſſus und Arbela machten ihn zum Herrn des 
weiten perfifchen Reichs, ließen aber auch) die Gries - 
hen von nun an durch ganz Alien feſten Fuß faffen, 
ſo, dab: man alle-eroberte Länder Alexanders, als ‘ 
. eine. .griechifche Kolonie anfehen fann, Noch früher » 
aber alg Afien ward Negypten, umd hier beſonders dag 
mächtige Alexandrien, ein weiter Sit vieler 
Griechen. - Da .mit der Zerfföorung von Tyhrus 
der größte Theil der phönicifchen Handlung fih nach 
Alerandrien zog, und hiermit in-die Hände der Gries 
chen fiel: fo läßt fih gar nicht laͤugnen, DaB die 
Siege Aleranders für die Nation felbft, von den al⸗ 
lergroͤßten Vortheilen geweſen ſind. Daher hinderte 
auch der Verluſt der griechiſchen Freyheit keinesweges 


den * der ——— Funſte — den 
rie⸗ 
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Griechen; ja, die Kunſt feherte unter Al zanbern et 
ihr eigentliheg goldenes Jahrhundert, Gleich 


wohl maren die Griechen mit ihrem. Dberheren: fo ' 


wenig zufrieden, daß fid nur die Klugheit des Ans 


tipatersd-einige Zeit lang-in-Zaum hielt, Kaum: 


aber hatte fi) das Gerächt verbreitet, Alerandee 
fey im Treffen dor Arbela geblieben: ſo griff auch 
der fpartanifche König. Ag is den Antipater mit. 
Aller, Macht des Peloponneſus an. "Diesmal fiegte 


. Antipater. Doc ungleich ſchwerer ward ihm die⸗ 


fer Sieg, als er nad Alexanders Tode (323 nach 
Chriſt.) -in dem fogenannten Lamiſchen Kriege 
in der Feſtung Lamia -eingefchloffen,. unter Der 
Anführung des berühmten athenifhen Feldherrn 
Leo fthbenes ganz Griechenland ‚gegen fih in’ Wafs 
fen erblichte, Doch Leoſthenes blieb, und Anti⸗ 
pater demuͤthigte Die Empoͤrten durch eine ſtarke Nie⸗ 
derlage bey dem Flecken Kranon in Theſſalien. 
Bon nun an mußte Athen macedoniſche Beſatzung 
annehmen, und fein großer Sreyheitsvertheidiger Des - 
moftbenes ward genoͤthiget, fich ſelbſt zu vergiften, 
Den ungleih müglichern, weifen Phocion aber 
Yichtete das. undanfbare Athen felbft hin. Die Grie⸗ 
chen litten bey den nach dem Tode Alexanders unter 
ſeinen Feldherrn erfolgenden Streitigkeiten immer ge⸗ 
nug, um ⸗nicht von dem eifrigſten Wunſche nach 
Freyheit entflammt zu werden. Doch Griechenland, 


wenigſtens die Hauptſtaaten deſſelben, waren der 


Freyheit nicht mehr wuͤrdig. Athen machte ſich durch 
Die Schmeicheleyen, womit es feine Sieger uͤberhaͤuf⸗ 
te, ſelbſt dieſen veraͤchtlich; und Sparta war ſo weit 
von feinen Geſetzen abgefommens daß es dem Koͤni⸗ 
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ge, der dieſe wieder einführen wollte, das ‚eben for 
ſtete. Theben ward vom Kaffander wieder er⸗ 
bauet, aber fein Troß anf die wieder erlangte Größe 
309 ihm bald neue Bedrücungen vom Demetriug, 
“ dem Städteeroberer, zu.  Glüclicher und daher auch - 
ungleich ruhiger lebten dieienigen Staaten Griechenz 
lands, welche ſich unbekuͤmmert, we Herr von ‚Gries 
chenland heiße, vom Ackerbau -und der Handlung. 
noaͤhrten. Dahin gehörten vornehmlich Korinth, 
Die Ahäifchen Staaten und Arkapien. 
— . *& . N 
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- Griechenland fiel bey der großen Laͤndertheilung 
der Alerandrinifcher Seldherrn dem Kaffander zu, 
‚wurde aber demfelben nie zu Theil, fondern. Dem e⸗ 
trius Poliorketes, der Sohn des Antigo— 
nus, befaß. daſſelbe; und er verſtand die große 
Kunſt, ſich die Liebe der Griechen zu erhalten. Als 
er aber nach dem Tode des Kaſſanders, bey den 
großen Entwuͤrfen, die er unterhielt, ſeinen Unter⸗ 
gang fand, ward Griechenland , wie Macedonieny 
ein Raub des.epirotifchen Königs Porrbus. Pyr—⸗ 
rhus war jedoch eben fo wenig fähig, dem Lyſim a⸗ 
chus Macedonien, glg dem Antigonus mit dem 
Beynamen Gonatas, des Demetrius Sohne, der 
fih auf dem Peloponnes feftgefegt hatte, Griechen 
land zu entreiffen. Er fand es für das befte, feine 
Siege auf befjere Zeiten aufzuiparen , und gieng in⸗ 
deu nach Stalin, wo er den Römern Händel er⸗ 
weckte. Während deſſen ward Lyſimachus in. 
Phrygien erfchlagen, Seleukus Nifator 
aber, der ſich nady ihm Macedoniens bemächtigte, 
Beſchr. d. Griegen. I Kühe F ‚farb 
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ſtarb von den Händen des Peolemäus Keram 
nu. Diefer undanfbare erhielt den Lohn feiner 
ruchlofen TIhaten von den Galliern, welche fein 
Königreich anfielen, ihm eine empfindliche Niederlage 
beybrachten, und ihn endlich ſelbſt gefangen nahmen 
und toͤdteten. Der tapfere macedonifche Feldherr 
Söfthenes erhielt zwey Jahre lang Macedonien 
bor der völligen Ueberwindung , bis fie unter ihren 
. Anführer Brennus ihn Äberwältigten, Macedonien -. 
verheerten und nach Griechehland einfielen (278 von 
Ehr.). Hier blühete Athen immer noch Als der. erfte 
Staat von Griechenland, Man vertrauete dem athes 
nifchen Feldheren Kalippus das Kommando ger 
gen die Gallier an, und diefer war fo glücklich, ihnen 
“weitere Einbräche zu vermehren. Vielmehr wurden . 

ſie durch die Siege, welche er über fie erfochte, genoͤ⸗ 

thiget, endlich Griechenland und Macedonien zu vers 
laſſen. So viele Unruhen erlebte Macedonien, ehe 
Antigonus Gonatas im Jahr vor Chr, Geb; 
272 den Thron yon Macedonien erftieg. Unter feiner 
- Regierung hatte ER eine Art von Ruhe 


genoſſen. | R. 
= | = 25» y 

Doch laͤßt es fich nicht Iäugnen , daß feit Aleranz 
ders Tode die griechifchen Kolonien in einem meit bluͤ⸗ 
hendern Zuftande lebten als dag Mutterland. Das: 
hin begab fich alfo der gefchicftefte, Theil der Nation, 
Ptolemaͤus Soter zog nad) dem Mathe des weis 
fen athenifchen Wertriebenen , des Demetriug 
Phalereus, unzählige Griechen nach Aegypten, 
und ass bush die Einrichtung des Mufeum in 
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A le rand rien eine Akademie griechiſcher Gelehrten, 


5 die von nun an augfchliegender Weife einige Jahr⸗ 


hunderte hindurch die Schätze der griechifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſo wie die gelehrgeften Denkmäler und Echrifs 
ten. dieſer Nation bewahrte. Des Prolemäus Sohn 
fuhr in Diefen Bemühungen fort, wenn er ſchon uns 
dankbar genug gegen dem vortrefflichen Demetriug 
Phalereus war. Die Stiftung diefer griechifchen 
Afademie zu Alexandrieu ift um fo merkwuͤrdiger, 


weil wir diefer gelehrten- Geſellſchaft den groͤßten Theil 
der ung noch übrigen Schaͤtze griechiſcher Gelehrfams ⸗ 


- feit zu verdanfen haben. Auch die griechiſche Hands 


— 


lung in Aegypten, auf dem Nil und arabiſchen Meer⸗ 


buſen empor zu bringen, that Ptolemaͤus Phila—⸗ 
delphus ungemein viel. Da er hiermit ſein Reich 
wohlhabend machte, ſo gewannen zugleich die Kuͤnſte, 
die er zur Verſchoͤnerung ſeiner Hauptſtadt anwen⸗ 


dete. Auf der andern Seite breitete auch das ſyriſche 


Reich der Seleuciden weitlaͤuftige Kolonien von 
Griechen durch ganz Aſien aus. Die praͤchtigen 


- Städte, welche Seleukus Nifator anlegte, Uns, 


tiochia und Seleucia und fo viele andere, welche 
damals ihren Urfprung erhielten, wurden größtentheilg: 


von Griechen bevölfert. Selbſt die fiegreichen Gallier, 


welche ſich in der Folge mitten in Aſien niederließen, 
nahmen groͤßtentheils griechiſche Sitten und Gebraͤu⸗ 
che an. Es galt unter dieſen Bevoͤlkerungen in 
Aegypten und Aſien noch der alte Unterſchied zwiſchen 


Griechen und Macedoniern: wenn er aber auch in An⸗ 


ſehung der Geburt bemerkt wurde; in-Anfehung der 
Sitten und Gebräuche erlofchy er immer, mehr, mie 


” — die eigentliche griechiſche Nation immer 


2 — 
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Mehr — jemehr die Auslaͤnder die Sitten 1J Ge 


braͤuche und Sprache der gefchichten Griechen anndhz 
men. Die afiatifchen Griechen diefer Zeit haben ung 


jedoch in der Gefchichte mehr Denfmäler ihrer aus⸗ 


fehmweifenden Weichlichfeit und Verſchwendung, als 
ihrer Künfte und Wiffenfihaften , hinterlaffen. Diefe 


blüheten eher noch in den Staaten, Die am Meere las ' 


griechiſchen Kolonien in Kleinaſien, beſonders die 


Reiche in Bithynien und noch mehr das zu 
Pergamus aus. Der geſchaͤftige Grieche eilte überz 


all hin, wo er Schutz fand. Pergamus zeichnete ſich, 


durch die vortrefflichen Regierungsanſtalten ſeiner Koͤ⸗ 
nige, bald als einen Sig griechiſcher zu BUT 
| ſchaft und Handlung aus. 


f 


— | 26. RUE | 
Auch die Be Kolonien von Griechenland 


erhielten ſich nach Aleranders Tode noch eine Zeit | 


 Jang in großem Flor. Zwar giengen Sybarig, 


Krotony Tarent und andere in Unteritalien duch 
die Ueppigfeit ihrer Bürger zu Grunde; und Eyra _ 


£ufä und die meiften griechifchen, Pflanzfädte in Si— 


cilien unterhielten immerwaͤhrende Streitigkeiten unter 
fih und mit den Karthagern, big fic die fiegreichen 
Roͤmer, als ihre Ueberwinder, anzuerkennen genöthis. 
get wurden, Ber alle dem machte die Wohlhaben 


heit diefer Gegenden diefe Pflanzftädte zu blühenden 


‚Eigen der griehifhen Wiffenfchaften, und noch mehr 


der griechifchen Kunſt. Sie wurden dadurch Die Leh⸗ 


weſtlichen Gegenden den Tom des guten Geſchmacks 
| | | 0 


gen; und unter Diefen zeichnen ſich neben den alten 


rer ihrer Ueberwinder, und gaben in allen dieſen 
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am Ya, felbft. mitten’ unter den barbarifchen Gab 
liern und Epaniern ftand die griechifhe Pflanzſtadt 
Maffilien in der ſchoͤnſten Blüche, und ward die 
Muster der MWiffenfchaften und Künfte unter den 
rauhefien Barbaren (ungefähr 200 vor Chr.). | 
27% . ' 
Wir kehren nun zu Altgriechenland zuruͤck. Hier 

gab Eparta den legten Beweis feiner Tapferkeit ges 
gen den Pyrrhus, und der Steinwurf eines Weis 
bes zu Argos entledigte den Antigonng diefeß 
läftigen Nebenbuhlers, und Griechenland eines gefaͤhr⸗ 
lichen Feindes. Doc der Wohlftand., in welchem - 


Griechenland feither geblüht hatte, belebte in- den 


Griechen nad) und nad) wiederum die Liebe zur Frey⸗ 
heit. Sparta hatte duch Abfchaffung der-fo läftigen 
Ephoren einen großen Vorſchritt zur nenen Bez 
feffigung feines Staats‘ gethban (Unter Agis IH; 
und befonders Kleomeneg IIE, 226 vor Chr. )» 
Einige achäifche ‚Städte- an dem Forinthifchen 
Meerbufen, Patraͤ und Dymä, melde durch 
Handlung ziemlich mächtig geworden twaren, legten 
durch ein mechfelfeitig angelegtes Schuß s und Trußs 
Buͤndniß den Grund zu dem achäifchen Bunde, eis 
ne der mälhtigfien Berbindungen, die Griechenfand 
je gefhloffen hatte. Nah und mach traten zwoͤlf 
achaͤiſche Staͤdte, und Sicyhon, Argos, Mega—⸗ 
ra, Arkadien und andere Staͤdte in den Bund. 
Die Bundesgenoſſen bemeiſterien ſich auch bald der 
noch umter wmacedonifcher Oberherrſchaft ſtehenden 
Srädte Arhen und Korinth, und binnen kurzem er 


AR diefer ſogenannte ah äif Hedund du 


| Fo 3. . feinen 
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feinen großen Feidherrn Afatıng ein Anſehen, dag 
‚ibn alien Nachbarn furchtbar machte. Eparta und 
Yerolien waren nicht in denv Bunde. Gie betrachte 
ten‘ fich alio als gebohrne Feinde deffelbın; und die 
täuberifchen "Werolier hielten es für Nothmwendigfeit, 
nicht allein felbft nach dem Mufter des achäifchen 
Bundes einen eigenen Bund unter ihren Städten, . 
den aͤtoliſchen, zu ſtiften, fondern fchloffen auch mit 
den Spartanern die engften Verträge, Indeſſen 
hatte Antigonus Gonatas den mwöhlbefefligten . 
Thon von. Macedonien feinem Fugen Sohne Des 
metrius hinterlafien, dem jedoch bald wiederum 
ſein zwenjähriger Sohn Philipp, und als defien 
Vormund, des Demetrius Bruder, Antigo— 
nus Dofon genannt, nachfolgte. Die Macedos 
nier wurden während Diefer weiſen Negierungen von 
den Ahäern mehr sefücchtet, als beleidiget. Doch 
bald machte eine etwas übertriebene Furcht der 
Ach aͤer beyde zu Freunden. Cleomenes der dritte, 
Koͤnig von Sparta, kuͤndigte den Achaͤern den Krieg 
an, und begann ſeine Feindſeligkeiten mit vielem 
Gluͤck. Dies bewog die Achaͤer, welche Macedonien 
fuͤrchteten, und nicht gern zwiſchen zwey Feinde 
kommen wollten, den Koͤnig Antigo nus um Hulk 
fe anzurufen, und ihm ſogar das Schloß zu Korinth 
zum Beweiſe ihrer Treue einzugeben, Antigonug 
feiftere ihnen den thätigften Beyſtand, und entkräftes 
te durch den Sieg bey Selafia Sparta gänzlich. 
Die Stadt ward eingenommen, und König Kleo— 
menes III, .entfam nad Aegypten, wo er bald darz 


auf feiner Hinrichtung, welche der Aegyptiſche Kos 


nig Piolem aus IV. uͤber ihn verhaͤngte, durch 
| Selbſt—⸗ 


— 
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| Selbſtmord zuvorkam (222 vor Chr. — Macedo⸗ 
nien ward von jetzt an das Verderben des uͤbrigen 
Griechenlandes, welches alle Händel der. Macedoni⸗ 
Then Herrſcher theilen mußte. Was die offenbare 
Gewalt derſelben nicht permocte, dahin drangen . 
Gift und Meuchelmörder, Auch Aratus büßte, 
von Macedonifchem Gifte Hingerichtet,, für dag Vers 
trauen, welches er den Konigen jenes Landes bemiez 

«fen hatte, Es fchien Das einzige Beftreben der Mas 

cedonier zu ſeyn, die übrigen Staaten Griechenlans 
‚des bis zu zinsbaren Unterthanen herab zu würdigen 
I - 28. 

Noch — ward die Lage der griechiſchen 
Staaten, als Philipp die Regierung ſelbſt uͤbernahm, 
und durch feine herrſchſuͤchtigen Abſichten fib in ge _ 
faͤhrliche Kriege mit den Roͤmern verwickelte. Sie 
ſprangen zwar damals von dem Bündniffe mit den. _ 
Macedoniern ab; waren aber doch genöthiget, es 

: als Gnade anzufehen ,- daß ihnen die Römer die. 
Srenheit beftätigten (196 vor Chr.). Weros 
lien fühlte diefe Demäthigung früher nach, _ als die 
Achaͤer. Sie fchloffen nebft dem Tyranaen Nabie 
‚ von Sparta mit dem forifchen Könige Antiohus 
ein mädtiges Buͤndniß gegen die Roͤmer. Doch 
Nabis ward von dem achaͤiſchen Feldherrn Philo⸗ 
poͤmen, der des Aratus Stelle eingenommen hatte, 
befiegt. Sparta trat dem achäifchen Bunde bey; _ 
Antiochus ward uͤberwunden, und Philipp ſchloß mit 
den Roͤmern ein Buͤndniß gegen die Aetolier. Hier⸗ 
mit wurden denn dieſe ſtolzen Raͤuber beſiegt und 
den Roͤmern zinsbar (189 vor Chr.). Gluͤcklicher 
war ber —— Bund er genoß ſeiner Freyheit 
ge tie 


N 
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fort, jedoch nicht laͤnger, bis er anßieng machtig; zu 


werden. Nach dem Untergange des macedoniſchen | 


eichs arbeiteten die. Römer mit allen ihnen nun 
. gewöhnlichen Künften Daran, die Griechen gegen fich 


zu reizen und fie zu unterjochen. Gie festen die 
Bundesgenoſſen in Imietracht gegen einander, und 
begiengen endlich offenbare Gemaltthätigfeiten. Ends 
lich griffen die Achaͤer unter den Feldherrn Kritos 
laus und Diäus zu den Waffen, Allein der rös 
mifhe Feldherr Mummius fihlug fie, eroberte, 


und zerſtorte das blühende Korinth und machte fo 


en - 


dem Bunde ein Ende, Geit dem taren die Gries 


chen Unterthanen dev Nömer, und Griechenland uns 
‘ ter dem Namen Achaja eine- Provinz | 
\ * a por Chr), | 


Nachtra g. 
Vor allen griechiſchen Staͤdten ward. Ath en 


* der Eroberung. und Zerſtorung Korinths am 


guͤtigſten von den Roͤmern behandelt, welche jene 
Stadt als den Sitz der Kultur und Gelehrſamkeit 


auszeichneten. Sie ließen den Bürgern von Athen 


alle. Hoheitsrechte, welche fie- ehemals geübt hatten, 
und erlaubten ihnen, nach ihren eignen Gefeken alg 
ein. demofratifher Staat fort zu dauern. Es blieb 


noch lange allgemeine Sitte bey den vornehmeren . 
Römern, in. Athen Philofophie und Beredfanfeit zu 


fiudieren, ‚und. eg gelangte nicht leicht irgend einer 
in Nom durch) ‚bürgerliche Talente zu Würden und 
Ehrenftellen, welcher fich nicht in jener Stadt aus⸗ 
gebildet hätte. So fahen die Arhener, welche. ihren 


; ediern Stoltz laͤngſt verlohren hatten, wenigſtens ih⸗ 


rer Eitelkeit geſchmeichelt, und vergaßen daruͤber, 
was 


- 
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was ihre Ahnherren einſt geweſen waren. — Vom 
Jahre 146 bis 88 vor Chr. genoſſen ſie daher eine 


ungeſtoͤrten Ruhe, und verſcherzten: ihr seigenes Glück 


als fie in dem Kriege. des Mithridates gegen 
die Romer, von dem Epikureifchen Sopbiften Aris — 
ffion verleitet, undankbar gegen ihre Wohlthaͤter 


Parthey nahmen. Sylla buͤßte fit dafür Durch eine 
firechterliche Belagerung, mährend welcher die Hun⸗ 
gersnoth fo hoch flieg, daß fie Menfchenfleifch eſſen 


mußten. Er nahm darauf die Stadt im Sturm 


ein, verheerte de Pirdeus und Munychia und 


Kunftiwerfe wurden nach Italien geführt. 


. 


richtete ein fürchterliches Blutbad an. . Die fhönften . 


leichwohl ward Athen wieder hergeſtellt, er⸗ | 


hielt wieder feine eigene Verfaffung, und ward von 
den nach Bildung firebenden Römern von neuem be 


ſucht und geehrt. Den Ruhm, der Eis des Ges 
ſchmacks und der, Gelehrſamkeit zu ſeyn, theilte eg 
nur mit Rhodus und Apollonia. In dem Kriege 
zwiſchen Caͤſar und Pompejus war es für den letztern, 


weil es ‘den Cäfar wach alten Begriffen für einem. 
Tyrannos hielt, Caͤſar verzsiehb ibm. eine | 


Mörder Brutus und Caſſius maren dors gleichwohl 
hochgeehrt; die Statuen jener Männer landen neben 
denen son Harmodius und Ariftogiton. Dafuͤr zuͤch⸗ 


tigte fie Auguſtus, und von jegt an hieng daß, 


Schickſal der Arhener blos von den Launen der vös 
‚mifchen Kaifer ab. : Einige‘, als Nerva, Trajan, 
Adrian, beguͤnſtigten ſie ſehr; beſonders der letztere, 
welcher in Athen, che er roͤmiſcher Imperator wur⸗ 


de, Archont geweſen war. Er verſchoͤnerte die Stadt 


ſehr und fügte ihr einen. Bezirk hinzu, welcher fos 
53 - gar 
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gar feinen Namen führte, Adrianopolig, - — * der 
Mitte des dritten Jahrh. nach Chr, wurde die Stadt 


—— 


* 


von den Gothen ausgepluͤndert, und ſcheint ſich 
nicht wieder erholt zu haben. Seit dem Kaiſer Gal⸗ 


lienus (262 nach Chr.) verlohren fie den Ebrentitul 


Archont, melden ihre erfte Obrigkeit über 1200 
Jahre geführet hatte. Statt defien hatten fie einen 
Strategos in der Perfon des Generals der römis - 
fchen Befasung , melche die Kaifer ihnen zugeſellten, 


-um. fih ihrer Treue zu verfichern. Mit Conſtantin 


dern Großen mußten fie fihy troß der Widerreden 


ihrer Sopbiften, melde in ihrem Untergange die 


Athener den eigenen politifchen Tod erfennen lehtten, 


die Einführung des Chriſtenthums gefallen laſſen 


(333 nach Chr.). So veroͤdeten die philoſophiſchen 


und rhetoriſchen Hörfäle, um welche Athen bisher 
von Fremden beſucht und geprieſen war. Die Bar 
baren drangen vom Norden ein. Alarich kam, zer⸗ 


ſtoͤrte, pluͤnderte (400 nad) Chr.). 


Athens herrliche Tempel, Theater, Pallaͤſte fans 


fen in Schutt; feine Statuen, Gemälde und Bücerz 


fommlungen wurden vernichtet, Die Bewohner ver 


ließen einen Ort, von welchem alles Herrliche gewi⸗ 


"chen war, Ein armfeliges Dorf Getines genannt) 


beynahe alle griechiſche Kolonien, Maffilien im 


wird dem’ Wanderer jet auf der Stelle gemwiefen, 
zu welcher er mallfahrtete, um den von Miltias 


. des, Ariftides, Sokrates, Plato, Pho⸗ 


geweißten. Boden zu betreten. — Kp. 
— | 29. | | z 
— Sn Herrſchaft — ſtanden auch 


- den” 
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den Abendlaͤndern, und die Reiche Bithynien und 
Pergamus in den Morgenlaͤndern, die unmaͤchtigen 
Reiche der Seleuciden und Ptolemaͤer ausgenommen. 
Doch auch dieſe erkannten bald dieſelbe. Ehe aber 
noch dieſes geſchah, wanderten die Griechen zahllos 
nach Rom, um abermals ihre Ueberwinder auszus 
bilden, Altgriechenland war num bennahe von Gries 
sben_verlaffen, oder vertrat die Stelle einer Werk 
ftätte, , worin man für die Mömer arbeitete, 
Die Griechen trieben noch ans vielen anfehnlichen 
Handelsplägen einträgliche‘ Handlung; die Nation 
aber Hatte ihren Ruhm verlohren und diente den 
Roͤmern. Seit dem Eulla ward griechifhe Kunſt 
und Wiſſenſchaft unter den Römern beliebt und all 
gemein, allein bey ale dem war der Grieche dem. 
ſtolzen Römer veraͤchtlich. Auguſt vertilgte auch den , 
Schatten der griechischen Freyheit, als er das Reich 
der Ptolemaͤer über den Haufen warf, Nun hatten 
alle griechifche Staaten auf dem Eroboden ihr Ende 
erreicht; ob ſchon ihre Sprache beynahe durd) das 
ganze weite Reich der Romer geredet fourde, und 
griechifche Sitten und Gebräuche, griechiſche Willens 
ſchaft und Kunft und griechifcher. Geſchmack überall 
heerfchten. Einige Kaifer, welche an den Schmeis 
heleyen der Griechen Wohlgefallen hatten, z. B. 
Nero, Adrian, befünftigten zwar die Griechen 
ſehr und hielten fich felbft lange Zeit in Griechenland, . 
auf.” Doc dies war ein vorübergehender Schimmer. 
Jemehr der Decident angebauer und bevölfert wurde, 
defto mehr ſtarb die Nation- der Griechen, und mit 
ihr ihre Kunft und Wiffenfchaft aus: Das legte 
ſterbende Flaͤmmchen ihrer Größe zeigte Diefe Nation 
Se ui ee 
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in der ——— von Palmyra— Seit dem 
verlofch fie. Denn’ als Conftantin das neue griechis 
ſche Meich gründete, war die alte griechifche Nation 
nicht mehr vorhanden (330 en Chriftus.. © 


— 

Durchlaufen wir nun die griechiſche Geſchichte 
noch einmal: ſo finden wir folgende vier Zeitraͤume, 
die uns in Abſicht der Griechen merkwuͤrdig werden. 
- Erftlich'den alteſten Zeitraum ihrer Geſchichte, in 


welcher die Nation wild, roh und barbarifch, und, . 


ihre Gefchichte erfüllt von Fabeln und Wundern fich 
darffelli. Diefer Zeitraum läuft von dem tiefften 
Urſprunge der Nation bis zur Gründung der Feras 
klidiſchen Neiche im Peloponnes, oder vom ı$ten 
Jahrhunderte vor Chrifti Geburt bis zur Mitte des. 
13ten Jahrhunderts vor Chr. Geb, fort. Ihm⸗ folgt 
der zweyte, in welchem der Grieche ſich ausbildete, 
Reiche und Staaten errichtete, Pflanzſtaͤdte gruͤndete, 
und durch Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Handlung 
groß zu werden, den Grund legte. Er erſtreckte ſich 
bis zu den Siegen uͤber die Perſer, welche in den 
Jahren 480 und 479 die Griechen auf den Gipfel 
« ihrer Größe erhoben, oder bis zum. Anfange des 
sten Jahrhunderts vor Chriſti Geburt. In dem 
dritten Zeitraume ward Griechenland das erſte, 
maͤchtigſte und geſchickteſte Volk der Welt. Es 
blieb dieſes unter mancherleg Abmechfelungen big zum 
Tode des. Ptolemaͤus Philadelphus, oder dem Jahr 
248 vor Chr, Geburt. — Im vierten Zeitraume 
ſank e8 von feiner ehemaligen Größe immer tiefer 
und tiefer, bis es ao zu den Zeiteh Aure 

lions 
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lians gänzlich erloſch CD. 5. in der Mitte des 
dritten Jahrh. nad Chriſtus). Wir koͤnnen alſo das 
Ende der, griechiſchen Nation ungefähr mit dem Anz 


fange der Diocletianiſchen Aera anſetzen. 


Anmerkung. Es iſt gewiß keine leichte Aufgabe, in 


einem kurzen Abriſſe die Hauptmomente eines ſo 


intereſſanten Volks, als die Griechen find, zuſam⸗ 


men zu faſſen; und man darf es daher dem Vers 
faſſer nicht verargen‘, wenn er dadurch, daß er alle 

Bedürfniffe aller Lefer wenigftens einigermaßen bes 
friedigen wollte, vielleicht alfen fchuldig blieb. Es 
wäre befler geweien, wenn er.in diefem furzen Abs 


riffe, einen befimmten Plan fefigehalten hätte, 


Härte er ſich ein wiflenfihaftliches Verdienft um die 
Geſchichte erwerben wollen: fo-wäre es nüßlid) .ges 
wefen, wenn er die vornehmften Autoren und Stel⸗ 
len, wie aus ihnen eine Gefcichte der Griechen 
tomponirt ı werden fönnte, mit firenger Ruͤckſicht 
auf die hronologifche Ordnung der einzels 
nen Begebenheiten aufgeführt hätte. Oder er mußs‘ 
te: ich ‚begnügen ‚. einen einzelnen Sefichtspunft aufs 
zufaflen, und entweder die alänzendften Fakta ihrer 
Kriege oder die wichtigften politifchen WVeranderuns 
gen wiedergeben, welche die Verfaffungen in den 


verfchiedenen Staagen erlitten, und auf ihren alters 


thuͤmlichen Zuftand am meiften einwirftenz oder 
endlich die vornehmfien Momente ihrer geſellſchaft⸗ 
lichen bürgerlichen und wiffenfchaftlichen Kultur mit 


. Verzichtleiftung auf die Darlegung ihrer politischen 


Begebenheiten auffiellen. Es iſt zu befürchten, 
daß Leſer, welche aus einem diefer beſtimmten 


Geſichtspunkte dieſen Abfchnitg des Buchs laſen, 


nicht ganz kefriedigt wurden. Wo indeflen, vhne 
das Ganze umzuwerfen, dem’Terte nachgeholfen 
werden fonnte, iſt es in diefer ueuen Ausnabe ges 
ſchehen. Die Chronologie, welche faſt ganz 

fehlte, 


— 
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fehlte, iſt bey den wichtigſten Begebenheiten hinzu⸗ 
gefuͤgt, und in kleinen Zufägen und Anmerkungen, 
welche man, wo es nur gefchehen konnte in den 
Text einfhob, iſt das früher am meiften Vermißte 
wo: nicht eraänzt, doc wenigftend angedeutet wors 
den. — Warum indeflen der Verfaſſer zu Ende 
diefes Abfchnitts (wie fehon oben 6. 21.) die Zeiten 
*, „Aureliang und Diofletians als eine Epoche - 
ffuͤr den Untergang der griechifchen Nation aufftellt, 
ift, da er fich felber nicht darüber erklärt hat, faft 
durchaus undegreifih. Man möchte auf den erften 
Blick vermuthen, daß der, Verfaſſer jenen römifchen 
Kaifer mit dem Gallien (262 nach Chriſti Geburt) 
‚ verwechfelt habe, unter welchem Athen die lanages 
hegte Archontenwürde, den leßten Schattenreſt ſei⸗ 
ner ehemaligen Selbſtſtaͤndigkeit verlohr, und dafür 
den General der roͤmiſchen Beſatzung fih als die 
hoͤchſte Obrigkeit gefallen laſſen mußte. Oder 
nannte er jene, weil in die Mitte ihres Jahrhun⸗ 
derts die „verheerenden Einfälle der Gothen fals 
ken? — Warum nannte er denn die leßtern 
nicht lieber, als jene, welche auf das Schickſal 
der Griechen durchaus in Feiner näheren Beziehung” 
eingewirkt haben? — 2 z u 
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kitergriſche Einleitung. 


Di ältefte Urfunde für die griechifche- Geographie 
iſt der ſogenannte Schiffskatalogus im zwey— 
ten Buche der Ilias. v. 484 bis 659. Sie zaͤhlt 
die Wohnſitze der verſchiedenen kleinen Bölferfchaften - 
auf, und fpricht auch im einzelnen von der Cage und 
dem Zuftande der Drtfchaften, wenn es auch nur 
durch ein bedeutendes Beywort ſeyn follte. Auch 
ſchon von Wanderungen und Anlegung von Kolonicen 
iſt darin‘ die Rede. Freylich aber wurden durch die 
große Dorifhe Wanderung die Wohnfige der meiſten 
Bölkerfchaften Briechenlandes verändert, fo wie durch 
das Emporfommen einzeiner Staaten das Staatenz 
ſyſtem. Dadurch wird dieſer Schiffskatalogus — 
brauchbar fuͤr die ſpaͤtere Geographie, Ä 
Die Geſchichtſchreiber Herodot und Spucn 
did es aber find von entfchiedenem Nusen,- in fo ferır. \ 
ſie mit der größten Genauigfeit die Abfunft der- 
Staaten berichten, von melden fie reden, wodurch 
man in den Stand gefegt wird, die Hauptſtaͤmme 
in ihrer allmähligen Verbreitung zu verfolgen. R 
Der aͤlteſte eigentliche Geograpb von Griechen⸗ 
land/ von welchem wir — tn ver er 
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er 
Dicearch,-ein Schuler des Ariffoteled. Das mer 
nige, mas von feiher avaypaßy rüs. "EAAaöos ges 
xettet ift, findet fich in der Hudfonfchen Sammlung, 
(Jo. Hudfoni geographiae veteris ſcriptores Graed 
_ minores cum interpretat. Lat. Dillertationibus et 
adnotationibus H. Dodwelli. Oxon. 1688: 1712. 
in 8. 4. B.) Eben diefe Sammlung hat auch die 
übrigen geographifchen Fragmente geſammlet, unter 
Denen fich befonders auch die von Schmnus aus 
Chios fehr vortheilhaft auszeichnen. * 
Die Liebhaber der Geographie bei den Griechen 
fanden indeſſen mehr Geſchmack an der Beſchaͤftigung 
‚mit fremden Ländern, als an der mit ihrem Vaters 
lande, Für diefe Neigung boten die Eroberungen des 
Konigs AUleranders reihen Etoff. Daher bleibt uns 
fere Hauptquelle Strabo, welcher um die Zeit Chriftt 
lebte. Er hat ein Werf, yswygadıra „ hinterlaffen, 
eine allgemeine Geographie in fiebzehn Büchern. Vom 
achten bis zum vierzehnten Buche beſchaͤftigt er ſich 
beſonders mit den von Griechen bewohnten Laͤndern. 
Neben dem Strabo iſt Claudius Ptole—⸗ 
maͤus zu nennen, Er ſchrieb eine yeuypapıny 
voyyyms im acht Büchern, deren Gebrauch aber 
“ Durch die große Verderbtheit des Textes noch ſehr er⸗ 
ſchwert wird. 

Pauſanias machte gegen das Ende des wey⸗ 
ten Jahrhunderts nach Chriſtus eine Reiſe durch Grie⸗ 
chenland, welche er in einem Werke von zehn Buͤ⸗ 
chern (7is "EAAddos vOyyyaıs) beichrieben hat. Uns 
geachtet dieſes Werk fich nicht ausschließlich mit der 
‚ Geographie befchäftigt, fo ift es doch neben dem 
Strabo mit viefem Rügen zu gebrauchen, 


” 
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Zum Nachfchlagen dient noch Stephanus 
von Byzanz, ein Grammatifer des fünften. Jahrbunz 
derts, welcher ein geographiſches Lexichn gejchrieben | 
hat unter dem Titel EIvina, gewöhnlich de urbibus 
- genannt. 

Auch die Römer find hierher zu rechnen? Pi 
nius der Aeltere in feiner hiltoria mundi, befons 
ders Lib. IV., und Pomponius Mele. 

Ohne Zweifel werden die gelehrten Bemühungen 
‚unferer Landsleute, Job. Heine. Voß, Johan 
nes von Müller, ©. G. Bredow und Con 
rad Mannert für das Studium der alten Gens 
graphie ein neues Licht anzuͤnden. Von der Bereinis 
gung der drey erſteren haben wir eine neue Necenfion 
der Fleineren griechiichen Gcographen, und von dem 
vierten die Befchreibung des alten Griechenlandes 

ſelbſt zu ſen Ve j 


31. 
Daß in den alteſte Zeiten gar kein gemein⸗ 
ſchaftlicher Name, zur Bezeichnung des ganzen 
Griechenlandes vorhanden geweſen iſt; Daß wenig⸗ 
ſtens beym Homer, der die Griechen nach beſondern 
Landesſtrichen, bald Danaer, bald Achaͤer, bald 
Argiper nennt, feiner vorkommt: iſt unter den 
Alterthumsfennern, ſattſam eriwiefen *). Es laͤßt 
fih alfo auch nicht beftimmen, welches dazumal die 
Gränzem von Griechenland wacen. Da wir aber 
unter der griechiſchen Nation -alle die Voͤlker verſte⸗ 
hen - 


2). Tliucydides Proem, Strabo I. 8. p. 568. Almelov.,. 
Beſchr. d. Griechen. I. Theil. 6. 


# 
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bett, melche griechifch redeten, mithin auch Macedo⸗ 
nien und Epirus dazu rechnen: . fo reden wir auch 
in diefen älteften Zeiten, wenn mir von Griechenland 


ſprechen, von alen den Ländern, melche zwiſchen 


dem Hämusgebirge, dem -ionifchen und ägäifchen . 
Meere lagen. Diefes Griechenland theilte fich nach 


den beyden, von der Natur ſelbſt entworfenen Haupt⸗ 


theilen in zwey Theile, in das feſte Land und die In⸗ 
ſeln ab. — Die nach dem Homeer folgenden Schrift⸗ 


fteßer geben Griechenland den gemeinfhaftlihen Nas 
men Hellas, und diefen hat esıbis an dag Ende 


- bey allen griechifchen Schriftitelleen ‚behalten. Die 


Lateiner und Römer aber nannten Griechenland jeders 


jeit Gräcia und wir Deuffchen find ihnen hierin 
gefolgt. Erfunden haben nun mohl die Kömer diefen 
Namen nicht, ob er-fchon bey Feinem alten griechifchen 


Schriftſteller, als ein allgemeiner Name von Griechen⸗ 


land, vorkommt. Es ſagt ung aber Ariſtoteles *), daß 


die Gegend um Dodona in Epirus ehemals dieſen 


Namen gefuͤhrt habe, und andere *) beſtaͤtigen dies 
fes, Es ſcheint alfo der Name der zunächft an Ita⸗ 
lien gelegenen Gegend bey den Kateinern in den Namen 
des ganzen Landes übergegangen zu ſeyn. — . Was 
nun die Eintheilung diefes Landes anbertifft, fo ſuch⸗ 
ten freylich die Spartaner, beſonders im Kriege gegen 
die Perſer, oft den Grundſatz aufzuftellen , daß Gries 
chenland eigentlich in dem Peloponnes gefucht werden 
müfje, und Daß Wort Sete⸗ hatte verſchiedene 
| | Ef 


1 1) — ı.am Ende, 


a) — Arandel, n. 10, Iu Aussen. Bibl. i. 
7.$.% i | 
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Bedeutungen. Es iſt aber doch gewiß, daß ſeit den 
aͤlteſten Zeiten Theſſalien eben fo gut, als der Pelopon⸗ 


neſus, und der zwifchen beyden mitten innen gelegene 
Theil, Sis und Stimme im Amphyktionen-Rathe 
hatte: Auch fo viel läßt fich nicht läugnen, daß ſeit 


Philipps Zeiten ſelbſt Macedonien und Epirug mit das 
zu gerechnet wurde, Wir fünnen alfo folgende Laͤn⸗ 
der ſicher als Theile des griechiſchen feſten Landes as. 


fehen: 1) Macedonien, 2) Epirus, 3) Theffalien, 


4) der mittlere Theil, welcher gewöhnlich im Gegen 


fag gegen den Peloponnefus Hellas heißt und 5) den ' 


Heloponnefus, Diele Länder wollen wir jest alſo 
durchlaufen, daß wir theils ihre Graͤnzen und Unter 
abtheilungen — es veriteht fih, den neuern Zeiten 
gemäß — feftfesen, und mo es in alten Zeiten ans 
ders mar, anzeigen ; theils nah den verfchiede 
nen Zeitaltern, die darin wohnenden Voͤlkerſchaften 
‚and Städte angeben, theits die phyſiſche Beſchaf— 
fenheiten des Landes ſowohl, als die fitrliche und po—⸗ 
litiſche Befchaffenheit der Einwohner darstellen. Hier⸗ 


durch werden wir unfern jungen Leſern Gelegenheit gez 


ben, ſich vor Verwirrungen, die hier fo leicht möglich 
find, zu hüten. Es verficht fich, daß wir, wo eine ge 
nauere Defchreibung der Städte zum Verſtaͤndniſſe 

der Alten nöthig ift, diefelben nicht übergehen werden, 


a) Feſtes Land von Griechenland. 
1) Macedonien. 


32... 
Macedonien Hatte zu verfchiedenen Zeiten t ver⸗ 
ſchiedene Graͤnzen. Seine Ausdehnung vor Philipps 
2 62 ı Zeiten 
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‚ Seiten war ben weitem dieſelbe nicht, die es — 
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Be Diefer König, der Vater Alexanders des Gro⸗ 
"Een, macht. dur feine Eroberung Epoche für die 


Geographie dieſes Landes. Vor ihm trennten der 
Dlympus und die fambunifchen Gebirge Daffelbe - 


von Theſſalien, fo wie der Berg Pindus von Epis 


rus ab. Defto willführlicher aber waren die Graͤnzen 
gegen Offen, Norden. und Werften, ‘Anfangs gehörte 
alles Land, das jenfeit des Zluffes Strymon lag, 
zu Thracien , ja, fogar die ganze macedonifche Halb⸗ 
infel von Amphipolis bis Theffalonifa ward dazu ge⸗ 


rechnet. Nach Philipps Zeiten aber wurde das ges 


ſamte thraciiche Land inmerhalb des Neffus und 
Mhodppe  Gebirges zu Macedonien gerechnet, 

Ehen fo. unterwarf fih Philipp ‚gegen Norden zu die - 
Päonier, welche ehemals durchaus nicht zu Maces 
donien gezaͤhlet wurden. Auch gegen Abend dehnte 
Philipp feine Graͤnze bis an das aͤgaͤiſche Meer aus, 
und eroberte dag ganze Land Illyrien, jenſeit des 
Sees Lichnites. Seiner groͤßten Ausdehnung nach 
breitete ſich Macedonien von dem Drbelog; Gebirz 
ge bis zum Olympus und Pindus, und vom ouiſchen 


F bis zum ägaifehen Meere aus, 


33 
In den älteften Zeiten kommt Macedonien under 


“den Griechen nicht vor. Schon aber vor Herodots 


Zeiten führte der größte Theil der Provinzen Macedos 


miens feinen, nachherigen Namen. Wir unterfcheiden 


bey der Anzeige der merkwuͤrdigſten Plaͤtze die Zeiten 
por und nach Philipp.. Da wir aber hier nicht eine 
eigentliche. re Macedoniens liefern woß 


len :, 
x 


— 
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| en: ſo ſchraͤnken wir uns blos auf diejenigen Maͤtze, 
Gegenden und Voͤlker ein, deren Nanien bey den 


alten Schriftſtellern vorkommen, die eigeutlich nicht 
Geographen ind 


Macedonien vor dem Philipnus Begriff | 


folgende Provinzen: 1) zunächft an Theffalien und 
dem Meerbufen von Theffalonich , oder Therme, lag 
DastandPieria,moruntet aber damals nur der inne⸗ 
re Theil des Landes zu verfiehen war.“ Die Küfte ger 
hörte den Griechen, die bier die feſten Pflanzftädte 
Pydna, 100 Kaſſander die Olympias toͤdtete, und 
wobey Perſeus von den Roͤmern geſchlagen wurde; 
Methone, deren Einnahme dem tapfern Philipp, 
deſſen kriegeriſche Groͤße bey dieſer Gelegenheit ſogar 
fein Feind Demofhenes*) erhebt, ein Auge ko⸗ 
ſtete ?); Dium, Heraflea, die nachherige aͤußer⸗ 
fie Graͤnzſtadt gegen Theffalien, und Pimplea ums 
weit Dium, dem verewigten Sige des Orpheus, 
befaßen; 2) oberhalb. Pierig, am Ariuss Fluffe lag 
die Landfhaft Bottika, darin allein Pella, 
vor Zeiten Bunsmus, die Geburtsſtadt Philipps 
und feines großen Sohnes, und die nachherige Nes 
ſidenzſtadt, merkwürdig ift. In der Nahbarfhaft 
von Pella fand Euripides fein Grab. 3) Lands 
einwaͤrts über Bottiäa lag Emathia. Diefe 
Landſchaft begriff die alte Reſidenz der Könige vom 
Macedonien, von Karanus big auf den Philips 
pus, Aeg aͤ. Cie ward nachher der Begräbnißplag 
der Könige, Daß der Ort ehemals Edeffa gehei⸗ 
ben, und wesger feiner: Eroberung Yegä genannt 
G 3. | won 


nd Pro Cießphon, 23 Diodor. 16, 5 
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— fen, ‚if eine etymologiſche Fabel, die nur 
Juſtin glaubt. Der Ort Edeifafommt auch 
“ nachher vor, und wird von Aegaͤ unterfchieden IT, 
E päterhin fand man im dieſer Gegend Auch dag 
mäctige-Berofa, 4) Die Landſchaft ganz gegen 
ı Werften, an der Illpriſchen Gränze, ward Lynceſtis 
genannt, Ihre Hauptſtadt Heraflea kommt fhon — 
beym Thuchdides vor, 5) Was Macedonien vor. 
Aliers jenſeits des Axius befaß, mard ehemals mit 
‚ dem gemeinfhaftlichen Namen Mygdonia benannt, 
Dabon wurden nachher einzelne Theile, Das öftliche 
Stüuͤck Ampbaritis, das Land darüber Ereftos. 
nia und Anthemus, das Land am Axius Paz 
raria genannt, In Ampharitis "lag die Stadt 
Therma, melde Kaſſander verſchoͤnerte, und 
nach feiner Gemahlin Theſſalonika nannte, 
Sie benannte die dabey liegende Bay nach) fich die 
thermaiſ he, Die Stadt hat eine vortreffliche 
Lage, und war jederzeit ein berühmter Handelsplatz. 
Jetzt heißt fe Salonichi, und verwahrt noch 
piele Bahnen 


— 34. | | 
. sehen se nach Phitipps Zeiten 
erhielt viele Zufäge. Wir fangen von Oſten an. 

Hier fand fih 1) am Neſtos oder Nefjusfluffe die 

Landſchaft Edonis. Ihre Hauptſtadt war das 
beruͤhmie Philippi, vorher Krenides. In der. 

Naͤhe dicſer Stadt lieferte der Berg Pangaͤus 

"die reichen Gold-⸗ und Silberminen, welche, Philipp 

a | fe 
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fo. wohl zu gebrauchen wußte. Daton war eigent⸗ 
lich der Sitz der Goldbergwerke. In Edonis fand 
man ‚gleichfalls die anſehnliche atheniſche Pflanz 
ſtadt Amphipolis, vorher Enneahodoi ge⸗ 
nannt, jener Dorn in den Augen der macedoniſchen 
Koͤnige. Auf ihre Eroberung gründete daher Philipp 
gewiſſermaßen feine Siege über. Griechenland, Ejon 
war der Hafen von Amphipolig, und die hiefige Bay 


ward Die, Strymoniſche von dem Ausfluffe des Fluſſes = 


Strymon genannt. 2) Die Landfchaft gegen Nords 
werten von Edonis führte den Namen Odom an—⸗ 
tice, Auf fie folgte die große macedonıfche Halbinfel, 
Die fich in den mittlern Theil und drey Borgebirge 


‚abtheilt. Der öftliche Theil der Halbinfel' ward 3) 
Chalcidice geheißen. Hier lag die Stadt Chal⸗ 


eis, welche im peloponnefifchen Kriege fo mancherley 
Schickſale erfuhr, Am firpmonifchen Meebufen, in 


‚ diefer Landichaft, fand man Stagira, das Vater⸗ 
land des großen Ariſtoteles. Tiefer herab an dieſem | 


Meerbuſen fund die alte Seeftade Akanthus, jent 
Erifto,.,von wo aus fid das Vorgebirge Athos 
ing Meer erſtreckte, das Zerres eben auf dem 


Iſthmus zwiſchen ihr und Sane abgraben laſſen 


wollte. Am Meerbuſen von Torone lag in dieſer 


Landſchaft die maͤchtige griechiſche Stadt Ol pntbus - 


mit — Mecyhberna. Sie bildete ein ans 
ſehnliches Gebiete, und befaß den größten Theil von 
Chalcis. . Daher die micedonifchen Könige häufig 
mit ihr Krieg führten. - Philipp ſchenkte ihr. erft die 
Städte Pydna und Poridvaa, hernach- aber be 
fiegte er fie ſelbſt, ungeachtet die Athener auf das 


| Bitten des — nes in feinen beruͤhmten drey 
| s G 4 —— 
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| Ahnthifchen Reden ihr Hauͤltstrupyen Wickten. 
Wir gehen nun zu den drey Vorgebirgen der Halb⸗ 
inſel uͤber. Hier ward das weſtliche Pallene 
der Phlegraͤ genannt. Auf dem ſchmalen Iſthmus, | 
- der daffelbe vom Lande trentite , lag Potidäa, eine 
Pflanzſtadt der Korinther, Philipp nahm fie ein,. 
Kaſſander legte fie miederum an, und nannte diefelbe 


Kaffandria,‘ mie ſie noch heißt. Zu Philipps - " 


Zeiten gehörte fie Athen. Tiefer herab Hand Pallene,' 


ebenfalls eine anfehnliche Handelsſtadt. Das Auferfte 


Vorgebirge in-Palene hieß Kanaftron, 5) Dag 
mittlere große Vorgebirge. zmifchen der Forongifchen \ 

und fingitifchen Bay hatte den Namen Sithonia, — 
Hier lag die anſehnliche Stadt Torone, welche n 


der Sefchichte oft vorkommt, Gleich beruhme find in 
der griechiichen Gefchichte auch die DerterXecythugr 


Eingug, Pidorus und Galepfus. Die 
äußerften Spitzen dieſes Worgebirges nannten Die 
Alten Derris und Ampelos. Das legte öftliche. 
Vorgebirge machte der Berg Arhos aus. - 6) Die 
Landfchaft, welchen ordweſtlich zwiſchen Chaleidice 
‚und dem Axius lag, ward Kroffäa genannt, Zu 
. den neueroberten Landſchaften in dieſem Theile gez 
hörten auch 7) Biſalt ia über Edonig und Od o⸗ 
‘  Mantice am Strymon; ferner 8) Sintice ober⸗ 
———— | j j 
| 35. a8, 
— — breitete Philipp feine Eroberums - ' 


gen gegen die Paͤonier ang, ımd fegte 9) Paͤonia 
zu Macedonien hinzu; mo Bylazora, Stobi,- 


a Doberss und —— 
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die Hauptfiädte maren; Gegen Welten fam durch 


Philipps Eroberungen 10) das macedoniſche Illy rien 
oder heutige Albanien hinzu. Dieſes Land begriff 
viele roilde Voͤlkerſchaften. Das ceraunifche Gebir⸗ 
ge fonderte daffelbe von Epirug, das Sko Drugs’ 


Gebirge von dem milden Sliprien ab, wie dee 


Eee Lychnitis die macedonifche Graͤnze ausmachte, 
Die Hauptftädte dieſes Landes waren Epitamnus, 
von den Roͤmern D yrrh achiu m genannt, eine 
Pflanzſtadt der Korcyhraͤer, und anſehnliche Hans“ 


delsſtadt, jest Durazzo. Apollonia, jest Pals 


lina, war ebenfalls eine Pflanzſtadt der Korcnräer, 
und ſpaͤterhin ein bluͤhender Sitz der Gelehrſamkeit. 
Beyde Staͤdte lagen am Meere und fuͤhrten eine be⸗ 


traͤchtliche Handlung, Bon der lern aus gieng 


— 


ſpoͤterhin die Bio Ignatia nad) Thracien. 


a 36. | ” 
Als Macedonien eine womifche Provinz geworden 
war,. fo theilten Die Römer ganz Meaeedonien in vier 
Theile. Der erfte begriff den öftlichen Theil am Stry⸗ 
mon und Neſſos, und hatte Amphipolis zur 
Hauptfladt; der zweyte faßte die Halbinfel in fi, 
und hatte Theffalonifa zur Hauptſtadt, der dritte 
befiand aus den oberhalb Theffalien gelegenen Theis 


Ion. Pella -war feine Hauptſtadt. Den vierten 
‚machte der nördliche Theil aus, wo Pel agania 


die Hauptftade war. Illyrien trennten die Romer 
wieder von Macedonien. 

| 37. 

| Macedonien ift ein fehr bergigted und — 

ches sand / abet die a bier von jeher gefund mar, 

6 s und 
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viele Rare und alte Leute erzog. Der Hauptreich⸗ 


thum des Landes waren die Gold; und Silbergruben, 


deren man bey Stagira, in Perien und inſon⸗ 
derheit am Pangäus. fand. Die letztern vermehr⸗ 
ten des Philipps Einkuͤnfte jaͤhrlich um 1000 Talente, 
Macedonien war. dabey nicht arm an andern Produfs 
ten. Es bauste an der Küfte vieles Getraide, auch 
Wein, Del und Baumfrüchte, Daß es nicht allzus 
‚viel Pferde gezogen, läßt fich fowohl aus feiner Lage, 
als aus dem geringen Gebrauche, den die. Macedos 
nier ‚von diefen. Thieren. im Kriege machten, vermus 
then, . Handlung ward von den Macedoniern nur 
wenig getrieben, Dagegen maren Jagd und Ackerbau 
Licblingsbefhäftigungen derfelben. Das rauhe Kli⸗ 


ma, und die eigene, Armſeligkeit der Macedonier, die 


fie zu einer ftrengen und mäßigen Lebensart füngte, 
machte die Macedonier zu> gebohrnen Kriegern , und 
gab ihrer Kegierungsform die monarchifche Einrich⸗ 
tung, die ſich jedoch mehr der Freyheit der Griechen, 
‚als der Sflavetey anderer Völker "unter ihren Könis 
gen, näherte, " Die Macedonier waren ihrer Abkunft 
nah -Dorier, Dies bewirg auch ihre Mundart, 
| Doch wurden fie vor Philipps Zeiten von den übris 
gen Griechen für Barbaren. angefehen. Spärerhin 
"wurden ;fie auch wegen ihrer Trunkenheit und-der 
Schwelgeren bey ihren Gaftmählern verrufen, Da fie 
überhaupt mit Sparta viele Aehnlichfeit hatten: fo 
machte auch bier die Stärfe der Nation der Adel aus, 
Daher waren die Römer fo befliffen, denfelben zu 
unterdrücken, Uebrigens war diefes Land ehemals in 
| Kine heben Grave. bevölkert, | 


| 2) Epi⸗ 
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en 2) Epirus. 
38. 


Epirus erhielt dieſen Namen, der eigentlich 
das e ſte Land (951s81005) bezeichnete, wahrſchein⸗ 
Uch von den Einwohnern der benachbarten Inſeln. 
‚Es hatte gegen Norden zu Gränznachbarn die Illy⸗ 
tier, von denen diefes Fand die terauniſchen 
Gebirge trennten, gegen Abend war es von dem 


Joniſchen Meere, gegen Mittag von der Ambra— 


cifhen Bay eingefchloffen,; gegen Morgen ſtieß 
ed an Macedonien und Theffalien, von welchen es 


zwar durch das Pindus; Gebirge getrennt wur⸗ 


de, Doch mar diefe Gränze ungewiß. Denn mande 
epirotifche. Völker werden nad) Theffalien und Maces 


donien gerechnet, Epirus war unftxeitig eines der 


aͤlteſten Länder, welches die Grieche” bewohnten 
(Siehe oben $, 6.). Wir müffen alfe bey der Be 
fehreibung a Kae die” alte und neuere Zeit abfons 
dern, | 


zug, mie wir fhon gehört haben die Gräci, tel 
che ſich nachher bey Der deufalionifchen Ueberſchwem⸗ 
mung auf die phociſchen Gebirge retteten, und den 
Namen Hellenen erhielten. Dodona mar das 
mals fchon befannt, und. unterhielt feit diefen Zeiten 
das berühmte Drafel Jupiters. Gbenfalls aus dieſen 


Zeiten erhielten die dortigen Fluͤſſe Aheron und 


Kochtus ihre mythifche Beruͤhmtheit, und wurden 
in der. Fabel unter die Hoͤllenfluͤſe aufgenommen, 


In der Folge fcheinen die aus Theffalien vertliebenen 


ne hier ve feſten Sitz autgefölagen zu has 
ben. 


# r 


In den alteſten Zeiten wohnten in Epi⸗ 


* 


1 N“ 
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ben. In dieſe Zeiten. gehört auch die Sage, daß 


I): Drefteg bier ein kleines Koͤnigreich in dem oben 


Theile von Epitus Angelegt haben fol, dag mit der 
er zu Macedonien gefchlagen wurde 9 


dd 


3%. 
gm der neuern Zeit, theilten drey Haupt⸗ 
voͤlker, zu denen fich viele kleinere bekannten, oder 
yon ihnen abſtammten, Epirus. 1) Den nördlichen 


Theil hatten die Cha oner innen. Keine einzige ih⸗ 


\ 


rer Städte iſt ſehr merkwuͤrdig. Ehemals aber, da 
noch die Elymioten, die Drefier und Pelas 
gonier fi dazu zählten, war diefe Landſchaft grös 
Ger, und Antigonia, Drifum und Elymia_ 
berühmte Städte derfelben, 2) Den mittlern- Theil 
hatten die Thefproter innen ; zu denen ſich auch 


— die Kaſſopaͤer und Atintaner ziblten. Kaſt 


ſiope, ein Hafen, wohin man oft von Brunduſium 


aus uͤberfuhr, der noch beruͤhmtere Landungsplatz 
—Buthrotum; der Glykys Lymen (ſuͤße Das _ 
fen) an dem Cichyros, ehemals Ephyra, lag, 
‚die Stadt PBandofia im Mittellande, waren bes 


- Fannte Plätze dieſes Volls. 3) Den untern Theil nah⸗ 


men die Moloffer ein. Hier ſtand an der davon 
benannten Bay des Pyrrhus Reſidenz Ambracia, 
jest Larta, eine anfehnlihe Stadt am Fluſſe 


Arachthus; foäterhin und am Eingauge der Bay 


lag dag noch mächtigere Niko polis, das Auguft 


erbauete, Actium gegen über. Hinter den Moloſſern 


wohnten die Atbamaner, die fich auch zu Theffas 


bien zählten. Ihre ach war A rgithea. 


| 40. 
9 Steph, v. ren > 
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| Die Epiroten wurden noch im peloponnefifchen 
Kriege zu den Barbaren gezählt. Ahr Land war fehe | 


bergigt, nur an der Küfte fruchtbar, und ungleich 
rauher als Macedonien, Daher legten ſich auch die 
Epiroten ‚mehr auf die Seefahrt, als den Ackerbau, 
Die Griechen ſchaͤtzten ſie als beherzte und gewandte 
Matroſen. Die meiſten Voͤlker erwaͤhlten ſich jaͤhrliche 
Obrigkeiten, als die Chaoner und Theſproter. 
Andere, als die Moloffer, Athamaner, Die 


— 


—8 


ſter hatten Könige, In den aͤlteſten Zeiten waͤren 


die Chaoner das angeſehnſte Volk, dann wurden es 
die Moloſſer, deren Reich ſich über ganz Epir us 
erſtreckte. Des Pyrrhus Urenkelin Deidamia 
gab ven Epiroten ihre Freyheit. Von dieſer Zeit an 
erwaͤhlten ſie ſich jährliche Obrigkeiten. Nur hatten 


ſie ſehr viel von den macedoniſchen Koͤnigen zu leiden, 


welche Epirus, als ihr Eigenthuͤm behandelten, Die 
Romer ſetzten ſie nach der Ueberwindung des Philipps 
wieder in Freyheit, und die Epiroten wurden wieder 
maͤchtig. Dadurch aber ließen ſie ſich verleiten, dem 


Antiochus, und nachher auch dem Perſeus gegen 


die Römer beyzuſtehen. Dies erbitterfe die: legtern 
fo fehr, daß fie nach‘ der Ueberwindung des Tegtern, 
ihren beutegierigen Soldaten unter. dem Aemilius 
Paullus, die Bitte um die Ausplünderung diefes 
Landes gewährten. Siebenzig Städte wurden damals 


der Erde gleich gemacht, und über 150,000 Menfhen 


als Sklaben verkauft... Seitdem erholte fih Epirus 
wie wieder, ne 


Der 2 


0 Theſ⸗ 


) ! ’ | i z 
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| 3) Theffalien. 
aa. 


Thefſalien, die Wiege aller griechifihen BL 


fr, hatte zu den Zeiten Homers noch) .. gemeins 
fhaftlihen Namen. Der Name Theffalien 


kommt erſt ſpaͤter vor, und wird häufig mit Namen 


ein:ehier Provinzen, befonders mit dem - Namen 
Haͤmonia verwechſelt. Theſſalien hatte durch⸗ 


gehends natuͤrliche Gränzen, gegen Norden trennte ° 


es der Olympus von Macedonien, gegen Abend der 


Pindus von Epirus, gegen Mittag der Deta von ° 


dem mittlern Theile Griechenlandes, gegen Morgen 
umgab, daffeibe das agäifche Meer. In der Folge 
wurde es von Epirug aus. vergrößert, Dagegen. rıffen 
auch die räuberifchen Yetolier ein großes Stuͤck ab. 
Wir wollen die Befchaffenheit dieſes Landes in den 


"älteften Zeiten, in den Zeiten der griechifchen Bluͤthe, 


m and nach der Gründung Des Macedoniſchen Reichs 
kennen lernen. 


42. 3 
—— in den aͤlteſten Zeiten war, 
wie bereits gedacht worden iſt, die Wiege der grie— 
chiſchen Voͤlker. Die‘ Anführer der Pelasger, 


Ahaus, Pelasgus und Phthius, führten hie 


her — Anſiedler, und die Soͤhne des zwey⸗ 
ten, Theſſalus und Graͤkus, wurden die Stif—⸗ 


ter, der von ihnen gegründeten Voͤller. Nach dem. 
Deukalion drangen, die unter ihm verfammelten Voͤl⸗ 


ter nach Theſſalien ein, und befegten vorzüglich das 
ſuͤdweſtliche Stück von Theffalien, Noch) merkwuͤrdi⸗ 


ger wurden in dieſem Zeitalter die Centa uren und 
| — 


IR 


- 


[2 
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| Fapith en.. Beyde Voͤlker fuͤhrten lange erbitterte 
Kriege mit einander, bis die Lapithen die Centauren 
von der Kuͤſte verdraͤngten, und gegen Abend bey 
Epirus ihre Wohſitze zu nehmen, nothigten. "Bon 
eigentlihen Hellenen lieben ſich die Aeolier, 
befonders in dem füdöftlihen Theile um die Halbinfel 
Magnefia vnd auf derfelben nieder, Die Dorier 
mohnten damals in dem ſuͤdweſtlichen Theile Theflalis 
ons, mo fie auch von den Lapithen ‚befriegt, und 
wahrfcheinlich nachher von den Perthäbern aus 
Theffalien vertrieben, und unter den Herafliden in 
den Peloponnes auszuwandern, veranlaßt murden, 
Ein ‘anderer Stamm Hellenen, von Des Euthug | 
Cohne Ahaus ließ fih in Phthiotis nieder, 
dies waren die Ahäer. Das Fand erhielt von ihs 
nen den Namen. Achaͤus felbit aber wurde wieder 
verdrängt, Ehe noch die Dorier Theſſalien verließen, 
befiegte Herfüles die Dryoper, die um den Sper⸗— 
chius (Zrspysiös) und Achelous wohnten, -und an 
ihr Land den — 


43. 

Alle dieſe Volterzigo erfolgten vor dem tesjanis 
fhen Kriege, - und verurfachten unaufhoͤrliche Gaͤh— 
rungen, ehe nur einigermaßen; eingerichtete Reiche 
entfiunden. Die alten Lapithen — (wahrſchein⸗ 
lich eben fo wenig als Centauren ein eigentlicher Volks⸗ 
name) — mohnten um den Olympus und Peneus 
(Myvass); die Centauren um den Pelion, nach⸗ 
ber nördlich über dem Peneus,. " endlich mweftlich auf 
dem Pindus. Von Städten beyder Voͤlker in der ur⸗ 
alten Zeit wiſſen wir nichts. Die Aeolier in 

— — 


e .ı nn u 
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Phthiotis aber ſtifteten nach damaliger Gewohnheit 

viele kleine Koͤnigreiche, die in Staͤdten und ihrem 
Geblete beſtunden. Dahin gehörte die Stadt Jol⸗ 

kus auf der Halbinſel Magneſ ia, ferner der 
Staat der Magneter, der zu Meliboeanam 
> Hfa ſeine Hauptſtadt hatte; nicht meniger das Koͤ⸗ 
nigreich\und die Stadt Ormenium, auf eben die⸗ 
ſer Halbinſel am pelasgiſchen Meerbuſen, und end⸗ 
Alich das Koͤnigreich und die Stadt Pher aͤ in Phthio⸗ 
tis, welche wahrſcheinlich zuletzt das Koͤnigreich Jol⸗ 

£ug an ſich zog. Denn vor Troja hatten beyde nur 

einen Anführer. Andere Aeoliſche Staaten. in 
Phthiotis waren Der zu Alus am Amphryſos, der 
aber zu Grunde-gieng, als die Achaͤer eine Art vor 
Freyſtaat errichteten; ferner Det Staat von Phys 
face oder Thebaͤ am pelasgifchen Meerbüfen; end⸗ 
lich der Staat von Phthia, der zu Pharfalus 


feinen Sig hatte. Noch ein anderer Aolifcher Staat - 


gründete fich zu Methone auf der Halbinfel Mag 
| neſia. Auf diefe Art hatten denn die Neolier in dem, 
Bezirke vom hoͤchſtens dreyßig Meilen im Umfange 
acht Koͤnigreiche: Jolkus, Meliboea, Or me⸗ — 
iüm, Pherä, Alus, Phylace, Phehbie 
amd Methone, die insgeſamt, Jolkus und 
Alus ausgenommen, noch zur Zeit Des trojani⸗ 
ſchen Krieges beſtunden. Unter ihnen aber war das | 
Königreich Phthia das ben meitem größte, — — Zu 
. "den damaligen Doriſchen Fändern und Staaten 
gehoͤrten im gewiſſer Ruͤckſicht auch die Melien— 
fer; welche den fühlichiten Theil von Theffalien ins 
pen hatten, und vom Det längft zerſtoͤrten - Stadt 
"Malen, den Namen führten, Ein Zweig von ih⸗ 
Bene V nen 
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nen waren die Trahinier, deren König su Tra⸗ 
‚cin: oder Trachis, dem festen Aufenthalte des 
Herkules, am" Deta,‘ unmeit Thermopplä feinen Sitz 
hatte. — Der dritte Zweig der Hellenen vom Zw 
- thus waren die Achaͤer, melde nachher um Alus 
‚Ihren Freyſtaat hatten, —  Pelasgifhe Staaten der 
uralten Zeit in Theſſalien waren außer den Meichen 
der Lapithen und Centauren die Dryoper, 
welche um. den. Deta ihren Sitz hatten. Sie wur; 
den vom’ Herfules befriegt und. uͤberwunden. Ein 
Theil son ihnen zog fih num auf den Deta, und | 
ift in der Folge unter dem Namen Dertäer berühmt , 
‚ein anderer Theil manderte ans. Endlich gehören 
auch hieher die Doloper, welche un Pindus ihren 
— —— 


| In Yen mittleen und blühenden Zeiten 
Griechenlandes harten in Theflalien folgende 
Völfer ihre Staaten, und in dem Nathe der Amz 
phiftyonen: Sig und Stimme: die Doloper.ober 
halb Aetolien; die Aenianer am Oeta zwiſchen 
Aetolien, Doris und Phocis; die Oetaͤer auf dem 
Oeta, bis an den Fuß Melas und Thermopylaͤ; die 
Melienſer oder Malienſer um den Spercheius, 
und an dem malienſiſchen Meerbuſen; die Phthio— 
ten oder Uchäer zmwifchen den malienſiſchen und 
pagafäifchen Meerbufen: die) Magneter ‚auf der 
Halbinfel und zwiſchen dem Fluſſe Oncheſtus und 
dem Oſſa⸗Gebirge; Die eigentlichen Theſſalier um 
den Enipeus und Apidanus, bis an: den Pindus 
und Peneius; die Perrhaͤber endlich jenſeit des 

Beſcht. o. Griechen. J. TheiIi. HPeneius / 
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Peneius, und unten weſtlich am Pindus. Hierzu 
kommen noch die epirotiſchen Athamaner, die 
Talarer und Aethicer, — nd ———— 
zu den Theſſaliern zaͤhlten. 

Die alten Geographen und die älteften Schrift . 


feeller weichen in der Eintheilung diefes Landes von , 


sinander. ab. Jene :zählen uns die wien, Theile dies 
ſes Landes alſo aufe- Phthiotis, Pelasgiotis, 
Heſt iaotis und Theſſaliotis, ‚und. weiſen 
dem erſten den ſuͤdoͤſtlichen, dem zweyten den nord⸗ 
oͤſtlichen ; dem dritten den nordweſtlichen, dem vier⸗ 
ten den ſuͤdweſtlichen Theil an. Doch die Schriſt⸗ 
ſteller haben "eine andere Eintheilung vor Augen, 

nach welcher fie das ganze Land in Theſſal io tis, 


Phthiotis, Magneſia und Perrhabin zer⸗ 
ſchneiden, und dieſe legen wir, wie billig, bey der 


genauern Beſchreibung des Landes zum Grunde, 

1) Theffaliotis faßte die Voͤlkerſchaften der 
Doloper, Aenianer und eigentlichen Theſſa— 
lier in ſich. Hier fand man den Fluß Apidanus, 
- welcher: die Flüffe Enipeus und. Onochonos in fich 
aufnahm. Gegen Abend war das Gebirge. Pims 


dus, gegen Mittag Die Berge Othrys, Tym⸗ 


phrefios und Deta. Hier lag nebſt andern unmerk⸗ 
würdigern Dertern das: uralte Hellas, die Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen alten Theſſaliens. 


2) Phthiotis hatte die pᷣhthioten, Die | 


Malienfer und Detäer zu Bewohnern, Die 
&Iüffe dieſes Landes waren? Phoen ix⸗ Aſopus, 
Melas, Dyras und Spercheius, der dem. 
Ach ehous aufnimmt. Dieſe ergießen ſich in Dem 
Malienſiſchen er: — der: —— 
—* Ba — | a ſus/ 
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ſus, der. den Kuarius aufnimmt, und Once 
ſtus, im den der Ananrirs: fälle. Beyde nehmen 
ihren: Auslauft m den Pagaſaͤlſchen Meerbuſen. Die 
hie ſigen Ge birg e waren der Oeta, mit feinen 
Zweigen Kablidromus und Akrarion, oder 
Galate und derOt hrys. Das Meer bildet hier 
zwey Bayen/ davon die unterſten die Malien ſi⸗ 
ſche, die oberſte die Pag alfaͤ iſche genannt wWitd, 
Beyde trennt das " Worgebirge: Poſidion "oder 
Awphetaͤ, wondie Argonauten ausfuhren. Phthio—⸗ 
tis war reich an Staͤdten. Hier lag das beruͤhmte 
Heraklea, font Trach is, welches fo oft Kampf 
erweckte, ein Unmtichyra, welches viel Nießwurz 
bauete, die alten Plaͤtze Malea, Thebä-und 
Phylace, endlich das beruͤhmte Pharſalus, 
eine der anſehnlichſten Städte in Theſſalien, nahe 
dabey -äber des Peleus Reſiden; Thetidium. 
— 43) Magnefia hatte beſonders die Magne⸗ 
ter zu Bewohnern. Der Han ptfluß des Landes 
war der Peneius, einer der größten Fluͤſſe in Grie⸗ 
chenland der hier den Eurotag, Des Homers 
Titarefiug und Apidanus aufnimmt. Die 
Bebirge dieſes Landes waren der Pelion,- der 
DI und Olhmpus, welche von Eüden gegen 
Norden ar: der Kuͤſte über einander liegen, An’ der 
Küfte endigte ſich das magnetiſche Vorgebirge mit 
der Landesſpitze Ae autä on⸗ ein anderes Vorgebirs 
ge war das Sepias genannt, der Inſel Sciathus 
gegen übers Der See Boebeis lag gleichfalls 
hier, und zwiſchen dem Oſſa und Olymp, das ſchoͤne 
Thal Tempe. Die beruͤhmteſten Städte Magne⸗ 
* waren: m mächtige Bherä, deſſen Hafen 
( 92. — Pagaſaͤ 
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Pagaſaͤſwar; dag alte Jolkos Pbin welchem bie | 


pelasgiſchen Felder. lagen; »die ‚alten M läge 


Dimenium, Melibiven, Cry rau Merhos 
ne; dag, mächtige Lass if:a, Dass gewiſſermaßen die 


Hauptſtadt Theſſaliens ansmachteg: Tanplich- SE 


tuffa, Kranon-und Deipmtası' ou. © 3 

9° Perebäbia hatte ndies Berrhäber; 
Arhamaner, Nerhiten und Talare rzu Ein⸗ 
wohnern. Die Fluͤſſe Peneias, Acraxxand 
Kuralios, welche ſich in den erſencergießen; Ina 
ren hier Die vornehmſten, fo wie der hohe Pindus 
das Hauptgebirge des Landes. Unter feinen. Staͤd⸗ 


ten machen ſich * ——— wenig merk⸗ 


würdig. : = . — 
ee. _ . 8 — r 1* 1*Fp F 

| — Er *i⸗ 

In neuern- Zeiten behaupteten 1) won. zheffolios 


Y 


tis die Aetolier lange ein anfehnliches Stuͤck, wors 


unter, befondersi die Städte Hypata md Eynhä 
zu zählen baten. Außerdem nennt uns noch Livius 
Sperch ia un Mafrafome; bey den Aenianern, 


Parachelois, mit den beyden Kaftellen Mena 


lats und Cyphara; in dem Dölsperlande aber 


Angia und Cymine. 2) In Phthiptis warı das 


mals. Heraflen den Xetoliern unterworfen; Lami« 
verewigte die Fapfere Vertheidigung Des Antipa 
ter; wie Pharfalos.umd-Innoscephat 
Die in der Nähe dieſer Oerter gelieferten Treffen— 
Theben verfhönerte Philipp der zweyte, und 
nannte es Philippopolis. Noch nennt und 
Livius die feſten Kaſtelle auf dem De tar S ich ing 
ww Rhoduntia; Dan, und ee ı die 

nahe 
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nahe ben Theben ‚gelegenen Dexter Breleon, Sko⸗— 
pion und. Heliotropion, ingleichen die Stadt 
Melitäarunterhalb Pharfalus, 3) InMagnefia 
ward jegt Dientetrias zur Hauptſtadt des ganzen 
£andes erbauet. Andere in:'der. neuern Befchichte 
merfwürdige Pläse aber mwaren:- Olizon, Rhi—⸗ 
us, Boecbe, Ni«cäa, Gonnos, Sfotuffe, 
2) In Perrhaͤbia machten ſich Trikka, Pelinna, 
Parykadon, Ithome, Metropolis, als 
feſte Plaͤtze in der Naͤhe von Gomphi noch zu 
Caͤſars Zeiten beruͤhmt. Dahin gehören auch Phaͤka 
und Phaleria an der epirotiſchen Graͤnze. Die 
Stadt Konnokondylos nannte Philipp Olyns 
pias. Athenaͤon und Poernon waren fefte 

Kaftelle, | J 


46. 

Seiner natuͤrlichen Beſchaffenheit — war 
Theſſalien ein ungemein fruchtbares, ſchoͤn bewaͤſſer⸗ 
tes Thal, deſſen Fruchtbarkeit ewige Kiege nicht 
unterdruͤcken konnten. Beſonders ward die Vieh— 
zucht, und unter dieſer die Pferdezucht ſehr getrie⸗ 
ben. Die Einwohner machten eine trefliche leichte 
Neiteren aus, fonft war ihre Tapferfeit eben 
fo meit nids ber. She unruhiger und veraͤn⸗ 
derlicher Charafter zeichnet fich Durch Die ganze gries 
hifche Gefchichte aus, Man befchuldiget die Theſ— 
falier auch, Daß fie Giftmiſcher geweſen. In Anfes 
hung ihrer politischen Veränderungen waren fie ans 
fange unter viele Fuͤrſten getheilt, Endlich ſchwan⸗ 

gen fich beſonders die Staaten Pheraͤ und Lariſſa 


— * Die a der. legten, Alebaden 
—HOG3 oder 
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oder Alebaden von dem Ahnherrn Alebas ge— 
nannt, hatten ſich die Perrhaͤber groͤßtentheils 
unterthaͤnig gemacht, wie die Tyrannen zu Pheraͤ 
den untern Theil beherrſchten. Da; beyde Haupt⸗ 
ſtaaten an einander geriethen, riefen die Ale va den 
den Philippus herbey. Dieſer machte ſich zum 
Herrn von ganz Theſſalien, und: Macedonien blieb 
es bis zur. Schlacht bey Cynnscepbalä, da die 
Romer den. Theflaltern ihre Freyheit zuruͤckgaben. 
baid, darauf machten fe ie es zur Provinz. * 


4) Der mittlere Theil von Griechenland; 
oder Hellas im engern ———— 


47. 

Der mittlere Theil von Griechenland faßte vors 
züglich folgende acht Provinzen in fih, Die wir ih— 
ter Lage nach von dem Peloponnes an nun durchge 
hen wolle; ı) Megarig, 2) Attika, 3) Boeo— 
tien, 4) Phocis, 5) £ofris, 6) Doris, 7) 
Aetolien und 8) Akarnanien. In den bluͤhen⸗ 
den Zeiten von Griechenland machten ſfich die ſechs 
erſten, in den letztern vornehmlich die de fester 
merkwuͤrdig. | u | 
\ | a) Megarik, 

Ä | 48. | a 
Megara mar unter, allen griechifchen Staaten 
der kleinſte; gleichwohl verrierhen die Einwohner des 
Heinen Staates nicht felten einem Eigendünfel, mel 
de fie den ubrigen großern Staaten won Hellag 

laͤcher⸗ 
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laͤcherlich und beraͤchtlich machte. Das ganze kaͤnd⸗ 
chen lag weſtwaͤrts von Attika und zwiſchen dieſem 
Lande und dem Peloponnes, Es ſtieß gegen Mit 
ternacht an den Theil des foriniehifchen Meerbufeng, 
welcher das Alchoniſche Meer. genannt wurde, 
gegen Mittag an die faronifche Day. Es war rauh 
und wenig fruchtbar. Die Dorier bevälferten dickes 
Sand, nachdem fih vorher ſchon eine attifche Kos 
fonie darin niedergefaffen hatte; In den älteften 
Zeiten machte es einen unabhängigen Staat ang, 
der ſelbſt eine Zeit lang dem Staat von Athen die 
Spitze bot. Dann unterwarf es Theſeus den Athes 
nern. Unter dieſer Botmaͤßigkeit blieb es bis zu 
dem Kriege; welchen die Peloponnefier mit dem Ks 
drug führten, da es frey ward, und esnachher auch 
blieb. Geramia war das größte Gebirge, des, 
Landes; Onia hießen die Gebirge, welche daſſelbe 
son dem Iſthmus, wie Kerata diejenigen, melde 
es von Xttifa trennten, An dem’ faronifchen Meer 
bufen lagen- die- durch den- Räuber Sfiton berüdy 
tigten Sfironidifhen Selfen. Gleich dabey 
lag- auch der. Felſen Moluris, von welchem fich 
no ins Meer flürzte, und das Vorgebirge Minoa, 
Die Hauptftadt des Landes Megara hieß vor: 
Zeiten Nifa, und: ift befannt als Geburtsort des 
Theognis und des Euklides, Des treuergebenen Schuͤ⸗ 
lees des Sofrates, Ahr Hafen war Nifäa,. wel 
her durch eine Reihe Mauern mit der Stadt felbft - 
zuſammenhieng. Die Hafen Sivus und Kroms 
my on waren: zwiſchen Megara und Korinth ſtreitig. 


rg B > % 
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‚.b Artilar — Seh 
. —F Er 49. — — 
Wir fommen-nun an das beruͤhmteſte Land der 
alten Griechen, an Attika. Attika fuͤhrte unſtrei⸗ 
tig ſeinen Namen von den hohen Ufern, welche ſeine 
Kuͤſte hatte, alſo Aktika (dry. Axrasa), woraus 


Attuka ward. Attika bildete eine Halbinſel, die 


gegen Morgen und Mittag. vom aͤgaͤiſchen Meere; 
gegen -Abend vom farpnifchen Meerbufen umgeben 
ward; nur, auf. der Nordieite ſtieß es an Bootien, 
und auf. der ‚Abenpfeite an Megara. Attika hatte 
viele Gebirge, worunter befonders der wegen feis 
nes Marmorg berühmte Pentelifug, der an 99% 
nig reiche Hymettus, der Poecilos bey Eleus 
fis, der Korydalos, Salamis gegen über, der 
Parnes an der Gränze von Böotien, der Brileſe 
fu s$ darunter, und der Pangberg bey Marathonr 
tugleihen der Lifabettus bey Athen die merk 
mürdigfteg find. Das aͤußerſte Borgebirge gegem 
Süden ward Sunium genannt. Die Hauptvor⸗ 
gebirge in der faronifhen Bay von Megarig aus: 
waren Ampbiale, Itionia und Alcimug, 
die den piräifhen Hafen eingeſchloſſen, ferner Kos 
lias, Zofter und Aſtypalaͤa. Am ägäifher 
Meere waren es Eynofura und Cherfonefug, 
Die Hauptbäche im Lande waren der Cophifs 
füs und Iliſſus; jener floß an der mitternaͤchtli⸗ 
chen, dieſer an der mittäglichen Seite von Athen 
vorbey. Sn. den legtern flürzte fich der Bach Eris 
danus. Außer diefem und dem Flüßchen Rhitos 
be . 8 harte u fein einziges beträchtlicheg 
Ge Ä Gewaͤſ⸗ 
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Gewaͤſſer, man muͤßte denn den Ausfluß des 
Aſopus in Anſchlag bringen. — Wir haben in 
Aitika die aͤlteſte Beſchaffenheit des Landes von der 

neuern zu unterſcheiden. 

— ER | 

Attika ward von den älteften Zeiten ber vom 
Belasgern bewohnt, da namlich Die Rauhheit des 
Bodens fein anderes Volk reiste, fie daraus zu vers 
treiben. Cekrops wird für den aͤlteſten König des 
Landes gehalten. Sein Nachfolger Erefrops H, 
legte der Sage nach zwölf Städte, oder nad). damas 
Jiger Art zwölf Kaftelle, an, die man alfo nennt: 
Eefropia, Marathon (Tetrapolis), Phale— 
von, Eleufis, Defelia, Cephiffia, Bray 
ron, Thorikus, Cytheros, Sphettas, 
Epakrig und Aphidnaͤ. Das Volk in Attıfa 
wohnte damals zerſtreut in einzelnen Wohnplaͤtzen 
‚umber; und Eleuſis war, wenn wir der mythi⸗ 
ſchen Geſchichte trauen duͤrfen, (die uns bey Ankunft 
der Ceres in Attika, in der Stadt Eleuſis mehrere 
Koͤnige, oder mehrere angeſehene Haͤuſer nennt,) 
volkreicher als Athen. Sie wurde es noch nicht, 
da mehrmals die juͤngern Prinzen vom koͤniglichen 
Hauſe dieſen Ort, als den Zufluchtsort anſahen, 
aus welchem ſie ſich dem regierenden Fuͤrſten widers 
festen. Erſt Theſeus faßte den glücklichen Gedanz 
ken, die Attiker in ihrer Hauptſtadt zuſammenzuzie⸗ 
hen. Die maͤchtigen Kolonien der Jonier, die ſich 
in dieſem Lande ſammleten, der Reichthum, den Hand⸗ 
lung und. Bergbau den Athenern verſchaffte, und 
. mehr Die yerfifche Beute machte endlich,  daff' 
25 ſich 
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Athen vor alt übrigen Städten dergeſtalt erhob, 
daß Ddiefe in Vergleich mit ihr nur elende Marktflek⸗ 
ken waren. 
J 51. 
In den neuern Zeiten verdient alſo nichts 
ſo ſehr unſere Aufmerkſamkeit, als die Stadt Arhes 
nä ſelbſt, deren: volftändige Sefhreibung wie nun 
zu geben, bemuͤht ſeyn wollen. | 
Athen, in ſo vieler Betrachtung die ‚einzige 
Stadt ver Welt, verdanfte. ihren Urſprung einem 
Kaftell, welches Cekrops anlegte, und nach Teinem 
Damen Cefropia nannte Um diefe Burg, "die 
auf einem Selfen lag, ward. die Stadt angelegt, die 
fomt der Burg 70 Stadien, . oder ungefähr zwey 
deutfche Meilen, im Umfreife hatte, - Wollen: mir 
aber die langen Mauern, und die Dadurch mit des 
Stadt zufammenhängenden Häfen Piraͤus und 
Phaleros mit in Anfelag bringen, als welche 
Gegend doch ebenfalls angebäuet wars fo läßt ſich 
fügfich ihr Umfang auf 178 Etadien, oder. beynahe 
auf vier deutiche- Meilen beſtimmen. Cekrops J. 
ward, mie gedacht, Durch die Anlegung der Feſtung 
GCefropia: der erfte Begründer diefer Stadt. Er 
legte diefe Feſtung auf einem von: Natur ſehr ſieilen 
Felſen mitten in Attika an. Dabey blieb es durch 
die: folgenden Zeiten, bis auf Theſeus. Attifa: ers: 
hielt mehr dergleichen Schlöffer und Kaftelle; welche 
die Umwohnenden befhüsten, und ihnen nach Art 
Der deutſchen Gauen, zu einem Hauptſitze dienten. 
Aber Theſeus brachte es dahin, daß: die angeſehn⸗ 
* Einwehuer. Ion — Zuͤnfte, in welche fie 
feits 
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ſeither, vermoͤge jener Haſtelle eingetheilt waren, aufs 
hoben, zu Athen ein gemeinſchaftliches Rathhaus, 
Prytaneum erbaueten, und ſich um die Feſtung 
her niederließen. Dieſe neue Stadt nannte Theſeus 
Athene, nach dem Namen der Goͤttinn, welcher 
er ſie widmete, und das jaͤhrliche Feſt der Vereini⸗ 
gung Panathenaͤſa. Theſeus theilte die Bürger 
feiner neuen Stadt in. drey Staͤnde Eupatridai, 
Geomoroi und Demiurgoi, oder in den Adel, 
die Guͤterbeſitzer und Handwerker ein. Auch Aus⸗ 
laͤnder nahm er ein, nannte fie Metokoi, und 
feste ihnen zu: Ehren: das Feſt Metoifia ein. 

In dieſem Zuftande blieb Arhen ziemlich unver 
a bis. auf die Zeiten des Rerxes. Die Stadt 
germehrte ſich, befonders da die Jonier ſich Häufig 
hieher wandten; an Bürgern und Gebäuden, auch 
an Reichthume, fo viel namlich ein fleifiiger Acker⸗ 
bau, umd eine ſchwache Handlung diefe Vermögens 
. zunahme erlaubte. Athen hatte in diefer Zeit ans 
fangs Könige, welche jedoch feit dem Thefeus mehe 
Häupter der Nepublif, als fouverain waren. Nach 
des Kodrus Tode erfannte man feine Nachfolger für 
unwuͤrdig, einem folchen Könige zu folgen und mit. 
hin ‚den Namen feiner Würde. zu führen; man gab 
ihnen. den Namen Archon, doch behaupteten fie 
dieſe Würde lebenslaͤnglich, und überließem fie erblich 
‚ihren Söhnen. Nach dem in einem. Zeitraum von 
- 307 Jahren: dreyzehn Archonten diefe Würde befles 
det hatten s. verivandelte im: erfien. Jahre der 7ten 
Olympiade, oder im Jahr 752 vor Chr. Geb. das 
Volk von Athen dieſe Wuͤrde in eine zehnjaͤhrige, 
und — ſi ME: Jahren im. dritten Jahre der vier 
und 
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und zwanzigſten Olympiade, oder 682 vor Chr. Gebi 

wurde fie gar nur auf ein Jahr errheilt. Die Aches 
ner. hatten jetzt, da fie fich eines beftändigen Ober⸗ 
haupıs im: Staate: beraubr hatten, Gefege noͤthig. 
Nach vergeblichen Berfuchen, die. der Archon Drafo 
hierzu machte, gab ihnen Solon weiſe Geſetze. 
Unter andern theilfe er die Bürger nad) ihren jährz 
lichen Einfünften in. vier Klaſſen ein. Die letztere 
Klaſſe ſchloß er vom den ‚Öffentlichen Ehrenämrern 
aus, Unter ‚den obrigfeitlichen. Ehrenämtern feste 


er auch folche ein, die über die. Sradt die Aufſicht 


haben mußten, Nur untergrub Pififfrasus und 


feine Familie alle diefe Anftalten, indem fie eine Art 


von Alleinherrfchaft ſich anmaßten. ‘ Endlich befreyete 
fih Athen von diefen Herrfchern; die Arhener trieben 
aber den Haß gegen diefe Familie fo weit, daß fie 
Darüber fogar mit dem ‚mächtigen perfifchen Kaiſer 
in Händel verwickelt wurden (zwanzig Jahre nach 
der Vertreibung des Hippiag, des festen derfelben, 
490 vor Ehriftus). Ein Gluͤck war es, daß feit Dies 
fen Zeiten die Schifffahrt unter den Athenern fich 
fehr ausgebreitet hatte. . Sie fonnten alfo, da Rer⸗ 
zes ihre. Stadt anfiel, auf Schiffen ihre Rettung 
ſuchen, und fanden fie da, befonders nad) — | 
Math des Themiftofles, 480 vor Chr, 

Die Perfer brannten die Stadt, welche -fie ie | 
dig fanden, bis auf den Grund ab, Nachdem fie 
aber durch den Sieg bey Salamis zurürfgefchlagen _ 
. waren, ward Themiftofles. der neue Erbauer 
von Athen, und fie flieg noch einmal fo prächtig 
aus ihren Muinen wieder empor." Ja Themiftofles 
. gab der Stadt ſogar Mauern, und ‚Die — 
welche 


7 


n und eine Inſeln. Attika. 125 


‚hl 

welche wies: zu hiniertreiben ſuchten, wurden mit 
Liſt hintergangen. Im folgenden Jahre aber gab 
dieſer große Feldherr der Stadt noch mehrere Staͤr⸗ 
fe ,nindem er weil der alte Hafen Phaleros zu 
klein war/ den Piräus maͤchtig erweitern und 
durch die TangenMauern mit der Stadt vers 
binden Tießs : Bon mun an muchs Athen täglich an 
Macht und Neichthum. Der Sieg, den Cimon 
bey Eypern uͤber die Perſer erfocht, gab ihnen Kräf 

te genug, die angefangenen Werke am Hafen zu | 
vollenden.‘ Außerdem‘ ſchmuͤckte auch Cimon ſelbſt 
den Markt: mit Palmbaͤumen aus, und legte die ans 
genehinen Gärten.‘ der Akademie 'an. "Nach dent 
Tode Cimons bemaͤchtigte fih Perifles der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt; indem er durch die Stimmen der mie 
drigften aus: dem Wölfe und durch feine Beredſam⸗ 
feit, was. er. wuͤnſchte, Durchfegte, zugleich aber die 
Aufmerkſamkeit > der Athener auf viele Prachtgebäude 
und Kunſtwerke richtete, die er aufführen ließ. Jetzt 
alfo blühete die ſchoͤnſte Periode der Stadt, und fie 
ward: mit Gebäuden verfehen, welche der Unſterblich⸗ 
keit werth wären, — Bald darauf erlebte Athen 
in dem peloponnefifchen Kriege traurige Zeiten. Doch 
behielte-fie noch wohlhabende Bürger genug, um die 
Zierden zu ‚erhalten, die ihr jenes Zeitalter: gefchenft' 
hatte,’ und neue aufzufuͤhren. Nur einen Theil ihr 
ver Befeſtigungen, wie langen. Mauern, ' und die! 
Feſtungswerke des Piräus verlohr fie durch den Frie⸗ 
Den; der dieſen Krieg ˖ endigte. Konon ſtellte jenen’ 
Verluſt bald wieder her, und bey der Demuͤthi⸗ 
gung ‚von Sparta gelangte Athen wiederum zu neuer 
Macht. Weder der Sieg — bey Chaͤroned/ 
Kr. noch 
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noch die Zerſtoͤrung Thebensrjaſelbſt nicht einmal 


das ungluͤckliche Ende des lamiſchen Kriegs, brachte 

den Athenern einen: wandern Nachtheil als den 
—2 ihren Freyheit, derem frecjedoch auch nicht 
mehr werth zu ſeyn ſchienen. Der “beſte Beweis 
hiervon iſt abe Verhalten gegen einen: Pho ck 
gegen den Demetrius Phalereus und Deme— 
trius Poligrcetes.. Der zweyte, Aden daß 
fander den. Athenern als Befehlshaber hinterlaſſen 
hatte, ſchmuͤckte die Stadt mit wielen ſchoͤren Ge⸗ 
baͤuden; und der etztere ließ ſich duveh alle ihm von 
dieſer Stadt erwieſenen Beleidigungen nicht aufbrin⸗ 
gen, ihr einigen Schaden zuſuſuͤgen. Sobeéhielt 


denn Athen immer, feine. Schoͤnheit und Groͤße, sund 


war’ die erſte Stadt. dee Welt. So ſehr man ſich 
auch gedrungen fand, die Athener zu verachten, 
fo ſehr ehrte man die Stadt, dieſen alten Eig der, 
Gelehrſamkeit und Kunſt. Endlich aber zog die Ver⸗ 
bindung, im welche ſich Athen mie dem Mirhria 


dat, gegen die Noͤmer einließ, ihr. vom: Suhte “ 


eine Belagerung gu, in toelcher; mie in der’daraufserz 
. folgten Eroberumg, nicht allein der: größte Theil Dem 
Bürger ums Leben:fam, fondern‘ auch - viele prächs: 
tige Gebäude von Athen in Schutt und Afche: vers 


wandelt wurden.” Athen blieb- in den folgenden Zei⸗ 


ten zwar immer noch ſchoͤn und berühmt, und man! 
besahlte die Ehre, ihr: Bürger zu heißen, ‚mit ſchwe⸗ 
rem Gelder. Alein von. jenem Verluſte . erhohlte es 


fich nie wieder, bis Adrian aus Vorliebe zu dieſer“ 


Stadt, fie. mit ‚neuen - prächtigen Gebäuden aus⸗ 
fehmückte , auch ihre zerſtoͤrten Häfen und Feftungss. 
nee wieder errichtete, und ſich dadurch den : Titel 
DM, Zi ‚met 


nm. 
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eines zweyten Theſeus oder Erbauers erwarb; In 
dieſem Zuſtande blieb Athen bis’ zu den Zeiten des 
Arkadius und Honorius z da Alarich, der König 
der Gothen, Athen uͤberfiel, und den groͤßten Theil 
ihrer praͤchtigen Gebaͤude von Grund aus zerſtoͤrte. 
Seit dem war Athen nur eine Behaͤlterinn praͤchtiger 
Ruinen. Wir haben alſo bey Athen, den Mard o—⸗— 
nius, Sulla und. Alaxich als Zerſtoͤrer, einem 


Cekrops, Theſeus, Themiſtokles, Perie 


kles, Demetrius Phalereus und Adrian 
als Erbauer ud eg w bemerken. 


ar 52. | 

— ur Befshreibung- der Stadt, r deren — 
—*— und inwendige Gebaͤude wir unſern Le⸗ 
ſern, fo viel moͤglich, anſchaulich darſtellen wollen. 
Athen lag faſt in der Mitte der attiſchen Halb⸗ 
inſel, auf 5000 roͤmiſche Schritte vom ſaroniſchen 
Meerbuſen. Zwey kleine Stroͤme umſchloſſen fie; 
der Cephiſſus gegen Mitternacht, der Iliſſus 
gegen Mittag. Die drey Haͤfen der Stadt lagen ihr 
gegen Suͤdweſten, gegen Weſten Salamis, gegen 
Nordweſten Eleuſis, gegen Norden Phyle und Decelia, 
gegen Nordoſten Marathon und das penteliſche Ger 
birge, gegen Süden der Hymettus. Phaleron wor: 
Athen näher, als der RR MR der Hafen — 
der OWEN. 
rag 53. —ä 

Nun zu den Außenwerken von Athen. Bir fans 
PR: bey den Häfen an. Ihrer waren drey: .. 

„Der Außerfte führte den Ramen Municiär m 

‚bon 


- 
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Kon einem Vorgebirge, das ſich in gerader Linie ge⸗ 
gen Nordweſten von Athen ins Meer erſtreckte. Durch 
dieſes Vorgebirge wurden zwey Bayen gebildet, aus 
den die Athener die beyden Häfen Piräus’ und 
Munychia. erbaueten. Der erfte lag. dem Borges 
birge gegen Nordmeften ,. der zweyte gegen Südoften, 
Der erfie war ungleich größer als der letztere. Noch 
kleiner aber war der Phalerus, der gegen Oſten 
von dem: Hafen Munichia durch eine Heine Bay for⸗ 
mirt ward. - Nichts war natürlicher, als daß den 
Athenern einfallen mußte; Durch Befeftigung der ges 
dachten Fleinen Halbinfel ihre drey Häfen zu decken. 
Sie umzogen alfo die ganze Halbinfel mit Mauern, 
und legten. dabey zugleich auf dei Oſtſeite derſelben 
eine Citadelle an. Doch noch zuwor-ficherten fie ſich 
den Zugang zu ihren drey Häfen durch eine Doppelte 

Mauer, welche fie nach denfelben von: der: Stadt aus 
‚ führten, Dieſe Mauern und ihre Erbauung haben 
in ihren Benennungen. felbft Potter, und ich. weiß 
nicht, ob ich hinzuſetzen foll, feinen vortreflichen Ueber— 
ſetzer, im einige Verwirrung gefegt, Man merfe fidy 
aber nur folgende Namen und Bemerkungen; fo wird. 
die Sache leicht: 1) Themikofles entwarf den: Plan 


a) den Piräus zu einem Hafen für die Sadt einzurichten 


und zu befeftigen, b) affe drey Häfen durch geführte 
Mauern mit der Stadt zu verbinden"); Dem zu: 


folge wurde, den Piräus zu befeftigen, der Anfang ged 
macht. Dder man zog eine Mauer von dem Borges - 
biege des Alcimus an, das gegen Eüden dem _ 


Piräus einſchloß, um die ganze Halbinſel Munychia 


— an die ſuͤdliche Ecke des — — 


Vo n 
). Plut. er emitocies, 


— 
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Von hier aussführte man diefe Mauer vom dem närdz 
fihen Eingange: des munychiſchen Hafens: atı, big 
zum füdlichen Eingange des Hafens Phalerog, von 
deſſen nördlicher: Seite aber queer durch die Halbinfel 
durch „um den Hafen Piräus herum, bis an das Vor⸗ 
gebirge .Eetion, das gegen Norden den Eingang 
des Hafens Piräus machte. :; Diefe Mauer war unges 
mein ſtark und. breit, fü, daß zwey Wagen: darauf 
neben einander fahren konnten. Diele Befeſtigung ift 
es, welche gemöhnlih Piräus oder Munychia 
genannt wird: „Und mit ihr war der. erfte Theil des 
themiftoffeifchen Projekts: erveicht ). Bald darauf 
‚fing man auch: an, den andern Theil in Ausführung 
zu bringen, nämlich Die beyven, Mauern aufzuführen; 
welche. die Stadt. mit: ihrem Häfen verbinden 
ſollte. 2). Gimon. machte. mach der Schlacht 
Eurymedon ‚mituder kuͤrzeſten Mauer , oder mit 
der, welche vom Hafen Phaleros, austief, den Anfang) 
und führte fie gerade nach der Stadt zu. Da man 
aber in der dortigen Gegend die Mauer über viele . 
Suͤmpfe hinweg: führen mußteisufn ward DER Bau 
verzögert, und man kam vorn der Dand nicht zur 
zweyten laͤngern, oder ‚nordlishen Mauer. 3) Den 
Bau, diefer. zweyten Mauer -vexanftalt.te. Perifleß 
nach dem Sojährigen mit Sparta gefchloffenen.Srieden, 
mit ungemeiner Pracht, Nun erſt waren des Themi⸗ 
fiofles Entwürfe vollendet, Des Cimpns ' Mauer 
führte von Phalerus nad) der: Stadt ,. des Perifleg 
vom Piräus. aus E 2 — aber vereinigte gewiſ⸗ 
RT: I nn de, ven 


2) Plutarch. Themiftoel. °) Thucyd. 1, 207. ‚208. | 
Beton. d, Brehm Le 3 
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ſermaßen die Befeſtigung des Piräus, als welche 
naͤmlich die Halbinſel Munychia vom feſten Lande ab⸗ 


ſchnitt. Die Feſtungswerke des Piräus ſowohl, als | 


der beyden Mauern, twurden bey der Einnahme der 
Stadt vom Lyſander und Sulla mehr befchädiget, 
als gänzlich geſchleift. Daher konnten fie bald mieder 
hergeftellt merden. Nun erklären fich folgende Aus⸗ 
drücke von felbft: Maxp& räıyy oder marpd 'aneiy 
find die beyden Mauern, die von der Stadt aus. nah 
den Häfen führten. davon heißt Diererftere oder ſuͤd⸗ 
liche rsixos Pakypınöv, vorıov. reixos, Die zulege 
erbauete nördliche, aber bloß Böpsıov reixos. Denkt 
uhren reixos meıpainov würde man die Feſtungswerke 
von Piräus verftanden haben. Ara nisou reixos 
aber nannte man den Theil der Feſtungswerke des 
Piräus, der die langen Mauern mit einander vers 
band, und queer durch die Halbinfel Munychia vom 
feſten Lande abſchnitt. ee 


ib 54. u 
Wir gehen nun in den Feſtungswerken von Athen 
fort, und kommen zweytens an die Mauernder 
‚Stadt, welche Themiftofles befanntlich nach der 
Verbrennung der Stadt Durch die Perfer, und zwar 
trog des Verbotes der Spartäner, mit ‚größter Ger 
ſchwindigkeit, aus allen Baumaterialien, deren man 
nur: habhafe werden konnte, aufführen lie: ‚Man 
ſah ihnen Diefe Eile noch fpät hernach an, und fand 
in diefen Mauern hin und wieder Truͤmmer von ſchoͤ⸗ 
ner Baufunft, Säulen, Grabfteine u. ſ. f. deren 
man fi bey dem Baue bemächtiget hatte. Denn 
man verfchonte damals weder Grabmäpler noch fonft 

| — — etwas 
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etwas ?). Berechnet man nun diefen ungeheuern 
Umfang der. Befeftigung von Athen, fo fann man 
fiher annehmen, daß die Stadt Athen auf 4 bis 5 
Deutfche Meilen im Umkreiſe hatte. Die Mauern des 
Piräus waren, wie gedacht, fehr fe, weniger waren 
ed die um die Stadt. Außerdem aber machten die 
beyden Flüffe, melche fich durch die Ebene kruͤmmten, 
und viele Moräfte verurfachten, den Zugang fehr bes 
ſchwerlich. 

Bey Erwaͤhnung der Mauern der Stadt wollen 
wir nun gleich auch die Thore anzeigen, welche zu 
derſelben fuͤhrten. Die merkwuͤrdigſten, die wir, von 
der phaleriſchen Mauer gegen Abend zu, anzeigen wol⸗ 
fen, waren folgende: 1) Das Piräifhe Thor, 
Es führte innerhalb der langen Manern und beym 
Anfange. der nördlichen Mauer nach dem Hafen. 
2) Das heilige Thor führte nach Eleufis, und 
von Bier aus geichahen die Procefionen nach diefer 
Stadt. 3) Noch hoͤher hinauf lief das itonifche 
Thor, nad der Gegend des Ceramikus zu; eigent 
Sich zu diefem und nach der Akademie führte 4) dag 
thriaſiſche Thor, nahmals Dipylon- genannt, 
Hier wurde Philipp II. übel ‚empfangen. :-Gegen 
Norden liefen 5) das Nitterthor oder Hippas 
des, das auf die Straße nach Theben, und 6) dag 
Acharniſche Thor, das nach Acharnä führte, 
> Das Melttifhe Thor, durch welches man 
nach Marathon reifte. Gegen Oſten führten Die Thore 
8) Diomeia nad. dem Kanton Diefes Namens, 
9) Das Thor des Divharesnac dem Liceum; 
wech tieſer herab 38) das T BREHIEO: Goiai) nach 

\2 0. einen 
2) Thacydid, 2,93. Nepos Themiſt. — Themiftoel. 
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einer- Gegend, wo häufige. Gräber waren. 11) Dag 
Negäifche Thor auf den Hymettus. 12), Das 
Adrianifhe Thor, nach der von-Diefem. Kaiſer 
— um den Shi J ſus ——— Siadt. 


55. | — | 

: Yehen ing mitten inseiner — — 
ber von Bergen umgeben war. Dieſe Ebene erhoͤhete 
ſowohl den Anblick der großen Stadt, und gab;ihe 
durch Die umher zerſtreneten Oliven⸗ und Lorbeerwaͤl⸗ 
der, und Durch” die mit Weinreben bedeckten Huͤgel 
ein lachendes Anfeheny als diente ſie ihr auch zu einer 
Art von Ringmauer. 
Mitten durch dieſe Ebene ſchlaͤngelten ſich die 
bepden. Slüffe Jſiſſus und Cephiſſus. Beyde 
waren von geringer Beträchtlichfeit, und trockneten im 
Sommer hoͤufig aus. Aber ſie bildeten, beſonders 

der Cephiſſus, zahlreiche Moraͤſte. Der. Cephiſſus 
entſpringt auf dem Pentelikus, der Iliſſus auf dem; 
Hymmettus. Nachdem fie die Stadt; eriierer in ein 
niger Entfernung, der letztere hart an derfelben ums 
flofien. hatten , ſtuͤrzte fich der erſtere durch die langen: 

Mauern — mit Den Iliſſus in die pheleriſchen. 

——— 
6 —— 
Nun wollen wir zu den merkwuͤrdigen Gebauden: 
Yrens übergehen, ; und war bey den Häfen den an⸗ 
fang machen . 

Den Hafen Biräus. — E cchloſen wie 

gedacht, die — Vorgebirge Alfimus. und: 

Eetivn ein, — drey Schifflager Kan⸗ 
Zei lrosan 3 Hi FR * tharos 
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der DE Zea nordwaͤrts, Aphrodifium Mid, 
waͤrts. DOie Jun diefem Hafen gehoͤrigen Gebaͤude 
Tagen’ auf der Halbinſel Munychia und ihrem 
weſtlichen· Theiler⸗ Hierntraf man ſogleich beym Ein⸗ 
gange! auß die Halbinſel⸗ an der nördlichen Maier, ein 
Thedt ewb,Nefer Bernd am Hafen Kantharus, dag 
vom Phils erbauete Zeughaus, hinter dieſem den 
Platz Taub,a yyldu.⸗ auf! welchem eben das gedachte 
Thoater und ein Bade ſtand. Auch war hier der 
Gerichtsort am Phreatys. Noch tiefer herab am 
Hafen: Aßhrodiſtum⸗ſtand der Tempel der Venus 
Apar ch'os den Themiſtokles erbauete, und der von 
demſelben erbauete Tempel der Diana Ariftobw 
To 5. Von da gelangfe man zum Marfte Hippo 
damium, der von dem Architekt Hippodamus 
erbauet, und mit fünf in einem vereinigten Ponti 
kus verfehen war, woher er den Namen der.gros 
Ben. Stoa; oder des großen Portifus fuͤhrte. Der - 
Ort, auf welchem die fremden: Waarven zum Berfaufe 
ausgeſetzt wurden, ward Astyma genannt. Keberhaupt 
war hier ein beſtaͤndiger Jahrmarkt, den man die 
Meffe von Griechenland nicht: unſchicklich nennen 
koͤnnte. Daher’ auch Die Athener, der vielen fich 
Bier aufhaltenden - Fremden halber, zur Erhaltung 
guter Ordnung, verſchiedene obrigfeitliche. Perfonen 
unterhielten: "Man hielt auch. im gungen die Piraͤer 
für- civ.lfieter, als die eigentlichen Bewohner von 
Athen, was bey“ Danvelnden Nationen; Niemand 
Wunder nehmen wird. Hippodamus Hatte übrigens 
dieſe Stadt Eſo werdiente der Piraͤus allerdings an⸗ 
geſehen zu werden) in mehrere Straßen und Quar⸗ 


tiere eingetheilt. In einem. derſelben an der Ecke 
‘zZ u) L J 3 * 
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der Halbinfel, nachdem Meere zu, ſtand der Temyel 
des Jupiter Soter, der von den aug. dem öffent 
lichen Schage zur Loslaffung des Demoſthenes bezahks 
ten. dreyßig Talenten erbauet war. Demofthenes 
namlich machte fich dadurch um dieſen Plag ein Ver⸗ 
dienſt, daß er ihn mit einem doppelten Graben bes 
feftigte. In dem übrigen Theile der Stadt fahe man 
die Grabmähler des Themiftofles, Cimon, Thucydides 
und Herodotus, auch lag bier näher der Stadt ein 
zweyter Marft 

Munyſch ia mard als ein belonderes Litadell be⸗ 


trachtet, das Thraſybul beſonders befeſtigte. Hier 


ſtand auch dee Tempel der Diana Munychia, im 

. gleichen ein Theater, und der Tempel Bendidium 
genannt, weil Diana-unter ‚dem Namen Bendis 
bey den Thraciern verehrt wurde. 

Phalerum Daiypov enthielt den alteſten Hafen 
von Athen, und formirte gleichfalls eine kleine Stadt, 
die mit den Tempeln der Ceres und des Jupk 
ters, ingleihen dee Minerva Sfirag prangte, 


Auch war hier der Altar der unbefannten 
Götter, nämlich für Reifende ?), auch Die Duelle 
Klepfydra, melde viele Stadien meit unter der 


Erde fort fioß. . Ingleichen der Plag, der von dem 
Mayenfeſte der Athener Ofhophorion hieß ?). 
Innerhalb der langen Mauern liefen Die piräifche 


Straße, oder die Straße des Theſeus an der noͤrd⸗ 


lichen, die phalerifche: Straße an der füdlichen Mauer 

herab. Beyde Mauern waren mit Wohnungen armer 

— bedeckt. Noch ftand innerhalb derſelben, 

F * FREE . e nabe 
ApoReigefe. m 23. | 
?) &, Meurfi Piraeus T. V. The Gron, 


u \ 
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nahe an den Haͤfen, der Tempel des Theſeus, 
und ein anderer der Juno; nahe der Stadt aber lag 
das Ehrendenkmahl des Euripides. Außer⸗ 
halb der langen Mauer gegen Suͤden fand man die 
phalerifchen Suͤmpfe, darein ſich der Gopbiß 
ſus und Iliſſus verliefen, und dabey den Temp 
des Eche lus. Tiefer herab nach dem Vorgebixge 
Kolias traf man die Sempel der Venus Soliaa 
und da Caten ae u ee 


37. | a. 

Bir fommen nun zur. Stadt ſelbſt. Wir wol⸗ 
len erſt ihre -Haupttheile nady. den Gegenden, in weh . 

chen fie lagen ‚; fennen lernen, und dann diefelben eins 
zeln durchgehen. Wenn man von Suͤdweſten aus, 
aus den langen Mauern in Die Stadt eintrat: ſo 
führte vom piräifchen TIhore an ‚eine lange Straße 
gegen Nordoften zu, zwiſchen den Hügeln Puyx und 
Mu ſeum durch, nach dem Schloffe oder der Abr o⸗ 
polig. Unter dem Schloffe lag: die Gegend Limnaͤ, 
darüber gegen-Norden die Gegend Melite, Außer⸗ 
‚halb der Thore und dem Schloffe gegen Morgen fand 
man das Lyceum, und. diefem gegen Norden dag 
Gymnaſum Kynoſarges. Vom Schlofie aber 
gegen Nordoſten kam man zu dem Areopagus, 
und von hier in: den Ceram ikus (esbapeinos 
und die Gegend, welche von dieſem den Namen führte, 
und ſelbſt den Hauptmarftplag, dengeoßen Markt 
in fich: begriff. Bon hier aus gegen Nordweſten zu 
führte das Thor Dipplon zum Ceramikus außer 
halb :der Stadt, und der Äbademie; gegen Mor 
den iu aber dag Thor Hippades e- dem Plage 
4 Koloe 
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. Kolonds (oki), Nach dieſer Ordnung wollen 
— nun die eüinen >. der. ‚Stadt — re 


* —364 6. ie "4 7% - 41: z }: en TY. 


"Auf der angen Ene vom piraͤiſchen Shore | 
— Schloſſe zu‘ ſtoͤßt uns noch außerhalb‘ deffels | 

ben der Tehnpel des Hel den Chalko doon entgegen, | 

ind bey demſelben? wurden die Graͤber derjenigen ge⸗ 

zeigt, welche unter dem Theſeus gegen die Amazonen 

dem Tode fürs Vaterland ſich geweihet hatten, In⸗ 
nerhalb der Stadt aber iag das Pompeon, ein | 
prachtiges Gebaͤunde, deffen! man ſich Bedienre, um 

Die Geroaͤthſchaften aufſubewahren, die man zu feyer 
lichen Aufzugen ‚brauchte "ES wurden auch hier der⸗ 
gleichen verfertigt. Was aber dieſes Gebaͤude am 

mierkwuͤrdigſten machte, waben die vielen Statuen be⸗ 

ruͤhmter Athener· Hier fand auch die Statue des 
Sokrates von Az vom Lyſippus gearbeitet. Gleich 
dabey Fand man den Tempel der on —— 

— geſchmuͤckt). * 

| Muſe um war ein haltbarer Hügel hehen Sid⸗ 
ni vom Schlöffe, : Er führte derSäge- nach von 

dem alten Dichter. Mar feinönnen Namen, Antigonus 
noͤthigte die Athener hier eine Befakumg einzunehmen; 

und fein Sohn Demetrius iinigabihh mit einer Mauer, 
Bader‘; kommt ern in ET eh eine en | 
belle vonAthen vor 62 | 

MPm y x lag- dem MR gegen. Kurden, Den 

Gera mikus gegen Suͤdweſten. Diefex ‚Hügel diente 

Dem: Volke‘ sum: Verfammimmyeplage, md hatte eben 

dem — den; BR HEY war mit 

J 2 244 aͤußerſt 

Bau, 1,2% 2 
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Aue ſchlechten/ altbaͤteriſchen Gebaͤnden umgeben, 
und blieb Für’die Athener in ihren a ae Zeiten 
— Bid’ der“ ‚alten Einfalt 

"> DI 3 en Kal f 
— — Fo — 
ge be und nun dem Schloffe, DaB) im Ge⸗ 
— teen die” untere Stade CH arbpolis) 
Af ro oͤditis, die obere Stadt," genannt hurdel 
Es machte mie feinen Gebäuden ' einen der merkwuͤr⸗ 
digſten Theile von Athen aus, Mir muͤſſen die und 
Her — — Wu dem. —— uß 
Atterttetden. 3m 
' Huf dem Avhenge ves Werges Alropatts: fr 
site efte ver Tem pelder Tellus, welcher ver⸗ 
ſchiedentlich in der Geſchichte vorkommt. Weiterhin 
auf demſelben Abhange gegen Süden ſtand das Dhe as 
ter des Bacchus bey der heutigen Kirche P'as 
nagia Spiliotiſſa, und bey dem uralten Tem⸗ 
pel dieſer Gottheit, welcher Bacchus in Limnis 
genannt wurde. Eigentlich waren alle Theater dev 
Venus und dem Bacchus geweihet; allein dieſes 
führte wahrſcheinlich von feiner Größe und Schönheit 
diefen Namen eigentlich, - Weiterhin: gegen’ Oſten fand 
man das vom _Perifles erbauete Udeum. Es war 
ein Halbzirfel mir ſteinernen Sisen angelegt, uͤnd 
diente zu allerhand Wetiftreiten von Künftlern und zu _ 
Vorleſungen der Gelehrten. » Bisiveilen auch ward 
da WGericht gehalten. "Das Dad) darüber beſtand 
nach Art eines Zeltes in ſpitzig ausgefpannten Seegels 
tuͤchern die —* hohen Saͤulen von Stein ruheten. 
re 
2») ©. Anmert. u der bortrefflichen ueberſ. der Reiſ. d. 
Anacharſis vom Hrn. D. Bieſter, Ch. 2: S. Mu. 
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Der Redner Lykurgus verfchönerte daſſelbe ſehr. Vom 
Sulla ward es zerſtoͤrt, und, dann vom Ario bax⸗ 
zanes, König von Kappadocien hergeſtellt ). 
Von hieraus fuͤhrte, gegen Norden zu, eine Straße 
nach dem Prytaneum, welche wegen der daſelbſt 
aufgeſtellten kupfernen, und zum Theil ſehr kuͤnſtlich 
gearbeiteten Tripus, Tripodes genannt wurde, 
Hier ſtand das Meiſterſtuͤck des Praxiteles, der 
Satptr welcher Peribnierog, der Geprie ſe⸗ 
ne, genannt wurde. Auch ein daſelbſt befindlicher 
Tempel des Bacchus enthielt verſchiedene Meis 
ſterſtuͤcke der Kunſt, unter andern die Bildſaͤule des 
Bacchus von Elfenbein und Gold; welche Alfames 
nes verferrigt. hatte. Nun folgte das Prytaneum / 
oder. das Rathhaus von Athen, : mo die Prytanen ih⸗ 
ve Berfammlungen ‚hielten, und Das Stadtarchiv wat, 
Theſeus legte den Grund zu diefem weitlaͤuftigen Ges 
bäude, wo auch verdiente Bürger auf öffentliche Kos 
fien unterhalten "wurden. Die Straße der Tripug 
prangte überhaupt mie den fchonften Gebäuden: und 
Werfen der Baufunft, und die Tripus, die man bier 
aufſtellte, waren zu Ehren der Sieger in der. Tons 
kunſt m. fs w. von den Stämmen gemweihet, aus wel⸗ 
chen fie ſich ableiteten *). Bon diefer Straße it und 
noch ein, berühmtes: Denfmahl übrig,  meldes man 
heutzutage die Laterne des Demofthenes nennt. : Es 
befieht in einer Ehrenfänle, melde der Stamm 
Pandion zu. Ehren des Nicias aufführte und verords 
nete/ 


2) S. des verehrungsw. Hrn. Rector Martin i Abe 
handl, von Odeen der Alten, Leipsig 1767. 


) Paul, 2, 20. 
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nete, daß in Zukunft darauf die Namen der Sieger 
aus dieſem Stamme eingegraben. ‚merden folten. 


Bon dem Prytaneum treten wir, nach Nordwe⸗ 
ſten zu, in eine andere nicht weniger anſehnliche Ge⸗ 
gend. Hier ſtand der Tempel des Kaſtors und 
Pollur, der Anaceum genannt wurde, Pollur 
und Kaſtor waren hier ſtehend abgebildet, und Polns 
gnotug und Myf on hatten diefen Tempel mit Gemäls 
den. angefüllt, welche fich auf die Thaten dieſer Hel⸗ 
den bezogen. Hier entwaffnete Pififtratus, die Athe⸗ 
ner. Gleich dabey fand ein geheiligter Plag mit 
einer Kapelle der Agraulos, „der Tochter. des 
Cekrops, gewidmet, Bey dieſer Kapelle ſchwuren die 
atheniſchen Juͤnglinge dem Vaterlande Vertheidigung, 
Treue und Gehorſam. Gleich dabey ſtand auch der 
Tempel des Pan und Apollo..in einer Grotte, 
die in dem Felſen der Akropolis war, und Ma- 
xoar merpas, Dder zeixpwrias mergau hieß. Bon 
diefer Höhle erzählte die Sage, Apollo: habe ſich im 
derfelben Vergehungen gegen die Keuſchheit der Kreu⸗ 
ſa, der Tochter des Erechtheus, erlaubt. 


Von hier aus ſtieg man dann uͤber breite Mar⸗ 
mortreppen durch die Propyläa auf die Burg. 
Dieſe Proppläa, ein ungemein prächtiges Gebaͤu⸗ 
de, hatte Perikles nach dem Plane, und’ unter der 
Aufficht des Architekten Mneſikles aufführen laß 
fen, Das Ganze foftete 2012 Talente, oder über 
'2,860,000 Thaler. — Etwas weiter hin gegen Suͤd⸗ 
werten von diefem Thore, finder man jeßt einige 
Trümmer von einem Gebäude, das die Geftalt eines 
Theaters hat, Der gelehrte Herr Uberfegen der Reis 
Ä fen 
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fen des Anacharſis °)“ haͤlt daſſelbe für das‘ Odeum 
des Herodes Atticus, von: dem Pauſanias 9) ſagk, 
daß es alle andere Gebaͤude dieſer At an Größe und 
— übertofen, Babe ee eat a 
e:e 97 7° ee | "ra 
wre 29 E23 13,2 

. te 8* "ung ER: dern" ginern “dei Pen 


erſt mäfen hie nochẽ eine Zeit ang in den In⸗ 
ver ü der Prophlaͤ en veriveilen.” Sechs hohe do⸗ 
riſche Saͤulen.imterſtuͤtzten daß? Hauptgebaͤnde und 
Atugen das ethabeue Giebeldach ‚ Hinter welchem ‚sröch 
Wihen ioniſcher Säulen dich Säle’ abtheilten "die 
vurch Fünf‘ T Thorwege in das Innere des: Schloſſeb 
fuͤhrte .Zur linken Hand des Eingangs ſteind der 
Tem peledes Sieges, die‘ Gottin war hier ohne 
Fluͤgel mit einem Granatapfel m’ der rechten, und 
dem Belme in der linken Hand, übgebildet. Zirr 
Rechten befand ſich eine Niſche mit ſchoͤnen Gemaͤlden, 
von der Hand des Polygnotus. Ulyß mit dem 
Palladium/ Diomed mit Sa Dre Phifoftetd, 
die fierbende -Pölyfend u. a. 'M.terfchienen-auf'diefen 
Schildereyen. Dicht am Eingange ſtanden auch die 
Bildſaͤulen des Herkules Vnopolaͤus de 
belleideten Grazien. 

‚Die. ganze Burg. wurde vornehmlich von —X 
Denen eingefaßt wovon die erſte gegen Norden 
DM. pelas gifche bie, und 1 dag. Vorrecht hattıy 
daß weder auf ihr, noch in ihrer Naͤhe, etwas er⸗ 
Pa werden, durften. Die. awegte, Bande. führte — 

via an ‘ pr, y®. ©. 


IF. Ar 2. Be, 1 or 
"MI B. 7. K. 20, | 


© und. feine Inſeln. Attika. 141 


große Cim onauf. Die ganze Burg war erfuͤllt 
mit Meiſterſſuͤcken, welche die Bildſaͤulen „der Goͤtter 
und verdienter Athener vorſtellten. Der Meiſel eines 
Myron, Phidias und Alkamenes hatte dieſe Werkei 
vollendet. Hier ſtand unter andern auch die koloſe 
ſaliſche Statue von Bromze, welche nach 
der Schlacht bey Marathon die Athener der Min e r⸗ 
va widmeten, ein Meiſterwerk des Phidias. Die 
Altaͤre der Freundſchaft, "der Schaam⸗ 
haftigkeit und deu Erde, mit dem Namen 
KouporooOos; Die eherne Statue des Iſokrates; 
die Schandfäunterder Verraäther des Va⸗ 
terlandes, aus der Bildſaͤule des Hipparchus ge⸗ 
goſſen; die große Sphäre; woran die Athleten ihre: 
Kraͤfte verſuchten; Minerva, die aus dem Gehirne 
Jupiters hervorſprang; der mit dem Minotaur kaͤm⸗ 
pfende Theſeus u. a. Bunter ner menge _ 
‚fe * 

Doch wir — * den —— forte 
Hier verdient der noch vorhandene Tenrpel der Mis 
nerva, mit dem Zunamen Parthbenon, unfere, 
erſte Ruͤckſicht. Er ward. auf Veranſtalten Des Periz 
fies von den beyden Baumeiftern Iktinus umd. 
Kallikrates ganz von weißen Marmor erbauet. 
Der Tenpel, der jest in eine türkifche Mofchee vers: 
wandelt worden iſt ‚iſt ungefähr 100 Fuß breit, 69° 
hoch und 227 langsı, ‘Die Hallen oder: Portifug an 
den. beyden Hauptfeiten , waren Doppelt» an Den an⸗ 
dern einfach. Längft der vordern Außenfeite war in; 
erhobener Arbeit ,..die ungemein geſchaͤtzt wurde, eine 
Vrozefion zu Ehren der Minerba angebracht. Die- 
Sn waren von der doriſchen Ordnung. Im In⸗ 

nern 
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nern waren zwey Reihen Säulen angebracht," und 
theilten das Ganze in drey Gemächer ab, — Die 
Göttin war von der Hand des Phidias von Elfen: _ 
bein und Gold. ‘Die Höhe der Bildfäule betrug 26 
griechifhe Ellen, oder 36 fransdfifche Fuß. Sie ſtand 
bedeckt mit der Yegide, und ein langes enges Gewand: 
floß zu ihren Süßen herab, In der rechten Hand hielt 
fie eine Lanze, : in der linfen eine Siegesgättin, un⸗ 
gefähr 5 pariſer Fuß hoch. Ihr Helm, auf dem ein 
Sphinx ruhete, war an den Seiten der Schläfe mit 

Greifen bedeckt. Die fichtbaren Theile des Körpers 
waren von Elfenbein, die Augen ausgenonmen, 19 
der Stern durch einen befondern Stein ausgedrückt 
war, Die Tunica oder das Gewand, womit die 
Göttin bekleidet war, war gleichfalls von Elfenbein, 
Die Aegide, oder das Fell der Ziege Amalthea bez. 
deekte ihre Bruft, Am Rande der Negide waren 
Schlangen angebracht, „Auf dem Mittelfelde, das’ 
mit Schlangenfchuppen gleichfalls bedeckt war, zeigte 
ſich der Kopf ver Medufa, der allgemeinen Vorftellung 
gemäß, die alte Kunſtwerke und Schriftfteller von der; 
Hegide geben. Der Medufenfopf war von Elfenbein, 


aber die Aegide, die Schlangen, welche fi darauf 


herummanden und die Schuppen darauf, fo wie die 
Slügel der BSiegessöttin, twaren von Gold, Am 
Fuße der Statue lehnte Minervens Schild. Auf deſ⸗ 
fen äußerer Fläche war der Kampf der Amazonen, 

anf der innern der Kampf der Goͤtter und Niefen, auf: 
der Fußbekleidung der Streit der Lapithen und Cen⸗ 
tauren in erhöbener Arbeit geſchildert. Aehnliche 
Schilderungen enthielt der Piedeſtal. Man kann ans 
| nehmen , daß alle dieſe Arbeiten ebenfalls yon: Gold 


waren. 
4 
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waren. Denn wirklich verarbeitete der Kuͤnſtler an 
dieſer Bildſaͤule nad) dem Thucydides ") vierzig Tas 
Iente Gold, eine Summe, die nad). dem damaligen 
MWerthe des Goldes über 700,000 Thaler ausmachte, 
Eben um vdesmwillen hatte aber auch der Künftler, 
auf den Rath des Perifles, das Gold fo angebracht, 
Daß es abgenommen und gemogen werden fonnte. 
Er kam hiermit der: Anklage zuvor, er habe von 
dem :Golde entiwendet. Eben Died aber unterwarf 
die Bildfäule häufigen Diebftählen. Die Schlangen, 
die Flügel der Siegesgöttin wurden geftöhlen, und 
endlich entführte Lachares den größten Theil dies 
fer Zierrathen nad) Böotien ?). Der Künftler mußte 
über diefes Meifterftük manche Vorwuͤrfe "erfahren. 
Unter andern den, daß er auf dem Schilde fein 
Bild in der Geftalt eines alten Mannes, der einen 
großen, Stein fchleuderte, das des Perifles aber 
als — Kaͤmpfers gegen die Amajonen angebracht 


Dieler Tempel enthielt außerdem noch viele Koſt⸗ 
barfeiten und Schäge, welche man hier niederlegte, 
Deswegen wurden eigene Verzeichniſſe Darüber aufs 
behalten. Unter andern fand man auch bier den 
filbernen Seffel, auf welchem Kerres dem Seetrefs 
fen bey Salamig zuſah, und die vortrefflichen Bilds 
fäulen des Achilles und Iphikrates. 


61, 
Eine zweyte ZFierde des Schloſſes machten die 
vereinigten — des Neptunus Erechtheus 


und 
1) B. 2. 8. 13. 
2) S. des H. D. * ſter Anmerk. zu den Reiſen de6 
Anacharſ. T. 2. © 416. 
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Der Miner va Polias aus Beyde ſehennnoch | 
jetzt. Der letztere Tempel macht den Eingang zu dem 
erſtern aus. Das Dad) wird won. ioniſchen ausges 


hoͤhlten Säulen getragen, deren Kapitaͤler ſich Der dor 
riſchen Bauart · naͤhern. Im Tempel der Minerva, 


Die als Die, eigentliche Beſchuͤtzerin des Staats und 
Dev Stadt angeſehen wurde; fand. man Den, von dem - 


Streite ‚mit dem Neptun. her, geheiligten Oelzweig 
und die Bildfanle dev Göttin von Delbaumy, welche 
für die heiligfte gehalten wurde. Der Sage. nad) 
ſollte diefelbe vom Himmel gefallen feyn.. Sie ward 
von zwey Drachen gehalteny: Die. den Namen co zgU- 
odı Meis erhielten: Vor dev-Bildfäule brannte eine 
ewige Lampe. Sie brannte ein ganzes Jahr und nur 
einmal im Jahre ward Del eingegoſſen. Der Docht 


- war von unverbrennlichem Steinflachfe oder Amiant, 
Die Lampe war. von Gold, ſo mie auch der. vor der⸗ 


felben ftehende Palmbaum , „der. fich bis an die, Dede 


erhob, und mit einem feiner. Blätter die Röhre ‘bez - 
deckte, wodurch der Dampf abgeleitet wurde Dieſe 


Stücke waren das Werf des, Künftlers Kallimas 
Hug, der:an feinen Werfen unaufhoͤrlich nachbeſ⸗ 


ferte, und fi damit den Beynamen Kaxıförexvas 
verdiente. Bor dem Eingange in dieſen Tempel ſtand 
auch der Altar des hoͤch ſten Jupiters, auf wel 


chen nur Kuchen dargebracht werden Durfte, Im 


Tempel felbft war noch der Altar der Vergeſ— 


fenheit, der Altar des Vulkans und des 
Helden Butes, nebft vielen Gemälden von Dem 
Gefchlechte der Butaden, die einſt den Dienſt dies 
fes-- Tempels ausfchließlich vor ‚andern behaupteten. 


Auch fahe man, hier den Merkur von Holz, der mie 


Myr⸗ 


— 


— 
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| Morthenzweigen faſt bedeckt, war, ein — des ler 
krops, ingleichen die Grabmaͤchler dieſes Koͤnigs 
und des Erihthoning.. Unter der konbaren Beute, 
welche dieſer Tempel aufbewahrte, war Der reiche 
Saͤbel des Mar don zus, des Anfuͤhrers der Per 
ſer bey Platäa, und die, Riüftung DES Maſi⸗ 
ſtus, der in der Schlacht bey, Marathon die perſiſche 
Reiterey kommandirte. In -Demjenigen Theile des 
Temvels, der inſonderheit dem Neptun gewidmet war, 
erblickte man den Brunnen, den. Reptun im Etreite 
mit Minerven/ durch einen Schlag mit, dem Dreyzack 
entſtehen ließ. Der Brunnen hieß Erech t heis und 
der Tempel fuͤhrte Davon den Namen Erechtheon. 
Der Sage: nad) brauſte der Brunnen ſo oft der Eid 
wind mwehere. 

Das Hintergebäude. dieſes Tempels — 
da⸗ mit einer doppelten Mauer umgeben war, ent⸗ 
hielt eine Sch a tz k a m mer des Staat s. Daber 
der regierende Prytane, welcher alie Tage abwechſelte, 
den Schluſſel zu der. einzigen Thuͤre deileiben hatte. 
Hieher (u 7y: "Angomaksı,‘ szablte man die: Steuern 
In die hieſigen Regiſter wurden diejenigen eingetragen, 
welche dem Staate etwas ſchuldig geblieben: waren. 
In der Naͤhe dieſes Schatzhauſes harten Jupiter 
Soter und Minerva Sotera ihre Kapellen. 
= + Endlich. traf man auch in alten Zeiten hier die 
Kapelle ver Venus Hippolytea an, Die ihr 
Phaͤdra widmete, als fie in, ihren. Stiefſohn verliebt 
war. Ingleichen ſtand ‚bier. ein: Zeug baus. mis 
— 39909 Mann: Faser Be, ee 


| 5 Meuräus Cecropia, T. A ‚The. Gronor.. P 
Beſchr. d. Br. I. &heit, — ee — 


“. 


# 


us Brenn rigen. 
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“se 1% 


3 3%; am io,‘ werzr —XRX 

ie berlaſſen nun das der; um — 
den Gegenden kennen zu lernen. Die ſuͤdliche Gegend 
unter dem Schloſſe ward Limnä, die Suͤmpfe, ge⸗ 
nannt. Man findet heutzutage hier eine Menge Rui⸗ 
nen, uͤber deren Inhalt allerdings unter den Anti) 
quarien Streit if" Wir? wollen angeben, was ſich 


Aug den‘ ſicherſten Gründen ännehmeh"Täße: Hier 


ftand "gegen das Muſeum zu der Tempel des 
Apollo’ Pythius. “Der Platz hinter der fuͤdoͤſtli⸗ 
chen Ecke aber war es, den beſonders der Kaiſer 
Adrian, ſowohl dies als jenſeit des Iliſſus an⸗ 


bauete. Hier fand" untet andern das von ihm er⸗ 


bauete Pantheso nyvoder der allen Göttern gewel⸗ 
hete Tempel, ein praͤchtiges Gebaͤude, welches auf 120 


Marmorfaͤulen ruhete. In dem Tempel ſelbſt war 


angeſchrieben, mas für Tempel Adrian? nen rBauet; 
berbeffert:; oder geſchmuͤckt hatte. An der Außenfeird 


war die Geſchichte · der Götter eingegraben / und dies 


Portaͤl zierten zwey von des Praxiteles Meiſel beſeeltẽ 
ſteinerne Pferde. Der Tempel iſt zum Theil noch 
übrig, und wird, wenn Fe-Moi*")- richtig muthmaßt, 
jetzt die Saͤulen Adri ans genannt,“In⸗ eben 


dieſe Gegend lief die Wäſſerleitung, welche der⸗ 


ſelbe Kaiſer anfieng, und Antonin, ſelbſt den dar⸗ 
auf folgenden Inſchriften nach *), vollendete. Man 
ſieht von dieſer Waſſerleitung noch >jegt Bruchſtuͤcke. 
Nicht weniger legte hier auch Adrian die Schule an, 
die er mit beſoldeten Lehrern beſetzte und Did aſtk a⸗ 


lion nannte. In dieſer Gegend fucheeanan Tach ge⸗ 
I woͤhn⸗ 
1) Ruin des — de FA Gren T,.. pi 21. 1. 5 
u Gruter. p. 177. - * 
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wöhnlich den vom Adrian erbaueten Tempel.deg 
JInpiter Olympius; weil man namlich aus dem 
Thucpydides ) weiß, daß: hier der vom Piſiſtra⸗ 
tus angefangene Tempel des Jupiter Olgmpius ge 
fanden habe; und meil man fich überedete, der vom 
Mrian erbauete Tempel fey eben derfelbe geweſen, dem 
Piſiſtratus angefangen habe. Dennoch verfichert Pau; 
ſanias .*), diefer vom Adrian erbanete Tempel fen der 
Burg gegen Norden gelegen geweſen. Pauſanias 
aber muß hierin, als ein fehr. bewährter Zeuge ans 
geſehen werden, zumal.da die auf dem angegebenen 
Plage: noch vorhandenen prächtigen Trümmer für die 
Wahrheit feiner Ausſage fprechen. Dagegen fan 
eben: fo wenig dem Thucyhdides wideriprochen werden, 
da dieſer noch. obendrein Angaben binzufügt, aus 
welchen jeder Verdacht einer falichen Lesart ſich wis 
derlegt. Doc, die Sache ift auch ganz ſicher. Thu 
cydides und Paufanias reden. beyde von zwey ganz 
verfchiedenen Tempeln. Der alte Tempel, von wel 
chem Thucydides fpricht, lag auf'der Suͤdſeite der 
Burg. Er ward von Piſiſtratus angefangen, vom 
feinen Söhnen fortgefeit, aber auch von diefen nicht 
vpllendet. Nach geraumer Zeit fieng Perfeus den 
Bau wieder an, und Antiochus Epiphanes ließ ihn 
durch den. Baumeiſter Cofjutius fortſetzen. Aber 
auch hier ward er nicht vollendet. "Nachher fchaffte 
Sulla die Säulen defjelben nach Nom, und der 
Tempel verfiel mwahrfcheinlih. Er würde das praͤch⸗ 
tigfte Giebände gemwefen fenn, das Athen in fich begriff, 
wäre er vollendet worden: denn er faßte mit dem. 

| 82 davor 
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davor fegenden: Make vier Stadien seh 5). Der 


Tempel Adrians Tag auf ver — und, von 
ihm werden wir bald reden. | 


In Diefer Gegend fand man auch berites = 


ten Cimons Haus und. Gärten, ingleichen den 


vom Thefeug zu Ehren feines Gieges über die Ama—⸗ 


zonen erbaueten Tempel Amazonion, und den 


"Tempel des 2 erkubles ———— oder des An⸗ 


zeigers in Traͤumen * 
em, 


68. a er Per “ 
Wir betrachten num Die Gegend der — ge⸗ 
gen Norden. Auch hier findet man haͤufige Ruinen. 
Es ſtanden aber auch hier mancherley Prachtgebaͤn⸗ 
Des Unter weichen wir zuerſt den vom K. Adrian 


erbaneten Tempel des Jupiter Olympius, 


der vorhergefchehenen Anzeige zufolge, anführen. Er 


ward auch der Tempel des Jupiter Panhelle—⸗ 
nius genannt; weil nämlich .der Jupiter Olympius 
derjenige war, den alle- Griechen vereßrten. Adria: 


erbauete ihn mit der größten Pracht aus phrygifchent 
Marmor. Die Bildfäule Jupiters war von Gold 
und Elfenbein, Ydrian hatte fich ſelbſt Darin einen 
Altar erbauet, und mehrere feiner Bildſaͤulen dafelbft, 
nächft dem aber auch zahllofe andere, aufgeftellt ; 


ſchade, daß dieſe insgefamt Arbeiten der finfenden. 
RKunſt waren. Bey dem Tempel war auch eine 


! 


— 


Pr 


Bibliothef und ein prächtiges — ium ) 


von libyſchem en 
er 


5) Virur. Praef. 1, 7. Plin, H.N, 36, 6. Liv, 41, 20. u 
€) Cic. de divin. 2, 25... | 
=). Paul, 2, 35, ° u 
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Ebenfalls im dieſer Gegend trift man auch noch, 
> den Tempel dexzacht Winde an, melchen An 
dronifus Cyrrhaftes in Geflalt eines achtecfige 
ten TIhurms von Marmor erbauete. Jede Geite 
zeigte die Figur. eines Windes, deſſen Befchaffendeit 
nach. Jedem Winde ift aber die Seite eingeräumt, 
Bon welcher "er herkommt, und fein Name darüber 
mit großen griechiſchen Buchſtaben angeſchrieben. 
Die Namen“ der Winde find: Rusos der Suͤdoſt⸗ 
wind, "Arykıörjs: der Oſtwind, Kauxias der 
Nordoſt⸗ Bopsas: der -Mords Exipov der Nordweſt⸗ 
wind, -ZeDvpos der Weftwind, Nioros der Suͤd⸗ 
Ai der Suͤdweſtwind. Oben auf der Spise des 
Shurms war ein Triton von Aerz befefliget, wel⸗ 
cher ſich drehete, und mit einer- Nuthe in der- Hand ' 
den Namen“des jederzeit wehenden Windes anzeigs 
te. 2). In diefer- Gegend. befand: fich auch der dem 
Kaiſer Auguſt zu Ehren eveichtete Tempel. 

Die) weiter hinauf liegende nordoͤſtliche Gegend 
der Stadt fuͤhrte den Namen Melite. Hier fand 
man gegen den! Hauptmarkt zu das Haus des The 
miſtokles, welches dieſer durch den dabey erbaue—⸗ 
ten Tempel ver Dvana Ariſto bubos verewigt 
hatte. Der Rath, welchen bey dieſer Erbauung 
Themiſtokles den Athenern geben wollte, bredaͤchtig 
zu feon abiererte ——— nur noch ur gegen 
ihn. 


mi MWaterhin ‚gegen: Nordoſten Fand man das 
Haus Phocions, das fi: durch nichts fo ſehr 
auszeichnete). als durch die Seelengroͤße ſeines Bes 
wohners. In dieſem Winkel ſtanden noch von eis 
K3 nem 

N Georg Vbeeler Reiſen nach oteddenlotdn — 
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nem andern großen Manne, am Melitiſchen Thore 
geihe Dentmähler, diefer mar Cimon, dei 
a des RD, — u - 


In dieſer öftlihen ‚Gegend Tagen außer der 
Stadtmauer, welche der Jliffus.beftromte, noch 
verfchiedene merkwürdige ‚Gebäude, Die, wir, nicht 


‚übergeben dürfen. Wir fangen. mit dieſer Befchreis 


Hung von Süden an. - Hier lag ienfeit des Fluffeg, 
der Gegend Limnaͤ gegen Dften, eine Gegend; 
welche der Jagd halber Häufig befucht wurde, und 
deswegen Agräa hieß. Hier fand der Tempel 
der Ceres, wo die kleinen Myſterien gefeyert wur⸗ 
den. Nicht weniger hatte Diana die Jaͤgerin 
(Agrotera) hier einen Tempel, welchen ihr, der 
Sage nah, Alkothous, des Pelops Sohn, wei— 


hete, als es ihm glückte, den. citbäronifchen Lowen 


umsubringen )). Nicht meit Davon veremigte ein 
Altar die Gefchichte der Orithyja, des Erechs 
theus Tochter , welche in diefer Gegend beym Leber 
fegen. über den Fluß. Jliſſus vom Boreas ent 
führt, und nachher die Mutter der Boreaden 


wurde ?), Der. Altar war den Muſen gemweihet. 


Bon hier aus zog ſich gegen Süden der. Berg Hiy⸗ 
mettus, welcher an allerhand gewuͤrzhaften und bal—⸗ 
famifchen. Kräutern fo fruchtbar war, daß man ihn 
als: das Vaterland der Bienen und. des Honigs, 
des Zuckers Der alten Welt, anfehen fonnte, Die 
ee Kar es FE Bu 2 Ge er Athe⸗ 
7) Paul. ı, ‚Ar — 

2) pru·; ig. ® WE et ee FIISK F DEN 
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Athener trieben ehemals mit dieſem Produkte, che 
ſie es groͤßtentheils IR — einen ſtarken 
Handel. 

Nordywaͤrts und jenfeit des Fluſſes gelangte 
man zu einem Der drey großen atheni— 
- fhen Gymnaſien, dem Lyceum. Piſiſtratus 
legte dazu den Grund, Perikles fegte. den Bau fort 
und Lykurgus erweiterte denfelben noch mehr. Ed 
beftand nach Art aller Gymnaſien, deren nähere 
Beſchreibung wir unten geben wollen, im: Gärten, 
die reichlich mit Schattengängen. verfehen ‚waren, 
und in mancherley zu allerhand förperlichen und geis 
ſtigen Uebungen ‚angelegten Gebäuden: Der Pla war 
dem Apollo Lycius geheiliget, und führte davon 
den Namens. Ariftoteles lehrte hier im Spa 
siergehen: täglich einige Stunden, und verfchaffte 
damit feiner Schule: den Namen der peripateris 
ſchen. König Philipp II. verbrannte das Lyceum, 
und Sulla ließ die Baume zu feinen Belagerungs⸗ 
mafchinen. umbauen, | 


f 


ae ni .7 65. | 

Zwiſchen dem Lyceum und dem Schloffe befand 
fih. ein ebiner Platz, der von uralten Zeiten ber 
zur Laufbahn diente, Der Nedner Enfurgus ließ. 
diefen Platz mit Dämmen einfchließen. : - Nachher 
bauete Herodes Attikus auf Diefen Plag fein 
Stadium, wovon Paufanias mit fo vielem Ent 
zuͤcken ſpricht. Es war: daffelbe ein Halbzirfel von 
Stufen, die an einer Mauer yon pentelifchem Marz 
maor aufgeführt waren. Ein: Theil..des Gebäudes 
fieht noch laͤngſt den Geſtaden des Iliſſus. Die 
84 aͤnge 
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Länge vdn der geſchloſſenen Seite. bis tzu der ‚offenen 
beträgt 115. geomerrifche Schritte oder ein Stadium, 
davon das Gebäude auch den Namen bat; bie Breie 
te 27 Schritte. 2% 

Jenſeit des Tempels und der Gärten, welche 
der Benus Pandemos gemweiher maren, gelangte ' 
man tu Dem. zweyten atheniſchen Gymnaſium, dem 
Cynoſarges. 

Was den Cynoſarges anbelangt, ſo hatte 
derfelbe den Namen von einem weißen Hunde,‘ der 
entweder bier vom Dpfer raubte, oder dem Her⸗ 
dul es:fonft merfwärdig war. Dieſer nämlich war‘ 
die: Hauptgofttheit., welche hier verehrt: wurde. : Res 
ben ihm hatten: Hebe, Jolaus and Alkmene 

. Zempel. In dieſem Gymnaſium follten ſich eigents 
lich Diejenigen. jungen. Leute üben, welche nicht von 
vollbärtiger athenifcher Abfunft waren, Themiſtokles 
aber fuchte vergebens dieſen Unterfchted aufzuheben; 
In diefem Gymnafium ftiftete Antiftbenes. feine 
Schule, die davon den Beynamen der Cyniſchen 
erhielt. 

Hinter dem Cynoſarges erhob ſich das Ges 
birge Unhesmus. Von bier aus-gegen Yon 
den erſtreckte ſich die Gegend, weldhe man Goele 
nannte. Man findet jent hier noch Truͤmmer der 
—— —————— 


66. ee 

Nordiveftlich vor der. Burg lag ein Hügel, der 
Areopagus, Berfammlungsplag: des. davon bes 
nannten großen. atheniſchen Staatsraths und Ges _ 
rihrehofen, des. Areopagus. ‚Dei Platz war 
——— - bloß 


F 
r 
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bloß mit‘ einem einfachen Dache gegen das Wetter 
bedeckt. Unter demſelben war ein. Halbzirkel von 


ſteinernen Sitzen fuͤr die Areoppagiten, und vor 
dieſem zwey erhoͤhete Plaͤtze oder Baͤnke angelegt, 


auf welchen Klaͤger und Beklagter einander gegen 


über ſtanden. Sie wurden der Stein der Schaam⸗ 


loſigkeit (fuͤr den Beklagten), Asosıavanösıas, und 
der Stein der Ehrenkraͤnkung (für den Kläger) Misos 


Üßaews. genannt, und die Halte ſelbſt führte Davon 
den Namen. Bor derielben waren an zwey Säuien 


Solons Geſetze zu leſen 9). Ze use 

> Zwifchen hier und dem gegen uͤber — 
Puyx fieng ſich die Gegend an, welche von den 
ehemals daſelbſt befindlichen Toͤpferwerkſtaͤtten den 


Namen. Keramikus (Heoausınos‘) hatte, Ein 
Theil diefer Region lag innerhalb, der audere außer⸗ 
halb der Stadt. 


In dieſer Gegend der Stadt, dem — gegen 


| Nordweſten, lag die berühmte koͤnigliche Hab 


Erde. 


le, wo, außer bey feyerlichen Gerichtshandlungen, 


Die Areopagiten ihren Sis hatten. Vor derfelben 
fiand die berufene eherne Bild faͤule des Pin⸗ 


dars. mit einem Diadem bekraͤnzt, welche Athen 
aus Haß gegen Theben aufftellte, ‚und daducch dem 
guten Dichter eine Geldftrafe zuzog. Neben ihr fahe 
man die Bildfäulen Konons, des Dimotheus 


und Ebagoras, K. von Cypern. Die Gtuppen 


am Giebel dieſer Halle, welche den Theſeus, der 
den Sciron ins Meer ſtuͤrzt, und Auroren, die den 
Cephalus raubt, — waren aus — 


5 Lean. | $n 
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gn der Nähe diefer' Halle befand ſich ir Term) 
pel der Ceres und Proferpine, Eleufinium 9a 
nannt, und der Tempel:dev. Diana Euflen 
Noch weiter gegen Nordweſten fand Die Halle Ju⸗ 
piters des Befreyers-(Eleutherius), weh 
che Euphranor mit den Bildniffen der zwölf Götter, 
des Theſeus, und der Schlacht, Die Gryllus, des 
Zenophong Sohn, dem Epaminondas zu Pferde lies 
ferte, ausgefhmäckt hatte, In der Nachbarfchaft 
diefer Halle lag auch die Palaͤſtra des Taureag 
wo man fih im Pentachlon übte. 


Don des: Halle Jupiters aus liefen nach. dem 


großen Markte zu zwey Straßen, "Die nördliche 
war mit einer Menge Hermen, oder Halbfäulen 
geſchmuͤckt. Sie waren theils auf Befehl der Obrig⸗ 
keit, theils von” Privatleuten aufgeftellt. "Auf. den 
untern Poſtamenten fanden Yufchriften, welche ent 
‚weder ; wie die, ſo der Eohn- des Piſiſtratus, Dips 
parchus feßen ließ, Sprüche der Weisheit enthiel⸗ 
ten, oder unſterbliche Thaten verewigten. 
Die ſuͤdliche Straße enthielt unter andern den 
Tempel des Apollo Patrous, eigentlich eine 
Kapelle, welche ein Gemälde des Euphranor, das 
dieſen Gott darſtellte, beruͤhmt machte. Noch meis 
terhin an derfeiben, und im der füdlichen Ecke deg 
großen Marktes" fand man das Myrpwov, einem 
Plans, welcher der Götterz Mutter heilig war. Die . 
Bildſaͤule derſelben hatte Phidias gearbeitet. 
Auf dieſem Platze fand man den Pallaſt des Se 
näts;- oder der Fuͤnſhundert, in welchem Die ges 
woͤhnlichen Verfammlungen gefchahen. Die Stas 
ru Sen des ne erinnerte die 
u ra Sena⸗ 
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toren, mie Weisheit. zu ermeſſen, was fie berathſchlag⸗ 
ten. Pier: traf man die berühmte Duche Kalli⸗ 
rhoe oder Enneakrunos anz welche aus neun 
Roͤhren friſches Quellwaſſer goß. Eine der wenigen 
Quellen von Athen, wo man ſich übrigens mit Ci⸗ 
alla oder — — ET u ; 


Ä +67. — 

Wir treten nun * den großen Martt ein. 
52 alle griechiſche Staͤdte hatten dergleichen 
Verſammlungsplaͤtze. So war auch der, welchem 
wir uns nun naͤhern. Er diente ſowohl zu Ver⸗ 
ſammlungen des Volks, als zum Verkaufe dom mans 
cherley Waaren. Jede Art von Waare, Getraide, 
Fiſche, Tuͤcher, Putz, Leckerbiſſen/ Sälben,. Kaͤſe, 
Wein,“ Del, Toͤpfe, Gewürze, Knoblauch, Zwie⸗— 
bein, Nuͤſſe, Baumfruͤchte, Fleiſch, Kleider u. ſ. fa 
hatte ihren beſondern Platz. Ueberdem war der Markt 
mir Bildſaͤulen angofuͤllt. Die Hauptzeit zum Ben 
faufe war nady. unferer Ahr; von neun big zwoͤlf Uhr. 
Mitten auf dem Marfte hatte die Stadtwadher 
die Scythen, ‚welche man unterhielt, ihre Zelte. 
Wir zeigen die merkwuͤrdigſten Plaͤtze nach der Ord⸗ 
nung any nad) — wir ‚auf Den — — 
fen find. 

Auf der Suͤd ſeite des Marltes fand nor —— 
dem angezeigten Platze der Goͤttermutter, noch den 
Tempel des Vulkans welcher zuneinem oͤffent⸗ 
lichen Gefaͤngniſſe diente. Daneben in einer Rotunda 
unter Platanusbaͤumen war der ſchattigte Platz, wo 
die regiekenden Peytanens zu ſpeiſen pflegten. Er 
ward Site, r auch Dholu s genannt. Scia von 
a feinen 
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feinen Schatten - Th olu8 vonder Kuppel, die das: 
Gebäude hatte. Davor ftanden die Säulen, auf des 
nen die Geſetze des Solon eingegraben waren, 
ingleichen die zehn Statuen, von welchen die 
Staͤmme in Athen behaupteten, des ſie de — 
ihrer Stammhelden enthielten. 

Weiter hin auf der —— Seite dee 
Marktes ſahe man den Tempeldes Mars, Die 
Bildfäufe. dieſer Gottheit hatte Alkamenes, eine 
andere det Minerva in demſelben Tempel Lokrng 
aus Paros, gearbeitet, Noch traf.’ man. bier zwey 
. berühmte ‚Bildfäulen der Venus an. Unter andern 
Heiligen Gebäuden, welche zum Zierde des. Marktes. 
dienten, fand man auch das Leokorium einen 
Tempel zum Andenken der drey Tochter des Leos, 
welche ihr Vater auf den Rath des Orakels opfexter 
eine in Athen würhende Peſt zu ſtillen. Auch hatte 
Aeakus, der fromme Sohn’ Jupiter und der Eu—⸗ 
ropa, hier eine Kapelle, - Agrippa aber: ſchmuͤckte den 
Marftplag mit einem — — dent 
| —— 4 | 
Endlich in den: füdöflichen- Ecke. — Warktes 
lagen zwey beruͤhmte Halhen oder Stoaen die 
Potile (lady) und die Halle der. Hermes, 
‚Die davon den Namen bie weil fie auf die. * 
der Hermen ſtießf. 

Die Poͤcilbe hieß — — 
erhielt aber den erſten Namen, von den miannichfeltte 
gen -Gemäldenz: welche Polygrorus, Mykon 
und Der Bruder des Phidias, Pandaͤnms, hier 
aufſtellten. Hier ſah man-außer den Bildniſſen eines 


re CTheſeus, der : Minexva und des u = 
es 


— 
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ſleb/ die Heralliden die Athener —— 
die Athener, welche ſie vertheidigten,uudie: Schlacht 
des Miltiades bey Marathon, welche die Eiferſucht 
des Themiſtokles erweckte, die Zerſtoͤrung Trojas 
die Schlacht der Athener gegen Sparta bey Dend 
dag Treffen mit den Amazonen. Die Wände ware 
mit , eroberten Schilden behangen. “Und vor dem 
Eingarige in die Halle ſtanden die Bildfäulen Solong 
und des Lykurgus. : Hier Ichrte Zend die. Welt 
mweisheit, und ertheilte Dane, en — den 
are der ftoifchen. 
| Die Hermes halle enthielt viele Deren; 

er welche berühmte .Thaten und Lohfprüche auf ” 
u * * ig ee... waren. i 


— 68. 28 

Von dieſen Hallen zuruͤck fuͤhrte ci langer Meg 
* der Burg. Er war nicht leer an praͤchtigen 
Gebaͤuden. Hier ſtand der Tempel der Venus 
Urania. Ihn widmete Aegeus der Gottinn, deren 
Ungnade und Zorn er es zuſchrieb, daß er keine 
Kinder erhielt. Er ward ſpaͤt hernach auf Veran—⸗ 
ſtaltung des Perikles erneuert, und Phidias verfer⸗ 
digte die Bildſaͤule der Goͤttinn aus periſcen 
Marmor. | 
In eben diefer Straße lag vu Sembet des 
Thefeus, welcher noch jest ſtehet. Ihn erbauete 
Limon, nicht lange darnach, als er Die Gebeine 
des Theſeus nach’ Athen. zuruͤckgebracht hatte. Er 
iſt kleiner, als der Minerventempel, allein wie dieſer 
nach doriſcher Ordnung aus weißen: Marmor er⸗ 
— und ein "ap der gg In ſei⸗ 
nem 
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nem Innern war das Gefecht des Theſeus mit den 
Amazonen, und mit Centauren auf der Hochzeit des 
Pirithous abgemalt. Dieſer und aͤhnlicher Schilde⸗ 
zeyen bemaͤchtigten ſich die Römer, Der Tempel 
diente ehemals, zu. einer Freyſtatt für Sklaven: und 
Verfolgte. Jetzt ift er dem heil. Georg gewidmet, 
Bey dirfem Tempel lag das Gymnaſium, dag 
von. feinem Erbauer den Namen Prolemäon 
führte, Es prangte mit velen ehernen Statuen un 
Merfurs u. am. © 
Außer diefen Gebäuden — es in Althen eine 
Menge Maͤrkte, Hallen und Tempel, die ſich bey 
der Entfernung der Zeit nicht mehr beſtimmen laſſen. 
So nennt man ung die Halle des: Attalus, mo 
nachher die römifchen Kaifer ein Tribunal errichteten, 
die Halle der Thracier, die Bederhalle 
und andere mehr. Es gab: einen Markt; mo man 
Buͤcher verfaufte, Bibliotheca, wo man Pferde 
und geitohlne ‚Dinge, und, Naſchwerk — 
J RE — 


ir — nun die Stadt, um die Gegen⸗ 

den zu. betrachten, ‚Die uns auf, der Weſt- und 
Noröfeire außerhalb Dderfelben merfwürdig feyn koͤn⸗ 
nen. Sobald man außerhalb des Thores Dipylhon 
war, ſahe man eine Menge einfache und prächtige - 
Grabmähler, das des Thrafybulus, der Pe—⸗ 
- zifles,.des Chabrias. Das Grabmal des Iſo— 
krates lag bey dem Eynofarges. Hier trat 
man. - in: "den Ceramifus außerhalb. der 
Stadt ein. Er war ganz mit Grabmaͤhlern und 
Denl⸗ 








© und.feine Inſeln. Attika. . 159 
Denffieinen berühmter Athener bedeckt. Mitten 


durch gieng der gerade: Weg nad) der Akademie. 


Ein Seitenmweg führseszu dem ser dee EA 


| ie der‘ Akademie: vorbey. 


Ehe man: noch. zur Akademie — erblickte 

man die Brldfäulen :des Harmodiug und 
Arifiogiton, der beyden Mörder des Tyrannen 
Hipparchus, die man. zu Achen als NE | 
des Daterlandes betrachtete, | 
— Die Afadeimie:hatte ihren Namen von; einem 
Atheniſchen Bürger, Akademus.Er verrieth, 
erzählt: man, :den Dioſkuren den Aufenthalt ihrer 
vom‘ Theſeus entführten Schwerter : Helena, oder 


ſtand ihnen überhaupt nur in diecſem Feldzuge bey. 
Daher :erhielt’er. dieſes anſehnliche Gebiete, und blieb 


bey den Verwuͤſtungen, “welche die Dioffuren im 
Attika anrichteten, verſchont. Andere leiten den 
Namen von einem Baumeiſter, Namens Akademus, 
her. Die Akademie war ehemals von dem häufigen‘ 
Ueberſchwemmungen welche der: Fluß Cephaſſus⸗ 
dev durch fie. bin eilte, bewirkte, ein ſehr ſumpfig⸗ 
ter Ort. Auf Cimoms Anſtalten aber: wurden. die 
Sümpfe ausgetrocknet, und angenehme mit Bächen 
und Schattengängen durchſchnittene Gärten angelegt, 


nachdem üfchon des Piſiſtratus Sohn, Hippar⸗ 


ch us /den Platz zu. einem: Gymnaſium hatte. ein⸗ 
richten, und mit riner ſehr koſtbaren Mauer umge— 
ben laſſen. Den Eingang: zur Akademie machte die 
Käaäpelle Amors, md cine berühmte ‚Statue 
dieſer“Gottheit.“ Diefer -reigende Ort war. zu 
den’ Beträchtungen der Dichter und Philofophen übers 
aus einladend. Plato, der in Der Naͤhe bey dem 

„au u Tem⸗ 
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Tempel der Muſen ein kleines Haus und Gärten Daftej. 
Lehrte hier beſtaͤndig, und feme Schufe - et da⸗ 
von den Namen der Afndemifhen. 0 
Timon, der ſogenannte Menfgenfeinds _ 
hatte weiterhin ſein einſames Haus oder den Thurm, 
in en er wohnte: Es: ſi nd nad) Trümmer am 
von zu fehens 12 
Von hier gegen Norden lag die Gegend oder 
Boradt Kolonos, in: melde Sophokles den 
Schauplatz „der. Geſchichte des: Oedipus verlegte. 
Die thebaniſche Straße gieng hier uͤber den, den 
Furien geheiligten Hain, worin der ums 
gluͤckliche Oedipus ſein Grab fand. In der Naͤhe 
ſtanden einige merkwuͤrdige Tempel, als der) Tempel 
Des Neptunus Hippiusz des Erfinders der * 
Reitkunſt. Oben daruͤber lag der: Tempel der 
Coeres und Minerva Poliuchos, oder "Der 
Staͤdtebeſchuͤtzerinnen. Er ſchien zur Nachahmung 
des aͤhnlichen ſpartaniſchen Tempels, der hon Aertz 
war, auch der Minerxva Kalkio ik o s hieß ers 
bauet worden zu ſeyn. Daher Die dabey — 
| > die: — DRM mude SER 
* — 2 
Ä F Er an 
| So vortreffuch die oͤffentlichen Gebänden ara 
“fo unbedeutend, einfach umd prachtlog waren die, Pris. 
vatgebaͤude. Zur Nachlefe über Arhen dienen. Die to⸗ 
pographiſchen Werke, welche Johann Meu efing 
über Athen gefchriebenz Seine Cecropia f. de Ather 
' aarum,arce Theſ. Gron. T; IV; fein Piraeus ſ. de 
celeberrämo. | !illo «Athenaruin «pprtu 'T:;V. Thek. 
Eeon. fein. Geramicus Geminus,T: IV. Thef,, Gro; 
20V, 


r 
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„mov. Endlich feine Atbenae: Atticae f; de"praec- 


puis urbis Athenarum et. Atticae antiquitatibus 
T. IV. Thef: Gron. ein Kommentar über: das erſte 
Buch des Pauſanias. Auch ungemein brauckbave 
Benträge Tiefert Der gelehrte Uchesfeger der Reifen 
Des jungen Anacharſis. Eigene: topsgraphis 
Ache Werfe über Die Ruinen des alten Athens: liefern: 
"Les Ruiues de plus beaux ..monnmens ‘ de :la 
.Grece ‚par Mr.le Roi Par. 1769. f. max. Anti 
quites d’ Athenes. par Mr. ‚Stuarti.et Hevett E. 
‚Par. 1750. Hob. Sayers "Ruins.of Athens, ıLond, 
‚1759, f. vornehmlich aber. The. Jonian ‚Antiquities 
„by Chandler, Hevett ‚and; Pars Lond, 51769: . 
‚max, ingleidyen Voyage pittoresque de la Grece 
„par. Mr.- te ‚Comte, de Gänifew- Gouffhier Par. 
1779. f davon und Herr zen — mit 
ſae⸗ — — — 


4 ‘ % J 
Hrt 5 21 


— ML... | > öl 
man Nachdem ir Ahen verlaſſen Beten gehen mir 
‚min; zu Den, übrigen-Plägen:voniAttifa über; "Gang 
Attika war in 174 Demos oder Bemtinden:äb 
getheilt, von denen einige auf den Inſeln Tage, 
Wir wollen uns mit ihrer Anzeige nicht zerſtreuen, 
ſondern bloß die merkwuͤrdigſten Pläge anzeigen. 
Hier ſtoͤßt uns beym Eingange in die Dalbinfel 
von. Megara aus, die Stadt Eleuſis, nach Arhen 
die anſehnlichſte Stadt in Attika, extgegen. Sie 
theilte in alten. Zeiten den Ruhm der Größe mit 
Athen, und ward; Damals. für; eine. ſtarke Feſtung ger 
halten. In der folgenden Zeit: mar. ſie vornehmlich 
als: der. Sig der Eleufinifchen aa Yes mertwůr⸗ | 
Veſchr. d. Griechen. I. Rn Be, Dir. 
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digsrr&er eß und / P ro ſe r pi ma hatten Bier einen 
Der groͤten Tempel: in’ Griechenland A deffen Schiff 
viele taufend Menſchen faßte 3): Die! Stadt Tg 
Henr: Meerbufen:: von Salamis::gegen: Aber.’ Hinter - 
ihr ; gegen Norden, Fand-'man Dan Flecken Chris 
ſauns „bey welchem eine: beruͤhme Ebene ofich‘ befand, 
Noch weiter gegen Norden/ 100 Stadien: von Athan 
ſtand das Schloß Phyl e/ in welches ſieh Thraſibul 
mit 70. Mann warf/ da er dals ein von den Dreißig 
Tyrannen Vertriebener in’ ſein Vaterland zuruͤckkehrte. 
Dieſem Schloſſe gegen·Oſten Fand manẽ die kleine 
Stadt Dec el i au Adel kan) ei welche im" zweyten 
Theile des peloponieſifehen ·Krie ges die Spartaner 
einnahmenſich daſelbſt·feſtſetzten, und Yon da vits 
Attika werhoerteind Roch meiter’gegeh Oſten am der 
Kaͤſte rund beide: Vobgebirge Cherroneſus lag das 
Staͤdtchen Rhamnas, das wegent ſeines der Gh 
tinn Nemeſis geweiheten Tempels ſehr beruͤhmt 
war, Von hier gegen; Morden erſtreckte ſich dag 
Landyrwelches vie rAhener den Thebanern aͤbuſihmen. 
Ef Auͤngſtudem· Strome · A ſo pus / deſſcn 
Mündung: hiermit ana Athen gekommen! wer bit an 
Den Berg: Cie Hr sn, und begriff· die Staͤbt Orb⸗ 
Pn8 z:iran ıdev: Kuͤſteye deren Gehendupr ralc € 27 
nannt wurde ,imitten ie Lande naber die anſehnil⸗ 
chen Staͤdte Sleut hevi Kundevo 7228 

unterhalbi Diacde HH WLADAS Schloß Aph DIE, 
2 wöhi Theſeus die geraubte“ Beer Be üb 
woraus dieſelbe Ahre Bruͤbernentfuͤhtte m Won hier 


aus ierſtreckte ſichumas ponteli * Marie 


 Hebürge gegenn@ideh, ommat 19m, m 
sohn um urn ar S app 


ü a) Vitruv. Präef. I. 7 428 4 mugane 318 v2 
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Aphidnaͤ gegen Morgen fand man das "Durch 
den Sieg des Miltiades uͤber die Perſer verewigte Ma⸗ 
rathon; Dieſer Platz war einer von den vier: D & 
mos , die uͤbrigen hießen Den ve’lönöy), Pros 
balinthos und Trikorythos, welche unter 
dem Namen Tetrapolis begriffen wurden. 

Der Demos, aus welchem Sokrates abſtammte, 
Alopece, lag zwoͤlf Stadien uͤber Athen. 

Ganz unten an der aͤußerſten Landesſpitze befan⸗ 
dert ſich die beyden Demos Tau ridm und Snhiom, 
Der erſtere Flecken machte den Sitz der attiſchen SB 
berbeegwerte aus! Das letztere prangte mit dem Teni⸗ 
pel Ver Minerva' Su nu: ' welcher * * 
— — — | 

Bi PER 1 

"Arte war abe groß * —— And Aber 
alt von Gebirgen: durchſchnitten; aber der Steig der 
Einwohner zwang dem Lande Fruͤchte ab. Die vor⸗ 


nehmſten Produkte, die Attika beſaß/ waren das Sil⸗ 


ber und die ſchͤnen Marmdrddusifeinen Bergen‘, die 
Dive und der Honig: von Hymettus, nebenher auich 


ſattſames Holz züm Schiffbau. In den aͤlteſten Zei⸗ 


ten war der Ackerbau, und die Einſammlung und der 
Verkauf: dieſet · Produlte die Hauptnahrung Def- Eins 
wo ner; : ufpäterhin wurde > eg der Handel und'die 
Schifffahrt md die erfüllten: na 


mis Menſchen. ud WARTET; 


Gary‘ -unbepweifelt waren Die Athener die 9% 


fohiefiefemuner allen Griecheitz "und durch Kunſtfer⸗ 


tigkeiten und Aufklarung das achtungswuͤrdigſte Volk, 
Bis wit Muth und viner ur ungeſtuͤmen Eifers jeder 
2 gropen 
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großen That entgegen eilte. "Allein: die Größe und | 
Reichthuͤmer, welche. diefe Nation: in den. folgenden: 


Zeiten erlangte, ſetzte fie herab, undsmachte fie xubma 
vedig, — — — und drien 
— | ne 
i ame ie 6 
” Bhstien. EN ARE 
73. — 
| Bhotien, "welches vom Bdotug; dem Seh⸗ 
ne des Itonus und Enkel des Amphikty ons, den 
Damen führen fol,-guängte gegen Mitternacht an 
Phocis ‚und Die opuntiſchen Lofrer, ‚gegen Morgen an; 
den Kanal von Euboͤa, gegen Mittag. an Attika und 
Megaris, gegen Abend an das Alcyoniſche Meer und 
Phocis. Die Gränzen laſſen ſich nirgends ganz be⸗ 
ſuaimmt angeben. Sie aͤnderten ſich oft, wie wir 
oben an dem Beyſpiele der Graͤnzen von Attita ale 
ben haben. _ 


und war bey weitem nicht ſo waſſerarm, als Attika. 


Wir wollen die sorneßmfen von. Süden -gegen Nor 


den anzeigen. In den Kanal: von-Eubda: ergoß fich. 
an der attifchen Graͤnze der Aſopus, der bey Hyſiaͤ 
den Oſer de, bey Tanagra den. Thermodon aufk - 
nahm. Bey Anthedon floß der Schoenus in dafı 
felbe. Meer. Mitten im Sande. liegen zwey große Land⸗ 


feen, wovon der ſuͤdliche den Namen Hylika, der; 


nördliche den Namen Kopai's fuͤhrte. In den er; 
Kern ſtuͤrzte fi der Fluß Ifmenus, der an dem; 
Mauern von Theben hinwegfloß und den Bad) Dirce 
—— In Dom legten . floſſen die meiſten Slüffe: 
Due EI — j 3 09; 


v. 


5 
Bdotien hatte einige beträchtliche Gewäf fe er e 
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Boͤotiens, unter denen: wir norzüglich den Cepbifs 
fus, dew größten. Strom in Böotien , ‚oberhalb Dw 
ch om eno s, und den Permeffus und Olmius, 
Die fi bey Haliartus vereinigen, bemerken. Det 
Platanius, der in den Kanal von Eubda fiel, 
machte die Graͤnze zwiſchen den Boͤotiern und opun⸗ 
tiſchen Lokrern. Die berühmten :Quellen Boͤotiens 


wollen wir bey den Städten anzeigen. J 


7,‘ Untertden. Bergen Boͤotiens zeichnen ſich aus 
ver Helikon;, der den Muſen gemidmer war. Er 
erfireckte fi von Theſpiaͤ bis Phocis. Sein Gipfel 
war felfigs und größtentheils mit Schnee bedeckt. Der 
mittlere Theil war mit Bäumen und fchönen geſun⸗ 
den Kräutern verſehen. Auf ihm fanden die Bildſaͤu⸗ 
fen’ der neun: Muſen, des Bachus, Apollo, Mers 
kurs und verfchiedener Dichter aus Aerz *).”' Ferner 
unter die merkwuͤrdigſten Berge von Böotien gehörte 
auch der Cit haͤr on, wo Pentheus von den wuͤ⸗ 
chenden Bacchantinnen zerriſſen, die Söhne der Ni 


Ge erſchoſſen⸗ Weräom verwandelt, ;Dodipnd aus⸗ 


‚gefegt wurde." Der Cithaͤron war gewiſſermaßen die 
Foriſetzung von dem Helilon. Gleichfalls in der ur⸗ 


alten Geſchichte beruͤhmte Berge find der Sphings 


‚Berg, und der wegen des raͤuberiſchen Fuchſes bes 
ruͤhmie Teum eſſus, beyde bey Theben. In der 
werieen. Geſchichte kommen die Berge Libethro ⸗ 
— —— und — be Rn Br" 


| 14 J 
Ben wurde: in den Hitepen älten 


von = kelegern, — und RN — 


177 EX Pe U 2 2 —* Der 
er — Pauf 2, 26. liefert Die Be —2R 


— 
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Der Herrſchaft uͤber dieſe fol -fich; der :Enfel Amphik 
tyons, Böotusr.ibemächtiget.haben, und damit 
Diefe Pelasger unter- die Hellenen: gekommen ſcyn. 
Einen: andern Staat: gründete. der. Hellene At ha— 
mas, des Heokus Sohn, in den obern Theilen 
von Boͤotien. Er ward nach ibm Arhamantie, 
genannt, In der Folgeibanete. fein Sohn Orch o⸗ 
menos die nad ihm benannte Stadt Dehio mes 
n08;: In diefem Königreiche machten ſich Phle⸗ 
gyas, der aus Zorn über den Apollo, Delphi abs 
brannte, und im die Hoͤlle verſtohen wurde, Er gi⸗ 
nus, den Herkules beſiegte, amd: die Oberherrſchaft 
über Theben abnahm; Minyas, den den⸗ Orcho⸗ 
meniern den Namen Minyer zuwendete, und 
Aktor, der Vater der Aſtyoche, neben dem 
Athamas in der mythiſchen Geſchichte berühmt. 
Die Geſchichte der Ino des Melicertes, der 
Nephele, des Phryxus und der Helle, aus 
dem Leben des Athamas, iſt nicht weniger: bekanunt. 

In dem untern Theile regierte damals A ſo⸗ 
u Fr defien Töchter im. der‘ ſabe hafien Berichte 
der Griechen: befanns genug. finduns >: 1: 

Zu: Diefen urſoruͤnglich griechiſchen Bemoßne 
fand ſich mit. der Zeit der. Phoͤnicier Kadmaus ein 
dem ‚Griechenland die; Buchſtabenſchrift, Theben aber 
die Erbauung der ⸗Burg Kadme a verdaukte. Sein 
Geſchlecht gab den, Theh a neun seine, lange Reiht 
von Königen, welche durch viele wunderbare Zus 
fälle berühmt find. +: 
233 Damalsı alfp;, fohte Böotienifolgende; Staͤdte: 
The bat debt. Shi u) welches Ampbion sun Das 
Schloß Kadmen her verbauere, und mit Mauern 
| Pi HD Sur. Fi Ten‘ X Uvi und 
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und fieben Thoren ( Heptapylo 8) verfah. Dies 
ſer Staas ſtund einſt unter, Dem; Orchomeniſchen. 


Herkules befreyete ihn davon.Die Belagerung Das: 
ſieben Helden hielt Theben muthig aus. Aber vom) 


den Söhnen derſelben, den Epigonen, ward es er⸗ 


* 


obert. Es kam jedoch bald hernach wieder in bluͤ⸗ 
hende Umſtande, und machte ſich endlich. zum Ober⸗ 
haupte von ganz Bdotien. Alepander: zerſtoͤtte The⸗ 
ben zum Schrecken fuͤr Griechenland. Kaſſander 
aber bauete es wieder neu auf. Sie war. die: Va⸗ 
terſtadt des Herkules, Bacchus, des Epa⸗ 
minondas —— dee Pindort und, 
Euripides, ı nn - 

«Neben Theben ſtanden, x ven ältefte. Zeiten, 
fon Shefpiär Heliaxtus, Koronea, Dr 
chomenos und Aulis, der Hafen, von welchem 
aus die Griechen nach Troja ſegelten. Auch erwaͤhnt 
Homer bereits Platin, Oncheſtos, und ein ge⸗ 
wiffes Mideia,.. welches. man für das. fpätere Les 
badia hält. In Koromen,umd Haliartuß 
waren zwey Staaten, ; welche von Söhnen des Si⸗ 
ſyphus gefüftet; wurden. Doch beyde ‚fcheinen nur, _ 


kurze Zeit; befianden. zu haben. Zu Den Zeiten. des 


trojaniſchen ‚Krieges und geraumenZeit nachher, man - 
ten Theben und Orchomenos die Hauptſtaaten vom 
Boͤotien. Dexr uͤbrige Theil der Boͤotier ſcheint abs: 
haͤngig ‚von. Theben geweſen zu ſeyn. Nach dem. 


Tode des thebaniſchen Koͤnigs tan th wg traten 


able; dieſe Staaten zuſammen, und ‚bildeten eine Art. 
van vereinigte Republik. Doch auch im dieſer ſcheint 
nicht Durchgängige Eintracht geherrſcht zu haben: 
Pla t aͤ amd. She NEE alte Feinde. —R 
run x4 75% 
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| ET N rd 

wWir wollen ı num — * neuern Zei⸗⸗ 

ten betrachten. Wir fangen von der ſuͤdweſtlichen 
Ecke deſſelben, und dem beruͤhmten Gebirge Cithaͤ⸗ 
ron an. Hier ſtand der kleine Flecken Leuktra, 
den nichts ſo merkwuͤrdig machte, als die Nieder⸗ 
lage, welche hier die Thebaner den raubbegierigen! 
Spartanern zufuͤgten. Nordweſtwaͤrts von Leuktra 
am alchoniſchen Meere ſtand Kreuſa, der Hafen 
von Theſpiaͤz; Theſpfi ſelbſt lag gegen Nordoͤſten, 
zwiſchen Dom Helikon und Cithäron, eine alte best - 
| ruͤhmte Stadt. Seine Einwohner verewigten ſich“ 
in dem Treffen bey Thermopylaͤ. Thefpia” und Leulktra 
gegen. Oſten :und-jetfeitdes Cithaͤron fand’man 
Platäa, jene: lapfere und getreue Freundin von 
Athen, deren brave, Durch die Schlacht bey Mas 
rathyn unfterblihe Einwohner ſich durch ihre Freund⸗ 
ſchaft gegen Athen, die bitterſte Feindſchaft der The— 
baner, und ihren oftmaligen Untergang zuzogen. 
Bey dieſer Stadt erfolgte auch die beruͤhmte Nie⸗ 
derlage‘ der Perſer, die. Griechenland von feinem: 
Untergange rettete. In Platäa- hätte: die maͤnn⸗ 
lihe Minerva, Areia, einen: Tempel, Der 
Cithaͤron, welcher vie: Stadt Plataͤg beynahe 
einfaßte, hatte mehrere kuͤnſtliche und Naturmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten, von denen wir nur dei Tempel der 
Athaͤroniſchen Juno, die Grotte der. ſphra⸗ 
gitifhen Nomphen, Sphragidion, und 
Den unweit Hyfiä- gelegenen Brunnen - Gar gas 
phia, den Mardonins: verdeiben wöllte, bemerfen. 
Weiter gegen Oſten folgte-die Ebene Parafopiag' 
- » Safe * —— die: oͤſtliche Gränza. 
Baht 
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ſchen den Spartanern iumd dehenern — Tu 
fen“ beruͤhmt geworden ift. 


» Bow hier bis Anthedon verengte Pr der 
Rand zwiſchen Bootien und Fubda,' und bildete‘ 


den berühmten Euripus, “In. feiner ſchwaͤchſten 
Breite hatte die Natur die große Bucht, Chalcis 
gegenuͤber, bey dem Flecken Aulis gebildet, aus 
welicher die griechiſche Flotte, nachdem fie lange 
durch widrige Winde aufgehalten worden war, ab⸗ 


fuhr. Gegen Weſten von dieſem Hafen, langte man 


uͤber das durch den beruͤhmten Fuchs, den Am⸗ 
phitrud hinrichtete, berufene — * 
Re in — an. 


76. | — 

En: Dich Vaterſtadt t — —— 
Danke verdient, dab wir es ‚genauer "betrachten. 
Den Grund zu Theben legte unſtreuig Kadmus 
durch "Die Burg Kadmea, welche er auf einem 
Felſen, mitten in dee nachherigen Stadt, gründete, 
Um dieſe Burg: her bauete Amphion die Stadt 
Theben an, und umgab fie mit Mauern, durch 
welche ſieben Thore ausfuührten, Die er nach ſeinen 
‚und der Niobe Tochtern benannte. Dieſe Thöre 
waren, wie es mir ſcheint, der Ordnung nach fol⸗ 
gende: Auf den Weg von Erythr aͤſſtieß das Thor 


Homolois, anf dieſes folgte gegen Oſten das Thor 
Proetis, dann das Thor Hypfifta, das Thor 


Elektris, und 'nün auf der Nordſeite day Thor 
Kreniä a: oder Divcäa, am DaheDitce,- jen⸗ 
seit. dieſes Baches noͤrdlich das Thor Oncaͤſa oder 
ar 23. 


ſtadt son Bdotien Danagra, die durch ein, zwie 


—* 
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Neitis, endlich ‚auf, ‚der Abendſeite gegen den 
Sphinxberg zu das Thor Dognsia. Das „Thon; 
Proetis war unter allen’ der Burg am. nächitenst 
Hier erblickte, WMauſanias innerhalb Diefes Thores das‘ 
Theat er,, und dabey den Tempel des B ac ch uss 
Lyſius (des Befreyers), der: jährlich: nur ge⸗ 
wiſſe Tage, offen war, an welchen. man naͤmlich die 
Bacchanalien ‚mit; ausſchweifenderFreyheit begieng. 
In einer kleinen Entfernung davon ſtand der Tempel⸗ 
der. Dianar&ufben , deren Bildſaͤule ein Werk des 
Skopas war. Hieher hatte Pindar zwey herrliche 
Werke der Kunſt, die. Bildſaͤulen des Apol lo does; 
dro miu BD Herde Merkuriug, 
Agoraͤus gefchenkt. Auch MinernaiFofterua 
(die Umgärtende, die Küfterin) hatte hier zwey bes 
ruͤhmte Bildfäulen. Vor dem Thore ſtand das Gym; 
naſium dag: Jolaus, die Laufbahm und. 
dev Hipmodeomug, und dabey das Örabumak 
Pindars. ira. —— ee ei, 
Das Schloß innerhalb der: Stadt faßte den gro⸗ 
Gen Markt platz ein, wo men. die Wohnung des 
Kadmus, aund eine von den Soͤhnen des Praritez 
les verfertigte Bildſaͤule dieſes, großen Mannes, den 
Baechus in Aerz, des Gpam inondas Statuen 
und neben ihm die Bildſaͤule des großen thebaniſchen 
Donkuͤnſtlers Pronomug.erblicte. Theben ſtellte 
hier alle feine. großen: Maͤnner vor den. Verſammlun⸗ 
gen ſeines Volkes dar. Hinter des Epaminondas Bild⸗ 
aͤule lag der Tem pel Amm oms und dabey dit 
Kapelle. der. Gluͤcksgoͤttin, die den Gott des Nein. 
thumsPlutus/ old ein Kind Zaufe den Aura 
trug. ne ur a α 


2 N29 * e $ Dep 
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Bey dem Thore Hnpfifta- ſtand der Tempel. 
des allerhoͤchſten Jupiters (Gl ag rẽv). Vor dem Thore 
Dircaͤra zeigt uns Pauſanias die Ruinen des Hau⸗ 
ſes, worin Pindar wohnte. Es mar alſo trotz aller 
Schonung dennoch verfallen. Dieſes Haus lag jen⸗ 
feit Des Baches Dircer fo, wie der Tempel dev Dins 
dymene, deren meilterhafte Bildſaͤule gleichfalls ein 
Geſchenk Pmdars mar, Jenſeit dieſes Baches war 
auch Theben gegen Oſten der Flecken Gliſſas anzu⸗ 
treffen San deſſen Mauern ‚dag Treffen wenn. dag 
den Sieg uͤber Theben verlieh. 


> einer Entfernung vor dem Shore Reitis 
änd der beruͤhmte Tem pel der Themiß,- einer 
der wenigen, welche dieſe Goͤttin beſaß In derſel⸗ 
ben Gegend fand'man eihen Tempel der Parcen, 
ei’ andern des Juipiters Agorälis und Die 
Bildſaͤule des Herkules ‚! den man Rhinokoluſtes 
C Naſenabſchneider) nannte, Auf einem freyen gehei⸗ 
ligten Plage. "Die Thebaner veremigten naͤmlich das 
Mir die Hirte Begegnung, welche Herkules den Ge 
fandten von Orchomenos miderfahren hieß, ‘und die 
von ihm über’ diefe Stadt erfochtenen ‚Siege, ” Auf 

demſelben Plage hatten auch Ceres und Proferpü 

a ‚umd die Kabiren ihre Tempel, einen dritten 
—* gi ip p o d ate $ auf einem ſehr großen il 

lage, — 

Auf dieſer Seite beſrrdmte der Fuß. 5 5 f menus 

die Thore von Theben/ wo einſt der Kampf mit den 
ſeben Helden und dabey der Tod. der beyden thebani, | 
fchen Thronerben , des Eteokles und Polpnices, 
erfolgte, 


#, 


Danır 


i 
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Danum trat man zu dem Thore Ogh gia nach 
Thebe ein. Dieſes Thor war. gewiſſermaßen als 
das Hauptthor von Theben anzuſehen. Daher lagen 
auch zwiſchen ihm und der Burg die Prachtgebaͤude 
der Stadt. Darunter gehörte erſtlich der Tempel 


des ifmenifhen Apollo, der den kLorbeertraͤ⸗ 
ger zu feinem Prieſter hatte. Vor dieſem Tempel 


ſtanden die beyden marmornen Bildſaͤulen, welche 
Pronai genannt wurden, eine Minert va vom 
Sfopas ; mid ein Merkur vom Phidias. Noch be⸗ 


ruͤhmter war der Tempel des Herkules Pros 


machus,, oder des Beichügers der Stadt, An den 
Dorsalen dieſes Tempels hatte Praxiteles die beruͤhm⸗ 
ten zwölf Arbeiten des Herkules in erhobene, Arbeit 
angebracht. Die Bildſaͤule der Gottheit aber erlaubte 


der patriotiſche Thebaner ihm nicht zu verfertigen. 
Sie war von zwey Thebanern gearbeitet. Auch Mi⸗ 


nerven und eine andere Bildſaͤule des Herkules fand 
man hier in koloſſaliſcher Groͤße. Beym Tempel fand 
man eine dem Herkules gewidmete Laufbahn uud ein 
Gymnaſium. Auch: den Altar des Apollo 


Spondäus, eine- Act von deua. fan — 


hier. 


— Mir’ ſehen aug diefer Veſchtehduug daß Theben 
an Pracht bey weitem Athen nicht gleich kam; aber 
auch, wie viel Pindar zur Verſchoͤnerung ſeines Va⸗ 
kerl 8 beykrug. Gegen Morgen von "heben lag 


noch die berühmte Duelle Dedipodia, darin ſich 
Dedipus von dem an, feinen‘ Vater begangenen 


Morde reinigte. 


eig „I: ’ 


ae | — * 
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2 ö Me Ten ze 
Bein man nn ‚and genen Abend: reifte; 
of; man zuerſt Den. Berg an, wo das mythiſche 
Ungeheuer 6 fih aufhielt, dann fam man 
gu der alten Stadt Tchefptänund dem Heliton. 
Wir Haben. beyde ſchon erwaͤhnt. Meben:- Thefpik 
fand man die Quelle, darin, der Sage had «den 
ſchoͤne Juͤngling Naxciffus feine Geftalt erblickte, 
and ſich in ſich ſelbſt verlichte. Cie fuͤhrte nachher 
ſeinen Namen. Auf dem Hel ikon fanden; ich quch 
noch die beyden Dichterquellen Aganippe .und 
Hippokrene. Die letztere ließ die Sage aus <is 
nem Hufſchlage des Pferdes Pegaſus entſtehen. 
Vom Helikon gogen Norden lagen Die Städte 
Koronea und Haliartus, melde einft einem 
befondern Staat: in Böotien bildeten. -Koronca 
ftand am Gebirge Libethrias. Hier mar auch 
das Landhaus der Stände von Böotien, welche 
bier: bey dem Fee Pamböooria zuſammen Fas 
men... Die Athener erlitten einſtens bey dieſer 
Stadt eine große Niederlage. Haliartus am 
See Kopais ward im Kriege mit dem — von 
den Roͤmern zerſtoͤrtrft. 

Zwiſchen Theben und Haliartus ſtand das uns 
alte O nch e ſt 8... Oberhalb. Koronea aber fand man 
den Stecken Alalfomeame, den man für den Ges 
burtsort Der Minerva. hielt. Sie hatte au hier, 
einen, berähmten. Tempel, aus welchem Sulla die 
Bildfänle: mit: ih nach Rom nahm. Weſtwaͤrts 
fand man ; die Stade: Lebade a, jetzt Li vadia, 
weiche Das Drafel und die Höhle. des Trophboniug 
beruͤhmt made... ‚Wien werden, dieſe Gegend fan 
Live enner 


J 
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kennen lernen, wenn wir weiter unten von den Ora⸗ 
keln reden.” Ueber Lebaden: lag das dar Philipps 
Sieg uͤber⸗ die — verewiate Em 
onen“ re AR rin m 
Moch naͤher — Norden ‚üben dem — | 
fand. das halte Drchomen.os,' und diermicht dei. 
ruͤhmten Flecken Ko päiund Afpledon. Orcho⸗ 
menos hatte unter andern | Merfwürdigkeiten einen 
Dempel des Bacchus, und den Alte ſten Tem pel 
der Grazien in Griechenland. unNahe beh diefent 
Temvel lag: ein Brunnen, wo man ſich einbildete, daß 
die Grazien ſich taͤglich in demſelben badeten. 4 ' 
—Noch habenwir zwiſchen Oncheſtos imd dem 
RKopais das Gebirge Dilphuſa, nebſt dem Bruns 
nen gleiches Namens, vergeſſen. Hier: ſtarb der be} 
ruͤhmte blinde Wahrſager m ias — einem 
aid Falten er * „A 
Be * 
Bbotien ſheute ſi & —324 * ——* 
keit in zwey Dheile der eine ·gegen Phocis zu gelegen 
ne Theil der ſouſt auch Aven iſe n- hieß, "mit Inbe⸗ 
griff von Theben/ war bergigt; Wer andere aber eben, 
und hatte die gluͤcklichſten Weiden, und den: ergiebige 
ften Boden. Eben ſo war es mit der Luft beſchaffen. 
In dieſen ebenen Laͤndern war wegen Der vielen Ge⸗ 
waͤſſer eine dicke‘, Mmeblichte Luft «doch heiter war fie 
auf! den Gebirgen. In Boͤotiene war die Nindoiehe 
zucht zu Hanſe Unzaͤhlige Heerden Vieh weideten in 
den: Thaͤlern und anf den Bergend.) Viehzutht und 
Ackerbau machten die bendeir dritte Mahrungsgeſchaͤfte 
der Boͤbtier aus. Dies zog Am allerdings! ſtarke, 
re Hllein es haͤhmre auch die Aufklaͤrung/ 
die 
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die. hier ſpaͤt eindrangDer · Athener verſpottete 
Boͤdtier/ als ein traͤges, plumpes Volk. Das wa 
fit: aber wohl eigentliche nicht. Allein die einfac 
ruhige Lebensart, der ſie⸗ ſich größtentheild: widmet 
Noͤßte ihnen: einem: Widerwillen gegen die kriegeriſ 
Dhaͤtigkeit anderer Bölfer ein. MWurdensdie Boͤo 
reinmabereizt· fo: waten ‚fie Löwen,“ mie die € 
wvwobhner von Plag aͤ a rund‘ die Thebaner unter d 
Epaminondas und Melopidas bewieſen· Freyl 
wurdenn die Boͤdtier erſt ſpaͤt zungen Kultur 
bracht. Deſſen ungerachtet jogen fiergroße Dichter u 
Ruͤnſtler welche mie den PIE: und Prarite 
— te BF, 
333.725 Sm) 110; 2 inte 37 
F 19 — 4 us 233rY.. 
’ ton srGasst, im? Sr! * 
* nag milk o 79. 11 


iEin Haufen Pelusger mit we Rölege 
8 der allgemeinen Säge’ nach/ von Lokru 
des Amphiktyons Sohn der’ Enkel, mit welchem 
helleniſtiſche Oberherven bekant, den NamemLokr 
an. In Griechenland theilten ſich die Lokrer in di 
Stämme, die epiknemtdiſchen, opuntiſch 
undev nfchen TREE viette Stan 
bi Auf Be Fee Spihe Von Unteri 
Ten iebergelaſſen in fühere von dent dortigen Bi 
Yebiege "densrättten CH Pepbytii Set nur h 

den ray? erſten. 3 la 7 ea 5 
Een ren Loler er’ wohnten * 
Fer! Gebirgen 9 e tidſnnd Knemis am maliſch 
em Det Be Phetrerus ſonderte⸗ He v 
— — ven "har af he = 
hoc 
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Mhocisy- gegen) Norden Theſſalien gr igegen "Mörder 
das aͤgaͤiſche Meer, . gegen Mittag die: opuntiſchen 
Lokrer. Außer den gedachten Bergen⸗ mar; "Dee 
Fluß Beagrius der Hauptfluß ‚ihren: Landes. 
Die oPpuntiſchen Loft en: wohnten dieſen 
‚gegen Süden;i.am Kanale von Eubea bis an den 
Fluß Plat amius, der iſie von den Thebanern 
ſchied. Gegen Norden hatten fie alſo Die: epiknemidi⸗ 
ſchen Lokrer, gegen Welten Phoeis, gegen Enden 
‚Sheben, gegen Oſten den: Kanal zu: Nahbarnı Don) 
gegen Norden wat in: den. alten Zeiten die Graͤuze 
anders, ſo lange naͤmlich Baar aphnus | 
noch zu Phocis gehörte, a. 

Die Lofri Dzolä Erennten die Gebirge 
Zapbiaffes und Korar gegen: Abend von den 
Aetoliern, der Windus Perg gegen Norden. vom 
Doris , der ParnaffussBerg gegen Often-von Phoͤ⸗ 
‚ige ‚Gegen Süden: ſtießen „fie, an den Forinehiiden 
‚Meerbufen,. wo ihr Gebiete von dem Eingange die⸗ 
fes Meerbuſens bey dem Vorgebirge — 
an bis an die Kia von Kchliaanleen, —R 
er —— HL IC we ‚iin 
"0 une ö 

Sn, den ziteſten Zeiten feinen, die. ‚Lofer, ie 
ash mebhrern Haufen Durch, Griechenland umher zer⸗ 
ſtreut geweſen zu ſeyn. Die.Leleger, mie wir 
wiſſen / nahmen haͤufig an ‚Den ‚Kriegen, der Dorier 


Auntheii, kein Wunder alſo, daß ſie wie dieſe, zer⸗ 


ſireuet wurden. Indeſſen kommen ein. großer; Theil 
der Plaͤtze, Die, wir nennen, „und, bey ‚welchen, mir 
bee sfpätere,; Erbauung . nicht. beſonders anzeigen 
sn ſchon bey den aͤlteſten Sqriftſtellern , A 


(3; 


| 
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was die erſten beyden Staͤmme anbetrifft, Die. meiften 
beym Homer vor. Da eigentlich keiner von dem 
letzten Stamme * bey“ dieſem Schriftſteller gedacht 
werden; ſo fuͤhrt mich dieſes auf die Vermuthung,/ 
daß damals Lohri Ogolä.:noch zu den Doriern 
gezählt. worden: ſind. ‚In: jenen Theilen, um das 
Gebirge Knemis her, aber gab es ſchon in den 
aͤlteſten Zeiten bekannte Koͤnige. Man eignet dem 
Amphiktyon ein ſolches Reich zu, wenigſtens beſaß 
—es fein Nachkomme Lokrus, wenn er dieſes war. 
Noch mahrfcheinlicher iſt es, daß Atham as ſich 
dieſe Strecke Landes zugeeignet habe. Zur Zeit des 
Argonautenzugs war Oileus, der Vater des Ajax, 
König zu Naryx. Menoetius, der Vater des 
Parroflug,: wohnte zu. Opus. Alus wird 

unter den Städten Achills mit genannt, und wirk⸗ 
lich fcheint Achill den größten Theil des Landes bes 
feffen zu haben. Auf. den nächflfolgenden Zeiten: " 

liegt ‚Sinfterniß. i 5 | 


. Ta Ze Zr 81. F Fe 

—Die Dpuntifhen. Lofrer Hatten . ihren 

Namen von der Hauptfiadt: Opus, einer anfehnlis 
den Stadt, deren Häfen atıf einem Vorgebirge deg 
Knemis, Cynos genannt wurde, Hier war eine 
gewöhnliche Ucberfahrt nach Aedepfus in Eubda, 
Noch weiter hinauf fand der. Hafen Daphnus, 
der ehemals den Phocierm ‘gehörte, „Andere Oerter 
waren Alope, zwifchen den .Hafen Cynos und 
Daphnus an der See, Das gedahte Naryx 
und Devon, unweit Opus. Dem feften Lande gegen 
über , lag die Inſel Ata lant a. | Ä 
Beſcht. d. Griechen. I heil. J M Die 
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Die Epiknemidiſchen Lokre rhatten ihrem 
Namen von dem Hauptgebirge, an welches fie ſtie⸗ 
‚sen. Hier lag der aͤußerſten Spitze von Euboͤa gegen 
über das. Kaſtell und der Hafen Knemides, wo 
die Ueberfahrt nach gedachser Inſel nur : zwanzig 
Stadien betrug. Landeinwaͤrts traf man die Haupt⸗ 
ſtadt diefer .Eofrer Thronium am. Sie durch⸗ 
frömte der Fluß Boagrius, Ddefien Mündung, 
den Hafen der Stadt, vielleicht Tarphe, deſſen 
Homer erwähnt, bildet. Nordwaͤrts von Thronium 
lag die Stadt Sfarphe. Hier fieng. fi der 
Paß von Thermopylä an. Der Weg. dahin 
führte. über die mit Waldung bewachſene - Ebene 
Beffa, dann aber von der Stadt Alpenus, an. 
der Ecke des Detagebirges , dermaßen. zwiſchen 
‚Moräften auf der Seefeite, und Selfen auf der Bands 
feite hin, daß er zuleßt bey dem Orte Thermos 
pylaͤ nur 60 römifche Schritte breit. war. An vers 
“ verfchiedenen Drten war er noch fchmäler:, und kurz 
vor Thermopylä hatten ihn die Phoceer durch eine 
gezogene Mauer, bis auf acht Schritte verengt. 
Bey Thermopylä, einem Plase, der von feinen 
warmen Duellen den Namen hatte, faßte Leonidas 

Poſto; und als ihn die Perfer durch den. Weg 
Anopeä bey Alpenus abfchnitten, fiarb er hier - 
den Heldentod.. Sein Grabmal ſchmuͤckte Ther⸗ 
mopylaͤ. Auf dem Plage, wo die Perſer auf 
dem Wege nach Thermopylä Pofto faßten, zwiſchen 
dieſem Orte und Alpeus, fand die, Statue: * 
Herkules Melampygos. 

Die Lokri Ozolaͤ beſaßen am Meerbuſen son 
se außer den u — und Tolos 

tl Eye WEHT NO IR phon, 
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phon, die anfehnliche Seeſtadt Deanthe ode 
Hyanthia. Am Forinchifchen. Meerbufen fand 
- Deweon;. und dann Naupafrus, jest Feyans 
to, eine der anfehnlichften Sceftädte in den ſpaͤtern 
‚Zeiten Griechenlandes. Die Athener fiedelten hier, 
‚Sparta: zum Trog, vertriebene Meffenter an. In 
noch ſpaͤtern Zeiten bemächtigten fich die Aetolier 
dieſes Landſtrichs, wo unter andern das Vorgebirge 
Antirchion dem achajiſchen Rhiom gegen über 
Sag, und mit diefem den ‚Eingang der Forinthifchen 
Bay ausmachte. — An der Phocifchen Gränze oben , 
gegen Nordoften lag die alte und anfehnlihe Eradt 

YAmpbiffa, die Hauptſtadt diefer Lokrer. Suͤd— 
waͤrts, unter ihr, fand man die Pläge Myon und. 
Hiäa, fo wie tiefer unten Eupalion, Oerter, 
die bey den Altern Schriftftellern vorkommen, 


82. 

Die epifnemidifchen Lokrer befaßen ein ſehr rau⸗ 
hes Land, beſſer war das Land der opuntiſchen, 
und noch beſſer das der Ozoliſchen. Die erſten 
ſcheinen groͤßtentheils ſich nur von der Viehzucht: ger 
nähet zu haben, melches nebft dem Ackerbaue auch 
die Nahrung. der beyden übrigen. war. Handel trie⸗ 
ben fie wohl nur mit ihren Produkten; wenn diefer 
nicht, wie zu Naupaftug gewiß, zu Daphırug 
ſcheinbar ift, in fremden ‚Händen war. Uebri⸗ 
gens waren die. Lofer herzhafte und handfeſte 
Leute, Denen ihre geringe Anzahl es nur nicht er⸗ 
laubte, fich hervor zu thun. Sie waren häufig in“. 
die griechiſchen Kriege verwickelt, und behielten, mie 
EIERN a nach — der aͤlteſten Griechen, 

die 
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die Gewohnheit bey⸗ ſelbſt im Frieden und — 
bürgerlichen: Geſchaͤften bewaffnet zu fym. 
‚Ueber das zwiſchen ihnen unds: den Phociern 


ſtreitige Gebiete riefen ſie die Thebaner zu Huͤlfe, 


und erweckten damit den fügenammten. korinthi— 
ſchen Krieg. Im peloponneſiſchen waren die Oʒo⸗ 
ler auf der Seite der Athener, die uͤbrigen auf der 
Seite der Spartaner. Im heiligen Kriege 


haifen fie die Phocier bekriegen. Sie bemoͤchtigten 
ſich dann des heiligen Hafens Cirrha, und gaben 


Damit dem Philipp I. weht, © — * 
autetwürfis zu — J 


An tz DLITIITS 
B83.. . Due ERTL 


P * cis, das Mutterland der Hellenen, —— 


gegen Norden an Theſſalien, gegen Oſten an die 
Lokrer und Böotien) gegen Süden an die Bay von 


® 


Korinth/ gegen Weſten an Doris und die ozoͤliſchen 


Lokrer. Der Hauptfluß in Phocis war der Cephif 
ſus, der bey Filän entfpringt, und in den See 
Kopals faͤllt. Bey Delphi floß der Fluß Pliftos, 
Außer dem Parnaf, deſſen Theile Hyampeia, 


Tiehoren und die Phaͤdriadiſchen Selfen, 


and: deffen höchfter Gipfel der Lyko reus mar, Tag 
Das Gebirge an der Groaͤnze don 
— Er Kai 


1,012 vr x 14 244 ’ = fh, . 5.43 * 
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* * älteffen ep — Mr in dies 
fen, ‚Theile , Griechenlandes Leleger.: Die Haupt 
Py | ſtadt 


nund fe ara Phoeis. Z: 
\ fat derſelben day’ behe der- "Mrkuntfe Deutaticn? 


in dieſe Gegend auf dent Gipfel des Gebirges Parnaß, 


and hießueykovrea. Nach der Zeit waren hier ver⸗ 
ſchiedene Koͤnigreiche anzutreffen. A bas, König 
von Argos,ſtiftete bier in der; von ihm. benannten 
Stade Ab, ein uraltes Koͤnigbeich. Ein gewiſſer 
Phokus benannte die Leleger dieſer Gegenden 
‚nach fir Die Stade Debph machte einen beſon⸗ 
dern Staat aus. Die Nachkommen des: gedachten 
Phokus hatten den weſtlichen Theil des Landes um 
Kxrüſiſtſa innen. Unter ihnen machten ſich Ebeus, 
der Verfertiger des trojaniſchen Pferdes, und Steo⸗ 

phius, deſſen Sohn der Frennd des Oreſtes, Py⸗ 
. $adesy: war, Berühmt; Eben dieſer Stroph rus 


erzog!auch den DO ve ſtes. Den obern Theil von Pho⸗ 


eis bey Elat ea hatte einſt Dejon innen. Er ward 
wahrſcheinlich nachher zu Phthia geſchlagen. "Des 
weſtlichen/ um Daulis her, bemaͤchtigte ſich der 
Nachkomme des Siſyphus Phokus, von wel⸗ 
chem Schedius und: ee — 
ir der — vor zrojn n — waren. J 
Sf — — —— 

A 2 get J “ei u ’ 
BEren Wir — nimm Das neuere Phocis don: n Weiten 
— * Von Theben aus ſtoͤßt und unten 
am korinthiſchen Meerbuſen Die Stadt Buli s, und 
dabey der Hafen Mychos entgegen. Jenſeit diefes 
Hafens ſtand das Vorgebirge Pharygium, von 
welchem aus man nach Auticyra gelangte. Dieſe 
Seeſtadt hieß ehemals Cypari ſſſo s. Sie trieb eis 
nen ſtarken Handel mit Nießwurz. Weſtlich Davon 
lagen Die Muinen. non Mode on, und oͤſtlich das 
UNE M3 Staͤdt⸗ 
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— Oberhalb derſelben fand 
man Das, phocifche Tradin, das. haufig mit dem 
theſſaliſchen vermechfelt wird. Weiter gegen : Norden 
gelangte man zur Stade Ambryſſos, am Fuße 
des. Parnaſſes, die, in der Gefchichte verſchiedentlich 
erwähnt. wird. Gegen Nordweſten vondihr fand 
man zwiſchen den Bergen Parnaß und Hyphan⸗ 
tion die beruͤhmte Schiſte, ‚oder den hohlen Weg, 
wo auf Dem Wege aus Delphi nad) N Audi 
pus feinen Vater erfchlug: - 
Wir laffen Deipbi, das ung nun entgegen | 
flößt , liegen, und verfolgen. die übrigen Städte gs 
gen die boͤotiſche Gränze zu. Hier zeigt ſich uns die 
alte fefte Stadt Day-lig, eine der Hauptſtaͤdte von 
Phocis.  Zwifchen ihr umd Delphi befand ſich das 
große Landhaus der Phocier, PhoFfoFfon.n genannt. 
Es ruhetete auf fhönen Säulen, und Die Sitze um⸗ 
her waren in amphitheatraliſcher Form angebracht. 
Nordoͤſtlich über, Daulis, ſtand das alte Pano—⸗ 
peus, „oder wie es in neuern Zeiten genannt wird, 
Phanoteq, bey Orchomenos, und nahe dabey ward 
in fpätern Zeiten, an der böotifchen. Gränje, ı die 
Gränzfeftung Parapotamivi angelegt. Noch hoͤ⸗ 
her hinauf und 180 Stadien von: Delphi fand man’ 
Die alte Stadt Yyampolis. Auf dem Wege dahin 
lag dag alte. Abaͤ, mg da Anehet des — be⸗ | 
ſindlich ven | 1: | | 
86 \ 22m53 
Bir kehren nun wieder: zum forinehifgien- MWeer⸗ 
buſen zuruͤck, um die weſtlichen Gegenden lennen zu 
lernen. Wenn wir ven 8 Anutzerran on; Das; Vorse⸗ 
eu | birge 
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birge Cirphis paffirk find, auf welchem die alte 
Stadt Kriſſa lag, treten: wir in einen Meerbufen 
ein / der: von der alten Seeitadt Cir rha den Namen 
fuͤhrt. Dieſer Stadt, die einſt ein eigenes Gebiete 
ausmachte, und Deren dabey gelegenen ſchoͤnen Ebene, 
welche der Pliſtus bewaͤſſerte, bemaͤchtigten ſich die 
Delpher auf den Befehl der Amphiktyonen auf eine 
ſehr grauſame Art; foy daß fie, alle ——— zu 

Sklaven machten. 
Wir naͤhern uns nun der Stadt Delphi ſeibſt 
welche unſere genauere Betrachtung verdient. Wir 
wollen dabey der Beſchreibung des Pauſanias folgen; 
doch ſo, daß wir unſern Leſern es uͤberlaſſen, iu Ne—⸗ 
bendingen ſich * dem Peuſania⸗ ſelbſt Rath zu er⸗ 

holenr⸗iu. 
Delphi⸗ —* ander. fübfichen Spige des Par⸗ 
naſſus, der ſich hier in zwey Bergenden, Hya m⸗ 
pea genannt, theilet. Die Stadt war ohne Mauern/ 
weil ſie von drey Seiten durch Berge und jähe Abs 
gründe gedeeft war, Apollo. und nächft ihm Lats 
nor Diana und Minerva wurden als Schußs 
götter des Ortes angeſehen. Ihre Tempel fanden 
am Eingange in die Stadt. Unfern des Tempels 
der Minerva ſtand ein Gymnaſium. Der Tempel 
des Apollbd Pythius lag im obern Theile der 
Stade, "Vor demfelben traf man die berühmte Has , 
ſtaliſche Duelle an, aus welcher die, ſo dag 
Drafel fragten, und die fo es gaben, tranken. Der 
Tertipel war mit einem runden Platze eingefchloffen, ° 
‚auf welchem ' unzählige. geweihete Statuen, nach der 
Hrdming. der Städte zufammen geſtellet, ftanden. 
Diele waren von der Hand des Phidias u anderer 
My“ . ut: 2. großer 
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großer Kuͤnſtler. Man ſchenkte ſowohl die Statuen 
damals lebender und gerade verdienter Perfonen als 
die Bildſaͤulen alter Helden und Goͤtter. Apolls ſtand 
vielmals auf dieſem Platze. Die Rotonda faßten 
viele kleine Gebäude.ein in welchen Schaͤtze aufbe⸗ 
halten wurden, die man theils den Goͤttern geweihet, 
theils nur in ſichere Verwahrung gebracht hatte.) Die 
Athener, Thebaner, Eyrakuſer u. a. m.: hatten 
bier ihre Schagfammern. Die Schagkammer von fs 
rinth war die reichſte. Sie faßte unter: andern die 


prächtigen Weihgefchenfe ,: welche Kröfus:dem Abole - 


verehrt hatte, deren Koftbarfeit man bey Heiodot :') 
nachleſen muß. » Unter den Weihgeſchenken befanden 
fi) aber nicht allein wiele Köftburfeiten ‚<fondern Auch 
eine Menge fünftlicher Arbeiten. ° Von den Reichthu 
mern diefes Tempels; läße ſich überhaipt ’Feitn befferer 


Begriff machen, als wenn; man fich erinnert, daß die 


Phocäer bey der Beraubung dieſes Dempels an Gold 
und ‚Silber gegen: 14. un — hinweg⸗ 
UP 3 Ed Eee. 17 


Der Tempel wurde um das 6 500 vor Chris 
| fi Geburt eingeäfchert, und Dann von neuen erbauet, 
Die Baufoften dieſes neuen Tempels , der ſeit dem 


Jahre 513 vor Chriſti Geburt ſtand, betrugen uͤber 


s0oo/ooo Thaler. Das, Portal war ‚von weißem. Mars 
wmor aus Parosı, und Latona, Diana, , „Apollo, 
Bacchus „die Mufen u, ſ. w. daran abgebil et, Der 
Vorhof war mit fchonen Gemälden, ausgeſchmuckt. 
An den Waͤnden a —2 ‚und „über der 
| | Thure 
* B. 1; er Ss a 098 R Un = 10 wlan, rt 
2) Diodor, I, 15 +: 
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Shuͤre des Tempels das beruͤhmte Ex, deſſen Entraͤth⸗ 
ſelung fo oft die gelehrten Griechen beſchaͤftigte. 

Die Koſtburkeiten des innern Tempels waren. de 
nen gleich, die man von außen ſah. Hier zeigte man 
auch unter andern den Stuhl, auf welchem Pindar 
das Lob des Apollo ſang. Die. Statue des Apollo 
im innern Heiligthume war von Golde. Dahinter, 
in einer beſondern Niſche, war das Orakel ſelbſt, 
oder Die. Höhle, mis: welcher durch einem: aufſteigen⸗ 


den berauſchenden Dunſt die Pyt haa begeiſtert wur⸗ 


de. Ueber der Hoͤhle ſtand ein Tripus, und auf 
dieſem ein Gefäß, 64005 BE ‚ auf welches Die 
58 ſich ſetzte. 

Die Häheren Urifände "bey 8 Stafefgebung, 
die Prieſter u.a. dieſes Orakel andehende Dinge 
befchreiben wir unten im vierten Buche 
Gr Ganz. Delphi lebke indeß von dieſem Orakel, und 
naͤhrte ſich entweder vbn Bedienungen bey dem Dem⸗ 
peh, oder von der’ Bewirthung der Fremden. Dafuͤt 
 Hnterhiele‘ es’ die‘ fromme beichtglaͤudigkeit mit Wun⸗ 

ern, Anzeigen und'&eltenheiten h welche ſich um den 
Tempel herum zugetragen haben föllten. | 

Delphi verwahrte auch das Grab des Neopt o⸗ 
lente oder Pyrrhus, des Sohnes vom Achill 
der hier von der Hand des Oreſtes farb. Bey die 
ſem Grabe‘, dag linker Haid wor dem Tempel fag; 
hielten die Wentätrer alle vier Jahre ein praͤchtiges 
Leichenbegaͤngniß Unfern des Grabes ſtand eine a 
fh e ein Verſammlungsſaal, Der von der Hand des 
großen: Polygnotus mit ‘den Geſchichten der Zerſtoͤ⸗ 
xung Drojas und von dem Aufenthalte des us 
| — unterwelt — war uuſt 


| 
3 
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In der Ebene zwiſchen Delphi "und Cierha wu 


den die beruͤhmten pyth iſchen⸗Spiele gehalten . 
und man fand: dafelbft: die zu den Spielen gehörigen - 


Gebäude, Gegen. Dften von. Delphi erſtreckte ſich ums 


ter den Phadriadifchen Felſen hinweg der bei 


lige Weg. : Gegen Norden ſtieg man auf den hoͤch⸗ 
fien Gipfel des:Parnaffes Ly koreus. Von da aus 


führte auch. die gewöhnliche Straße über das Gebirge - 


nach Elatea zu, fo: wie: gegen — die — 


m — 

u ELF SET . 
| I Bye Ti 
Wir gehen von hier zu den nördlichen Gegenden 

son Phocis ‚uber. Hier im Außerften nordöftlichen 
Winkel bey der Stadt tiläa,. entfprang der Ce⸗ 


»hilfusr der Hauptfluß von Phocis. Hier fand 


— 


gegen Doris zu die Graͤnzfeſtung Ch aradra, amd 


dabey in einiger Entfernung Die Plaͤtze Amph iklaa, 
Tiehronson und Drymaͤag, die beym Herodot 
| vorkommen. Unterhalb deg Impenätptet hatte I Ku f 
einen befannten Tempel, - muss zu 
‚Die aͤußerſte nosdweftliche Spise. des Yarnaffes 


u nabın TZithorea oder Neon, « eine, anfehnlichr 


Stadt; ein. Unfern. von ihr. gegen. Suͤden war. auf 
dem Parnaf die. berühmte Kornci ſche Höhle, wo⸗ 
hin fih der ‚geößte Theil der Einwohner von Be 
be⸗ dem Einfalle der Perſer fluͤchtete. —4 


EGegen Nordoſten amd ————— fand. Ei | 


45 nach Delphisdie groͤßte Stadt in Phocidy. und 


eine. beruͤhmte Feſtung. Philipp bemaͤchtigte ſich ihrer 


kurz vor der — ChaͤronearnIn ihrer⸗ Ga⸗ 
| er 


uꝰ 
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gend hatte Minero a Autada: ‚einen berühmten 
Zempel, i er 


ur  88+ 
| Phocis war ein — Land. Man Hatte 
hier mehrere fchäsbare Produkte. Die Gegend von 
Ambry ſo s bauete fchönen Wein, die von- -Zithos 
‚ren vortreffliches Oel, in Bulis ſammlete man 
VPurpurſchnecken, und in der. notiegendon Sesend 
ward vieler Krapp gebauet. * 

Die Phocjer naͤhrten ſich meiſtens vom 3 
— Handwerker, die Handlung und die Wiſſen⸗ 
ſchaften uͤberließen fie andern. Naͤchn dem zeichnet fie 
ihre Liebe zur Freyheit aus. Cie vertheidigten ſich, 
bey, den Verſuchen, welche die Theſſalier dagegen 
machten, mit großer Liſt, oft mit Verzweiflung‘, für 
daß fie, einſt Anſtalt machten, bey einer erfolgenden 
Niederlage ihre Weiber und Kinder zu verbrennen. 

Dadurch, daß fie im heiligen Gebiete von Cir—⸗ 
Ä rha pflugten, und die auferlegte Strafe der Amphik⸗ 
tyonen mit einer Beraubung des Tempels beantwor⸗ 
teten 1; zogen. fie ſich die Rache von mehreren griechi⸗ 
ſchen Nationen zu. Andere hatten ſie mit dem erbeu⸗ 
teten Golde beſtochen. Doch endlich nach einer zehn⸗ 
jaͤhrigen Gegenwehr wurden ſie uͤberwunden, ihrer 
zwey Stimmen im Senate der Amphiktyonen beraubt, 
and gezwungen, von nun an nur in Flecken von 30 
Haͤuſern zu wohnen, auch jaͤhrlich, bis der Tempel⸗ 
Schatz erſetzt ſey, eine Geldbuße von 60 Talenten zu 
erlegen. Im Ganzen erblickt man im: den Phociern 


‚ein fleißiges/ betriebſames Vollchen, das zwar fu 


Kong 21707 — an Kult. nicht erreichte, y ” 
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Doch. dei ' Bbotiern und "autor Bactr"üßere 
gen war, | 


| 9 Doris 
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„2: u ir ie 
: 
Mer: s 
y F r 2» y ‚u osp > x 
24 | Bi 
[3 


Doris war das kleine Ländchen; "ir welches 
4 dem Einfalle der Herakliden in den Peloponnes, 


die noch übrigen Dorler eingeſchloſſen wurden. Es 
war daſſelbe von Gebirgen ringsumher umgeben. 
Gegen Mitternacht machte det Pindus, gegen 


Morgen der Deta; gegen Mittag und. Abend der 
Parn aß die Graͤnze. Der Bach’ Pindus, und 


ein anderer, Kachal e s⸗ waren die Hauptgewaͤſſer 
des Laͤndchens. Im den aͤlteſten Zeiten war dieſes 
Land ein Stuͤck von Phocis, bis ungefähr go Jahre 
vor der Zerſtoͤrung Troja's Adie von den Kadmeern 


aus Theſſalien vertriebenen Dorier bier ihrenSitz 


nahmen. Auch Homer denkt ſchon dieſes Staats, 
Nach dem Einzuge des größten Theils der Dorier 
nad) dem Peloponnes wurden Die uͤbrigen hieher ein⸗ 
geſchraͤnkt; und erbaueten die von Nordweſten nad) 
Souͤdoſten unter einander liegende Städte Pindüus 
sder Aeyphas, Erineug, Boton und Cyti⸗ 


u ium / alle an dem Fluͤßchen Pindus. Daher auch 


der Staat ſelbſt Tetrapolis hieß. Zwiſchen Ihren 
Bergen hatte dieſe Landſchaft einen ebenen: und fruücht⸗ 


baren Boden, der ſich wohl anbauen hei: Die Luft 


war. geſund/ und die Dorier geſunde, ſtarke Leute. 


Bey dem Einfalle Der: Perſer in Griechenland blieb 
Doris das Auf ihrer Seite war; ' verſchont. In der 
Setge fanden’ die Dorier immer u: dem Schuge 


. ber 
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der Spartaner. Im heiligen Kriege aber, wie uͤber⸗ 
haupt, J— waren ſie Feinde der Phocenſer, welche daher 
auch in dieſem Kriege durch ihren Feldherrn On o⸗ 
marchus dieſes Laͤndchen gar ſehr verwuͤſteten. Von 
dieſer Verwuͤſtung half ſich Doris nie wieder recht 
auf. Sie hielten. es zwar ſpaͤterhin mit den Athe⸗ 
nern; allein die ausgebreitete Macht der Aetolier und 
Epiroten verſchlang dieſes Laͤndchen. Der Dorier 
wird in der Folge gar nicht mehr erwaͤhnt. Die Do⸗ 
rier waren von —— ſehr roh, aber Be Soldaten. | 


en . 
ie 43 
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E etolien vergrößerte mit der Zeit — Gebiet 
* beſonders. Daher ward es in das Ate’und 
Nene (Epiktetos, erworbene) abgetheilt. Das 
Alte erfireckte fi von dem Fluſſe Ahelous, der 
daffelbe. von Afarnanien. abfonderte, bis an den 
Fluß Evenus, gegen Norden bis an das Gebirge 
Tymphreſtus. Damals alfo hatte Aetolien, ge 
gen: Abend Afarnanien, gegen Mitternacht Epirug 
und Theffalien , gegen Morgen Theffalien, Doris und 
die Lofri Dzola,. gegen Süden das ioniſche Meer zu 
Graͤnzen. Das neue Aetolien aber breitete feing 
Grängen ungleich weiter aus. - Gegen Norden breis 
tete es ſich bis amı den Deta und die Athama— 
ne rein Epiruß aus, : Ja, fogar Thermopylä und 
Seraklen nebſt einem geoßen Landftriche in Theffalien, 
gehörte einſt den Aetoliern. Gegen Morgen verfchlang 
es ganz Doris, und die ganze Landſchaſt von Lokris 
m Naupaktus und Eupälium | * 

€ 
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Die Kuͤſte von Aetolien fieng ſich bey: dem Bu 


gebirge Antirrhion an, "und gieng: fort bis: zur 
Muͤndung des Achelo us. Der AhelowWsy: einer 
der größten Fluͤſſe in Griechenland, welcher auf dem 
Pindus entſpringt, und der Evenus, ſonſt Lykor⸗ 
mas genannt, waren die Hauptfluͤſſe des Landes. 
Aetolien hatte verſchiedene bekannte Landſeen amter 
denen der Trichonis: bey Thermus, und der 
Lyſim ach ja bey Kalydon die merfwürdigfien 
find. Die Kuͤſte zwiſchen dem Ausfluſſe des Ev enus 
und Achelous enthielt deren noch mehrere, Der 
v Fluß hieß vor zeigen Th das. ne 


94 

In den kiteken Zeiten: bewohnten diefed 
Land die. Kureten, eine urfprünglich pelasgifche 
Nation. Aetolus , Endymions Enkel, führte 
aber, von Eis aus, hieher eine Kolonie, und vers 
jagte die Pelasger nah Afarnanien. "Die neuen 
Ankömmlinge erbaueten die Erädte Kalydon und 
Pleuron,; und errichteten hier nad damaliger Ges 
wohnheit Königreiche. Das zu Kalydon fcheint aber 
Doch jederzeit den Vorrang behanpret zu haben. Die 
Reihe feiner Könige, und unter ‚diefen die Namen 


\ 


— Dineus, Meleager, Tydeus und Diome— 





Des, find im der mythiſchen Gefchichte fo: bekannt, 
alg: die Jagd des berühmten Eb ers. In der folgens 
den Zeit 54 die Geſchichte von ihnen, und erſt 
bey der Errichtung. des achaͤiſchen Bundes " werden 
die Aetolier wieder merkwuͤrdig. Der Staͤdte Kalys 
don, Pleuron, Chalcis, Pylene: und Dies 
nos erwähnt bereits Homer, \ 
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In den neuern Zeiten blüheten folgende 
Derter; Molykria nahe bey dem Vorgebirge Ans 
tirrhion, und Macynia, auf. dem Gebirge Tas 


phiaffugs waren ein paar befannte Gränzftädte von -- 


Lokris, deren Thucydides fhon gedenkt. Auf einem 
andern Vorgebirge lag die Stadt Chalcis, welche 
in der: folgenden Zeit nicht unberuͤhmt war: Bey 
ihe nahm der Evenus feinen. Ausfluß. Am Aus— 
fluſſe des Achelous lag der feſte Pag Oeniadaͤ. 
Von hier aus, etwas landeinwaͤrts, lag die 
alte Stadt Pleuron, und gegen Weſten davon, 
am Evenus, die Stadt Kalidon. Kalydon 
hatte eine ausnehmend angenehme Lage. Der Fluß 
Evenus ergoß ſich durch die Ebene, in welcher ſie 
lag, und auch mitten durch fie hin, Nahe dabey 
fiand der berühmte Kalydonifhe Wald, In der 
Folge kam diefe Stadt herab. In ihrem Gebiete, 
doch näher an der Küfte, fand Eleus. Nahe bey 
Pleuron lag der Ort Olenos, welcher in den Krie⸗ 
gen zwiſchen den Artoliern und Afarnaniern zerſtort 
wurde, 
 . Noch höher hinauf lag der akarnaniſchen Stadt 
Metropolis gegen über der Flecken Konope, 
welchen eine im Kriege ſehr brauchbare Faͤhre uͤber 
den Achelous ſehr merkwuͤrdig machte *). Unfern 
davon ſtand Arfinve, deſſen Livius gedenft. Noch 
höher hinauf, an der Abendfeite fand man die befanns 
. ten Städte Theftia und Ephyra; in deren Ge 
— man auch die Seadte u und das alte 
VPyle⸗ 
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zn nachher Prosa ion — auffuchen 
mu —— 

Am Evenns —— Balkon — Norden: die 
in dem ee häufig. vorfommenden :Pläge Lyfis 
machia,. Trich oni um und Afrä, über einander; 
noch) ‚höher hinauf Metäpa md Pamphia. Nuu 
näherte man fich der Stadt Thermon oder The 
ma, der Hauptftadt.des neuen Aefolieng, wo jährlich; 
auf einem gegen Norden vor der Stadt befindlichen 
Plane, die Epiele und Seyerlichfeiten des Landtags 
der Netolier, des Panätoliums, gehalten mınden;, 
auch das dazu gehörige Landhaus. fand. Die Stadt 
war mit fürchterlichen .Gebirgen umgeben, vie ihe 
zur Maner dienten, welche fie außerdem nicht: hatte, 
Polybius nennt fie.die Burg Aetoliens. Unter 
- ihren Gebäuden zeichnete ſich — ein — des 
ag aus, 

. Die übrigen läge der Aetoler waren von geins 
| ge Bedeutung. 

Das Land Aetolien war aͤußerſt rauh und bergigt, 
daher auch. der Ackerbau hier kaum zur Nothdurft/ 
und nur in den untern Theilen getrieben werden konnte. 
Oben naͤhrte man ſich von einiger Viehzucht. Die 
Hauptnahrung der Einwohner war der Raub und die 
Jagd. Schon ehemals waren ſie wegen des Raubes 
der Menſchen, die ſie auf die theſſaliſchen Maͤrkte 
brachten, berufen. Ihre Berge waren den Einwoh—⸗ 
nern die beſte Vormauer. Sie behielten Die. alten 
griechiſchen Sitten am laͤngſten bey, und giengen auch 
in Friedenozeiten ſtets —— DD unuberwindli⸗ 

ches 
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‚es Land, ihr rauhes Klıma und. ihre Haupterwerbs⸗ 
arten: machten! die Aetolier zu den. kuͤhnſten, trotzig⸗ 
- fen, und geſetzloſeſten Räybern in ganz Griechenland, 
Weder die Größe von Athen und Sparta, noch die 
allgemeinen Siege der Macedonier machten diefelben 
unterwürfig, Schon ehemals waren fie allen ihren 
"Nachbarn: fürchterlich ;: nachdent fie aber. jene berühmte 
Verbindung unter fich eingegangen Maren , von ber 
wir unten im fechften Buche reden werden, war 
nichts mehr. fähig, ihren habfüchtigen Unternehmun; 
geh: Einhalt: zu thun, Sie wurden damals eben ſo 
beruͤhmte Räuber ‚zur -See; „ald fie. es vormals zu 
Lande waren; bis endlich Die Römer ihren Bund, 
und Damit. ihr politifches ; Diafeyn vertilgten. Die 
Mann. — der Zr 
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-Die natürlichen Grängen von Afarnanien machte 
ſowohl der Fluß Acheldus, als die Bay von: Ambracia 
und das ioniſche Meer. Das letztere umgab fie. von 
Abend und Mittag, der erſtere ſchied fie vom Aetolien 
die zweyte von: Epirus. Die: Hetolier verrückten ihre 
Graͤnze ſehr oft. Der Hauptfluß Des Landes war der 
Ach e long; iin welchen ſich der Inahus;:der.bey 
Argos: floß, und der Anapus, welcher die Stadt 
Stratos vorbey ſtroͤmte, ergoſſen. Die Natur hatte 

gegen Abendnnin dieſem Lande eine Tanſehnliche Halb: 
inſel augelegt, welche beu kadia genannt wurde. 
Die Einwohner gruben ſie einſt pom Lande. “ab doch _ 
Beſchr. d. Breden. I. Theil. N der 


* 
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der Sand verſchlaͤmmte ſienbald wieder: Das Meer 
zwiſchen dieſer Halbinfel amd dem. aͤußerſten Vorgebirge 
an der ambraciſchen — bu — — nti⸗ 
se — genannt. n Reel, 
Ber. Br FR | Rd 57 ; Mi N:t: 

d .” — MR) run. 
„v. Die älteften Einwohner. dieſes Landes waren 
Pelasger , mit dem Namen: Kureten, welche von 
den Aetoliern in Diefes: ſchlammigte und moraſtige 
Land vertrieben wurden Nach der. Eroberung von 
Theben durch die Epigonen ließ ſich hier der Sohn 


des Amphiaraus, AlEmäon, nieder. Neben ihmhatten 


auch die Leleger, und die Teleboͤer, eine argiviſche 
Kolonie, hier kleine Reiche. Nicht weniger wird und 
geſagt, daß des Ulyſſes Vater, wahrſcheinlich an. der 
Kuͤſte, hier Beſitzungen gehabt habe. Im Homer wird 


Akarnanien nicht beſonders erwaͤhnt. Argos Am⸗ 


philochikum wird "abet ſchon in den — Zei⸗ 
ten erwaͤhnt. 


37 


96. — 
a den. fp — Zeiten: blůheten ER 
folgende Derter. in Diefem Lande, „Ant Ausfluffe des 


Achelous lag die Stadt D eniadär.deren wir ſchon 


bey Aetolien erwähnt haben. Sie iſt durch ihre Feind⸗ 


- fehaft »gegen Achen merkwuͤrdig geworden. Etwas 


nördlicher ag das alt eLrund neue Aen ia, ehemals: 
eine: anfehnliche Stadt. Inder Nähe von Oenia⸗ 
da kommen auch Bliſon, P aͤ ani um und Koron⸗ 


ta bey den Alten vor; Dies erſtere warzu des Stra⸗ 


bo Zeiten ſchon zerſtoͤrt. Noch hoͤher am Fluſſe Ache⸗ 


lous lag:- Stratos; iur — des peloponneſiſchen 
a TER | a a PR 71757 > 15 DR Krie⸗ 
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Krieges die erfte Stadt, in Afarnanien, Etwas unter 
ihr fand die Stade Metropolis bey einer De 
un Fuhrt durch Den Achelous.- ,. 

- Wir geben num zu dem. Ambraciſchen Meerbufen- 
| ER Auf dem Wege vn Stratus nah Argos— 
ftößt ung die Stade; Mede on anf, deren Livius ges. 
‚ denft, Ar gosvon feinem Erbauer Amphiloch i⸗ 
fum genannt, war bor Zeiten Die Hauptftadt des Lanz 
des, im peloponnefifchen Kriege aber unbedeutend. Sie 
lag am öftlichen Ende des gedachten Meerbuſens. Ihr 
gegen; Weften lag an einer Bucht der „gedachten Bayı,, 
der; Slerfen -Limmäe. fo wie jenfeit, Argos, der Flek⸗ 


ken Dipi- Von Limnaͤa aus erſtreckte ſich in die 


Bay von Ampracia das Vorgebirge Aftium; an: 
deſſen Anfange die Stadt. Alt um; quf dem Vor⸗ 
gebirge aber der berühmte; Tempel des Apol⸗ 
loalag. Beyde wurden durch den Sieg: welchen, 


Den Auguſtus zum. Meran Der; Roͤmer machten and. 


durch die nachher zu Ehren dieſes Sieges eingeſetz⸗ 
ten Spiele verewigt. „Das aͤußerſte Vorgebirge Dies 
ſer Bay, führte den, Namen Anaf Stasie, n. Hier 
lag eine leine Stade gleiches, Namens.. 1,,% 
Von hier ſtieß man gegen: Süden zu auf Dia; 

Halbinfeh&ewfas, welche die Einwohner beh der 
Landenge Dipryktos abgegraben hatten, Die 
Halbinſel hatte auf ihrem weſtlichen Vorgebirge einen 
beruͤhmten Apollotempel. Gegen; Norden lag 
die Stadt Leukas, zur Zeit des peloponneſiſchen 
Hrieges eine mächtige Stadt, Vor ihr fand man 
an der Kuͤſte den Felſen, mo. ſich, der Sage nach⸗ 
Sappho ing; Meer: ſtuͤrzte, Untexhalb der Halbinſel 
fand man eine anſehnliche Bay, in welcher die In⸗ 

a [9 NR 2 | feln 
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ſeln Teleboides genannt, lagen. An diefer Bay 
ſaͤh man, ſowohl die Stadt Palaͤrus, als den Her⸗ 
Fules:Hafen, deren verſchiedentlich gedacht wird. 
Das Vorgebirge Krithorte ſchloß dieſelbe. Hinter 
Palaͤrus fand “die Stadt Th yreu fi’ (Soocor ind 
SIovpemv, Nah Süden zu Alyyia, ein: Pag 

| welcher oft — ee noch m. m... 


Da Sand ia Afarnanier * ge — 
meht ‚unter die fruchtbarſten Länder von Griechenland, 
Die: Einwohner trieben nebſt dem Ackerbaue Häufige: 
‚Schifffahrt, beſonders galten Le ukas und Oen if 
va als angeſehene Seeſtaͤdte. Die Akarnan ier 
waren in ihren Sitten uͤbrigens den Aetoliern gleich, 
unter den Griechen aber diejenigen, welchen am wenig⸗ 
ſten Kültur und Ausbiſdung zu Theil geworden war. 
Deſtd tapfrer bewieſen fie ſich im Kriege, mo beſonders 
ihre Vorſicht geruͤhmt wird. Sie wurden von den 
Aetoliern oft uͤberwunden; allein eben ſo oft auch ver⸗ 
wuͤſteten ſie die Staͤdte derfelben.: Sie wohnten des’ 
Ackerbaues halber mehr in Dörfern, als in Staͤdten. 
Uebrigens formirten ſie eine Menge kleiner Freyſtaaten, 
die bey Gelegenheit der Errichtung des achajiſchen und 
aͤtdliſchen Bundes, gleichfalls zu einem allgemeinen 
Bunde zuſammen fraten, deſſen Hauptſtadt Le ukas 
war, "Während der macedoniſchen Monarchie waren 
ſie jederzeit auf der Seite derjenigen, welche gegen 
Aetolien fochten. Alſo auch endlich auf Seiten 
der Roͤmer. Nach Zerſtoͤrung von Korinth machten 
die Roͤmer die Alarnanier we einem Theile ber‘ Pro⸗ | 


: — Achaja. „alas Si: Ä 
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* Die Halbinfe Eiebentane, oder da | 
| rare ji 
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Die Helbinfel, welche von dem: Ithamne * 
— an, den unterſten Theil: von Griechenland 
ausmachte, führte ehemals die Namen Aegialea 
oder Küftenland; Apia von dem alten Könige’ diefeg 
Landes; Pelasgia von der Nation der Pelasger in 
Arkadien; dann, und Dies beſonders im Homer/ 
wird es Argos genannt , weil damals dieſer Staat 
der herrſchende war. Endlich kam der Name Pe— 
lops-Inſel— Peloponneſüus auf, und ward 
der allgemeine. So weit die Geſchichte zuruͤckgeht, 
finden wir in dieſer Halbinſel Einwohner, welche mit 
den Pelasgern verwandt waren. Dahin zähle man 
die Kaukonen, die Leleger, die Arkadiſchen Pe⸗ 
lasger, welche ſich in dieſem Lande erhielten, und 
auch die Chnurier des Herodot ) Nach der 
Zeit ließen ſich nach und nah Achaͤer, Aeolier 
und D ry opier, insgeſamt Abkoͤmnilinge Thefſa— 
[ iens, i in Peloponnes nieder, woͤzu nad) dem Heros 
dot auch Lemnmi ier kamen. Endlich drangen die 
Dorier in dem Peloponnes ein, verdraͤngten Die 
Achaͤer und Aeolier, und bemaͤchtigten ſich des größs 
ten Theils der Halbinſel, allein Achaja und Arkadien 
ausgenontmen. 

Homer zähle ſechs Staaten auf diefer Halbinfel: 
Argos, Mycenä, mag damals Sicyok, Ko— 
rinth Und gan Achaja innen hatte, Lace daͤ—⸗ 
mon, Arkadien, Pylus und Elts. Zu My 
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Lenaͤ gehörte die ganze Küfte von’ Lacedämon, bis 
an das Vorgebirge Malea; und Lacedämon, das 
die Hälfte von Meffenien in fich begriff, machte eis 
gentlich ein Königreich mitten im Lande aus, Die 
gweyte Haͤlfte von Meffeniem, nebſt einem Stücfe _ 
von Ellis. gehörte zu Pylus, mas, aber jenfeit 
des Alpheus lag, zu Dem eigentlichen. Elis. Ars 
fadien hat feine Gränzen allezeit behalten. 

.. Bir folgen dem Strabo, - 100: folgende acht 
Theile des: Peloponnefus vorfommen: -ız 3) Ahaja 
mietSicyon und Korinth, g Argolis, AL 
kadia, 6) Lakonika, 7) Meffenia, abi 
— wir nun nähen durchgehen wollen. : Ä 
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| Adax machte die nördliche, Küfte des Pelo⸗ 
ponneſus, an der Bay von Korinth, oder dem heu⸗ 
tigen Golfv di tepanto aus. Es grängte ger 
gen Norden an diefen Golfo, gegen Oſten ſchied 
es der Fluß Sythas oder Sys, und der Berg 
Sipplon von Sicyon; gegen Süden ftieß es an 
Arfadien, und mard hiervon durch die Gebirge 
Stymphalus und Erymanthus getrennt; der 
Fluß Lariſus aber trennte Achaja von Elie. Ends 
lich gegen Weſten hatte es das ioniſche Meer. Pau⸗ 
ſanias nennt eine Menge Fluͤſſe, Gebirge und Seen 
in ‚Diefem Lande, Eigentlich aber | koͤnnen ‚ung feine 
davon merlwurdis N. u | 
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Die ältere — dieſes FOR bis 
— die: Antunift Der Hellenen in daſſelbe iſt dunkel 
und unbekannt." Nachher ließ ſich Hellens dritter 
Sohn Ruthus in deniſelben nieder, Von feinen 
beyden Söhnen gieng nach des - Kuthus Tode, 
Ahaus nach Theſſallen zurück; weil er aber“ dort 
feine bleibende Stätte fand, kam er wieder. "Seine 
Nachkommen ließen fi) in Argos und Lacedaͤmon nie 
der, und in beyden Staaten erhielten die Einwohner 
von -ihnen Den Namen: Achaͤer. Des Authus 
zweyter Sohn; Jon,ſetzte ſich in Achaja. 
Seine Nachkommen theilten ſich in zwoͤlf Staͤm⸗ 
me, und nannten das Land nach ſich Jonia. Ge— 
raume Zeit hernach erfolgte der Einfall der Dorier 
und Herakliden in den Peloponnes. Aus alter Feind⸗ 
ſchaft gegen die Dorier wichen die Achaͤer, ſammelten 
ſich miter des Oreſtes Sohn Tifamensg, . und 
ließen ſich in Jomia, neben den Jonierm nieder. 
Doch beyde verbruͤderten Voͤller geriethen Darüber in 
Krieg, und die Jonier mußten weichen. Nun nah⸗ 
men alſo die Achaͤſer dieſes Land ein; nannten es 
nach ſich Ach a ja, und theilten daſſelbe ebenfalls in: 
zwoͤlf Staͤmme, und nach denſelben in zwoͤlf Haupt⸗ 
ſtaͤdte ein. Hier wohnten die Achaͤer lange Zeit in ei⸗ 
ner gluͤcklichen Ruhe. Sie nahmen an dem Kriege 
mit dein Werxres keinen Antheil, weil die Dorier 
von Sparta dabey das Oberkommando fuͤhrten; und‘. 
fangen überhaupt an- erft durch dle Errichtung des 
ſogenannten Ach aͤi ſchen Bundes in: der — 
— we — Zt 4 
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Dieſen Bund ſchloſſen oder erneuerten, — ge⸗ 


meinſchaftlichen Sicherheit halber, zu der Zeit, als 
Pyrrhus nach Italien uͤbergieng, die Staͤdte Patr aͤ 
und Dyme, denen ſich bald darauf zehn andere 
Städte Achaja's, und im hoͤchſten Flor des Bun⸗ 
des die meiſten Voͤlker des Peloponnefus Sparta al⸗ 
fein Ausgenommen, und auch ſelbſt außer; der Halb⸗ 
inſel Megara ind Athen anſchloſſen. Wir reden 
von diefem: Bunde im fechfien Kapitel meitlänftiger, - 
x Sept nur fo viel: er machte die Verbündeten allen ih⸗ 
ren Feinden furchtbar, und Achaja zum erſten Lande, 
in Griechenland. Mit der Zerſtoͤrung von Korinth 
endigte er fich, und nun ward Achaja eine roͤmiſche 
Provinz ‚” unter welcher wan den — — Grie⸗ 
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— Yolnbiug ; Strabo * — 


nennen uns die zwölf Hauptſtaͤdte von Achaja. Wer 


gen neun derſelben ſtimmen fie: uͤberein. Dieſe find: 
Helice, Aegium, Tritaͤa, Pharaͤ, Dies 
n08,:Dyme, Bura, Aegira, Pellene. Die 


zehnte, Patraͤ, rechnet nur Pauſanias nicht mit, 


Die beyden übrigen find beym Herodot und Strabo; 
Aegaͤ und Rhypes; beym Polybius, Karynia 
und Leontion; beym Pauſanias, Aegaͤ, Rhi— 

pes und Cerpniai:: Run wellen wir ſie der La⸗ 


ge ** anzeigen. 


- SGenfeit des Fiuffes: Loriſus folgte gegen Weſten 


208 oͤſtliche Vorgebirge Diefes Landes. . Hier lag ge⸗ 


‚gen Elis zu das Kaſtell Tichos, nordwaͤrts von. 


demſelben die See; und Zwoͤlfſtadt Dy me. Zu Aus 
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guſtus Zeiten mar fie bereits in Abnahme, und ward 
Patraͤ unterwuͤrfig. Jenſeit des Fluffes Peirus 
lag Olenus, ebenfalls eine Zwoͤlfſtadt. Sie ward 
durch Erdbeben und Kriege zerſtoͤrt, und die Einwoh⸗ 
ner ließen ſich zu Dyme nieder.. Im Mittellande 
aber, hinter gedachtem Ole nus, und am Fluſſe Pei⸗ 
rxrus, Jagen die beyden Zwoͤlfſtaͤdte Pharaͤ, und noch 

Liefer gegen Arkadien zu Tritän. :: 
Am Meere aber, und nahe am Eingange der for 
rinthiſchen Bay fand Patraͤ, vor Zeiten Aroa, 
‚Diefe Stadt, welche zum Handel fo ungemein bequem 
lag, brachte eine anfehnliche Handlung dergeftalt em; 
por, dab fie bald die mächtigfte unter allen Zwöͤlf⸗ 
ſtaͤdten ward. Funfzig Stadien von Patraͤ machte 
dag berühmte Vorgebirge Rhion mit dem ibm ge 
gen uͤber liegenden Vorgebirge Antirrhion,tden - 
Eingang zur forinthiichen Bay aus. Das Vorgebirge 
Rhion ward auch Drevanım genannt, Bey 
diefem Vorgebirge Jag der: berühmte und: fichere Hafen 
Panormos. Weiterhin au der. Kuͤſte Hand Rhi⸗ 
#08, eine Zwöälffiadt »- melde Paufaniag in Ruinen 
erblifte, Noch, weiter gegen Oſten fand ‘man- die 
Stadt Negium, eine anfehnliche Stadt. - Nach dem 
Untergange von Helice wurden bier. die Landtage 
gehalten, Dieſe ungluͤckliche Stadt lag wenige Stas 
dien ‚von Aeg ium, am Meere, und war einft die 
bornehmfte Stade: dieſes Landes. Aber im sten Jahre 
der - 201. Olympiade vertilgte ein Erdbeben Helice 
‚son der Erde, Hinter Helice landeinwaͤrts Rand Ka ⸗ 
rynia, eine; lleine unbetraͤchtliche Stadt; aber gegen 
Oſten am Meere Aege, ebenfalls eine Zwoͤlfſtadt/ 
die aber mit der Zeit in Verfall gerieth, ſo, daß ſich 
wo ie | N 5 die 
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die Einwohner nach Aegira wendeten. Hinter Aege, 
landeinwaͤrts war Burg, eine der Zwoͤlfſtaͤdte, wel⸗ 
che mit Helice gleiches ungluͤckliches Schickſal hatte. 
Dieſem gegen Oſten lag die ‚Stadt Aegira, eine 
anſehnliche Stadt, mit einem beſondern Hafen. Noch 
oͤſtlicher aber, im Mittellande, Rand Wellene, "die 
aͤußerſte Stadt in Achaja gegeu Sichon.Ihr Hafen 
ward Ariffonansti: genannt; Hinter Pellene aber 
fand man das in der — — — 
O In uru —. 


fa 
102, a PR ri | tr 


Achaja * laͤngſt einem ſteinigten fer Yin; und 
—— war es bergigt⸗ Es ließ ſich alſo von 
einem ſo undankbaren Lande nur wenig gewinnen. 
Der Fleiß, die Geſchicklichkeit und Handlung ſeiner 
Einwohner aber machte dieſes Land reich. Achas 
jeng ‚Einwohner: gehörten immer : unter die gefchicktes 
ſten Griechen. Dabey beſeelte fie: die größte: Liebe zur 
Freyheit. Dies neben der wenigen: Eiferfucht gegen 
andere Staaten, die fie unterhielten, machte diefeg 
Laͤndchen groß. "Seit des Tifamenug ;; des Sohnes 
des Oreſt, Tode hatte Achaja Könige, bis Ogy⸗ 
ges oder Gyges, der legte maͤnnliche Erbe dieſes 
Stammes ſtarb, worauf. die zwoͤlf Städte, eine de 
mokratiſche Regierungsform annahmen, und bey der’ 
ſelben blieben. Achaja trieb zwar anſehnliche Hand⸗ 
Kung. ; Bey alledem ward es durch die Armuth ſeines 
Dodeng wie durch Die: Naͤhe der großen? Handels; 
ftädte, Athen und Korinth eingefchränkt fo; daß es 
nie, zu der ——— aD: — von dieſen 

ur x 
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erhob, und mittelmäßig zu bleiben, gezwungen 
wurde. 
Siehorn. 
103. | 
Sicyon grängte 'gegen Norden an die: Say 
von us ‚ gegen Welten an Achaja, wovon daß -. 
felbe der Fluß Sys oder Sythas trennte. Gegen 
Mittag an Arkadien, und’gegen Morgen an Korinth, 
wo der Fluß Nemea, die Gränze machte. Auch 
ein Aſopus und Kephiſſus darafecheiten dieſes 
Laͤndchen. | 
Sicyon, die Hauptftadt, Tag auf einer Anho 
he, eine halbe deutſche Meile vom Meere. Sie fuͤhrte 
vormals die Namen Aegiale und Mefone,' che 
fie ihren Testen Namen erhielt. Sie lag in einer ſchoͤ⸗ 
nen Gegend, und war mit vielen fchönen Gebäuden 
gefhmüct. Was fie aber befonders berühmt mach 
te, Maren die Kuͤnſtler, weiche in ihren Mauern 
lebten. Es gab Bier nicht allein eine der berühmte, 
ſten alten Malerſchulen, ſondern man verfertigte 
auch in dieſer Stadt andere kuͤnſtliche und geſchmack⸗ 
volle Arbeiten, und trieb theils von hier, theils 
von Korinth aus, einen anfehnfichei Handel das 
mit, — ' Die berühmtefte Stadt nach Sicyon war 
Phlius, fonft Arantia, ju Homers Zeiten Araͤ⸗ 
thyrea. Titania, Olympium, Celeä und 
Ephyra waren Flecken, welche wu re 
Börten. 
| Auch hier that Obnadlung PL Fleiß und: Ge⸗ 
ice der Einwohner das meiſter — 
fand 


⸗ 


gr 
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fand- ih S ichon in einem ungleich wohlhabende⸗ 


‚von Zuſtande, als das übrige Achaja. Dies bewei⸗ 


ſen theilg die fihönen Gebäude der Stadt, theils 


der Muth feiner Einwohner, Die: (6 flein auch ihr 
Vaterland mar, fich dennoch in alle Händel der 
— mifchten; | 

Anfangs gehörte Sicgon zu Achaja oder 3% _ 
rien. Zur Zeit des thebanifchen und nachher tro⸗ 
janiſchen Krieges ſtand es mit Argos und Mycenaͤ in 


Verbindung, und hatte zuerſt den argiviſchen Koͤnig 


Adraſt zum. Regenten; Dann gehörte es zu. den 


\ 


Staaten Agamennons. Beym Einfalle der Herakli⸗ 
den fiel es im Looſe dem Temenus mit zu. Nach 
dem Tode des Meltas machte es. ſich nebſt Argos. 

und: Mycenaͤ frey, und errichtete eine Demofratie. 
Sein geoßer Landsmann Aratus führte Sicyon 
Dem: Achaiſchen Bunde al mit Dem es bluhete und 


neh or Pe 
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| Korineh m war der zweyte Staat, der. mit Achaja 
oft verbunden wird. Dieſer kleine Staat graͤnzte ge⸗ 
gen Weſten an. Sicyhon, wovon ihn das Fluͤßchen 
Nemea trennte; gegen Norden, an die von ihm bes 
nannte Eorinthifche Bay; ; gegen Oſten an Megara, 
wo das Gebirge. Gerana die Graͤnze machte, in⸗ 
gleichen an den farowifchen Meerbuſen; gegen. Eden 
ſtieß Korinth an Argolis. 

>» Koxinth hatte verſchiedene namhafte Gebirge. 


eh — unter denſelben das Eſelsgebirge 


(ovsıov) 


A und feine Inſeln. Korinth. "205 


CEieıov) auf dem beruͤhmten Iſthmus, der Griechen 
fand," und den Peloponnes mit einander verband, 
und Welchen. Nero durchgraben laſſen wollte ; - ferner 
> Berg Solygius an der faronifchen- Bay. 

"Anfänglich watd dieſe Landfchaft vun Pelasgern 
— Hierauf nahm fie der beruͤhmte Aeoliſer⸗ 
Siſyphus, in Beſitz. Sie blieb bey ſeinen Nach⸗ 
kommen, unter denen / ſich ein Glaukus, Bellero⸗ 
phon, und andere beruͤhmt gemacht haben, bis auf 
die Zeiten Agamemnons, der unter ſeinen weitlaͤufti⸗ 
gen Staaten dieſes Königreich mit beſaß. - Nachher 
erhielt es heraklidiſche Könige, unter denen Alet es 
der erſte, Tele ſtes der letzte war. Es exrrichtete 
nun die berühmte: Awiſt okra tie der Bacchia⸗ 
den; befam nach «iefen wieder die beyden Tyrannen 
Cypſelus und Periander z Nund Ward endlich 
eine Demokratie, doch blieb cs nicht ohne Tyrannen 
Waͤhrend dieſer langen Zeit nahm Korinth an den 
Handeln der Griechen oft Antheil. ‚Endlich‘ ward es 
das Haupt des Achaͤer⸗Bundes, und ward zerſtoͤrt⸗ 
als die Roͤmer den Untergang Pr Bundes ber 
e hatıen. — 


105, ; 
——— iſt die einzige berriamq Eiere in 
dieſen Läandchen; Dieſe Stadt verdient aber auch, 
als. eine der erften. Handelsftädte von: Griechenſand, 
unſere beſondere Aufmerkfamkeit. Korinth hatte ſechs 
Thore. Diefe lagen an der Ringmauer alſo umber r 
Zu oberſt gegen Norden lief Das Hauptthor der Stadt,‘ 
das: Sechäifche, nach dem Hafen Lechaͤus zn’ 
) * da gegen Abend giengen, von Norden gegen Suͤ⸗ 
den 


* 


% 
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den unter„einander ;” daß. Sitnonifhe, dag. Ti | 


taniſche⸗ das Teneatifche Thor. Gegen, Sir 
den „führte dag: Nementifche, gegen Oſten a 
Kenchräifche Thor. eh 

Die Haupt Parthie der Stadt. war die Gegend 
ben, und, vor. den. lechäifchen Thore. Zwiſchen 
dieſem und dem Fenchräifchen: land der. große 


Marftplag- mitten. innen... Er prangte mit bielen 


herxlichen und ptachtvollen Gebaͤuden. „Hier ſtand 
der prächtige TZempeal der Fortuma, deren Bild⸗ 
fänle.von weißem Marmor war, der Tempel als 
ker Götterr; und eine große Menge von Bildſaͤu⸗ 
len, unter“ denen; wir nur eine: vom Hermogenes 
ausgenrbeitete Venus von Aerz, den Apollo. Kra⸗ 
nius und die eherne Minerva, an deren Fußgen 
ſtelle die Muſen kuͤnſtlich ausgearbeitet waren, an⸗ 
merken. Weber dem Markte, nach dem lechaͤiſchen 
Thore zu, fand. ſpaͤterhin ein Tempel der Oftas- 
94a, der. Schweſter des Auguſtus. Vor dem le— 
chaͤiſchen Thore traf man einen großen Portikus any: 
auf welchem. Die: vergoldeten Wagen der. Sonne und 


des Phaethon fanden. Nicht meit Davon. ges; - 
langte man zu dem berühmten Brunnen Pirene, 


der mit weißem Marmor. umfaßt, und mit verfchie, 
Denen Grotten umgeben war, Es war diefer Brun⸗ 
nen eines der praͤchtigſten und ſehenswuͤrdigſten 
Kunſtwerke von Korinth. Naͤher am Hafen fand, 
man wiederum ‚eine Menge eherner Statuen md; 
Gruppen ,. welche auf die Gefchichte vom. Korinth. 


Beziehung hatten , : unter andern: einen Neptun, bey 
welchem die beruͤhmteſten Süden vo Etadt ange⸗ 


troffen wurden. — 
Som 


4 
w 
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—— aus nach dem ſichoniſchen Thore 
* kam man nach: dem Springbrunnen, wo Belle⸗ 
rophon ſtand, wie er den Pegaſus baͤndigte. Das 
Maffernforang aus Dem: ehernen Hufe des Thieres. 
Weiterhin hatte Apollo ſeinen Tempel. Man ſahe 
den Brunnen der Glauce, zunaͤchſt dag Odeum, 
und hier das Grabmahl ‚der Finder der Medea. Uns 
fern von Diefem Grabmahle ‚nachrdem.Schloffe zu 
ſtand das Theat er, und dabey dar Tempel der, 
Minerva Chalinit is, weil dieſe Goͤttin dent 
Bellerophon den Zaum uͤbergeben hatte, womit er 
den Pegaſus baͤndigte. «Hier. hatte zu des Pauſa⸗ 
wag Zeiten auch Jupiter Kapit olinas seinem, 
Tempels; einen. andern. Aeſkula p und „Die Göttin, 
Dngeng oderen Bilofäylen; ‚von. weißem. Marmoe 
waren. Dabey lag einzGymnaſium, und Die 
Duelle, Lernay. welche zur Ahkuͤhlung im heißen, 
Sommer, mit Grotten aind Ruheſitzen verfchen mars 
Ale; dieſe Theile fand mansim-sweftlihen Theile der 
. Stadt. ‚Das Schloß. wagsesgegen) Süden anf, einen 
hohem Berge über die Stadt und mar; wie,der Ha⸗ 


fen Lech aͤus durch Kommunikerionsz Mauern mit 


der; Stadt verbunden... ; Auf dem Wege nach dem, 
Schloſſe ſtanden geheiligte Pläge, melde, der Iſis 
und dem Serapis geweihet waren ; Die ‚Tempel 
der ‚Nothmendigfeit, und Gewalt, und der Murten 
der Goͤtier die Altaͤre der Sonne, und die Kapel⸗ 
len der Parzen, der Ceres und Proſerpina. Auf 
dem Schloſſe ſelbſt hatte beym Eingange Venus, 
im; Innern Juno, und mit ihr Neptun. einen 
Das Schloß war nach ehemaliger Art eine 
bedeutende Feſtung. Rabe bey — Schloſſe be⸗ 
— N; ‚fand 
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fand: ſich der Hayn Kraneon, weichen Diss 
gene‘ unit — De: une — 
waͤhlte. Ry 


Ba Hfien von Sorinh traf man "anf: Die 


Landenge, oder dem berühmten Iſthmus, auf wel⸗ 
chem Korinth ſelbſt fand, - auch den Pas any auf 
welchem Korinth die i ſt hmi Fehien Spiele gab, Er 
war mit einer Menge Prachtgebaͤuden; gleithfant 
uͤberſaͤetn Het fan. unter andern der beruͤhmte 
Neptunus⸗Tempel von weißem Marmor, und 
mit ehernen Tritonen auſsgeſchmuͤcft. Der Tempe⸗ 


war klein, er verwahrte aber größe Schägei gu Ins 


nern ſtand unter andern der’ Wagen des Neptänd, 
auf welchem Neptun und: Amphitrite fanden ‚die 
Pferde‘ daran waren von Elfenbein, wie der‘ ganze 


Wagen, aid" dermaßen mit Golde bedeckt „daß 


nur die: "Hufe zu ſehen waren. Zur Seiten ritt 
Palaͤmon -auf einem Delphin. Der Wagen ſelbſt 
war kuͤnſtlich mit erhobener Arbeit ausgeſchmuͤckt. 
Vor dem Tempel ſtanden ‚innerhalb ‚ner Fich⸗ 
ten; Allee "die " Bildfänfen - der Sieger. Ferner 
ſtand "auf dieſem Platze ein Theater umd ein 
Stadium; oder eine Renabo bu⸗ — von 


ga weißen‘ Marmor. 
Korinth hatte ungemein viel. Bildſaulen son 


Herz aufzuweiſen. Auch“ vorzüglich vor andern 
Städten viele Brunnen "Der Roͤmer⸗· Mum mi ns 
zerſtoͤrte dieſe Stadt. Julius Ehfari'erridheöre) die 
felbe wieder, Sie mar eine” dev 'Alteften” Städte 
von Griechenland, und“ 2. zu. em Lore ke 
Reiche, | 


ww 
ai rn . us 
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 „sanbofeineInfelnsisKioeinehs:”, zog 
ie ee ten en ART 
30 Bot Hafen erhlä ongi.zamsıder korinthiſchen 
Bay; der zwoͤlfStadien von Korinth entfernt wär, 
und: mit ider Stade durch zwey Mauern zuſammen⸗ 
hieng habei· ich ſchon · geſprochen· Der zwehte 
Kenſch vel ſtand am ſaroniſchen Meerbuſen, und war⸗ 
10tadien vorcder Stadt entfernt. :Renchreiimachte 
eigentlich eine beſondere Stadt aus. Beyden Huͤten der⸗ 
dankte Korinth ſeine Reichthuͤmer. Noch beſaß Korinth 
einen dritten Hafen, dem Jegterıgigegep Norden gelegen; 
mir Namen Schoenus. Er ward aber nur für die 
Lebensmittel gebraucht, 05 F 
Er He uͤbrigen Plaͤtze, die wir hier zu merten ·haben, 
Befiehen un den benden Flecken n De nik a gegen Werten 
von Korinch⸗Sund Krommm omn auf dem Zahn) 
und nach der Graͤnzer gegen Megurazu; ingleichen im 
den Kaſtellen Demo e' Und Sul en Der 
lagnan dev Graͤnze von Megara das Iwehtenauf 
einem Berge am⸗ ſoroniſchen? Meehuſen.! o Ah) Den: 
Graͤnzk? von Megarasenufirechte fi win Vorgebirge im 
die Bay von Korinth, welches Dasifogenanmt® als 
erwischen von dem korinthiſchen Meerbuſen 
abtheilte. Esward Ol miaͤ genaunt, und hatte auf 
ſeiner Soitze einen Tempel der Juno; Akraͤap 2 wd 
# u Das Land, von Koriuth war Fein; bergigt / meiſt⸗ 
ſteinigt umd ukfruchtbar, deſton gelegener abe zig: 
Handinng, zuwelcher man es auch vortrefflich nutzter 
Die Korinther gehoͤrten unter die geſitteteſten und wohl 
habendſten Griechen Doch waren ſie mehr Kanfleureys 
als Eiebhaber· der Gelehrſamkeit und: Kuͤnſte · Sien 
liebten Die Künfte, bezahlten ſie gut, Bloß aber, Um da⸗ 
mit prahlen zu koͤnnen· Daherfoi — auch No⸗ 
Beſcht d. Griechen. J. Theil. O rinth 
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rinth ward, ein vorzuͤglicher Sitz der Gelehrſamkeit 
ward es nie Eimensandern Untrrſchied zwiſchen Kor. 
rinth und: Athen bemerken wir noch darin, daß ed 
Korinth bey weitem nicht: for viel mißigen und unver⸗ 
ſorgten Poͤbel gab, als in Athen; Theils werſchaffte 
die Handlung, die in Rorinth gewiß ſaͤrkor/ als in 
Athen war / vielen. Brod/ theils ſeudete nam: anche 
haͤufig Kolonien aus. onöh.d ah led" 


nniso? An 39 heit nr: oe Me: 3*2 766 
rang et EL 8* r U RES LAU EDER) Li 
MG” 1 ei 1dD BR IY -vuNnso —* S ms De 1 
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un? Der aͤlteſte Staat: — wer — 
Yrgolig ‚oder „die Landſchaft, in welcher er liegt/⸗ 
bildet auf der Malbinfel noch eine neuen Halbinſel/ die: 
snöhtentheilg: gegen. Nordoſten vom ſaroniſchenn gegen 
Suͤdweſten vom argoliſchen Meebuſen umgeben wirds 
Segen Mitternacht. graͤnzte dieſe: Halbinſel an Korinth! 
und Sicyon, gegen Abend an Arkadien, gegen Mittag 
am bakonika, gegan Morgen Ami das myrtoiſche Meer; ’) 
als Argolis enthaͤlt eine Menge Fluͤſſe, wovon jedoch: 
kein dimyiger nur den: Namen eines: Stroms verdiento 
Man znennt dem Ehmrwy fprr bes und. Hylitktus 
bey Troezene, den Sleuthe rien und After 
raom bey MH cem aͤ den In achus, Cephiſſus 
und Charadruns in der Naͤhe von Argos; endlich⸗ 
um andere zu; verſchweigen, den Tann s,der die 
Grauͤnze zwiſchen Argolis und Lakonika macht. Unter 
den Seen dieſes Landes haben. ſich der See Kermayl 
wegon der Hydra/ die Herkules toͤdete, ingleichen 
der dabey gelegene Quell/ Amym omey neremigeil . 
Unferhissan:demi zu. .. Wassdeni Ile yon 
Mu El 22 3 np 





und feine Inſeln. Argolis. 211 


niſche See. Durch dieſen, welcher wegen ſeiner 
Unergruͤndlichkeit berufen war, flieg Bacchus in die 
Unterwelt , die Semele zurück zu bolen. 

Argolis har auch, eine Menge Gebirge, Ein 
großes. Gebirge: lief vom Norden gegen Süden durch: 
die ganze Halbinſel. Die merfwürdigfien Berge 
- waren Parnon, am der Gränze von Lafonifa; 
ver Parthenius und Kreopolug, am’ der 
Graͤnze von Arkadien. Auf dem erftern gebar Auge 
ven Telephbus; der Arremifius auf eben die 
fer. Geänge ; der Tret on bey Nemea; der Ar ach—⸗ 
naͤus zwiſchen Tiryns und Epidaurus, und 
der Buporthmus zwiſchen Troezene und Hey, 


Die Gegenden und Qerter dieſes Landes find 


mehr der. .älteften Landesgefchichte, als der neuem. 


wegen. berühmt. . Ueberhaupt war Argolis in den 
m. BR —— als ——— — 


26 26* ao: Er hi 

Wir wiſſen soon, daß Herenssi Rinig- 

am Inachus war: Sein‘ Enkel. erbauete Argos. 
Nachher kam der fabelhafte Daman sim: dieſes Land, 
- Seine. Töchter. machten. die. Gegend um Lorna ber- 

ruͤhmt. Von den "Nachkommen. des: Danaug ent⸗ 
ſtanden zwey Reiche zu Tiryns, wo Proetus 
reſidirte, und zu Argos, wo Akriſius ſeinen Sitz 
hatte. Der Enfel des letztern, Per ſe uni; ertäufchr 
te ſich Tiryns,/ und legte gu Mycemä das dritte 
Reich anwo unser mehrern der Beherrſcher des 
Herkules Eury ſt he us lebte. Je Argos‘; regierte 
in der Folge Adraſt, der den Krieg gegen Theben 
— Ps 2. ver⸗ 
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veraulaßte. Endlich un: Die: Zeit Des trojaniſchen 
Krieges ſtanden beyde Reiche unter den Nachkommen 
des Pelops, welche auch zugleich Achaja behetrſchten. 
Nachher: bemaͤchtigte ſich Der Heraklide Temenus 
des Landes Argolis. Mit dem; Mehltas hoͤrte dieſe 
Herrſchaft auf. ‚Die Hauptſtaͤdte des Landes errich⸗ 
teten Demofratien. Argos und. Mycenaͤ debten in 
beſtaͤndiger Feindſchaft gegen einander, bis endlich 
Argos Mycenaͤ ‚ganz: vertilgte. Nach Dee Zeit war 
Argos ſehr von. Lakonika bedruͤckt. Es erhielt ſich 
aber doch, und; mar noch zur Belt" des achaͤiſchen 
Buudes ein —— Se⸗at. he ir, Bun 
: 1; ruhe. 27 
109. us 

Wir wollen die Befchreibung dieſes ‚Fandet von 
— ſuͤdweſtlichen Ende, oder ver Gränge vom . 
Lafoniba.sanfangen. ’ Hier: ſtoßen wir zuerſt auf 
den Diſtrikt Cynuria, deſſen Beſitz ſeit den aͤlteſten 
Zeiten zwiſchen Lacedaͤmoniern und Argivern fieeitig. 
‚war, Schon zu der Zeit, als Cyrus den Krös 
fus im Sardes belagerte, führten behde uͤber den⸗ 
felben Kriegr und entfchieden: ihn durch das beruͤhm⸗ 
te Gefechte von zweymal 3oo Mannxwovon nur 
drey Mann übrig blieben: 52). In dieſem o Diſtrikte 
lagen Die Städte Thyren und "In tihen e „Wo: 
die Spartqner/ Negineter Anfiedelten;. die denn oft 
von den Athenern angegriffen wurden Ferner fand: 
bier, „der, Flocken Ef rbey Dem dus Gebiet der 
tegeatiſchen Arkader und Spartaneru zuſammen ſtieß. 
Jenſeit dieſes Gebiets: ſtieß mangauf ndie Fe⸗ 
— wo in. der ER bigis: 
uyentE pre st us ö —2 ge 
2 Herod, 1, ge. Thiuoyd. 5, 4. * 
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ges Gefechte zwiſchen den Argivern und Spartanern, 
zum Nachtheile der letztern vorfiel. Diefe Feſtung 
ward im peloponneſiſchen Kriege von den Sparta; 
nern zerftört. "Noch höher hinauf fand dag in der 
mythiſchen Geſchichte ige Lerna, wo die 
Toͤchter des Danaus ihren Männern die Köpfe 
abſchnitten und fie begruben, wo Ampmone vom 
"Neptun verführt, und endlich vom Herkules die be; 
ruhmte Hydra getoͤdtet wurde. Bey dieſem Flecken 
"fagen eine Menge Tempel und ſchoͤner Kunſtwerke, 
unter andern zeichnete ſich ein Hayn aus, wo My 
ſterien der Ceres gefeyert wurden / die auch hier 
‘einen ſchonen Tempel hätte, - Gegen Welten von 
Lerna ‚lag die Stadt Oenoe auf dem arfadifchen 
Geblrge Sie hatte ihren Namen "vom Oeneus, 
Dem Koͤnig in Aetolien und Vater des Tydeus. 
Hier war der Hieſch, den ‚Herfufes febendig fangen 
und nach Mycenaͤ bringen mußte, Gegen Norden 
yon Teria. aber‘ lag Argos. 
Hunt. j;t 
ic a Er 110, 
Argos, die Hauptfladt von — muͤſſen 
wir naͤher kennen lernen, " Won der Nordfeite, oder 
- dem Inachus her gelangte man durch das Thor, 
welches von der Geburtshelferin / Klilytkia, den 
Namen Hatte, zu einem der Haupttempel der Stadt, 
Dem Tempel des Appollo Lycius. Bey die 
fem Tempel, der mie vielen Kunſtwerken umgeben 
war, Fand auch der Altar des Jupiter Pluvius, 
an’ welchem ſich die fieben Helden gegen Theben zu 
ſiegen oder’ zu Sterben verſchworen. Unfern dieſer 
Gegend ſtand anch die Statue des Jupiters— 
O 3 mit 
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mit dem Beynamen Milichius. Sie war von 
weißem Marmor,. und Die Arbeit des Polgflerus, 
Tiefer innerhalb der Stadt gelangte man zum Te m⸗ 
pel der Horen, einem ſehenswuͤrdigen Platze, 
wo Argos die Statuen der ſieben Helden gegen 
Theben, und ihrer tapfern Sohne, der Epigonen, 
aufgeſtellt hatte. Auf demſelhen Platze ſtand auch 
ein ſchoͤnes Theater, und ein Tempel der Venus 
dabey. Das Theater war mit vielen : prächtigen 
Bildfänlen ausgeſchmuͤckt. Unter ‚andern war brfons 
‚ders Die Statue des Perihaus aus. Argos ge⸗ 
ſchaͤtzt, in der Stellung, wie er einen: Spartangr 
‚niedermachte, — Wir fommen. nun auf. den. Markt, 
wo die. Tempel der Diana, des Arftulap, amd 
der Minerva Salpinz prangten:. Mitten auf 
demfelben fahe Pauſanias das Teopbäum ‚über 
den. König Pyrrhus, oder über dies Korinther, von 
weißem Marmor. Auch befand ſich hier der Plag 
Delta, der wahrſcheinlich zu Volksverſammlungen | 
diente. Paufanias führt ung num *) in dem füdlis 
Kern Theil der Stadt vom. Markte hinweg, wo der 
Tempel der Lat ona mit einer Bildfäule der 
Goͤttinn von Prapiteles-fand.. Weiterhin waren die 

ſchoͤnen Tempel der Juno Anthea, und dieſem 
gegen über der Tempel der Ceres zu ſehen. Bey 
dem letztern ward Pyrrhus erſchiagen. Seine Ge⸗ 
beine lagen im Tempel dieſer Goͤttinn, ‚und ‚fein 
Schild war am., Portale des Tempels befeſtiget. 
Dieſem Tempel gegen Weſten ward bey einer eher⸗ 
nen Tafel, weiche die alten Bildniſſe des Jupiters, 
der Diana und Migerne — der . — 


— Bl nn“ . 
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rauf welchem ſich die argiviſchen Helden gegen Teria 
werſchworen. Dieſe weſtliche Gegend der Stadtigei 
mete Der Tempel der D eio ſkure m ingleichen ain 
BGymnaſium aus/ das vom CEylavabo, des Sehe 
Mehıs. Sohne, den Namen führte‘ Dieſem zur uch; 
sen ſah man den Dem pelſd as Bacchu Er Das 
HMaus des Adraſtus, und Den Tempel des Amp bier 
ra us. Vaon hier aus aberiögelangte man gegen 
Mordweſten zu Dem: Schloſſe, das Den NRamen Ln⸗ 
wi (Fa ſuͤhrte, und die Tempel den Mitnerun 7 DE 
Apollo Diriotes / Zund des Gupiter. Larikäug 
renthielt.· “Die „Stadt: hatte noch andere Befeſtigug⸗ 
gen; Unser andernlag vom Thore O i ampa nad, 
das gegenMauplia zu führte, Das Schloß A ſpis 
gegen den Markt zu „das den Pyrrhus den tanfer⸗ 
ſten Widerſtand that ?). Cala " 
enu end rl man ara 
md en ea et oi uα 
Ines MowWefnäits von Argos aus, lagdie salte 
maͤchtige EStadt Mycenuͤ Awelche Pauſauias ſchon 
un Ruinen fand. Che Smanı' mod) zu derſeiben ge⸗ 
Laugte/ trafsmen:zs Stadien vor: ie, auf einem 
ebenen Plage des Bärges Eu bo a Den sbetühnmte 
uind uralten Ceinpel der Juno Herr aͤru m/ Denschgs 
mals denArgivern amd, Myceneru gemein awar. 
Der Tempel befand Fich zwiſchen dem Baden Eile 
ehe rai on⸗ deſſen Waſſer bey den Reinigungen 
und Überhaupt am "Tempel: gebraucht wurde/ und 
dem Fluſſe After inm En brannte einſt, durch. die 
Unworſichtigkeit einer Prieſterinn, ab, und ward 
dann durch den gg! un ‚NEE 4, Doch 
Dkssti d 'o’lirA auf 
*) Plutaxch, Pyrrko. . od „25 „soboild (? 
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anf: einem audern Platzegebauet "Die Geburt 
Jupiters S der Streit mit den Giganten die derſt⸗ 
sung? von um; wat auf dem Frontiſpice des Tem⸗ 
pels ind erhobenen I\Arbeittsabgebildeei Der Tempels 
Platz faßte eine Menge! Statuen, unter andern auch 
die des Oreſt es in fig; Die- Bildſaͤule der Goͤt⸗ 
ein] ſelbſt warſitzendr vorgeſtellt/ Sie und der 


Seſſel waren? aus God und Elfenbein / und die 


Arbeit Polyllets ‚ader unter andern anf Ver Otirn⸗ 
Hide die Horen und Grazien auſsnehmendſchoͤn ans 
gebracht hatte. Der Schild des Eup hir bas den 
Mythagoras fuͤr den ſeinigen erkanũte, ind ein Altar 
von Silber ; worauf die Vermaͤhlung vasılHerkuleg 
und dere Hebe im; erhobner Arbeit u ſiſehruwaren, 
gehoͤrtene cunter die praͤchtigſten · Sthaͤtze dieſes Dem⸗ 
pe’). Ne 1 3 ])— 
Mycenaͤ ward vom Perfeus erbauet, und 


war die Mefidenz des: Agamemnons. Nah dem ' 


LDode⸗deſſelben ‚serfiel fie wahrſcheintich n aus ⸗ Mangel 
an Waſſur )5vrumoch Wwehielt fir deu Stolzh auf 


ihren vodimalige Godßeunn&ieiäftellseuatchtibin These 
mopyliıso Mann gegen oden Kerresri da doch Argos 
Eeine Truppen geſtellt hatten Dies derbitterte die Ars 
giver daß : fie dieſelbe nim erſten Jahrerder 78ſten 
‚Diympiadeszerfiörtem?); Ye peloponiieſiſchen arie⸗ 
| ge. hiachte fe noch ini ur 2: 
menge: Norden non Myoenaͤ lagen —E 
Socken end Städte: Er etomy Neim ea und bewvt 
sa. 588 etein ‚lag. on Myxrenaͤrn and gegen die 
Gona “ans ar mis vonid rei 
45 Au, ngialauı 2 uralte 
Ye) Ariſtotel. Metebr., 1% 

’) Diodor. 11, 65. oder Aare ii (* 
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rechte, Nem ea gegen die linke Hand: gu, Aber 
beyden die Stadt Kleo naͤ. Das dortige Gebirge 
War der Apeſas, in demfelben" zeigte. man Die 
Site; worin der Nem eiſche Lömwe-mwohnte, den 
Herkules Atoͤdtete. Zu Kleonaͤ hielt fich der Held. 
etliche: Tage init; che er dieſe Eypedition unternahm, 
Mlebnaͤ war feſt. Zu Nemea ſtand der berühmte 
WTempel“ des Nemeifchen Iupiters,bey mel 
chem ale Argiver vpfetten. Bey dieſem Tempel 
wurden auch die beruͤhmten Nemeiſchen Spiete 
gehalten. Um. den Dempel her war ein Cypreſſen⸗ 
hain, An welchem die Schlange den Heinen Opheel⸗ 
* ee todteten welchem· zu Ehren dieſe Spiele gehal⸗ 
en wurden. Nähe dabey war auch das Grab des 
Ihe mir einer ſteinernen Mader-umgeben, und 
"Der Brunnen des Adraſtus. Doch.’ alle. dieſe Ge⸗ 
baͤude waren zu des Pauſanias Zeiten ſchon ſehr im 
Verfalle.n Endlich traf man im aͤußerſten nordweſt⸗ 
Aichen Winkel! von Argolis, die Stadt Orn eaͤ an, 
‚Diet zu Homers Zeiten. zum Reiche Mycena gehörte, 
Nachher ſiedelten hier die ESpartaner vertriebene Ar⸗ 
giver ar Dies war die Urfache / warum die Argi⸗ 
ver mit Huͤlfe ver Athener im fechzehnten: Jahre des 
peloponnefifhen Krieges die Stadt . > 
— lommt fie ſpaͤterhin AR. vor. 
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112. 
Unterhalb Argos aͤm Meere, lag der Hafen 
Diefee Stadt Nauplia, jetzt Napoli:di N os 
manian'nDer Ort war gu des Paufanias Zeiten . 
wuſte. Die Burguvon Mau⸗pꝓli a hieß Licymna; 
EEE RD Mae 
v:#) Thucyd. 6, 7. 


N 
sis Gegen Dfien von: Nanplia lag T ir uns ı...Die 


kannt. 
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nahe dabey „lagen kuͤnſtliche unterirdiſche Höhlen, 
Kiyt lo pei a genannt nam Lt rn 


4 


alte Neſidenz des Proͤtus, der von den ¶Cyllopen 


Die Mauern um dieſelbe erbauen ließ Diele: Sage 
ſtammte vor den ungeheuern Folſenſtuͤcken her, wor⸗ 


sang dieſe Mauer zuſammengeſetzt par. Au Homers 
Zeiten gehoͤrte dieſe Stadt zu Arges. Die Argiver 


zerſtorten ſie endlich, um ihre Einwehner mach Ar 
a8g0s zu werſetzen. „Die: GBegend zwiſchen Rauplia 


und Tiryns ward Si phamgenannt. RE. \ 17 7417, 7 
2.1 Tiefer: Herab. führt Die: Heeufteafe-mad), Eds 


Dam rus aber die Stadt Mide aund Den Flecken 
‚Wella, we fich die Graͤnze zwiſchen Ages md 
Evidaurus ſchied. Zu dem Argoliſchen Gpbiete,ge: 
x ‚hörte noch am. argoliſchen Meerbuſen Der: Flecken 


P roſym na deſſen Einwohner nach Argos verſetzt 


wurden’ ingleichen die Stade Aſime, welche sum 


«den Argivern zerſtoͤrt wurde woeil fie ſich auf die 
‚Seite Der. Spartaner erklärte... Die Einwohner wur⸗ 

Den dafuͤr von den Spartanern in Meſſenien ange⸗ 
Nedelt, 6. aeg. Diefe Stade: und: die Dtadt Chat 


Wwerden vom Homer, als von den Dryopern be⸗ 
Wwohnte Stoaͤdte, unter des ⸗ Diomedes Herrſchaft ge⸗ 


hoͤrig, aufgefuͤhrt. Die. Lage der letztern iß unbe⸗ 


msi . 
un r N a ar? Die Kat ru 
Wuiur gehen nun nach Epi daur u daher Die 
Stadt lagiam winer Heinen «Bucht; Ders Infel Unsinn 


gegen: uber. Ehe man an Dirynsnaus ber: Leif 


dahin Fam, harte Man das Gebirge Arachnaͤus 
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zu überfieigen.. Auf demſelben, in einem rings vom 
‚Bergen „umfchloffenen Haine, lag noch eine Meile 
‚nor, der. Stadt, Der beruͤhmte Tempel des Aeſ⸗ 


Fubapins. Diefer Tempel war mit „umgemeiner 


Pracht,- nach dem Muſter des Cyrenaͤiſchen in der 
Stadt Lebena auf Kreta, erbauet. Die Bildfänfe 
Des Aeſtulapius war, figend auf einem Throne. vor; 
„geftellt aund von Gold und Elfenbein. Der. Thron 
ſtellte in. erhobenen Arbeiten, den Tod der Medufa 
amd der. Chimära vor... Bey dem Tempel war eines 
Der ſehenswuͤrdigſten Theater der alten Welt, Die Urs 
‚beit Des Polykletus. Naͤchſtdem war hier-ein Haus, 
‚worin: die: Kranken fchliefen, und im, Traume Das 
erfuhren, : was jhnen ‚helfen würde, . And) traf man 
* ‚bier ein Gebaͤude, Tholhus genannt, an, das viel⸗ 
leicht zu. einem Epeifefaale diente: und vom: Pau⸗ 


fias mit Gemälden ausgeſchmuͤckt war. Andere 


Gebaͤude dieſes Platzes, waren die Tempel der 
Diana Epione, der Venus und Themis, 
Yingleichen ein Stad ium. Die beyden Berge, wel⸗ 
she den Tempel mit ſeinen Gebaͤuden einſchloſſen, 
hießen Titthion und Cynortion, auf dem letz⸗ 
tern ſtand der Tempel des Apollo Maleateg. 
‚Epidanens ſelbſt enthielt umter andern Den Plag 
"HHyrmethion, der mit wilden Delbäumen bedeckt 
war, seinen Hain des Aeſtulap, wo Diefer Gott und 
eine Gomahlin, Epione, ſchoͤne Bildſaͤulen hatten, 
einen andern Hain der Diana, einen ſehenswuͤrdi⸗ 
sen Tempel Des Bacchus, amd ein Schloß, wo ‚die 

hoͤlzerne Statue der. Minerva Kriffäaa - merk 


— 


wuͤrdig war. Epidaurns trieb wiele — z3. 
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Moch mehr Teiftere in dieſem Fache die Nachbarin sön 
Evpidaurus, Trdejene, welche der nfel‘ Ras 
lauria? gegen’ uͤber, zwiſchen den Vorgebirten 
Seyllaͤ umund Cherronefus lag. Dieſe Stadt 
"war dent Neptun gewidmet. Hier regierte Pit⸗ 
theus, und hier ward Theſeus gebohren. Auch 
Hippolytus/ auf welchen feine Stiefmutter Phaͤ⸗ 
dra ihre ſchaͤndliche Liebe warf, lebte hier. Die 
Stadt hatte viele beruͤhmte Tempel; auf dem Markte 
den Tempel’der Diana Soſpita, welchen The⸗ 
ſeus erbauen haben ſoll. Hinter dem Tempel war das 


Grabmahl des Pittheus. Auch der Tempel der Mu⸗ 


ſen und ein zweyter Tempel des Apollo Theäa⸗ 
rius, der aͤlteſte Tempel; den Pauſanias kennt, ſtan⸗ 
den hier. Hippol ytus hatte hier einen Hain, in 
welchem: ihm jährlich geopfert wurde. Der’ Hafen, 
funifzehn Stadien von der Stadt, hieß Pogon, dit. 
Der Bart. Zwiſchen ihm und der Stadt lag der Tem⸗ 
pel des Beſchůtzers der Städt, des Neptuns. Das 
bey war ein’ Heiner Platz, TieveMıov genannt, weil 
hier Thefensfol gebohren worden fenn. Noch vor 
dieſem Platze ſtand ein Tempel des‘ Mars, und nabe 


am Meere in "einer funipfigten Gegend‘ der Tempel 


der: Diana Saroniay welcher jährlich ein be⸗ 
růhmtes Feſt gefeyert wurde. Trögene formirte einen 
eigerien Freyſtaat/ der: doch jumeilen unter- Argos ge⸗ 
ſtanden zu: haben ſcheint. Die Trümmer der ‚Stadt 
findet man unter der alten Burg bey der heutigen 
Stade Damalas' Bey dieſer Stadt ſtieg Herküles 


mit dem Cerberus in die Unterwelt wieder hinab. 
Ziwiſchen Trozene und Eridaurus lag Methana, _ 


eine feſte Stadt, J 
iur 
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Ganz unten in; Argolis fand man an einer von 
ihr benannten Bay, die alte Stadt Hermione, 
deren Hafen Mafes war, deſſen Homer noch als 
einer. befondern Stadt gedenft. Hermione fand einſt 
unter des Diomedes Herrſchaft, u; ward von 
— bewehnn AAImms 23 mA 6 el — 

HELL &', u 1” 3 4) wi 328 — 
| # na, [27 Pi aut ds Gonut 
Tr x: Milan hin 

Yegofig hatte PR —— und ; einige Ge⸗ 
genden, z. B. Epidaurus, baueten wenigſtens zu 
Homers Zeiten guten Wein, In den-aliat’ Zeiten 
. war das Land voller Städte, es nahm aber’ ihre 
Zahl, wie die Zahl der Einwohner iab, “Mir der 
Zeit trieben Epidaurus, Argos und Hermione ne⸗ 
Ben dem Ackerbaue güte handlung. ! Der’ Gehalt 
der damaligen Städte an Einwohnern und an Hands 
Iung läßt‘ ſich einigermaßen aus den Truppen und! 
- Schiffen’ erfennen, welche einige dieſer Städte zur‘ 
Armee und Slotte der‘ Griechen gegen Kerres ftells 
ten, Trözene lieferte 1000, Epiddurug 800, 
Hermione 300, Mycenaͤ und Tiryns zuſam⸗ 
men 400 Mann, das erflere 5, das zweyte 1o, 
das 3 Schiffe. Das Andenken. an ihre che 
malige, Größe erfüllte „Die Argolier immer, noch mie 
einent gewiſſen Sto * „und machte fie. nicht alleing 
troßig, fondern ‚hie ‚le, duch gern an den Haͤndeln 
von siechenland heil nehmen, Sie waren üben 
Yun eine -tapfere Nation. Argolis hatte feit den 
aͤlteſten "Zelten, den Rubin daß es ſchone Verde 
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felben Gränzen, die es einmal befefien: hatte, Denn 
durch den natürlichen. Schug feiner Berge gefi chert, 
ward es nie erobert, oder von fremden Nationen 
eingenommen. Die Arkadier ruͤhmten fich daher auch 
die Aelieſten wvnter allen Griechen zw ſeyn 


* Erw} Dane 


Gegen Norden ſtieh Arkadien an Achaja und 
Eievopn; wovon es durch die Gebirge Eryman— 
hund Lampea ‚und den Fluß Styx ges 
ſchieden wurde. Gegen Morgen graͤnzte es an Ar⸗ 
golis, wo dieſe Graͤnze die Gebirge Artemiſi io 
und. Parthenton ‚ausmachten, Gegen Mittag; 
ward es nom Lakonien durch Das. Gebirge. Akace⸗ 
ſaon, von Meffenien, aber durch den Neda⸗Fluß 
getrennt. So wie gegen Abend es der — Enpe 
manthus. von Elis trennte. .. 


Arfadien hatte den Alpheus C' Mode der 
ſich ing tonifche Meer ergießt, zu feinem Haupt⸗ 
fluffe. Er beftrömte den ganzen. füdlichen und weſt⸗ 
lichen Theil deffelben, und nahm eine große Menge 
fleiner Fluſſe in fich auf. Andere merlwůrdige Fluͤſſe 
waren der gedachte en manthos, an Der‘ 
ed 1 Graͤne 


222. FEN —— * — Yan: —* üben; die: 
Arkadier, mie über bie übrigen bedeutenden Böls, 
ker des Yeloponnefus, das fünfte Kapitel des 
vierten Theils d. W., welcher von der —n 


Mer Griechen handelt. 
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Gränze: von Elis der beruͤchtigte Styryo deſſen al⸗ 
les: zerfreſſendes Waſſer von einem hohen Felſen her⸗ 
abtraͤufelte und ſich ind den Krathis ergoß; - ferner: 
dee argiviſche Imachu s und der latoniſche Gur o tas⸗ 
entſpraugen beyde iin Hrfadieni "Wo die Graͤnze von⸗ 
Arkadien, Argos unbe Achaja zuſammenſtieß / lag der 
beruͤchtigte See and, Fluß / St y mpih a lus. 
Der Berg Stymph alast ad Difem Gag 
Gebirge Artemifion an der Gränze von Argolig ; 
Darthenion bey Tegea Mäanalion, der be 
ſtaͤndige ideen heit Tegen im Mittels 
lande; Akace ſiom, wo⸗ Merkur eine Zeitlang folk 
erpgen worden ſeyn / ran der Graͤnze won: Lalonika; 
Bra o i;der berihmte Berg oberhalb Megalopo⸗ 
fie, dere mit ſo vielen· Rnuſtwerken prangte ); den 
Goym wumthaug, wo Merlules den beruͤhmten Ebern 
freng Tan der Gruͤnze · von Achajag⸗ Ey llene / ader 
Berg Nuuß / welchenn Merluro gebohren wurde; Chez’ 
ya ci wo Merkur die Leier erfand, beyde am 
der Gruͤuze von: Achaja, wc. — 


* 
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Das —— ubief —— Er 
warde von den ufunftig Soͤhnen des zwenten Ly⸗ 
fin ine wich leine: Reiche getheilt. Arkas, 
Wwæelchen Jupiter mit den Schweſter dieſes En Fand. 
der Kalliſto erzeugte, gab Gelegenheit, dieſes 
Land: Arkadien zu nennen. Yin. Denn Folge: wurden 
aus den wielen kleinen Reichen verſchledene Freyſtaa⸗ 
=. Pdie wach: Arc: der Schweip ine gegruſeiugent 
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Bunde ſtanden.Weder dierHellenen ; tidcht die Hera⸗ 
kliden eroberten dieſes Land noch) erfuhr es ſonſt eine 
politiſche Repolution. „Mit; der Zeit traten · die Par⸗ 
ryheſiſchen Voͤlker zuſammen und erbaueten Meg al oe 
pioıki s die Mutterſtadt des: Phi lo ꝓ d menge: 
ihrer Hauptſtadt· nEben ſo unabhaͤngig waron die” 
Staͤdte: Mantinnar7 Tegeſa und che mens 
Pſophis und Pheneohdu mic a m 
no en en are 
| * een nen u e 
Wie wollen: Rum die Stadte Arkadiens von Mile: 
ternacht gegen Mittag klennen lernen ii 232 218 : Cum) 
Phene os war eine‘ uralter Stade am Shuffe; 
Sg. Hr: gegen Abend fagıı bie, Stade Klirony? 
und noch weiter: gegen: Welten; jenfeitinesi&r hu 
manthug;idag in der mythiſchen Geſchichte belannte 
Pholoe, hart anıder Graͤnze vun Elis. Dieſen 
Pholoe gegen: Süden ſtand: Pſop His, einẽe alte und: 
mächtige Stadt. Der Diſtrikt zwiſchen die ſer Stadt! 
und dem Stymphalus hieß Phoenice. Unterhalb 
Pſophis, an der Graͤnze von Elis, fandeman noch: 
die beyden alten anfehnlichen Städte Tilphuſa und 
Heräa. Gegen Morgen aber und nad) der Argos 
liſchen Gränze zu hat man ıdie beyden uralten, eben⸗ 
falls mächtigen Städte. Orch o m eco a, umdı dieſer 
gegen Norden die Stadt Stymphuhusgi andem 
See gleiches Namens, zu ſuchens IUm wniun?? pda 
SEuͤdwaͤrts aber von Orchomenos ſtand Ma nt i⸗n 
wea, eine der aͤlteſten und beruͤhmteſten Staͤdte Ars? 
fadiens , welche mit ihrem Gebiet einen anſehnlien 
chen Staat ausmachte. Dieſe Stadt ward im Pelo⸗ 
ponnefiſchen Stiege yon den Spartanern m. nach 
So 4 der 
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der Schlacht bey Leuktra aber wieder von den Theba⸗ 
nern aufgebane.- Mit Mantinen metteiferte die 
Stadt Tegea, ebenfalls eine der anfehnlichften 
. Städte von Arfadien. Der Wald zwiſchen dieſer 
Stadt und Mantinea, wo Epaminondas in 
dem bekannten Treffen mit — ——— blieb, 
hieß RANSeN 


“N 8 3 ‘# 
3:4 + 


Weſtwaͤrts von Tegea treten wir in den untern 
und bluͤhendſten Theil von Arkadien ein. Hier va; 
ven beſonders zwey Voͤlkerſchaften, die mänali;z 
ſchen und parrhafifhen Arkadier, Beſitzer 
des Landes. Die erſten hatten ihren Namen von 
der laͤngſt zerſtͤrten Stadt Maͤnalon. Von den 
zweyten iſt es ungewiß, ob je eine Stadt Parr⸗ 
haſ ie geheißen, und ob nicht vielmehr dieſer beyni 
Homer vorkommende Name “blos den Diſtrikt ans 
zeigt, in welchem die Parthafier, am Alpheus in 
fleinen Flecken wohnten, - Als aber die Räubereyen - 
der Spartaner Argos dahin brachten, viele ihrer 
fleinen Städte ju zerſtoͤren, um ihre Hauptſtadt zu 
‚ vergrößern, faßten die Arkadier einen gleichen Ent; 
ſchluß. Sie zogen ‚daher vierzig Heine Städte in eis- 
ne zufammen, zu welcher im erften Jahre der 103, 
Dlymplade der Grund gelegt wurde, Dies mar die 
Stadt Miegalopolis, welche der Fluß Helifs 
fon mitten durchſtroͤmte. Sie faßte über 50 ‚Sta, 
dien im Umfange; und- hat unter andern geoßen 
Maͤnnern auch den Philopoͤmen und Polyblus 
hervorgebracht. Ihre Vorſtadt hieß aodicia, 
zur Zeit des achaͤiſchen Bundes, da fie bereits {ehr 
in Abnahmen gekonmen war; ward fie von d m 
Weſcht. d. Br. P Spar 
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Spartanifchen Könige Kleo menes zerflört, Zu des 
Strabo Zeiten war ſie eine große Wuͤſte. 

Die Arkadier hatten in ihrer Lebensart ſehr viel 
ähnliches mit unſerer Schweiz. Die Hauptnahruug 
war die Viehzucht und der Ackerbau. Die reichſten 
Guͤterbeſitzer lebten in Staͤdten, und nicht ſelten 
mit anſehnlicher Pracht. Sie ließen durch die Pros⸗ 
pelaten ihre Heerden weiden und ihre Felder bear; 
beiten, Außerdem gab es Mittelleute, welche zer⸗ 
fireut im Lande umher dieſer Nahrung nacgiengen, 
Bey ihnen herrſchte die aͤchte helvetifche Simplicitaͤt. 
Der Mel führte die Kriege, war aber freylich nicht 
maͤchtig genug, dieſes Land empor zu bringen. Mit 
der Gruͤndung der Stadt Megalopolis verſuchte 
man den Mittelleuten die ſtaͤdtiſche Lebensart ange⸗ 
nehmer zu machen, um. mehrere: Krieger zu erhal⸗ 
ten. Allein dem ruhigen Arkadier gefiel dieſes Pro⸗ 
jekt nicht. Er kehrlen bald nach ſeiner Einfankeit 
jurüch, ‚Wenn die Noch es haben wollte, waren 
die Arkadier gute Soldaten, wie ſie unter Os 
während Des ai vurde⸗ zeigten. 


. 


9 datonika 


118. 


Laced zmon hatte, in fofern wir es als ein Ko⸗ 
nigreich betrachten, in den aͤlteſten Zeiten bey wei⸗ 
tem, die Ausdehnung nicht, die nachher Lakonika ers 
hielt, ‚Denn zu. den ‚Zeiten des troianifchen Krieges 
gehörte die ganze Küfte dieſes Landes zu; Mycenaͤ, 
und Fand unter —— — 

a ward J 


er y N VS. 1 
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ward ein:Theil von Meſſenien zu dem Königreich 
Lacedaͤmon gerechnet. Ä 
In ſofern Lakonika «in agnes Land ausmächte, 
waren - feine - Grän;en gegen Morgen der argofifche 
Meerbuſen und das myrtoifche Meer, gegen Abend 
der meſſeniſche Meerbufen und Meffenien, gegen 
Mittag der lakoniſche Meerbufen, jest die Bay 
von Colydhina; gegen Mttternkcht Arkadien 
und Argolis. 
Die Hauptsorgebirge des Bandes waren 
das BVorgebirge Malea, Cegt Capo di St. An; 
gelo), und das "Borgebirge Tänerium Get 
Kapo Matapan), 

- Der Hauptfiuß des Landes war der Eutstas; ‚ 
An welchem Sparta felbft lag. In ihn ergießt fich 
bey Sparta’ ein Feines Fluͤßchen, das vor Zeiten 
Tiafa hieß. Das Fluͤßchen auf der Gräme von 
- Meffenien war der Pamiſos. - Noch Hatte Lako— 
nifa zwey Seen, den Nymbaͤon am Vorgebirge 
Malea und ven Inne "Se nicht weit 
von Aegeaäͤ 
Lakonika wurde von ———— Vergtetten 
durchſchnitten. Die anſehnlichſte und hoͤchſte, wo 
noch im May der Schnee nicht ſchmilzt, war der 
Taygetus. Er lief von Arkadien bis an die 
Graͤnze von Meſſenien, und von da bis zum Vor 
gebirge Taͤnarus fort, mit welchem er fich ſchloß. 
Thornax hieß das Gebirge nördlich von Sparta, 
Diympus und Eva die Gebirge über Sellafia | 
Ga 119. | 
".geler, ein eingebohrner König des Landes, 
war der er Anbauer deſſelben. Er nannte die Pe⸗ 

ae N 2- I sr 
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lasger, welche ev. kultivirte, nach ſich Leleged. 
Sein Enkel, Furotas; gab dem— Hauptfluffe ; defs 
fen Tochter Sparta der. Hauptitadt;; ihr Gemahl, 
Lacedaͤmon, der Landfchaft, den Namen. - Die 
Nachkommen dieſes Lacedaͤmons vegierten über dieſes 
Land, bis auf. den Einfall der Hesakliden. : Die 
Herafliden machten die alten Landeseinwohner zu ihr 
ren Unterthanen, amd diejenigen , welche ſich widers 
festen, wie die Einwohner von Helos, zu Skla⸗ 
ven. Sparta ward nun die Hauptſtadt. Sie 
erhielt vom Lykurg Gefege,. nach denen, fic jedoch 
allein die Bürger von Sparta, “und ihre Heloten, 


welche die 9000 Ackertheile von Sparta anbaueten, 
richteten. Die übrigen. Einwohner des. Landes: nann⸗ 
te man Schußverwandte oder Bundesgenoſſen, und 


forderte ihnen Maunſchaft, Kriegs zufuhr und Waf⸗ 
fen ab. Ohngefaͤhr 700 Jahre vor Chriſti Geburt, 
uͤberwaͤltigte Sparta die Meſſenier, und machte Dier 
welche nicht entflohen / nach einem Kriege von ei⸗ 
nem halben Jahrhunderte zu Sklaven. Doch auch 
hier hatte Sparta Bundesgenoſſen und Staͤdte. Der 
raͤuberiſche Spartaner wuͤrde es mit den Argivern 
und Arkadiern nicht beſſer gemacht haben, hätten 
diefe.nicht den tapferften. Widerftand-gerhan. Schon 


‚bey dem. Einfalle des Eerxes iin Griechenland, 
- machte Sparta den erſten ‚Staat deſſelben aus, Die . 


Athener entfegtcn daffelbe. dieſer Wuͤrde; der pelo⸗ 
ponneſiſche Krieg gab, die Schlacht bey Leuktra 
nahm fie, ihnen wieder. Die Thebaner erbaueten ih⸗ 
nen zum Trotz Meſſene und Mantinea, und 
der achaͤiſche Bund bedruͤckte Sparta gar sehr. Als 


immer 


— unter die Romer Im behauptete. dieſes Land 
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immer noch feine „Gränzen;? Auguft riß aber. die 
Küfte davon los, und gab ihr, unter dem Namen 
Eleutherolafones, die Freyheit/ von welcher. 
die Mainotten.nod) ſchwache Trümmer behaupten. _ 
2° Wir müffen durchgängig die Hauptſtadt Spars 
£.9. von dem übrigen Lacedämon, den Spartas 
ner von dem acedaͤmonier, unterfcheiden, wenn . 
auch dieſes die Alten. nicht durchgängig. gerhban bas _ 
ben. Daher wollen mir erit von dann 
von dem —— Lande — 72 | 
’ . 120, 

V Goa. "das. auch bisweilen mit dem Nas - 
men des Landes Lace daͤmon gemannt wird, lag 
‚an der Ubendfeite des Fluffes Eurotas, in einer 
bon. wenig Hügeln durchſchnittenen Ebene. Ihr Um⸗ 
fang, (ſie war beynähe zirkelrund) betrug 48 Sta⸗ 
dien. Nach Lykurgs Auordnung ſollte fie: feine 
Mauren haben. Sie erhielt aber dieſelbenrin der 
folgenden Zeit. - Wir wollen inun :die einzelnen Pläne 
derfelben ſtuckweiſe durchgehen. Zuerſt gehen“ wir 
auf den Markt, mo die robrigfeitlihen - Verſamm⸗ 
fungshäufer, die Berfammlungshäufer der Getonz 


ten, der Nomophylafen; »der Bidider und 


Ephoren fanden. - Diefer Markt prangte außer⸗ 
dem noch mit der ſchoͤnen Halle Perſice, melde 
von der Beute der Perſer aus weißem Marmor er⸗ 
bauet, und zum Theil, auch damit ausgeſchmuckt 
war. Hier ſah man die Bildſaͤulen aller perſiſchen 
Heerfuͤhrer/ des Mar domi usnund der kariſchen 
Königin Awit em if i a. Auf einem beſondern Platze 
— Marktes ſtanden die Bildfärilen des: Apsis, der 

P 3 Diana 
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Diana und Latona, Ernmward Chorus genannt: 
denn. ‚bier tanzten und fangen. die: fpartanifchen 
Sünglinge dem Apollo zu Ehren, an den feyerlichen 
und fehr hochgeſchaͤtzten Kampfſpielen. Nicht weit 
davon fand auch. Die große Stätue, melde Das 
- fpartanifche Volk vorfiellte, und bey ihr-eine große 
Menge Tempel; des Jupiters, des Neptuns, den 
Erde, der Parzgen, . der BRETBR : dee Juno und 
anderer Gottheiten. 

Vom Markte beugte man = eine Strafe, aus, 
die mit vielen Grabmaͤhlern, Heroen und Tempeln 
verſehen war, und Aphet aͤ genannt wurde. Hier 
ſtand auch der ehemalige Pallaſt des Koͤnigs Poly⸗ 
do rus, welchen der Staat von der Wittwe um 
eine Heerde Ochſen eingetauſcht hatte, er hieß Boo⸗ 
neta. Dabey fand ein ſchoͤner Tempel des Aes—- 
kulapius. Am Ende der Apheten ſtand auch 
der Tempel der Diktynna. Dieſe Straße ward 
von einer andern durchkreuzt, welche den Namen 
der helleniſchen hatte, weil hier die erſte Vers 
abredung der Hellenen zu dem Kriege gegen den 
Rerxes gehalten worden mar. In dieſer Straße 
erblickte man: das Denkmahl des Thaltybius. 

Eine andere Straße, welche gleichfalls vom 
Markte abfuͤhrte, ward Skias genannt / von dem 
Hauptgebaͤude derſelben, das dieſen Namen fuͤhrte. 
Pauſanias meynt, es ſey zu Vollsreden und Verſamm⸗ 
lungen gebraucht worden. Das kann Damals gewe⸗ 
fen ſeyn. Allein, vermuthe ich recht: fo. war dies 
der Det; wo ehemals ‚gemeinfchaftlich: gefpeift wur⸗ 
“ De, eine-Art von Rotunda, mie: Athen nnd mehrere 
—— ihren öffentlichen Mahlzeiten dergleichen 

- ee $ Säle 
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Saͤle hatten. Hier hieng man auch die Leyer des Timo⸗ 
theus von Milet auf, der den Spactanern eine zaͤrt⸗ 
lichere Muſik lehren wollte. Nahe daben ſtand det 
Tempel der‘ Broferpina Soſpita. In der 
Naͤhe dieſes Pallaſtes befand ſich ein anderer, auf 
welchem der Tempel des Karneus ftand. Er war 
ein’ Viereck" mit einem Portikus umgeben ;; wo chez 
dem Lebensmittel und fleine Waaren — 23 
verkauft worden waren, 

Dieſem Plätze gegen über war die‘ fogörfannte 
Kolona, wo der Tempel des Bakchi Kolonas 
fa und dabey ein ſchoͤner Hain anutreffen war. — 

Vom Markte aber gegen Abend, lag ein von 

weißem Marmor erbauetes, ſehr ſchoͤnes Theater, 
und bey demſelben das Grab mahl des Pauſa— 
nias und des Leonidas, das man mit ſaͤhrli— 
chen Spielen beehrte. Man’ fam iM dieſer Gegend 
zu einer Straße, welche‘ Theomelidé aͤ hieß. Hier 
‚waren die Begräbniffe des Agiden. An 
fern davon gelangte. man, folglich in der Nähe des 
Marktes, zu dem Plage, ver Ephebeom hieß, 
geil hier die Juͤnglinge ihre oͤffentlichen Wettkaͤmpfe 
hielten. Er war mit Graͤben umgeben, uͤber welche 
Bruͤcken fuͤhrten. Die erſte war mit der Bildſaͤule 
des Herkules, die zweyte mit der des Lykurgs aus⸗ 
geſchmuͤckt. Hier traf man auch die Leſche an, 
welche den Namen Poecile führte. 

Die VBorftadt von Sparta hieß Limnaͤ. Hier 
ſtand unter. andern ein Tempel der: Diana. Dr; 
thia, 

Ein ‚eigentlihes Schloß hatte Sparta nicht. 
Da aber in der Stadt viele erhabene Orte — 

P4 d 
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fo befeftigte man in der.folgenden Zeit den, wo der 
ebene Tempel. der Minerva (Minerva Chali; 
nitis) fand, - In diefem Tempel hatten Pauſa⸗ 
nias, Venus, die lange jugendlich erhält (Am— 
bologera),..der Tod und der Schlaf, Bildfäus 
len. -Auf eben diefem Plage fand auch ein. Tempel 
der Muſen und ein Tempel der Minerva Oph⸗ 
thalmitis, den Lykurg teihete, als ihm Als 
fander ein Auge ausgefchlagen hatte, 

Es verfteht. fih, daß Eparta einen. großen 
Spalt? feiner Zierden erſt in fpätern. Zeiten erhielt, 
da auch bier Luxus und Prachtliebe herrſchend wur; 
den Sr führe Sparta den Namen Miſi item 


yıar 


- 121, 

Wir ‚gehen nun zu den übrigen Lacedämonifchen 
Dertern fort, wo mir nur die merfwärdigften anzei—⸗ 
gen wollen. Zwanzig Stadien füdlich von Sparta, 
lag das alte Amyflä, unter der Herrſchaft der’ 
Herakliden nur ein Flecken, vormals eine angefehene " 
Stadt. Bon ihrer alten Herrlichkeit zeugte noch ein 
berühmtes Kunſtwerk, das Paufantas den Thron zu 
Ampflä nenne, das aber eigentlich ein praͤchtiges 
Grabmahl des mythifchen Prinzen Hyacinthus, 
im Zempel des Apollo Amyklaͤus iſt ). Pha⸗ 
ris, Bryſeaͤ und Therapne waren uralte 
Staͤdte Gegend. | 

; Bel: 


2) Man fehe de la Guilletiere Lacedaemone ancienne., 
et nouvelle Par. 1769. ı2. 

.2) Der verehrungswirdige H. 9. Henne, Hat die 
Nachricht des Pauſanias davon im erfien St, 4 anti⸗ 
quar. aufiäße, ——— erlaͤutert. 
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Pellana-und Das-berähmte.Sellafia, wo 
Kleomenes vom Antigonus gefchlagen ward, ingleis 


chen S:hiros, der Hauptort der Landichaft SEis 
rit isaus welcher die Spartatier. den Kern: ihrer 


Hülfsteuppen zogen, lagen insgefamt Sparta gegen 


Norden. 


Am argoliſchen Meerbuſen ſtanden von der ar 
giviſchen Graͤnze an, Braſiaͤ / Cyphanta, as 
rer, das der. Koͤnig von Sparta Kleonymus 
zerſtoͤrte; Epidaurus Limera, eine bluͤhende 
Kolonie der argiviſchen Epidaurer, am Hafen Dios 
Soteros und Sida, bis. zum. Vorgebirge 
Malen unter einander. Hinter ihnen weg im. 
Mittellande traf man die Flecken : mine: Bin. 
pis und Geronthrä an. 

- Senfeit des Vorgebirges fand man die ——— 
von welcher ein beſonderer Meerbuſen den Namen 
fuͤhrte, ihn. ſchloß “eine Landesſpitze, Onugna⸗ 


thos genannt, Von hier aus trat der lakoniſche 


Meerbuſen ins Land ein. Hier ſtand von Oſten ge⸗ 
gen Weſten Aſopus bey den Truͤmmern von Cy⸗ 
pariffia.. Ferner fand. man hier die Staͤdte Leu⸗ 
cc, Afriä, das zerfiörte Helos: und Gythium. 
Das Jegtere. war. der eigentliche Hafen von Sparta. 
Weiter gegen Weſten lagen die alte Stadt Las, 
Aſine, Teuthrone, ‚und endlich das Borges 
birge Taͤnarus, mit den dabey befindlichen 
zwey Haͤfen Pſammathus, an der Morgen- und 
Ach illeus an der Abendſeite des Vorgebirges. 


Zwiſchen beyden innen lag der ſehr beruͤhmte Ne⸗ 


«x 


ptunss Tempel, bey. welchem Herkules den Cer⸗ 


berug aus * Unterwelt hervorbrachte; und Arion 
»5 auf 


© 
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auf feinen Delphinen handete/ deſſen Seuppe noch 
ſpaͤt hier zu ſehen war. | 

Jenſeit des Vorgebirges lagen noch die alten 
Städte: Meifa, 0. m: und 
——— EZ 


| aa 

PS fag bendes : zur Handlung, Schiffe 
fahrt und dem Ackerbaue vortrefflich. Das Laitd 
hatte einem fetten Boden, der gutes Ackerland und 
ſchoͤne Weidepläge dDarbot, nur ließ es fich wegen 
der vielen Berge nicht gut pfluͤgen. Wir fonnen’ 
glauben, daß Sparta nach‘ und nach den größten 
Theil des Ackerlandes an fi gezogen. "Die Städte 
mußten fih alfo durch die Schifffahrt, Handlung 
und Sabrifen ernaͤhren. Diefer leisten hatten Die 
Bundesftädfe der Spartaner viele. Beſonders färbte 
man hier aus der befannten - Schnecke, einen fehr - 
beliebten Pur pur; auch MWäffen; und Eifenmwaas 
ren verfertigte man. - Lacedaͤmon mar "fein kleines 
Land. Dad Reich der Spartaner machte den größs 
tem Theil des Peloponnes und beynahe einen Fünf 
theil von Griechenland aus. Den itolgen, rohen 
und milden Charafter der Spartaner kennt man. 
Und es: läßt ſich vermuthen, daß ihre Schugvers 
wandten ihren Herren herin nachahmten. 


Retter 


J IE 123. 1, Be / 
Meßenien graͤnzte gegen Morgen an gatorife, ö 
wo ein Arm des Taygetus, und der kleine Fluß 


Pamiz 
5 — 
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Pamifus die Graͤnze machten: gegen Mittags 
graͤnzte es an den mefleniichen und.afinäifchen Meer⸗ 
bufen, gegen’ Abend an das ioniſche Meer, :gegem , 
Mitternacht an: Elis und Arfadien, wovon eg der 
Fluß Neda ſchied. In den älteften Zeiten gehörte. 
die oͤſtliche Kuͤſte zu Agamemnons Reiche, das Mit⸗ 
telland gegen Morgen dem Menelaus. Dagegen 


wurde Triphylia in Elis zu Meſſenien gerech⸗ 


net. Außer den gedachten beyden Fluͤſſen, floß 
deragrßere Pamiſus bey Stenyklarus, der 
BSalq ra bey Meſſene vorbey. Die Hauptberge im: 
Meſſenien waren der Eva und It bo ma⸗ re 
Meſſene I: und der ——— 32 
Zr 124. | 

. Ein — Sohn des Lelex, Heilen, J 
heirathete die Argiverin Meffene, des Phorbas 
Enfelin... Beyde baueten dieſes Land an. umd errichz 
teten hier ‚einen Staat; Zur Zeit. des trojaniſchen 
Krieges. regierte Neftor zu Pius, das fur vor⸗ 
her Herkules zerſtoͤrt Hatte, ; Nach! diefem Kriege 
nahmen. die Herakfliven das Land eln, und Kreſo— 
phontes ftiftete hier ein Reich, Mit der Zeit vers 


wickelten ſich die Meffener . und Spartäner in. einen 


Krieg, der. 50 Jahre, dauerte. und ſich Damit en— 
digte, daß die Einwohner: von. den Spartanern 


überwunden, theilg zu: Heloten gemacht, theils aus: 


- 


dent Lande verjagt wurden, Dieſe Flüchtlinge leg⸗ 
ten Meffana in Sicilien, und durch Vorſchub 
der Athener, am. korinthiſchen Meerbuſen, Nau⸗ 
pafktus an. Nach der Schlacht bey Leuktra ſamm—⸗ 
lete Epaminondas die Meſſenier wieder, führte 
= | ‚fe 
8 


236 — Kapitel. Griechenland 


fie in ihr Land zurück und erbauete 280 Jahre mach⸗ 
der erſten Vertreibung die Stade: Meſſene. Die 
Meffenier waren immer gefchmorne Feinde der Sparz! 
taner. In der Folge traten fie dem achäifchen Bun: 
de ben, fprangen aber nachher ‚davon ab, nah⸗ 
nen de RE gefangen. und toͤdteten 
| u: a — sau 
ME 5 Ir KEN ie er An 
: 1— — * 9 | 
Wir — nun die vorzuͤglichſten plat⸗ — 
An der lakoniſchen Graͤnze und der Kuͤſte lagen! diß 
Städte Abia und das Amphia, welches die 
Spartaner zerfiörten.. Weiterhin lag Pharaͤnund 
Thuriaͤ, beyde machten fich beym achäifchen Buns 
de berühmt. Weiterhin und mitten im ‚meffenifchen 
Meerbufen ; ſtand die alte Mefidenz des Krefphon. 
tes und der ‚heraflidifchen Könige, Stenyflas 
rus. - Von. hier aus im Mittelande und, gegen 
Norden zu fanden die alten berühmten Städte Ans 
‚ » Dania,: die ältefte Reſidenz,“ das nicht minder:bes 
ruͤhmte Dehalia und Meffene, die legte Haupts - 
ftade der -Meffenier, über. . Bus fe ene 

war außerordentlich feſt. | 
Am meffenifchen Meerbuſen, ſuͤdwaͤrts — 
Stenyflarus; ſtand Korone, etwas. von dem 
heutigen. Koron nordwaͤrts, eine anſehnliche Han⸗ 
delsſtadt. Noch tiefer lagen die gleichfalls nicht un⸗ 
beruͤhmten Staͤdte Kolonides und Afine;. eine 
ſchoͤne Kolonie der Argiviſchen Aſinaͤer. Vierzig 
Stadien von ihr endigte das Vorgebirge Afritagyz 
jetzt er ve ta — — —— Bay, 
Foo ABER 

*) Paufan. Ayıı = 29 
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und nun. folgte Die fogenannte uf inaifche, die 
ſich bey Methone endigte, und unter andern den 
Hafen. Phoͤnikus enthielt. Die Stadt Merhos 
ne war eine gute Seeftadt, jetzt heißt fie Modon, 
Hunvdert- Stadien von diefer Stadt fließ Das Borges 
birge Korpphafion ing ioniſche Meer. , Hier 
. fand das meſſeniſche Pyplus, das man falſchlich 
fuͤr Neſtors Reſidenz hielt. Etwas hoͤher gegen Porz 
den lag Erana, es wird auch falſchlich fuͤr Ho⸗ 
mers Arene angeſehen. Beyde homeriſche Staͤdte 
lagen in Triphylia. Das nahe dabey gelegene 
Vorgebirge fuͤhrte den Namen Platamodes. Ein 
noch beruͤhmteres Vorgebirge war das hoͤher hinauf 
gelegene Cypariſſion, von dem ein bekannter 
Meerbufen den Namen führte. Hierbey lagen die 
bereits vom Homer erwähnten Oerter, Cypariſ⸗ 
ſia und Dorion. An der, Graͤnze von Elis lag 
das Thal Aulon. | 
Andere beym Homer. vorkommende. Derter, alg 
Hire, das man. für Abia hält, Amphigenia, 
vielleicht Amphea, Yepea, vielleicht Thuria, 
Pedaſos, vielleicht Koro ne oder Methone/ 
find ungewiß. Die Verheerungen der Sparfaner 
vertilgten in diefem Jande alles Andenlen an das Al⸗ 
ierthumn. — ea et j 


‚26. 

Die Meffenier hatten in ihrem Bande ſchonen 
aAckerbaa und vortreffliche Viehweiden. In den letze 
tern Zeiten naͤhrten ſie ſich auch von der Handlung. 
Sie fochten „in. ihren. Kriegen oft mit Der, größten 


| Berztweiflungs ‚Dennoch, — fie. ſeiten nur 
den 


ak 
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den Ruhm einer großen Tapferkeit. Man glaubte, 
daß in Meſſenia die doriſche Eprache am reinſten 
gefprochen werde. Vebrigens mar diefe Nation dürch 


die Unterdrücdung der räuberifchen Spattaner, in: 


den beſten Zeiten der Griechen’ zu tief: herabgeſetzt, 
um ung merkwuͤrdig zu ſeyn. Die aͤltern unter 
unſern Antiquariern verwechſeln daher ſehr oft My⸗ 


tenä mit dieſem men" das ſie e ed ganzlich 


æegem 


...h) € 8 


127, - Sr 

eis ‚gränste gegen Morgen an Ohfübien, das 
von es der Fluß Erymanthus trennte, gegen 
Mittag an Meffenien, -wo der Nedas Fluß die 


Graͤnze machte, gegen Abend an da ioniſche Meer; 


und gegen Mitternacht an Achaja, mo das Stüßr 
chen Lariffus die Gränze made 


“ Die Hauptvorgebitge, und 3 Sägen dieſes 


Landes, von Suͤden gegen Norden, waren die Cy⸗ 


pariſſiſche Bay, deren wir ſchon erwaͤhnt ha⸗ 


ben, und welche ſich in Elis bey Pylus endigte. 
Weiter oben folgte der Chelonatiſche Meerbis 
ſen, der ſich bey einem kleinen Vorgebirge, Ich⸗ 
thys, anfieng, und mit der weſtlichſten Landesſpitze 


des Peloponneſus, mit dem Namen Chelonates. En 
Weiterhin fieng ein anderes Vorgebirge, welches 


Hyrmima, oder Hor min a genannt wurde, die 
Bay an, die jest Golfo di Chiarieinga genammt 


wird, Das‘ Borgebitge‘ rn Arte 


wels 
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welchem ſich dieſe Bay endigte, war vor Bein ‚die 
Gränze von Elis, G 

Elis hatte ‚eine Menge Fleiner Fluͤf ſe. De 
vornehmite darımter und ‚überhaupt der: größte Fluß 
im Peloponnes, und eimer der größten. in Griechens 
land, war der Alpheus. Er entſprang in Ar⸗ 
kadien und floß bey Ölympus vorbey. Peneus 
war nach ihm der groͤßte, er ſtroͤmte vor Elis vor⸗ 
bey. Die Gränzfüffe Erymanthus, tariffog 
und Neda haben wir fchon erwahnt. Homer nenne 
noch den Jardanos und Minyriog, Beyde 
vereinigten fich oberhalb Pylus-und führten nachher 
die Namen Acidon und Anigros. 

Unter den Elifhen Gebirgen zeichnen fich 
aus Minthe, oſtwaͤrts von Pylus; Kronion 
bey Olympia; Pholoe gegen Norden an der. ars, 
kadiſchen Graͤnze; Skollis, Somens Dienifäs 
wen: an der — von — | 


# 


| 128. Anh 

Bor uralten Zeiten wohnte Bier. ein Volk, das 
fih Kaukonen nannte, Ihr erſter Koͤnig war 
Asthlius, der Protogenia, des Deukalions Toch⸗ 
ter, Sohn, den ſie mit dem Jupiter zeugte. Des 
Yerhlius Sohn war Endymion, ſein Enkel 
Epeos, der Stammvbvater der Epeer, deſſen 
Sohn, Eleos, gab dem Lande den Namen Elis 
oder Elea. Damals befaß Pelops den mittel: 
fen, Salmoneus den unterfien Theil, Des 
Eleos Sohn war der befannte Augeas. Zur Zeit 
des trojaniſchen Krieges ‚hatte Nefiornideg Nelens 
Sohn den ſuͤdlichen, den obern aber vier Fuͤrſten 

sd ad, innen. 
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innen, Nach dem Einbruche der Herakliden erhielt 
Oxylos dieſes Land, Die Eleenfer ffanden den 
Spartanern gegen Die Meffenier bey. Dafür halfen 
ihnen diefe wieder Triphplien. und Piſatis erobern. 
Späterhin ward eis ein: —— von u, 
ſcher Form. | 

Das Land Elis ward "gewöhnlich in von* Dir 
ſtrikte abgetheilt, davon der nördliche eigentlich: 
Elis, oder Koele Elis, der mittlere Piſatis, 
der ſuͤdliche Triphylia von den drey Volkern die 
hier wohnten, den Epeern, Minyern und 
Eleern, — ward. Er er 


— * 2.34 

in zu den einzelnen. Triphylia oder Try⸗ 
phalia, enthielt folgende Plaͤtze. Pyrgi, ganz 
unten an der meſſeniſchen Graͤnze. Maciſtos/ lag 
dem vorigen gegen Norden mitten im Lande; dar⸗ 
über Chaa. Amphigenia, das Homer ev 
wähnt, fand nach dem Strabo bey Maciſtos. Sas 
mifon, Homers Arene, am Ausfuffe des Anis 
grus, hatte Pylos Triphaliakus, Neſtors 
Reſidenz, gegen Oſten. Thryon, Aepy, Pte⸗ 
leon, Arene und Helos find Deutery deren 
Homer *): erwähnt. Des Neſtors Gebiet erſtreckte 
fich noch etwas weiter, als: Driphylia/ felbft: uͤber 
einen = son —— —* dem ——— — 


7 


| — 
Im mietlern Theile Piſatis haben wir * 
* die — Hauptſtadt Pifa zu merlen. vun 
se 2 N re! 39 Aſoll 


—RE 


a 
- 


in Eus. ar ‚ 


wart sn 


| —* *— eh ob, es * eine "Stadt dieſes 
Ramens ‚gegeben, ‚ad Man hat. fig, mit, Dlympia, 
fuͤr ein und doſſelbe halten wollen. ‚Darin aber mis, 
die Alten, Allerdings waren 'beyde Str 
verfchieden. ; Allein Pira wurde bon den Eleer 
zerſtoͤrt und dann ne, ‚ipieder, aufgebaut, Lo ig. 
am Alpheios. — 
| „An demfelben Sfufe (ag aud Sl p mpi, A, worunter 
man fi ch keine Stadt, ſondern das ee oder Hohle | 
»cuÄy) den Hain des Jupiters zu.denfen hat, in wel⸗ 
chem die Spieler, Die ‚bon „Biefern Orte den, Ramen 
fen, ‚gehalten wurpen. „Der. — war dem uf 
eifiget, und ‚hieß por Zeiten: Aue, 234, Abos 
eines ;ganz,.ungemeine, Pract hatte dieſen Ort ie 
ſchoͤnert· Wir wollen dem —— zufolge, um 
i Einiges gepenfen, en —* — Leſe 
Bun 97 


— iR 29 au br lichen Me ni 
pheigs,,. der ‚unierü,‚Defielben, De eliffon auf, 
nahm —3 — in ‚den As eis, 


— 
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| Sam Hi hp ft... Da8, 
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ur — Bash" Segetend 


Dach ar oh vbenteliſchen NER Auf jo J— 
vier Ecken ſtand "en vergoldeter Keil, "auf "Dr 
| Gipfel eite vergoldete Bicroria auf einem Schil⸗ 
de, das Medufen darfteltte. “Der Giofel enthiel ei⸗ 
ne Statue Jupiters den Oen omaus mit feinen 
Körnnagen , "Tehtde Gemahlm und feinem! Kurſcher⸗ 
ſo wie den'Pefops, die Hippodam ia und def 
Pelops Kutſcher Jeder Wagen hatte vier Beide. 
Auf dem Sriefe war die Hochzeit des Pirithoug 
abgebildet.‘ "Hr den Säulen hiengen 2r von dem. 
Roͤmer Mummius geweihte Schilde, Eine eher⸗ 
‚Ne Thuͤr führte in den Tenpel, wo man \der' . 
Fphitus fand; der von feiner Gemahlin gekroͤnt 
wurde. Der Tempel war dutch Säuren abgetheilt:! 
Die Statae Jupiters Harte“ der unterſchrift 
nach PHidin®, gearbeitet Er war ſitzend auf ei⸗ 
em Throne oröchtele, In der Rechten‘ hielt yiir 


piter eine Victorid von Eifenbeit und Gold, in der 


Linken den"Zepter von Gold mit dem Adler auf de; 
Spitze. Die Ebhlen und Hr Feblümte Mantel der. 


\ 
/ 
/ 


. 


Statue waren “yon Gold; "die" &tarne ſelbſt von 


1 Elfenbein, Dexr Thron war ſeelchfaus von Elfen; 
Bein’ und Gold Ind fand in einer Einfaſſung vor 
Mätieriverf, Auf dem Throne” oben’toaren die Erf 
jien und Horen angebracht. Zu den Füßen ſtanden 
goldene Ehren, Auch mar‘ der Kampf des chf 


EL 6 


Eren. ke ea — Der — 
war von pariſchen Marmor, "Neben dem Tem⸗ 
pel rechter Hand ſtand das —* des Pelops, 


J Pelopin m. Daneben ſand auch ein —— 
ET? 


! m 4 


— 


1 


— 
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Tempel der Juno, der die eleifchen” Jungfrauen 
alle fuͤnf Jahre einen Mantel webten, und jährlich zu 
Ehren zur Wette liefen. In diefem Tempel zeichnete 
ſich beſonders ein Kaſten von Cedernholz aus, der mit 
Gold und Elfenbein geſchmuͤckt war, und mit vielen ur⸗ 


alten Inſchriften prangte. Links neben dem Tempel 


ſtand das ungeheure Hippodamium, worin Vie 
Wettkaͤmpfe geſchahen. Es faßte einen Morgen Lan⸗ 
des in ſich, und war mit einem gruͤnen Walle umge— 
ben. Ein aͤhnliches Gebaͤude war das Stadium. 
Noch außerdem flanden unzählige Tempel, Helden; 

und Götter ; Statuen , ja -aud) Bildfänlen von 
‚Athleten auf diefem Plage, der noch unter andern 
auch. ein ſchoͤnes Gymnaſium, . die Wohnungen” der 


Priefter und einige Privathäufer enthielt. Die Eleer 


befuchten ihn jährlich; und ganz Griechenland alle 
vier Jahre *), 

Die übrigen Derter von Piſatis, deren die Alten 
erwähnen, waren Phryra und Harpinna am 
Alpheioss, Salmone, Kykeſion, Epina, 
Dhere, Letrini, eine anſehnliche Stadt, Dis 
fpontion nnd Pheia. Grängörter gegen Elis 
zu, Lafion, ein zwifchen den Arfadern und Eleern 
ſtreitiges Kaſtell, Thraͤſton oder Thrauſton, 
Opus, Klon Eupagion, Kronion. 


131. | 
gIm eigentlichen Eis ſtand aben am Fluſſe Pe; 
neios die Stadt Elis, 300 Stadien-von Olympia, 
Sie ward, wie Diodor meldet, erſt nad dem Eins 
‚ falle des Zerped in Griechenland, im 2ten Jahre 
| Ge vi; ! ber 
27 Pauf, v 10, VI, 20, RUE 
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— 
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| Elis, Achaja und Arkadien, 
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der 77iten Olympiade erbätiet, | Vorher wohnten“ Bi. 
Eleer in Dörfern, Ihr Hafen lag 120 Stadien da⸗ 
von am Meere, und war die Stadt Kyllene am 
heutigen Golfo di Chiarenza, Elis ſelbſt hatte 
keine Mauern, und ward als eine heilige Stadt fe 


unverletzlich gehalten. 


Oſtwaͤrts gegen Yrfadien: zu fand ein drittes 
Phlus, mit dem Beynamen Eliakos. Dieſes 
war die Reſidenz des Augeas, die Herkules zerſtoͤrte, 
und alſo der erſte Hauptort der Eleenſer. Sie ers 
baueten denfelben nachher wieder. Zu des Paufaz 
nias Zeiten lag fie abermals in Trümmern. 

Homer erwähnt ans dieſer Landfchaft noch die 


Oerter Bupraſion, Hyrmine, Myrfinos, 


Aleſion und Olenia Petra. Die folgenden 


Geographen koͤnnen uns feine Rechenſchaft geben; mo 


f 


dieſe Dexter lagen. Myrfinos will man in My r⸗ 
tuntium, einem.Slecfen, wieder erfennen. DLe? 
nia Petra hält ınan bald für- den Flecken Petra 
am Skollis— Gebirge, bald fuͤr dieſes Gebirge 
ſelbſt. Bupraſion ſcheint an den Graͤnzen von 
Achaja gelegen zu haben. 

Ephyra am Selleis und der Inſei Zakyn⸗ 


| thus gegen über, mar eine andere Hauptſtadt die; 


ſes Landes, die man von dem epirotifchen und theſſa⸗ 
liſchen Ephyra unterſcheiden muß, Auch Korinth 
hieß ehemals fü, Thalamä kommt beym Polybius 
vor, und war ein feſtes Kaſtell an der Graͤnze von 


132. > ' 
J Das Fand Elis war fehr waſſeepeich hatte ſchoͤ⸗ 
ne Viehweiden und guten N der hier allein 

. von 


— 


— 
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son den Freygebornen gettieben wurde. Man bauete 
unter andern hier einen ſehr beruͤhmten Flachs (Byſ⸗ 
J ſus). Das ganze, Land ward bey der feyerlichen 
6G uͤndung der olympiſchen Spiele geheiliget und dem 
JIupiter geweihet. In Elis war der Ort, mo die 
‚Kämpfer, ehe fie zu den olympifchen Epielen gelaffen 
wurden ,. fi ch »rüfen laffen und eine Zeit fang in der 
Enthaltſamkeit üben mußten. ‚Der Pallaſt, in wel 

chem fie lebten, hieß Fy ſtus. Alle Einwohner von 
Elis erhielten Prieſterrechte und ſchafften deswegen 
den Sklavenſtand ab. Ihnen ward erlaubt, daß ſie 
keine Waffen tragen und aller Kriege ſich entziehen 


| 3 durften, Wirklich ftellten fie audy gegen den Kerres 


“ feine Truppen, Sie haben aber doch nachher, ber 
“ sonders im peloponneſiſchen Kriege } oft die Waffen 
ergriffen, - ‚Unter andern waren fie geſchworne Feinde 
der Arkadier, Das Land war aͤußerſt volkreich, und 
Der Poͤbel von Aberglauben erfüllt, ' Unter ihre- bes 
ruͤhmteſten Fefte, deren fie eine fehr große Menge 
hatten, gehörten die Thyia, dem, Volchut. einer 
ihrer — zu Ehren. 2 


vy Die sriehifgen Iuſeln. rs 
a) Im iönifgen Meere, : * 
133. 
Das ionifße Meer wurde, wie befannit, 


derjenige Theil des Meeres uin —— genannt, 
der daſſelbe von der Abendſeite umſtroͤmte. Hier fin⸗ 
den wir berſchiedene Inſeln, die il nieht allzuoft 

83838liy 
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in der Geſchichte der Griechen vorkommen ſich auch 


durch nichts Außerordentliches anggezeichnet haben, 
die aber Doch von ung nicht gänzlich mir Stillſchwei⸗ 
* gen uͤbergangen werden dürfen, Dahin gehoͤret 


1) Epirus gegen über die Inſel Korcyra, 


jetzt Corfu. Dieſe Iuſel ward einſt von den Phaͤa⸗ 


fen bewohnt, und prangte Damals mit den ans 


muthigen Gärten des Alfinoug, der den Ulyſſes 


ſowohl bewirthete »). Damals ſoll fie auch Phaͤa— 


cia, Drepane, Scheria geheißen haben. Nach⸗ 


her ward die Inſel von Korinth aus bevoͤlkert. Ihre 


beyden Haupiſtaͤdte waren Kaſſiope und Korey⸗ 
ra, beydes ehemals durch Handlung blühende Städte. 


Unfern der erftern fand ein berühmter "Tempel des 
Jupiter K afins. Der mitternächtliche Theil diefer 


Inſel war und iſt noch der fruchtbarſte an Wein und 


Hbf ‚ der füdliche ift bergigt, unfruchtbar und waſ—⸗ 


n ſerleer. Wenn alfo Homer dieſes Land die fruchtbare 


Scheria nennt: fo muß dieſes von dem oberſten 


Theile allein verfianden werden, Die Einwohner hats 
ten den Ruhm, daß fie gute Seeleute waren, Auch 
unterhielt diefe Inſel, um die Zeit des perfifchen Eins 
falls und auch noch zu Anfange des peloponnefifchen 
Krieges, eine anfehnliche Seemacht. Die Korcy⸗ 


raͤ er hatten übrigeng einerley Schickfale mit den 
‚ Übrigen Griechen. Aber erſt unter dem Veſpaſian 
gerlohren fie, nebſt den andern Infeln, ihre Freyheit 
. gänzlich. Das Gebirge auf Diefer Inſel hieß Sftone,. 
das nördliche Vorgebirge Phalafrum, das ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Leukimna. Um Korcyra her lagen noch eis 


nige fleine Iafeln welche —— anführt , als 
’ zwi⸗ 
)NOd. Gelang bis ge 


\ 
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m Kotepee, und Epirus, die, Infeln Sobotg, 
— unter, ch fand man, die Zuſein 3448 
#5... Die, Infel 1, ODER; vielmehr Aalbiufel; RN 
‚ Daben, wir bey / Akarnanien fannen lernen. Wir gehen 


alſo gin den übrigen Inſeln an. den 8 Lüften von Akar⸗ 


anien über. - „Hier ° berdient keine mehr unſere 
Aufmerkſambeit, als 2) die Juſel Kepballenia, 


die größte unter ‚den, griechifchen Inſeln auf dem 105 


nischen Deere, - Wie Strabo hr wahrſcheinlich 


macht, verſtand ſie Homer unter dem, Namen Sas 
mos und Epirus melaina; "Zu, des Thucydides | 


Zeiten harte fie; vier Städte: Same, Prone, 
Kranii und Pale. Same ward ſehr zeitig zer⸗ 


ſtoͤrt; Strabo fand nur. zwey Staͤdte; dann ward 
eine Stadt erbauet, die den Namen der Inſel fuͤhrte. 
Aus der mythiſchen Zeit, regierte bier. Pterelas, 


den Amphitruo— tdWrete dann Kephalus, nach 


LE — 


In der Folge — erſtlich die Thebaner, dann 
die Macedonier, dann die Xetolier diefe Inſel. As 


Die Römer: ſich der Hauptſtadt ini einer; Belagerung 


durch den Fulvius Mo bil ior bemächtigt hatten, 
verkauften fie alle Buͤrger zu Silaven und magten 
die Inſel zinsbar ?). 

Zwiſchen Repbalisuie. cn dem. fefin Bande 


— lagen noch folgende in der aͤlteſten und 


} 3 Q 4, m AT) 14 ſpaͤtern 


9 
* P) ®. Ubbo Emmius Ver. Grass. lufrata T. 2. p. 185. 
T. 5. p. 237. Andr, Marmora Hilo. di Corfu. — 


») S. Strabo I. ı0. Thuoyd. 2. 30. ' Morifini Cork. 
de penna fopra l’Ifola della — — Whe- 
horn Voyage; T.. x sn. N 
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5 DIR PR Gent aa". 
ſpatern grie chiſchon Geſchichte merkwardige golein 


39 Die feine Sfel Arerig, floifchen Kephalfeniä 
und’ Zthafa;” 4) Das durch feinen König Unfies'und 


Homers Gefaͤnge unſterbliche Ithaka, ein Selfenneft 


von einem unbedeutendem Umfange, darauf ind’Hdh 
ner einen Berg Nejom, and'an"felbigent die· Stadt 

Jihatka , einch Rabenfelſen Korakonpekrahj 
vihb Duelle Aret huſſa, und“ den Hafen Hei 


from bemerken Mhe 9. Gege wird dieſe Inſel Val 


DI Compare genannte %. : Gthafa ‚gegen Suͤden 


und dem Vorgebirge Araxus ‚gegen über, lagen die 
pisigen Inſeln Driä, Ueber’ dieſen⸗ und beym Aus⸗ 


Yluffe des Achelous, hat man die Inſeln Echa na⸗ 
Des zu ſuchen, jest Curzylari gendint. Eine 
derſelben ſieht Strabo für das Dulihium an, wel 


ches dem Ulnffes gleichfalls zugehörte, Endlich oberhalb 


Ithaka In der Bucht von Leukadien, Tagen die bereits 


in der älteften mythiſchen Geflhichte beruͤhmten Juſeln | 


ide 2* Tuhpis —— 


— 434. EIERN F 

Rodh fiefee herab, doch —— im oniſche 
| * fand man 5) die anſehnliche Inſel Zakyn⸗ 
th, jetzt Jante, der Landſchaft Elis auf dem 
Peloponnes gegen uͤber. Sie hatte eine Stadt glei⸗ 
"ches Namens, und ein Kaſtell, Das Arfadia hieß, » 
+ Anterhalb:diefer Inſel hat man 6) «die beyden Fleinen 
Inſeln zu fuchen, welche bey den Alten unter dem - 


Namen Strophades —— jetzt unter dem 
Namen 


Fa | 
ot, 
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Namen Strivalibefannt find, und aus meiter nichtd, 
', "als ein Baar großen Klippen befichen. Noch tiefer 
"Herab lagen»7) die wegen des Sieges der Athener uͤber 
Die ‚Spartaner ‚berühmten drey Inſeln, Sphaftes 
hä der Sphagiä, gest ile Sapienze:ges 
nannt *), Sie befanden ſich Pylus in Meffenien 
gegen über. Die- Heinen Inſeln Buph ras und 
:M rote, deren Thucydides ebenfalls erwähnt, wa⸗ 
ren nahe dabey. Die Infeln:Denufä lagen Me 
thone; die wüfte Infel Thegannfa; dem — 
birge Akrit a s in Meſſenien gegen uͤber. | 
Im lakoniſchen Meerbufen lag der Stade 6% 
thinm gegen über 8) die fleine Inſel Kramäyr'der 
erfte Ort, wo ſich Paris mit der eutführten Helena 
aAufhielt ). Dem Vorgebirge Malea aber gegen 
über lag 9) die berühmte Inſel Sy eherazıjegt: Ce⸗ 
rigo, eine mit einem fruchtbaren Boden und ver⸗ 
ſchiedenen guten Haͤfen verſehene Inſel. Man trieb 
hier vor Zeiten einen ſtarken Purpurhandel. Die 
Hauptſtadt hatte mit der Inſel gleichen Namen. Ihr 
Haupthafen hieß Skandea. Die Stadt faßte den 
sberühmten Tempel der Venus Urania, den 
<.älteften, welchen diefe Göttin bey; den ‚Griechen hatte. 
Die Bildfäule der Göttin war beiwaffnet und mit ei; 
nem Spieße vorgeſtellt. Ricias eroberte dieſe * 
gel: für die Achener 2. 


a Sa 


- 135; | 
| Feng argoliſchen Meerbuſen lagen von — ge⸗ 
| gen Süden die Inſeln Irene und Ephyra; mie 
| Zune » 7 DE 4 3 7 Te 
— —— 4, 8. 31. 39, 
=)D. y· 445. en 
2) Paul, 5 23. Thueyd, 4: PS 4.4 
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Diparenus und Kolonis, letztere · beyde dem 
"Gebiete von Hermione gegen über. Unterhalb der 
Halbinſel von Argolis traf man in der Bucht von 
Hermione die Juſeln Trifrana, Aperopia und 
Hydrea, weſtwaͤrts von dieſen, unweit des Vor⸗ 
gebirges Skyllaͤon, die Inſeln Holiufa, Bi 
thyufa und Arifferas an. _ 

. Mir treten nun in den faronifchen Meerbuſen 
ein, und wollen die dortigen Inſeln von Suͤden ge⸗ 
gen Norden kennen lernen. Die Pelops⸗-Inſeln 
waren neun Klippen bey dem Gebiets von Trozene. 
In ihrer Nachbarſchaft lag die kleine Inſel Sphaͤ⸗ 
wiay welche den Trögenern zugehörte, Oberhalb die; 
ſer befand fich die ungleich beruͤhmtere Jufel Ralau; 
ria, jest Doro "): Diefe Inſel, welche den Po⸗ 
gon oder Hafen der ‚Trözener einſchloß, bewahrete 
einen berüßmten Neptunus: Tempel, der zu 
«gleich ein Zufluchtsort aller Verfolgten war. . Hieher 
flüchtete Demoſthenes; und Acchiag , welchen Antipa; 
. ter ihm nachgeſchickt hatte, wagte es nicht, ihm mit 
Gewalt aus dem Heiligthume ‘zu „reißen... Demoſthe⸗ 
mes vergiftete fich,. und ward auf der nfel, und zwar 

im Gebiete des Tempels begraben. Gieben griechis 
“sche. Staaten I. Athen, Aegina, Hermine, 
. Epidaurus, Nauplia, Prafiä und: das Mis . 
uyeiſche Orchomenus, hielten hier bey dieſem Tem⸗ 
eine Art von Staaten: Verfammlung 2). 
Eine andere noch berühmtere Inſel diefes Meeres 
| ‚war die, Epidgurus gegen uͤber liegende Inſel Aegi⸗ 
na, einer der merkwuͤrdigſten re deg als 
. I ten 
2) Chandlers c. 49. 
2) Strabo J. " ..r:N 
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ten Griechenlandes der uns zugleich von der ehema⸗ 


ligen Bevoͤlkerung der griechiſchen Länder ein- Bild lies 
fert. Denn diefe Fleine Inſel, welche ungefähr 15 


deutſche Meilen im Umfreife hat ‚Hatte ehemals allein 


470,000 Sklaven in fih. Der Boden dieſer Inſel 
war unfeuchtbat, und nur der Fleiß und die Thätig 


keit ihrer Einwohner machte diefelbe blühend. Die 
Inſel hieß ehemals‘, als fie noch wuͤſte war, Oeno⸗ 


ne; nachher erhielt fie den Namen von der Tochter 


des Aſopus, Megina, melde vom Jupiter ent 
führe ward, und von ihm den Aeakus gebar. 
Aeakus ward König der Infel, und feine Unterthas 
hen wären die Myemidonen, von denen Die ety⸗ 


mologifivende Kabel fagt, daß fie aus Ameiſen ent⸗ 


fanden. Eine Kolonie dieſer Myrmidonen zog mit 
des Achilles Vater, Peleus, von hier aus nach Theſ—⸗ 


ſalien. In der Folge bemächtigten- ſich die Epidau⸗ 


— 


rier der Anfel, von deren Herrſchaft ſich die Aegine⸗ 
‚ter, um das Zeitalter des Lykurgus, durch eine gluͤck⸗ 


liche Empoͤrung befreyeten. Die Aegineter raubten 
dabey zwey Bildſaͤulen von Oelbaum, welche mit 


der Zeit der kaufmaͤnniſchen Eiferſucht der Athener ei⸗ 
nen Vyrwand gaben, 'ihre Gewaltthaͤtigkeiten gegen 
dieſe Inſel zu entſchuldigen 2). Nach: feiner Ber 

freyung ſchwang ſich Aegina durch Handlung, Schiff: 


fahrt, und beſonders durch ſeine Aerzfabriken, wo— 
zu es das Netz auswaͤrts holte, zu einem der erſten 


Handelsſtaaten in Griechenland empor, "Man praͤg⸗ 


te, der Sage nach, in Aegina das erſte Geld, und 


haite dafeibit einen RR Rünfußr eigenes Maaß 


und 


—— Man muß dieſe — Im amt B. 5. Po 


f. ſelbſt nachleſen. 


or 


— 


r 


x 
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und Gewicht, welches ſchwerer und größer war, als 
in dem uͤbrigen Griechenland und alſo auch, wie 


ich folgere, unter allen als Die aͤlteſte Einrichtung 
dieſer Art angeſehen werden kann. Wie anſehnlich 
dieſer kleine Staat geweſen ſey ergiebt ſich theils 

aus der angezeigten Menge feiner Eklaven, theils 
aus der. Menge. und Tapferkeit der Schiffe, die es 
zu dem Seetreffen bey Salamig lieferte, Die, Ae⸗ 
‚gineter formirten bey diefer Schlacht mit 30 Echif⸗ 
fen den rechten Flügel, und trugen den erſten Preis 
der Tapferkeit davon. Ueberdem aber bedeckten fie 
auch mit ihrer Flotte die Kuͤſten. Sie hatten ſelbſt 


in ihrem Lande eine Menge praͤchtige Gebaͤude, un⸗ 


ter andern auf einem gewiſſen Berge, der davon 


der panhelleniſche hieß, einen prächtigen Tem⸗ 
pel des Jupiter Panhellenius, und einen am 


dern der Venus. Sie verſchoͤnerten aber auch Sys 
Don :in Kreta, wohin. fie eine Kolonie abfuͤhrten, 


und in Naufratis im Aegypten— baueten. fie 


dem Jupiter einen foftbaren Tempel, toie die. Sa⸗ 
mier dieſes der Juno gethan hatten. Von dem erſt 


gedachten Tempel findet man noch heutzutage auf 


der Inſel, bey dem. Dorfe Engia, ſchaͤtzbare Ueber⸗ 
bleibſel. Die Inſel hatte eine Stadt gleiches Namens 


zur Hauptſtadt, außerdem noch zwey Haͤfen, und 


in der Mitte des Landes einen Pas Dea genannt. 
Endlich: fiegte Die Eiferfucht: der Arhener über- diefe 
Inſulaner. Sie eroberten naͤmlich im erſten Jahre 
Des peloponneſiſchen Krieges Aegina, und vertries 
ben die. Einwohner daraus,‘ welche die Spartaner ° 
in der Landſchaft Kynuria anpflanzten. - Nach. 


dem Ende. des. gedachten Si ba Die die Yegineter 
| zwar 


S 2 l 


7 
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zwar wieder zum Beſitze ihres Landes, abern nie wier 


— zu — vorigen —— * 


—2* 


era 
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Eine ı andere nicht minder Beträchtliche fe inf 
— Meerbuſen iſt die Inſel Salamis, 


je Kohuri. Sie liege der Stadt Eleuſis in Ars 
tika gegenüber, von der fie durch eine fchmale Meerz 
enge, Porthmos genannt, geſchieden wurde, . 


Die Inſel führte vor Zeiten die Namen Kychrea 


‚ son dem erfien Könige; und Pityufa von den vielen 
darauf befindlichen Fichtenbäumen. Kychreus, 


Telamon, Hefione und Ajax find Namen, mels 


de aus dem mythiſchen und heroiſchen Zeitalter her 


diefe Inſel beruͤhmt machen. Einer- der Nacfoms 


-men des Telamons Philoeus, von dem die Phi— 


liaden abſtammen, die auch nachher Euryfaz 
ciden genannt wurden der Stammovater des Piz 
fitrafus, Miltiades und Alcibiades, 
wendete fih nach Athen, und überließ diefen die 
Inſel von freyen Stüden, Sie wurde ihnen nach⸗ 
ber von den Megarenfern mieder abgenommen und 


mit vielem Muthe behauptet, bis Solon ihre Wies 


Dereroberung veranſtaltete. Won diefer Zeit an big 
er den Sulla, blieb ſie in. den Händen der Athes 
- Die Salaminer waren urfprüngfich Jonier 


u we fehr- geſchickte Seeleute. Die alte Hauptſtadt 
- der Infel lag gegen Aegina zu, fie wurde nachher 

zerſtoͤrt, und der Kuͤſte von Attika gegemüber eine - 
ZONEN: Es verfteht ſi ch, daß e mit der 


— —— Inſel 
*) Btrabo 8. Pau 2, 29. Pind. Olymp. 8. ‘ef, Rei- 
noceü BIP: * 7. L. P. 548. | 


1 


* 


# 
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Inſel ſelbſt gleichen Namen; führte: Die Inſel ward 


in Alt- und Neu: Salamis eingetheilt. Neu⸗ 
Salamis machte eine kleine, gegen Nordweſten 


zu an Alt-Salamis haͤngende Halbinſel aus. 


Auf Neu⸗Salamis lag gegen: Weſten zu das Vor⸗ 
gebirge Bud orum, wobey ein Berg und ein: Kas 
ſtell gleiches Namens fi, befand. Auf Alt⸗ Salas 
mis fand man auf der äußeriten öftlichen Spitze der 


Sinfel. dag Siegesdenkmahl, das wegen’ des 


großen Sieges errichtet wurde... den Die vereinigten 
Griechen. bey dieſer Inſel über den Prabler, Zerres 
erfochten, Gegen Eüden war das Skiradiſche 
Vorgebirge, und dabey- ein Tempel des Mare 
und der Minerva Skiras. Weiterhin hatte die 


Inſel ein Kleines. Slüßchen, Bofarusg genannt. 
| Solamis hatte um fich her verfchiedene Fleine In⸗ 


fein, als die. Pharmakuſaͤ, welche ihre gegen 


Norden in der Bay von. Eleufig lagen; ferner die 


Inſeln Pfyrtalia und Atalanta gegen den Has 
fon Piräus zu; ‚endlich in der Bay von Wesetan 
die vier —— en Juſeln ). | 


137, 


Die Alten nannten Mare inse ruum, oder 


dag mittelländifche Meer, . dasjenige, mag hinter 


Kreta, von der ägpptifchen und libyfchen Gränze an, 


* 


ſich bis zu den Saͤulen des Herkules laͤngſt an Afrika | 


hinweg erſtreckte. Ich "glaube -alfo nicht Unrecht 


zu —— Daß. ich das ganze Meer, bis ‚an . 


| Kreta, 
*) Paufan, 1, 35. atheilet eine ausfuͤhrliche Beſchrei⸗ 


bung dieſer Inſel. Von ihrem heutigen — ſehe | 


man, Whelers is el T. 2; px 505. 


u 
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Kreta, Kreta: ſelbſt mit einbegeiffeny: und folglich die: 


- Bayen mit zu dein: ionifchen Meere zähle. Bon dem 


meſſeniſchen, lakoniſchen, argofifchen und. faronifchen 


attiſchen VBorgebirge Suntum an, nannte man dag 


Meer an der Küfte, Griechenlandes, in welchem die 
Kyklad en⸗lagen, das myrtoiſche; das Meer 


zwiſchen Kreta und dem Peloponneſus ward biswei⸗ 
len auch das kretiſche Meer genannt. Von Kre⸗ 


ta bis an Rhodus und Kypern erſtreckten ſich 


"rise Meer hieh jenfeit Rhodus das Ägeifhe 
Meer, von welchem das ne noch ein; 


A 


die Meere, die man das Farpathifche: und ifas 


IR ar. 
Alſo reden wir jetzt noch von Kreta Diele 
Juſel welche jetzt Kandia genannt wird, liegt 


alten Zeiten J dea geheißen haben, und erhielt den 
Namen Kreta, entweder von einem Kureten, Kress 


oder von der Nymphe K rer, Mitten durch diefe Jurfel, 


hin erſtreckte fich ein Gebirge, das gegen Werften zu von 


 , Griechenland. gerade gegen Mittag, Sie ‚fol indem 


den Alten Leuka, oder Die weißen Berge, in feiner“ 


böchften Spitze Jd a, gegen Diten Difte genannt wars 
de. Die Le uka werden jept die Berge von Sfachia 
geheißen. Einer diefer Berge hieß. vor Alters Difs 
Fynna - Der Berg Ida, jetzt Pſiloriti ge— 
Kanne, IE unſtreitig der höchfte Berg der Inſel und 
foft beffändig. mit: Schnee bedeckt. Er giebt eine 


ungemein weite Ausficht. Von Gewaͤchſen bringt er. 


wenig hervor, außer das Gewaͤchs Tragafans 


tha, Bocks dorn, woraus das Adragants 


gummi bereitet wird. "Auf dieſem Berge foll auch 


Erfindung des Eiſens oeſchehen * Der Difte, - 


iebt | 


— 
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jest KRaſt hi— — INNE iſt nach dem Ida der 
—— Berg! 


Außer dieſen Bergen — — 4 Re 5% 
ungemein ſchoͤne, mit. einem. fruchtbaren Boden * | 


legte und vortrefflich bewaͤſſerte Ebenen , die der, ? 


ſel chen. ihrer großen Fruchtbertei und de — 
ſchmacks halber, den die hieſigen Fruͤchte an ſich tru⸗ 

gen, häufig den. Namen. der Seligen⸗ BR —8 | 
„age vngos) verſchafften. 
Die Alten zaͤhlen von dieſer Inſel eine — 

Menge Fluͤffſe auf, Der merkwuͤrdigſte darunter 
war. der: Lefhäug;,: der durch Gortynna floß. 


Die uͤbrigen ſind unerheblich. Eben ſo wenig wollen 
wir uns damit ermuͤden, die verſchiedenen Borges 


" Bing e anzuzeigen, weiche und die. Geographen von 
dieſer Infel nennen. Wir bemerken nur die hauptſoͤch⸗ 
ülichſten. Gegen Nordweſten fieng ſich dieſe Inſel 


bey den Boryebiegen Kimarus und Diftinn@ 


an, alsdann folgten lauf; der nördlichen : Seite von. _ 


Welten gegen Oſten die’ Vorgebirge Di. mund Ze⸗ 
phyrion; das: VBorgebirge Samonion war dag 


-Außerfte gegen Oſten. Auf der Suͤdſeite Jagen; von 5 
Dften gegen Welten Leon das ſuͤdlichſte / erm aͤg 
und Kriumetopon— u 


Die aͤlteſte mythiſche ——8 en — 


erzählt Diodor von Sicilien ”) nach einer ſeltſam 
politiſirenden Auslegung. Die aͤlteſten Einwohner 
wurden Idaͤi Daktyli und Kureoten genannt. 


Es iſt ſehr waͤhrſcheinlich, Daß behde ein und daſſelbe 
Volk find. Herodot ſagt, fie waren aus Phoͤnicien, 


ließen ſich auf — und anden oriechiſchen Iud ln 


| Een Ed 
2) B.5. 8. 64 f. 
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nieder. Sie lehrten — Griechen die Bearbeitung 


des Eiſens, gottesdienſtliche Gebraͤuche, die Bezaͤh⸗ 


mung der Pferde und anderer Thiere, den Honigz 
bau,'den Gebrauch Der’ Waffen und mehreres, Von 
diefen Anfümmlingen entffand alfo. auch die Erzaͤh⸗ 
„ lung, von den obern Göttern, die Griechenland kann⸗ 


‚te, und deren Urfprung man insgefammt auf diefer ” 


— 


Inſel ſucht. Nach dieſen älteften Zeiten, doch eben: . 
falls noch in dem Zeitalter der Mythen, machten 


fih in Kreta, Minos, Rhadamanthus, 
Kathreus und Ariadne merkwuͤrdig. Ein ſpaͤ⸗ 


teree Minos aber, der Ariddne Vater, gab dieſer 


Inſel eine Einrichtung , von welcher Lykurg für 
Sparta vieles angenommen haben fol: Die Ges 


fege, welche diefelbe gründeten, fahen befonders auf _ 
die Erpiehung der Jugend und Verbannung aller - 


Art von Verſchwendung und Weichlichfeit. Daher 


in Kreta die, erften gemeinfchaftlichen Erziehungshäus , | 


fer und Mahlzeiten angelegt wurden, von denen Ly⸗ 
furg feine aͤhnlichen Einrichtungen entlehnte. Kreta 


hatte ehemals die Schifffahrt und Handlung ſich ben: 


- nahe allein zu eigen gemacht, und war befonz 
‚ders, durch feine Seeraͤubereyen fürchterlich, Miet 
der Zeit aber verlohr es diefe Macht) Die aͤlteſten 
Griechen hatten die Kretenfee mehr fürchten umd ver⸗ 
abfeheuen, als lieben und hochachten gelernt. Daher 
blieb dieſe ukfprünglich pelasgiſche Nation immer . 


von den übrigen Griechen abgeſondert; fie wat aber 
gleichwohl zu mächtig, als daß man ihr: fchaden 
Eonnte. -Man begnügte fi), fie zu haſſen, wie eiz 
n⸗ e Menge ſpruͤchwortlicher Redensarten ?) zur Guuͤge 


a 


- 1 


bewei⸗ 


8 Die meunrflus Kreta B. 3. 84 gefammiet hat. 
Beſchr. dv Stiegen. 1. Th. — 
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beweiſen. Nach der Zeit führten‘ fie eine reblblika⸗ | 
niſche Negierungsform ein, und behaupteten dieſel ⸗ 
be, bis die Roͤmer bey Gelegenheit der Verfolgung 


der Seeräuber fi ch dieſer Inſel bemaͤchtigten 2). 
Kreta ſoll ehemals über 100 Städte‘ gehabt ha⸗ 


Gnoffus, deren Trümmer man bey dent heutigen 


‘ben, und hieß davon bey den Dichtern Hekatom⸗ 
polis. Die ältefte Hauptſtadt war Knoſus oder 


a 


Dorfe Cynoſa fucht. Sie war die Nefidenz.des. -- 


Minos, lag mitten im Lande und hatte einen Has 
fen, Amniſus genannt. Bey ihr jeigge man das ' 
er abyrinth, was einige, für nichts, als eine weits 


laͤuftig angelegte Steingrube Halten, “ingleichen dag 


Grab des Jupiters. Nah, Gnoſſus ſchwang ſich, 


beſonders unter den Roͤmern Gortyiiha empor, 
deren ſchoͤne Truͤmmer man noch bey der heutigen 


Ebene Meffatia finde, Gortynna zerflörte „vers 


" fehiedene wichtige Städte. der Snfel, und prangte 


ſelbſt mit prächfigen Tempeln, die dem Jupiter Des 
katombaͤus, dem Apollo und der Diana aufge 
fuͤhrt worden waren. — beyden Staͤdte lagen 
im oͤſtlichen Theile der Inſel. Den weſtlichen ſchmuͤck⸗ 
“te die dritte Hauptftadt CHdonia, Diefe , Stadt. 


war einſt ſehr mächtig, aber aus) ſehr fell. - Gor⸗ 


tynna und. Önoffus - befriegten fie vergeblicy, ‚und. ' 


von den’ Roͤmern hielt ſie eine lange Belagerung 


= aus. Sie foll mit dem heutigen. Canea «in ‚und 


⸗ 


dieſelbel ſeyn. "Won, ihr hat die Quitte ihren Tateis 


wien, Namen, Eine andere alte Hauptſtadt war 


Phaͤ— 


>) Man vergteiße dieruber Bas. dritte Kapitel des vice 


\. gen Theils biefes Werts, welches von der Ran: } 


bung m Kreta bandeit, 


4 
\ \ 
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Phaͤſtus. Sie fag auf der Südfeite unterhalb . 
| Gortynna, und ward vom diefer Stadt gerftört, 
In diefer Gegend auf der füdlichen Küfte hatte Gors - 
tynna die behden Häfen Metahlon, und Lebe⸗ 
nus. Auf der Dftfeite der Inſel lagen noch die 
beyden Städte Praͤſus, Hierapyhtna und Lik— 
tos. Die erſte erwaͤhnt Homer; fie ward in ei— 
nem innerlichen Ktiege von Hierapytna zerſtoͤrt. 
Dieſe letztere, das heutige Dorf Girapietra, war 
einer der feſteſten Paͤtze den Metellus, als er ‚Kres 
ta eroberte, vor fich fand und zerſtoͤrte. Lyktus,— 
eine Pflanzſtadt der Spartaner und nicht von gerin⸗ 
ger Wichtigkeit, ſucht man bey der Stadt Angus, 
finss Weſtwaͤrts von Gortynna Rand das unter 
den Roͤmern anſehnliche Eleuthera, ingleichen, 
wo jetzt das Kloſter Arcadi ſteht, die bluͤhende 
Stadt Arkadia. Rhitymna, das heutige Me; 
timo, Ampyimalia,.an einem davon benannz- 
ten berühntten Meerbufen, Aptera, wovon man- 
Noch - einige Trümmer ficht, maren ebenfalls anfehnz. 
liche Städte, welche auf der Nordjeite im weftlichen 
Theile der Inſel ftanden. In der heutigen Stade 
Candia ſucht man Das ehemalige NE er 
vaflen | ww 


%. 


* Im— iaaitqen Medre— 


\, 


ne * J 138. u 
Zu dem ägäifchen Meere rechnen wir ale no 
übrige Inſeln Gricchenlandes welche auf dem als 
M R 2 ten 


+) leer diefe Onfet iſt Meurſii Creta L. 4. und Tour 
nietort Voyage du Levant T. J. p.6. f. zu vergleihen. 
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0 | (Signs Kari Griechenland F — 
ten üddipelagus, — nach neuern Abtheilungen, 


auf dem karpathiſchen, ikariſchen, myr⸗ 


toiſchen md eigentlich ſogenannten Agäizs 
-  fhem Meere befindlich waren. Wir wollen fie un J 
u Süden gegen Norden durchlaufen. | | 


Etwas nordöftlich über: Kreta befand | ſich die e 


— Inſel Karpathus, von welcher das karpathi⸗— 
ſch e Meer den Namen fuͤhrt, jetzt heißt ſie Sear— 


panto. Ehemals hatte fie verſchiedene merfwirdi 


ge Staͤdte; man zaͤhlte deren bald drey, bald vier. 
Niſyrus und Pofidium werden vorzüglich.ges 
nannt. Beym Homer heißt ſie Krapathus. Sie 
lag in der Mitfe zwiſchen Kreta und Rhodus ſo 
a wie zwiſchen ihr und Kreta die Infel Kaſus. u 
—Rhodus, die ehemalige Gebieterin ' der See Ä 
und Stammmutter: vieler angeſehener Helden. und. | 
Gelehrten , ift von feinem betraͤchtlichen Umfange; 
hat aber den fruchtbarften. Boden und eine unge, 


LS —“ 


. mein milde und heitere Luft. Mitten auf derfelben ; 


Hand das. anfehnliche Gebirge Attabyrius, von 
welchem dus man Kreta fehen kann. Jupiter hatte 
“auf diefem Berge einen beruͤhmten Tempel, Die Ins 


fel hatte ehemals vier Städte: naͤmlich Lindus, 


- jeßt Lindo, auf der Oſiſeite A das mit einem ber 
rühmten Tempel der Minerva Lindia prangte ; | 


J 


Rhodus, auf eben dieſer Seite, dem vorigen ge—⸗ 
gen Norden; Jalnfus, auf der Nordfeite der 


J 


> 


Inſel, die -ältefte Stadt auf derfelben, und Kas 
mirus auf der Weſtſeite. Allein alle ‚ Diefe, drey 
andern Staͤdte wurden nachher eingezogen und zer⸗ 


ſthrt, um Rhodus deſto bluͤhender, maͤchtiger und 


reichet werden zu laſſen; obſchon Rhodus unter 
den 


4 
ee 
, 


— 


er 
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len die jüngfte und erſt zur Zeit des peloponne⸗ 


ſiſchen Krieges erbauet war. Dieſe Stadt hatte die 


Geſtalt "eines Amphitheaters, außerordentliche feſte 
| Mauern und Die fehönften Straßen und: Gebäude, 


fo, daß nach dem Strabo feine Stadt des Alters 


ehums ihr vorzuzichen mar, Ihr Saumeifter war. 
Hippodamus von Miletus, eben derfelde, der 


den Piräus der Athener bauete. Sie hatte unzaͤh⸗ 


. tige Tempel, Bildfäulen. und andere Kunſtwerke in 
ſich. Mater andern war befonders ‚der Sonnens 
temvel/ bey den Nhodiern ſowohl als Doriern 
Salium genannt, Der Bakchustempel, den 


ſſe hyonidas hießen, der Iſis-⸗ Okridions— 


und Dianen— Tempel beruͤhmt. Der Bakchustem⸗ 
pel, fo wie alle übrige, enthielt ungemeine Reich⸗ 


thuͤmer, vorzuͤglich aber koſtbare Gemaͤlde von der 
Hand des Protogenes. Noch beruͤhmter als dieſer 


Tempel, iſt der Koloſſus, am Eingange des Ha⸗ 
fens von Rhodus. Naͤmlich dieſer Hafen wurde 


von zwey einander gegen über ſtehenden Zelfen eins 


geſchloſſen. Als num cinft Demetrius Poliorfetes: 
die Stadt Rhodus belagerte,"mward er, man weiß 
nicht Durch welchen Zufall, am Ende der Delages - 


rung der Stade Nhodus ſo gelogen , daß er ihr 
die. famtlihen zur Belagerung gebrauchten Mafchis 


nen (hentte. Diefe verfauften dann die Nhodier für 
800 Talente, und fuͤhrten von dem Gelde dieſes 
| Wunderwerk der Kunſt auf. Es war aber dieſer 
Roloſſus nichts anders, als eine dem Schutzgotte 
der Inſel, der Sonne, geweihete ungeheure Bild⸗ 


ſaule von Aerz und einer. ſolchen Größe, daß die 
Schiffe. zwifchen den Beinen derſelbon ungehindert 
Rs— ans 


\ r 
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aus⸗ und einfaufen | — Die Hoͤhe dieſer Bild⸗ 
ſaͤule be trug 70 bis go Ellen, ihre Schwere 720 000 
engliſche Pfund. Sie ſtand mit ausgeſperrten Schen⸗ 
keln auf den beyden Felſen am Eingange des Ha⸗ 


RN 
.f 


. fens und mat inwendig Hohl, doch fo ‚gearbeitet, 


daß im derselben ungeheure Steine ihrer Schwere 


her fie ayfführte, hieß Laches von Lindus. 


Sechs und funfjig- Jahre nachher warf ein Erdbe⸗ 


/ 


: dag. Gleichgewicht hielten. ° Der Baumeiſter, wels- r 


ben dent Koloß über den Haufen, Die Nhodier | 


ſammleten in der, ganzen Welt zur Wiederauftichtung _ 


deſſelben Beytraͤge, ließen ihn aber doch liegen, big 


endlich. der ſechſte Der Kalifen das ae an einen J · 


den verlaufte. J 


‚Die älteften Einwohner, dieſer dnſel waren al⸗ 7 


[erdings. Sremdlinge, und werden ung Telchines 


und Heliadcs genannt, Nachher waren Althaͤ⸗ 


menes aus Kreta und der Heraklid‘ Tlepole⸗ 


— 


\ 


Mus. berühmte Könige der Inſel. Endlich bemaͤch⸗ — 
tigten fich die Dorier derſelben, und die doriſche 
Sprache ward die Mundart , welche die Nhodier . 


redeten. Nhpdus hatte chemals Könige, unter, des 


Inpenet, ‚fielen aber nachher in beim befannten Buns 


| desge⸗· 


4 
. 4 r 


* ⸗ ⸗ * . - & f ‚ j . “ 


nen fich befonders- Diagoras der zweite, und 

feine Soͤhne duch ihre- Siege in- den ölympifchen > 
, Spielen verewigt haben. Ihre Thaten find der In⸗ 
halt der ſiebenten olhmpiſchen Ode des Pirdazs., >“ 
Zur Zeit des Einfalls, den Zerpessd in- Griechen⸗ 
land that, errichteten die Rhodier eine Kepublif, 
und legten fih nun mit mehrerm. Eifer auf die See 
fahrt. Sie murden damals. Bundesgenoflen der 
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— von ihnen cb 2), Die Rhodier * 


verlohren aber ihre Freyheit ſehr bald wieder, in— 


dem fie Artemifia, die Königin vom Karien, 
übermältigte, Demofihenes fuchte durch feine” be. 


kannte Rede von der Freyheit der Rhodier die Athe— 
ner zum Beyſtande fuͤr ſie einzunehmen. Ob er das 
mit etwas ausrichtete, ift ungewiß; allein die Rho⸗ 


"dier wurden bald darnach von Dieler Herrichaft frey. 


Seitdem erhielten fich diefe Infulaner immer in einem 


geichieften Gleichgewichte ‚gegen die mächtigffen Er⸗ 
oberer. Gie-geriethen aber doch, in vielfältige Hans 


- Del. Unter andern zog ihnen ihre Bartheilichkeit ges J 


N 


- 


/ 


gen die, Ptolemaͤer, die berühmte Belagerung 
von dem Demetrius Polidrketes zu, die 


eine der berühmtefien unter, den äfteften Belagerun⸗ 
gen ift, ‚und unter andern dem Demetrius Gelegen⸗ 
heit gab , die fo berühmte Mafchine Heliopolis *) 


zu erfinden. Gleiche Klugheit beobachteten auch Die. 


Nhodier bey dem Kriege der Römer mit Antiochus 


dem Großen, und erhielten ein — Stuͤck 
Land zur Belohnung.“ Veſpaſianus nahm 


nen end⸗ 
lich ihre Freyheit, wie allen Inſulanern. Die Schiff⸗ 
baukunſt und Seefahrt machte dieſe Inſel vorzüglich 
beruͤhmt. Ihre Schiffe wurden fuͤr die leichteſten, 


ſo wie ihre Seegeſetze, welche die ganze roͤmi⸗ s 
he Welt annahm, für die gerechtefien gehalten, - 


ur * der Romer hielt mag ſich oft der Wiſſen⸗ 


Pr 


‚vom Frieden. 


IR ſchaften 
* Damals ſchrieb zitreter ſeine beri huite ee 


2) Die Vitruv. 10, 22. Diodor 20, 91. velchre 


‚den. N En 
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ſchaften wegen hier auf. Der: komifche Bitte Arie 
BIN war ein — % 


x; : 


o — 139. ed ® 
J Wir gehen aus Rhodus nad, Eypein über, Ä 
Die Inſel Cyprus liegt von. Morgen gegen Abend 
‚ det Kuſte von Cilicien gegen über. Sie war. ebes 
mals ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit und Des wol⸗ 
luͤſtigen Klima's wegen, welches darauf herrſchte, 
ſehr beruͤhmt. Die Alten holten bier Honig, Wein, 
Oel, Wolle und. vorzüglich Kupfer.’ Jetzt iſt fie -- 
groͤßtentheils wuͤſte und unangebauet, und der vie⸗ 
len Moraͤſte halber ungeſund. Wir wollen die ma 
twärdigften Pläge in der Ordnung anzeigen, DaB wir 
von Abend gegen, Mosgen‘um-fie hergehen, und 
zwar bey dem nördlichen Theile den Anfang machen. 
Afamas war das nordweſiliche Vorgebirge 
> diefer Inſel, Cilicien gegen über, 'jegt Capo di 
/Pirano, Weiterhin gegen Morgen lag Arfinoe, - 
eine der. borzäglichften Städte der Inſel; dann dag, 
befannte Soloe, das auf Anrathen Solons /anger . 
legt wurde. Noch weiterhin ſtieß man auf das Vor⸗ 
gebirge Kerommyon, jetzt Capo Coronchiet⸗ 
te; dann folgte der berühmte Hafen Lapathus, 
etwas weiter abwärts die Stade, Aphrodifium - 
und der Hafen Karpaſia. Die aͤußerſte oͤſtliche 
Spitze MR der Berg Olympus mit einem reis 
\ z den“: 
) Mewßi Rhodus in feinem Werke Creta. Rhodus, 
Ä C prus if hier wieder das Hauptbuch. Neben 
ihm verdient bon dem Alten des Ariftides Aoyos.60- 
“Örands und Reineocii Hiſt. Jal, T. 1. pı 207. vergli⸗ 
un zu werden, | 





han 
‘ 


= und — — im nAgüigen Meere. 365, 
"gen Benustenpel. Auf der Süpfeite folgte nun dag 


Vorgebirge Dinaretum, jetzt Capo di ©, Ans . 


dDrea; dann Salamig, eine der vorzüglichften 
Städte von Cypern, noch fpäterhin unter dem Nas 


‚men Conftantia, ‚, ein anfehnlicher Det, und Die, 


heutige Hauptſtadt F amagoſta. Salamis prangte 


beſonders mit einem ausnehmend praͤchtigen Ju pi⸗ 


ters⸗ Tempel. Unterhalb Salamis fand man 
das Vorgebirge Pedalium (Capo di Greco); 


jenſeit deſſelben aber Citium, den Geburtsort des 


großen Philoſophen Zeno, wo auch der beruͤhmte 


Cim on farb, nachdem er die Inſel eingenommen 


hatte. Weiterhin gegen Werften fand Amathugr, | 


* 


z jest- eymif ſo, ebenfalls eine: ber vorzüglichften | 
Städte dieſer Inſel. Cie hatte in ihrer Nachbar⸗ | 
ſchaft warme Bäder und Kupferbergwerfe, in fih 


aber einen ungemein ſchoͤnen und alten Tempel der. 


Venus und des Adonis. Das füdlichfe Vorgebirge 
der Inſel ward Kurias Gest Capo dellaGatte), 


genannt. Weiterhin gegen Weſten gelangte man 
nun zu den beyden Staͤdten Neu⸗ und Alt⸗ Pas 


phos. Das letztere hatte uralte Tempel und war 


ganz der Venus geheiliget, die der Gage. nach bier 
ans dem Meere empor flieg. Die dafigen jungen . 
Srauenzimmer, follen ſich dadurch ihre Ausſtattung 


erworben haben, daß fie ſich den Anlommenden 
uͤberließen. Neupaphos prangte mit vielen koſtba⸗ 


ren Tempeln. Als dieſe Stadt durch Erdbeben zer: 
ſtoͤrt worden war: bauete ſie Auguſt von neuem auf. 


Jetzt heißt ſie Baff o. Mitten im Lande hinter Salamis 
lag Chytrus, hinter Lapathus aber Tamaſ⸗ 
u der — R vn erden Bei ger - 


in 


a. 


= 
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in einer reizenden fruchtbaren Gegend. Cypern wird | 
von den alten Geographen nach feinem Hauprftädten 


in vier Theile, Paphia, nd ge Lapi⸗ 
tha um Sglaminia einget 
Strabo beyoͤlkerten die‘ T elchinier auch diefe In⸗ 


eilt, Nah dem 


I im. wyythiſchen Zeitalter wurden hier Pyg⸗ 


malion, Kinyras, Myrrha und Adorig 
“berüßnt. ‚Dann fand ganz Eppern unter mehrern 
Steinen Koͤnigen/ welche über verſchiedene "Diftiäfte- 
regierten. Cyrus, Koͤnig in Perfien, befiegte . dieſe 
Fuͤrſten und machte fich diefelben zinsbar. Sie 


ſchuͤttelten das Joch unter dem Darius J wieder: 


ab. - Von nun an-behauptefen fie ihre Freyheit bis 


auf Ptolemaͤns L. Seit' diefent. gehörte Cypern 


zu Aegypten und bekam hernach auch Ptolemaͤer zu 


Königen ‚- denen ‚die Römer dieſe Inſel abnahmen. 
‚Unter , den alten Sönigreidhen: er Inſel zeichnete 


ſich Salamis aus. 


| Die Eyprier hielten fich in ihrer Lebensart mehr | 
zu den Afiaten, als zu den Griechen, Die Alten befchreiz‘, 
' ben fie als ſehr wolluͤſtig und weichlich. Wir hoͤren 


auch wenig von großen Maͤnnern aus dieſer Inſel, den 


einzigen Evagoras ausgenommen, wenn nicht . 
| 3 ſokrates allzuſehr Panegyr war; Auf diefer‘ > 
Inſel ward ein ftarfer Handel mit DVerfchniftenen 


md andern Dienern der Weichlichkeit und der Lu⸗ 
zus } u mit a aa — A 
| „= 740: % 1 
> Bir : befreikin nun noch die abrien duſeln 
an der Kuͤſte von Aſten, ehe wir zu den an der 


— Kuͤſte, und damit zu Griechenland ſelbſt/ 


— — 


u“ 


| 


| 
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— zuruͤckkehren. Die Iufelny. deren. wir nun gedenken, 
„werden gewoͤhnlich unter Dem Ramen der Spo⸗ 


| raden begriffen. 


Weber Rhodus und greifchen der. Snfel Kos 
lag Niſyros, unter vielen dortigen Klippen Die 
vorzuͤglichſte. Sie iſt ſehr ſteinigt. Man grub che 
mals hier viele Muͤhlſteine. Die umliegenden. klei⸗ 
nen Inſeln hießen ehemalsiauh -Nifyri, — Dies 
fer gegen Norden Sag die Inſel Kos, jest Stans 
ch i o oder Stingo, das Vaterland: des Hippo⸗ 
krates. Dieſe Juſel war ehemals ſehr fruchtbar 
und ein: vortveffliches Weinland. Mau webte hier 
von Baumwoile eine Are von durchſichtigem Zeuge, 
der häufig von Srauenzimmern getragen wurde, In 
der mythiſchen Geſchichte iſt hier der Zeitgenoſſe des 
Herkules, Eurypylus, berahme Nachher 
- ward Die Inſel von Doriern beſetzt. Die altı, ſchon 
vom. Homer erwaͤhnte Hauptſtadt Aſt y palara | 
prangte mit einem Tempel des Schußgsttes 
dieſer Infel, des Aefkulapins, ingleichen mit. - 


... ‚dem-teigenden Gemälde der Benus Anadhomes 


ne (die aus Dem Meere herauf fieg), welches 
Apelles dleſem feinem Geburtsorte heſchenkt hatte. 
Auguſt führte dieſes Gemaͤlde nach Rom/ und erlieñ 
dafuͤr der Inſel 100 Talente an Steuern. Kos 
Harfe ehemals Koͤnige, dann eine demokratiſche, zus 
legt eine ariftofratifche, Regierung. Veſpaſian mach— 
te dieſe Inſel zinsbar ). Ueber Kos lag’ Die wer 
gen ihres Honigs berühmte Inſel Kalydna, in⸗ 
gleichen Pharma ufär 109 Käfer von ESeeraͤu⸗ 
+ — ——— bern 
1, & Reinoccii iR. Jul. T. 3. p. 3 ik ‚ Thomp* 
— fans a. ae 3, pP» 105 
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bern — wurde, auch die — den Aboſtel 
Johannes beruͤhmt gewordene Inſel Patmus, 


C(Cietzt Patino oder Palmoſa). Sie hatte einen 


ſehr bequemen Hafen, und ward von den Roͤmern = 


als ein Verbannungsort gebraucht. Naͤher gegen 


no. 


das fee Land zu traf man die Infel Seros an" 
‚Deren Einwohner pornämlich ‘mit Aloe handelten, 
und als amordentliche Leute bekannt waren. Näher 
noch An und. bey der Stadt Miletus Tag die 
Heine Infel Lade, deren die Alten öfters gedenfen. “ 


Endlich nordwaͤrts uͤber Patmus, traf man die 
Inſel Ikaria (jetzt Nicaria) an, die dem gan⸗ 


zen dortigen Meere den Namen des Ikariſchen— 
ertheilte. Diefe Infel hatte einige anſehnliche Städs 
"te, vorzüglich aber gute Weideländer, die den Su 
miern, Denen die Inſel gehörte, wohl zu Stätten 
kamen. Man verehkte auf dieſer Juſel vorzüglich 5 
die Goͤttinn Diana mie dem Beynamen Tauro⸗ 
bolos *). Daß die nfel den Namen, von der ı 
Geſchichte des Il arus bekommen, iſt belaunt 
genug. 


4 


; Un 


Zwiſchen ¶Ikaria und dem feſten Lande, Tag’ 
die anfehnliche Inſel Samos, melde ihre Be — 
ruͤhmtheit vorzuͤglich der Lage zu verdanken hatte, 
die fie gegen die Seefahrenden einnahm. Denn alle 
Schiffe; welche aus Syrien oder Aegypten. nach dem - 
ſchwarzen Meere fuhren, paſſirten Samos entwe ⸗ 
der links oder rechts vorbey. Dies iſt noch jetzt ſo, 
und ea auch ſchon deher ra ſchon | 


| zu 
Tournefon Vorne 7. : up 253, j 
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Er 
3 und ſeine Inf, im ägäifgen Meere, — 


u des. Strabo Zeiten in dieſem Meere häufige See 
‚xäuber aufhielten. Diefe Lage ‚gab denn. natuͤrlich 
Den Samiern die Beranlaffung, fich zeitig auf Hands 


lung und Seefahrt zw legen‘, die fie, fogar, dem Has 


rodot zufolge, zuerſt unter den Griechen nach Spa; 
nien und Aegypten getrieben haben ſollen. Ihr Land 
war ungemein fruchtbar, und lieferte ihnen manche 
Produkte. Außerdem berfertigten fie allerhand irde⸗ 
‚ne Gefäße , welche im Auslande fehr beliebt waren; 


und fie ‚daher viel gewinnen ließfen. Die Haupt 


ſtadt der Inſel lag theils Auf einem Berge, theilg 
“in der Ebene, und. hatte einen. ungemeinen Umfang. 


Jetzt ſteht auf einem Theile des Pages die Stade 


Cora. Das alte Samos lag alſo an der weſtlichen 
Kuͤſte. Der Hafen war durch einen koſtbaren Damm 
becefeſtiget, der ſich weit hinein ing Meer erſtreckte. 


Der Stadt ein gutes Duellwafjer zu geben; hatte, | 


man, einen großen Berg durchgraben, und den. Kar 

nal’ hindurch: geführt. Am meiſten aber war Diefe 
Stadt wegen des Tempels Der Juno beruͤhmt, 
welcher bier zu Ehren jährlich Feyerlihe Spiele ges 

* halten wurden. Der Tempel war dem Herodot nach, 

von : ungeheurer Größe, und doch faßte er feine 
Reichthuͤmer, Kunftwerfe und Koſtbarkeiten nicht alle. 
Verres und ‚die Sceränber, welche Pompejus vers 
folgte , pländerten ihn aus. Die Bildfäule dev‘ Got 
tin war von.Holj, und das Werk des uralten 
Smilis. 


Dem allgemeinen Glauben nach ‚war die Goͤt⸗ u 


‚tin unter dent Baume gebohren, aus welchem. ihre. 
Bild ͤult verfertiget war, und hielt ſich bis zu ih⸗ 
te x (Bermäßtung in — Gebustelande Samos auf, 
\ | Die 


l 


\ 
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5 ; Die Samier waren Jonier /⸗ und rechneten fi. 


zu, dem ioniſchen Buͤndniſſe, in welchem ihre Stadt, 
[ange Zeit einen anfehnlichen Rang behauptete. Sie 
machten ſich fruͤhzeitig durch mannichfaltige kuͤhne | 
Thaten berühmt; legten in der Oaſts von Aegypten. 

eine Planzſtadt an, und unternahmen die erſte Fahrt 


nach Tarteſſus in Spanien. Ihre Schifffahrt und 


Handlung machte alſo Saͤmos zu einer Zeit groß, 


im welcher man überhaupt: noch wenig Handlung; 
treibende Staaten in Griechenland. hatte. In diefen 
alten Zeiten führten Die Samier einen der erſten 


Seekriege mit den Aegineten. Die Samier hatten 


damals Könige, bald dirauf bemächtigten ſich die 


—Geomoren, oder Güterbefiger, der Regierung. 


Da dieſe ihrer Macht wieder entſetzt worden waren, 


erhielt die Inſel Tprannen. Polykrates/ emer “ 
derſelben, lebte zur Zeit des Kambyfes. Er war - 


‚einer der aͤlteſten Befchäger der Gelehrſamkeit, und 


hatte den großen Dichter Anafreon, fo wie den 
gelehrten Samier Pythagoras, at feinem Hofe. 


Noch mehr iſt Polykrates wegen des großen 


25 


Gluͤcks beruͤhmt, welches allesfeine Unternehmungen 


‚begleitete, Zulegt ſchlug aber. diefes Glück gänzlich -- 


am, und‘ Polykrates ward gekreuziget. Samos. 


behielt noch getaume, Zeit unter dem, Schutze von 


Derfien, Tyrannen. Ein Haufe von ihnen vertrie⸗ 


bener Samier aber machte ſich Durch Seeräube \| 
reyen anf vielen Inſeln berühmt. Nach dent Tre 
fen bey Mykale wurden die Samier Bundesgenofien 


erikles uͤberzos ſie deswegen mit eiuem harten 
a —— — 


* a x 


: der Athener. Sie fanden aber diefes Buͤndniß fuͤr ſich 
da laͤſtig, und fuchten fich deſſelben zu entledigen. 


— * 


Kriege der fie aufs neue demuͤthigte. Die —— 
kratie, welche die Athener einfuͤhrten, verurſachte viele 


— innerliche Unruhen. Nach dem Siege bey Aegospo⸗ 
tamos befreyeten fie ſich von der Oberhereſchaft. 


Doch Timotheus führte fie bald wieder, zu dem 


a Bunde, mit Achen zuruͤck. Seitdem nahm die famis 
fche Handlung ab,-und Samos: blieb ‚Dundesgenoffe _ 
der Athener, bie es unter die. Oberherrſchaft der 


Roͤmer fan. 


Wir erblicken, im Sänen an dei Samiern ein 


thaͤtiges, durch feine Reichthuͤmer kuͤhnes und uns 


gernehmendes Volk, das nicht ſelten uͤbermuͤthig war. 


Der Aufenthalt, den viele Römer auf diefer Inſel 
nahmen, laͤßt ung vermuthen, daß hier aud) eine 
fröhliche u und: ſawelseriſche Lebensart barſchte — 


8* 142. 
Rorvwaͤets uͤber Samos und nden. diefer 
Inſel und Lesbos liege die Inſel Chios (jjeht 
Scio). , Sie hat einen ſchlechten und ſteinigten 


Boden, war Aber vor zeiten ungemein angebauet. 


Befonders war hier fehr viel Weinbau, und der 


Chiiſche, Wein unter den Römern ungemein be; 


liebt... Man behauptet, daß man hier den erften 


rothen Wein gewonnen. habe, In nicht geringerem 
Ruhme fanden die Feigen dieſer Inſel. Die Chier - 
gruben ‘auch einen artigen bunten Marmor. Bor 


zuͤglich aber pflanzte man. hier den Maſtixbaum any 


amd trieb mit. dem Harze deſſelben einen ſtarken 


N Die Griechinnen baueten — Harz um ſich 
damit 


8 Ton, Voyage 7. a. P, 156. Reineceii i Hi 
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damit einen angenehmen” Geruch aus dem Munde 
zu bereiten „, eine Gemohnpejt, welche uralt iſt und 
noch unter dieſer Nation herrſcht. - Der. höchfte Berg . 
dieſer Inſel, der Pellenaͤus, ift beftändig mit ' 
Schnee bedeckt, Die Hauptfadt. ‚führte mit dee 
Inſel ‚gleichen Namen, und lag auf der Morgenſeite 
derſelben. Ihr gegen Norden hatte die Inſel noch 
‚ eine andere Stadt, mit Namen Delphinium, 
die beym Thuchdides vorkommt. Eine dritte Stadt, 
mit. Namen Boliffus, lag auf den fo ſchoͤnen 
Arluſiſchen Feldern, wo der ſchoͤnſte Weinbau 
der Inſel anjutreffen war. Hier foll Homer geboh⸗ Bi 
zen worden feyn und. gelebt haben. Die Chier eig⸗ 
neten ſich dieſes Vorrecht durchgaͤngig zu, und zeig⸗ 
“ten daher ſeit dem aͤlteſten Zeiten, und noch jetzt, 
ein in. Felſen gehauenes Gebäude, ‚welches . fie die 
Säule Homers. nennen. Außer dem Homer 
hatte Chios noch den beruͤhmten Tragiker Jon, und 
den noch belanntern Redner und, Geſchichtſchreiber 
Theopompus zu Landsleuten. | 
=... 'Die- Chier” waren. urſpruͤnglich Jonier, nnd =] 
litten bey der Empoͤrung ‘der Jonier gegen den: Das .. F 
ring ungemein. Nach der Schlacht bey Mykale 
aber hoben fie fich wieder empor, , und famen in. | 
‚einen blühenden Wohlſtand. 3* 
‚Um Chios liegen verſchiedene kleine Inſeln, wel⸗ | 
* beh den Alten haͤufig vorkommen. Als die In⸗ 
ſeln Denuf für Deren eg mehrere giebt, Die In⸗ 
ſeln des Piſiſtratus, die Ju Daphufe * 
und — * Dun 


a 
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5 S. Tourneſort. T. z. p. 140. Reineseins r c. T. 2. 
P. 509 fe * — 


4* 1 | 


a 14 
* er 1 —* 
2* — 
1 


a ak 
und feine Infeln, im ägäifchen. Meere. 273 
Gr 143. J % 473 
NRoch Nördlicher als Chios, lag die Juſel dei 
698 (jest Metaline), eine der größten griechi⸗ 
ſchen Inſeln. Lesbos genoß einer ungemeinen 
Fruchtbarkeit, und bauete nicht allein vortrefflichen 
Wein, ſondern auch viele angenehme und fdmadhafte 
Früchte. Malea hieß das füdlihfie, Eigrjum 
das. nördlichtte Vorgebirge der Inſel. Sie hatte ehes 
mals neun Stödter Mitylene, oder wie fie auch 
auf den Münzen gefchrieben wird, Mptilene, auf 
dem Plage. des heutigen Caftro, war die anſehn⸗ 
lichſte unter dieſen Städten, die Mutter vieler großen - 
gente und. der blühende Eig der Gelehrſamkeit und 
Kuͤnſte, dabey aber auch verrufen wegen ihrer ſchwel⸗ 
geriſchen Lebensart, ſo, daß Isaßicaı ſchwelgen 
bedeutete *). Die übrigen Staͤdte waren Arisba, 
Pyrrha auf’ der Weſtſeite der Inſel, ——— 
Agamis, welche vier Staͤdte durch Erdbeben zers 
trümmtert wurden ; ferner Ereffus, die Geburts⸗ 


"Made des Theophraftus, Antiffa und Me 


thymna, Das. Vaterland des großen "Mufiferd 
Arions, und die Gegend, wo der IE 
| Bein wuchs. 
Die Lesbier waren ihrer Abſtammung — 
Heolien,“ Man erzählt von einigen unbefannten 
Königen , melche diefe Infel ehemals hatte, Dann 
verwandelte ſich die Regierung in eine Demokratie, 
mährend welcher diefe Inſel fo mächtig. wurde, daß 
fie. nicht allein auf dem feften Lande, im Gebiete ‚des 


ehemaligen Troja 2 — machte, ſondern 


aauch 
* Svidas h. u a" | | 
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| ara Zwentes Kapitel, Griechenland 
auch den Athenern unter dem piſiſtratus maͤchti⸗ 


gen Widerſtand leiſtete. Lesbos ‚harte binnen dieſer 


Zeit Tyrannen, unter welchen ſich beſonders der weiſe 
Pitrtakus auszeichnete. Polykrates, der Tyrann 
von Samos, beunruhigte dieſe Inſel ſehr. Sie ſtand 


Dann eine Zeitlang unter den Perſern, rebellirte unter 


dem Hiſtiaͤus gegen ſie, und ward mit den andern 


Inſeln nach der Schlacht bey Mykale frey, und Bun⸗ 
desgenoſſe von Athen. Von dieſer Zeit an waren die 


Schickſale von Lesbos Diefelben,, welche die übrigen | 


Inſeln trafen. 


Die befannte Sapphoy die Erfinderin der fapphis 


. (den Dde; waren aus Lesbos gebůͤrtig. Es hielten 


> Alcaͤus 2), der Vater der hhriſchen Ode, und u 


ſich aber. von Zelt zu Zeit große Gelehrte auf diefer - 


Inſel anf. Epifur und Ariftoteles- hielten 
- bier philoſophiſche Vorlefungen, Andere berühmte kan -. 
desleute der Lesbier waren der Dichter Terpanden, 


der Philofopb Thevphraft, der Gefchichtfchreiber 


Hellanikus, der Philoſohh Theo phanes, dee. 
Bufenfreund des Pompejus; ingleichen der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Myrtilus ?) Sm Lesbos bluͤhete vorzůg⸗ 


lich ſeit den aͤlteſten Zeiten die Tonkunſt. 


Zwiſchen Lecbos und dem feſten Lande lagen 


die. vielen: kleinen Inſeln, welche die Alten Heka⸗— 
tonnefi zu nennen pflegten; unter dem Vorgebirge 
Malen von Lesbos: aber — man die Inlen Bahia 
nuffa an. | 


— 
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—— eine Fragmente ort man in der unge dus 


Pindars von Heinrich Stephan, 
)S. Tourmefort. I. c. T. I. p. 248 - 
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> Mir | verfolgen nun noch die übrigm Inſeln, 


welche über Lesbos im nördlichen Winfel des aͤgaͤie 


ſchen Meeres tagen. Hier ſtoͤßt ung. erſtlich Ten e⸗ 
os entgegen, hinter welcher die Griechen lagen, 
> als fie Troja überrumpelten. Als das trojanifche 


Reich noch bfühere, war diefe Infel reich und an⸗ 
ſehnlich. Sie verfiel.mit diefem Neiche, und ward 


nachher eine bloße Schifferftation *). Man grub 
auf diefer Inſel gute Töpfererde, und fie war reich, 
lich mit Fabrikanten dieſer Art verfehen. Jenſeits 
Tenedos ſtieß man auf eine Menge kleiner Inſeln, 


von denen verſchiedene den Namen der aſkaniſchen 


führten, 


die. ‚Anfel Lemnos der Mittelpunkt. Diefe Inſel 
hat nichts fo berühmt gemacht, als der Feuer aus⸗ 
werfende Berg Meſchilaͤ, der auch die Urſache 


ward; daß man, diefe Inſel dem Vulkan heiligte, _ 
für deſſen Werkſtaͤtte man ſie anſah. Ihr oͤſtlicher 


Theil iſt duͤrr und unfruchtbar, der weſtliche aber, 


der an Duellen einen veichen Weberfluß*hat, ift deſto 
fruchtbarer. Unter die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten dieſer Inſel gehoͤrt die beruͤhmte Siegelerde 
oder Terra Lemnia, melde ſeit den aͤlteſten 
Zeiten für ein beruͤhmtes Mittel gegen alle Arten 
von Gift ängefehen worden ift. Sie wurde ehemals 


unter einer Proceffion von den Prieſtern des Vulkans, 
unweit der Stadt Hephaͤſtias gegraben, in fleine 


Kügelchen geformt, und jedes mit dem Zeichen einer 


Ziege befiegelt, u ſtammt auch ihr Name. Noch 
S 2 


”) Vin: 4 — * 21. 
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Zwifchen Tenedos und dem Berge Athos iſt 


det PR 
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jetzt geſchieht dieſelbe Proceſſi on und Wefiegelung; + 
jedoch von griechifchen Prieſtern und niit andern ‚Zei 
chen. Dos. alte Lemnos hate zwey Städte, My 
rina und Hephaͤſtias. Die -gatige Infel mar, 
wie, gedacht, dem Bulfan heilig, und hatte ehemals 
ein berühmtes Labyrinth, von welchem Plinius 
noch Spuren fand. est iſt nichts mehr .davon an⸗ 
zutreffen. Heutzutage heißt die Inſel Stalimene, 
die ‚Stadt Serbäklas heißt Cochino, Run j 
nia aber Lemno oder Etalimene, 

An der mythiſchen Gefchichte haben fich beſon⸗ 
ders die Namen Thoas md Hypſipyle ang 
Lemnos berühmt gemacht. Dann erzaͤhlt uns. die 
Geſchichte, allerdings etwas dunkel und verworren, 
eine‘ Beſitznehmung athenifcher Flüchtlinge von diefer - , 
Inſel, eine Begebenheit, welche mit der Geſchichte 
des Thoas und feinen Tochter in der größten Vers 
wandtſchaft ſteht, Die aber ſelbſt Herodot ' fich 
nicht zu enträthfeln wagt. Mit der zeit fegte Mils 
tiades Athen in Befig dieſer Inſel *). A 

| Oberhalb Lemnos lagen die beyden Infeln 
Imbrus (jest Lembro) und Samothrace. 
Die erſtere hatte einen ſichern Hafen. Beyde aber 
waren der Myſterien wegen beruͤhmt, welche hier zu 

Ehren gewiſſer thraciſcher Goͤtter, der Kabiren 
(wir reden. unten von ihnen weitlaͤuftiger) gehalten 
wurden. Faſt alle große Helden des Alterthums 
wurden darin eingeweihet. Imbrus mar infonderz. 


heit dem Merkur heilig. Bon der legtern erwähnt 
| Dio dot 


? 
% 


2) Peter Ballon Oblervat de ee fingularites, I, | 
© 25 — 32. / | 
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Diodor beſonders eine ungeheure Ueberfchtwenn: 
mung, welche die ganze Inſel unter Waffer feste >). 

Endlih nahe an der thraciihen Küfte lag die 
Inſel Thaſos, die wegen ihrer Goldgruben , ihres 


Marmors und ihres Meines von den Alten ' fehr 


geruͤhmt wird. Ihre aͤlteſten Einwohner waren aus | 


- Phönicien, dann wurde fie von Koloniften aus Pas 


ros befest. Die Athener befiegten die, Thaſier durch 
den Simon na dem bartnüchigfien Widerſtande 2 


1 145. . 
Won gemnos herabwaͤrts — Süden u» 


wollen mir nun noch die übrigen Inſeln an der 

Kuͤſte Griechenlandes ſelbſt kennen lernen. Sie ge⸗ 
hoͤren theils zu den zerſtreuten Inſeln, Sporaden. _ 
theils machen ſie die ſogenannten Zirkelinſeln, oder 


Cykladen, umDelos her aus. 
Unter die Sporaden am den Kuͤſten Griechen; 


Sandes gehören unftreitig die Inſeln, welche der 


Halbinfel Magnefia geaen über liegen. Efia 
thus. liegt dem. Lande am nächften. Die Frucht 
barfeit diefer Infel iſt fehr gering. Chemals hatte 
fie zwey Städte, die von Philipp dem Il. zer⸗ 


ſtoͤrt wurden. Die Infel ‚diente unter ‚den Römern 


den Seeräubern zum Aufenthafte, wozu ſie jetzt 


dient, da fie ihren alten Namen führt. Nordwaͤrts 


von Stiathus liegt Haloneſus, jest Pelas 
gifi, eine unbeträchtliche Inſel, welche nur durch 
die Streitigkeiten beruͤhmt wurde , die über ihren Der. 
S3fitz 
Dioder. 5. 47. rournelon. J. © T. J. — 80. T. 2. 
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J * die Athener mit Philipp dem I. führten 2), Sid‘ 


foärts aber von Skiathus lag die Inſel Pepare⸗ 
thus, welche bey den neuern Geographen verſchie⸗ 
dene Namen, gewoͤhnlich aber Pipe vi, führt. Sie: 
bauete ehemals ſchoͤne Dliven und guten Wein, des 


letztern wegen hieß fie aud) Zuomwos. Doc; war ihr 


Wein vor dem ſiebenten Jahre nicht trinkbar. 


Eubda gegen über, hat man die Inſel Skyr o s, 


"u 


jetzt Seiro,zu ſuchen, ein duͤrres, unfruchtbareg 
Land, voller Berge und Felfen, das aber der Fleiß 
der Einwohner zu einem reigenden Wein; und Korn⸗ 
lande umſchuf. Hier lebte einſt der König Ly kom e⸗ 


des, welcher den Theſeus hinterliſtiger Weiſe toͤdtete, 
und au deſſen Hofe Achilles erzogen wurde, und | 


ſich verborgen aufhielt. Die Hauptſtadt dieſer Inſel 


x 


hatte einen prächtigen Tempel der Pallas, Dep : 


Schutzgoͤttin des Landes / auch einen andern - (his 
min, Neptunss Tempel, Die Athener waren, 


lange im Befise dieſer Inſel. Als die Perſer ihnen 
dieſelbe abgenommen hatten, erhielten ſie ſie in dem 
Frieden des Antalfidas zuruͤck. Cimon holte 
von hier aus die Gebeine des aid ab/ und brachte 


fie nach Athen ?). 


Bey Sfiros lag die Heine, aber wohlhabende 


Inſel Zeus, ingleichen Die Inſel Chryſe, die einen 


— Apollo⸗Tempel in ſich faßte. 


4 


146. 
Wir ſind nun in der Naͤhe der — Inſel 


* — jene Negroponte, die mir noch beſchrei⸗ 
| ben 


-*) Berzt. Demofthines Rede ep! "Adovnoou ” 


2) Tournefort I, c. T. I. .B 171, ‚Tomplame Travels. 


| Vol. 2, p: 67. 
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ben wollen, ehe wir zu der Beſchreibung der Zirkel⸗ 


inſeln übergehen. Eubba führte ehemals von 


feinen aͤlteſten Einwohnern die Namen Aonia, 


Abant ia, ingleichen Makra, die Lange, von ihrer 


Geſtalt. Die Inſel Hatte verſchiedene hohe Berge, 
unter welchon ſich der Berg Oche im ſuͤdlichen Theile 


wegen feiner Hoͤhe und der Berg Dryphis wegen 


eines Darauf. befindlichen. fhönen Dianens Tem: 


yels auszeichneten. : Das platte Land. war ehemals 


ausnehmend fruchtbar und -eine vortreffliche Korn⸗ 
kammer für. Griechenland, dabey aber auch mit treff⸗ 


lichen Weideländern verfehen, worauf die Athetter 


ihr Vieh zu mäften pflegten. Die vornehmſten Fluͤſſe 
dos Landes, oder vielmehr die Hauptbaͤche waren: 


Budoros, Kallas, Kireus und Neleus. 


Die Inſel hatte auch verſchiedene warme: Duelien, 


«deren fic bisweilen die Römer zu bedienen pflegten. 


" Die größte Merkwuͤrdigkeit diefer Infel if der Kanal, 


» 


der. diefelbe vom feften Lande trennte, , Er führte da, 


wo er am ſchmaͤlſten war, das ift, bey Chalcig, 
- den Namen Euripus, und. war hier von fo gerinz 


ger Breite, daß die Inſel durch eine, Brüche mit Dem 
feiten Lande vereinigt werden konnte. Seine befondern 
Abwechſelungen in der Ebbe und Surh, die wahr; 


ſcheiulich von. den zurücktretenden Brechungen entſteht, 
die: hier: Das. Meer fo oft erhält, haben bereits die 
. Men: bemerft, und die Neuern befiätigen ſie. Diefe 
| Inſel hatte ehemals eine Menge beruͤhmter Vorgebir⸗ 


ges Das nordweſtliche, Thermopyhlaͤ gegen über, 


hieß Kenaion, ein anderes der Halbinfel Magne— 


fia gegen über, Artemifion, Bey diefem fiel 


das berühmte Seegefechte mit den FR vor. Die 
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Biden fuͤdlichen fuͤhrten den Namen Gerauſto 8 und: 
Kaphareon. Das Berzeree Petalia — 
Attika gegen über: — 
Die vornehmſten Staͤdte von Eub da, waren 
nm Chalcis, am Abhange eines Berges, am Euris 
pus, eine große uralte Stadt, umd eine fruchtbare 
>. Mutter vieler Kolonien. Die Stadt trieb vor — 
einen betraͤchlichen Handel mit Kupfer, das hier fa⸗ 
bricirt wurde. Die ſpaͤtern Einwohner ſchildern die 
Alten als aͤußerſt neugierig und einfaͤltig, zugleich 
aber auch als aͤußerſt geizig. uUebrigens war Chalz 
cis mit Demetriag und Korinth, als einer der 
drey Schlüffel zu Griechenland angefehen. Unter 


halb Chalcis lag die zweyte Hauptſtadt 2) Ere⸗ 
tria, eine fo alte und ihrer Schiffahrt wegen bes - 


u rühmte Stadt, welche einft über mehrere benachbatte 


| Jnuſeln die Oberherrſchaft fuͤhrte. Die Einwohner 


pflegten auf eine ſonderbare Weiſe das R einzumis 


‚hen, und murden wegen dieſer Ausfprache oft ver⸗ 


ſpottet. Die Stadt enthielt” viele. alte Kunftwerfe, 


Die Perfer zerftörten einft ihre Mauer, . und fie 


richtefen. diefelben bald wieder auf, Im Gebiete von 


Edxetria lag das uralte Dedalia, das Herfus 


les zerſtoͤrte. In dem nahe gelegenen Flecken Ama⸗ 


rynthus hatte Diana einen beruͤhmten Tempel. | 
3) Karyſtus, am füdlichen Ende, der Inſel, war 


. Fehl: wegen feiner ſchoͤnen Weiden, ald der nahen | 
Steinbruͤche wegen beruͤhmt, in welchen man hier aus 
dem Berge Oche ſowohl den unter den Roͤmern bs 


F 


ruͤhmten gruͤnlich⸗ grauen karyſtiſchen Marmor, als 

den berühmten Asbeftffein brach, deſſen Fäden in 

‚eine as von underbrennlicher Leinwand verwuͤrkt wur⸗ 
—9 den. 


-. 
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| und feine Inſeln ,im aͤgaiſchen Meere. 281. 


den. ‚Nahe bey. dem Borgebirge Kaphareus ber 
> fanden ſich im Meere viele Klippen, auf welchen 
Nauplius K. von Euböa bey: der Zuruͤckkunft 
der Griechen von Troja, Feuer anzuͤnden ließ, und. 
damit ihre: Flotte zu Grunde _richtete, 

Oberhalb Chalcis und nahean dem fenäifchen 
Vorgebirge lag die, Stadt Aedepfug,- welche wer 
‚gen ihrer warmen / Bäder berühmt war. Jenfeit 

diefes Vorgebirges aber ftand das alte Dreos, Das 
die atheniſchen Koloniften nachher Hiftiäa nann⸗ 
ten; Homer ruͤhmt fchon feine Weinberge, nachher 
hatte es auch treffliche Befeſtigungen. | 
| Die älseften Einwohner von Eubsa waren die 
Abantes, die auch Homer allegeit anführe, She 
waren vortreffliche Seeleute, - Anfangs hatte die 
Inſel Könige; der tapfere Elphenor, der fie vor  " 
‘ Seoja- anführte, ‚der. rachfüchtige Rauplius, de 
Vater des unglücklichen Palamedes, find aus. dee x 
mythiſchen · Gefchichte .befannt genug. Mit der Zeit " 
legten Die Hanptitädte Demofratien an. Die, 
Uneinigkeit ader, die dabey unter ihnen herrfchte, ließ 
dieſe Infel nie berahmt werden, Nur wenige große 
Maͤnner hat Enske sufsusoeifen " | 


% 


4 147» Fre: \ 
Bir ‚gehen num zu der Befchreibung der gie oo 
* infen (Kurkaöss), das ift derjenigen Inſein uͤber, 
welche im Kreiſe um Delos her lagen. Die Alten 
— — der Aufsäptung. derſelben unter ſich nicht 

G4 einig. 
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— Wir wollen ihre Angaben; vereinigen, und 
hierbey alle die Inſeln aufzähfen, die zioifchen- Kre 
ta, Kos, Karpathus und Eubda lagen. Ans 
fangs fanden dieſe Inſeln unter den Kreteeny ; 
dann unter den Kariern, endlich unter den Athenern. 
DD) Deisg, jegt ein unbewohnbarer Pas, auf 
welchem die Seeräuber bisweilen eine Zuflucht fur 
hen, -entitand der mythiſchen Sage nach, als die 


ſchwangere Katona von der Juno überall umhergetrie⸗ 


sen, und an jedem Drte zu gebähren verhindert mu 
de, auf Befehl Jupiters, und ward hiermit der Ges. 
burtsort des Apollo und der Diana, Eben dieſer 
Urſache wegen hatten dieſe Gottheiten hier dry 
beruͤhmte Tempel, und die ganze Inſel ward als 
heilig angeſehen. Die Inſel ſelbſt war nicht groß, 

und ihre Hauptſtadt nahm den größten Theil ihres 
Bodens ein, was noch jetzt mit „ven Trümmern 
derſelben der Zall if. Sie hatte’ einen Berg Cyn⸗ 
thius.genannt. Auf diefem ſoll eben Apollo und 
Diana von Entona’gebohren worden feyn. In der 
Stadt felbft zeichnete fi) unter den Dry Haupt—⸗ 
tempeln der Stadt, die dem Apollo, der. 
Diana und Latona gewidmet waren, befonderg 
Der eritere aus. „Er enthielt, zugleich das berühmte. 
Orakel des Apollo, und war mir vielen Pracht—⸗ 
gebaͤuden und Portifus umgeben, melde die Namen 
‚der Könige zeigten, Die fie! erbauet hatten. Die 
Stadt Delos ward nach der Ferilörung von Kos 
rinth der Zufluchtsort, wohin ſich die reichſten korin⸗ 
thiſchen Kaufleute begaben, und daher ein bluͤhender 
Handelsort. Noch jetzt bewundert man die dortigen 
voice — die Tournefort und ſeine 
Nach⸗ 


und feine Jifel, im ägdifchen Meere, 283 - 
Nachfolger weitlaͤuftig beſchrieben haben. Da die 
Inſel heilig war: ſo war es nicht erlaubt, daß 


Todte darauf begraben wurden, ſondern dieſe mußten 
nach der dabey gelegenen Inſel Rheneia gebracht 


werden. Zu dem Ende reinigte auch Piſiſtratus, 


und nach ihm noch verſchiedenemale die Athener die 


Inſel von todten Koͤrpern. Die Athener ſchickten 
auch”, vermoͤge eines Geluͤbdes, welches Theſeus 
bey ſeiner Abfahrt nach Kreta dem Apollo gethan 


hatte, alle fünf Jahre eine feyerliche Proceſ⸗ 


ſion nach Delos, daſelbſt dem Apollo ein Opfer 
zu bringen. Dieſe Fahrt dauerte 30 Tage, und das 
Schiff, deſſen man ſich bediente, mar, wie man 


glaubte, daffelbe, worin Thefeus nach Kreta fuhr, 
Die Theinehmenden hießen Theori, der ne: ni 


Architheoros ?) 
2) Die Inſel Rheneia bey der vorigen war 


uungleich ‚größer als Delos, und ein gutes Weide⸗ 


—3 


land. Hieher wurden die Todten und Kranken von 
Delos gebracht. Ehemals hieß fie Ortygia, jetzt 
nennt man fiedie größere Sdilli. Sie iſt eben— 
falls leer von Einwohnern. Nordwaͤrts über Delos 
fand man 3) die Anfel Myfonos Bon ihr ift 
das Vorgebirge Phorbia befannt. Die Alten vers 
fpotteten die Mykonier wegen ihrer Kablföpfe, weil 
fie fehr zeitig die Haare zu verlieren pficgten, mad 


noch jetzt der Fall if. Auch hielt man fie für gute 


Schmarsger ?), Mykonos gegen Norden ſucht man 


wieder 4) die Inſel Tenos, ein bergigtes / aber 


beſon⸗ 


2) S. Saliers de I’Isle Delos in den Memoires de 
„ YAcad.des Infer. T. 4. p. 523. Tournef.1. c. T.ı. P 210% 


F Toumelori. T. 1. P. 206, 
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| befonderd an Bein ſeht fruchtbares Land. Noch 

beruͤhmter war «die gleichnamige Hauptſtadt Cjetzt 
Tine), welche in ihrer Nachbarſchaft einen ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzten Neptuns-⸗Tempal hatte, Noch weiter 
nordwaͤrts befand ſich 5) Andros, die größte 
unter den Kyfladen, aber auch die fruchtbarſte. Sie 
Hatte ‘reichen Ueberfluß an. Lebensmitteln and reine 
auf der Spige seines Berges fehr vortheilhaft gele⸗ 
‚gene Stadt. In dieſer ſtand ein ſchoͤner und bes 
ruͤhmter Bafchuss Tempel. Diefe Inſel , hatte 
viel von den Arhenern — denen ie: Pe 
— untermanf — — 


U — 
4 


| | 148 | Er 

| ——— den gedachten — gegen Weſten/ 
ſtieß man noch auf einige andere hieher gehoͤrige In⸗ 
ſeln; als 6) auf ‚Das unftuchtbare Gyarus, wo 
zu des Strabo Zeiten kaum ein armſeliges Dorf Fi⸗ 
ſcher ſich naͤhrte. Daher auch die Roͤmer dieſe Inſel 
als einen Verbannungsort brauchten. Von da noch 
weſtlicher und dem Vorgebirge Sunium in Attika 
gegen uͤber lag 7) das fruchtbare und volkreiche Ceos⸗ 
Cucus, bey den Romern gewoͤhnlich Cea). Diefe 
Inſel hatte einſt vier Staͤdte: Koreſſus, Poͤeſe 
fa, Karthaͤa und Julis; und war überhaupt fü 
volfreich , daß die, Einwohner zu dem ‚unmenfchlichen 
Geſetze ſich berechtiget fanden, Daß alle Leute über 60 
Sabre. vergiftet werden ſollten. Damit zwangen fie 
wenigſtens diefe alten Leute, die Inſel zu verlaffen, F 
Uebrigenb hatte die Inſel einen fruchtbaren Boden. 
Plinius eraͤblt 1 u man bier die erſten feidenen 
| Zeuge 

*) — T. 1. pP 135. 








\ 
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nn gewebt habe. Man findet hier noch ſchoͤne Rui⸗ 
hen. Der Dichter Simonideg, von welchem Phaͤ— 
drus Die befannte Erzahlung liefert, und der Tragiker 
Bafchylides waren aus diefer Infel "% Zwiſchen 
Ceos und Delos lag 8) Syrus, eine nicht uns 
fruchtbare Inſel mit einer Stadt gleiches Nameng, die 
beſonders bey den Alten wegen ihver. gefunden Luft ber 
ruͤhmt war. Unter Syrus fucht man 9) die Fleine In— 
fel Kythnus, deren Kaͤſe bey den Alten beliebt mas 
ren. Seht heißt fie Thermia, und zeigt merkwuͤr⸗ 
dige Trümmer von einer, ehemaligen prächtigen 
Stadt 2). Noch weiter gegen Suͤden herab lag 
10) Seriphus, ein kahler Felſen mit einigen Eis 
fen; und Magnetgeuben , der wegen des Aufenthalte 
der Danae auf: Diefer Inſel und der Erziehung des 
Perjeus in der mythiſchen Geſchichte beruͤhmt iſt. Die 
olten Einwohner, waren Athener. Die. romifchen 
Kaifer verbannten auf dieſe Inſel grobe Mifferhärer, 
Unter Seriphus lag. wieder 11) die SnfelSiphnus, 
oder wie fie. ehemals hieß Merope. Sie ward eben 
fo ſehr wegen ihrer Aerz- und Bleygruben, als wegen 
ihres fruchtbaren Bodens und. ihres gefunden Klima's 
geſchaͤtzt. Allein ihre Einwoher waren im Rufe, 
große Echwelger zu feyn 2).  Diefe Inſel hatte ches 
mals viele gute Häfen. Unter Siphnus lag 
wieder 12) die Inſel Cimolis, jetzt Argentiere. 


Deſe Infe hatte mit Melos, von dem fie nur Durch 
einen 


. ©) Strabo 1. 10. Tournef, T. 1. p. 126. Aelian, Var, 
Hiſt. 3, 57. 
2) T -urnel. T. 1. p. 124. 
)svidis v. Hr@vialsv, Mon den Aersgruben, redet 
Herovot 3, 57. Berg. Tourneſort T. 3. p. 66, 


\ 
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. 


* 
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einen ſchmalen Kanal getrennt wird, ſtets einerfeg. 


Schickſale. Sie befteht aus rauhen Kreidendergen, 
in denen verfchiedentlich Silber angetroffen wird. 
Die hieſige Kreide, ward von den alten Kleiderwaͤ⸗ 


ſchern ſehr geſucht )Y. 13) Melos, jest Miloy 


war in den aͤlteſten Zeiten ein ſehr anſehnlicher 
Staat. Die Inſel ſelbſt iſt fruchtbar, und bauete 


- befonders in alten, Zeiten Wein und Honig. Die 
. Einwohner hielten ſich für Spartaner , und fchlugen 


— 


es daher im veloponnefifchen Kriege den Arhenern 


ab, dem Bunde gegen Sparta beyzutreten, Dies 


zog ihnen einen bintigen Ueberfall von Athen zu, 


bey welchem dieſe armen Jufulaner fehr mifgenom⸗ 
men murden Gie erhohlten fi von diefem lm 
gluͤcke nie wieder, Die Roͤmer fchäsfen befonders 


den Alaun dieſer Inſel °), Diagoras der ba 


kannte Freygeiſt, ward auf diefer Inſel geboren, 


Oeſtlich von Melos lagen die drey kleinen Inſeln: 


———— Sicinus und ERBnit, 


- 9 149. 


— folgte Thera, jetzt — die 


iotiche unter allen Infeln des aͤgaͤiſchen Meeres. 


- Sie war chemals nichtrunfeuchtbar, und ihre Eins 


wohner, eine Kolonie der Spartaner, machten vor 


Zeiten einen nicht unbetraͤchtlichen Etaat aus, Im 
- peloponnefifchen Kriege war dieſer Staat; der ſieben 
Städte im fich faßte, fo mächtig, -daß er den Athe⸗ 


‚> neun trotzen konnte. Doch ſchon in den älteften 


Reiten war er diefee, Damals legte einer ihrer 


‚Könige 


>») Toun 
‚ 2» Tourmel, T. x. v5. 


pP ä , j 
5) Tournef, T, a. p. 9% . e 
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Könige, von welchem uns Herodot ſehr viel erzaͤhlt, 


die nachher blühende Städt Kyrene in Afıifa an ”), - 


Sin der Naturgeſchichte iſt dieſe Inſel beſonders 


durch die neuen Inſeln merkwuͤrdig geworden, welche 


das Meer um ſie her ausgetoorfen hat. Dahin ges 


‚Hört felbft die ehemakige Intel Therafia. Die In⸗ 


fel hatte ehemals ficben Städte, und war dem Apollo 


| J heilig. Noch- jetzt find Spuren ihrer ehemaligen 
Herrlichkeit in fhönen Trümmern‘ zu finden, worun⸗ 


ter fi die Ruinen der Tempel der Minerva 
und des Neptuns ausseichnen *). Oſtwaͤrts von 


Thera hat man 15) die Infel Anaphe zu fuchen, 


noch weiterhin 16) die Inſel Aſtypalaͤg, jetzt 


0 


Stampalia, die ehemals eine anfehuliche Stadt - 
- ‚einen guten Hafen umd einen berühmten Apolios 
Tempel hatte. Nordwaͤrts von dieſer traf man 
17 und 18) die beyden unberrächtlichen Inſeln Amo r⸗ 


gos und nordoſtwaͤrts von dieſer Lebint 5 ug 


an.. Die Amorgos gegen Welten liegende Inſel 
19) Jos wurde fchon in dem älteften Zeiten für 

das Grab Homers gehalten, 

Gegen Norden von Amorgos ſtieß man auf die 


betraͤchtliche Inſel Naxos, deren Macht vor Zeiten 


. fü berühmt mar, als ihre Fruchtbarkeit. “ Der Wein 
den fie bauete, ward für den wohlſchmeckendeſten 
unter allen griechiſchen gehalten. Sie zog aber auch 


außer ihm noch ſchoͤne Fruͤchte; ingleichen grub man 
hier den ſchoͤnen geſprenkelten Marmor, den die 


Griechen Opheltes nannten. Die aͤlteſten Einwoh⸗ 
ner der — Bra aus verſchiedenen Koloniſten,/ 


\ 


aus 


6) Nerod. 4. 1158, | ——— | - 
.*) Tourmef. T. Ip a0 . 


27* > wi * 
Zn | : a 


— 
\ 
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Zyoenreß Repite, Origentanp 


aus Thraciern, Rhodiern, Sheffaliern; | 


Kariern: Zu Herodotuß Zeiten hielt man fie für 
Jonier. In der mythiſchen Gefchichte ift dieſe Inſel, 


verlaſſenen Ariadne wegen‘ beruͤhmt. In der 
Folge bemächtigten fih die Perfer derſelben. Daher 


-ı befonderd des Bakchus und der dom Zheſeus 


vertheidigten auch in dem Treffen bey Salamis und 


Plataͤa die Naxier ‚die gemeinſchaſtliche Freyheit der 
Griechen aufs tapferſte. Mit der Zeit wurden ſie 


Bundesgenoſſen der Athener. Die Inſel war vor— 


ur 


ders ibm umd der Ariadne Feſte. Much: hatte 


nehmlich den B a fch u 8 geheiliget, und begieng befons 


Bakchus auf einer Klippe bey der Inſel einen 


praͤchtigen Tempel, von welchem noch “unter. 


dem Namen: Das Thor von des Bakchus 
Pallaſte ſchoͤne Truͤmmer vorhanden ſi nd 2). Die 
heutige Stadt Naxia ſteht auf den Trümmern der 


alten Hauptſtadt. 


Naxos gegen Abend lag zo) Waras,. die 


veichfte uuter allen Zirkelinſeln. Ihr Reichthum 


„it 


ſtammte beſonders von dem ſo ſehr beliebten weißen 


Marmor her, den man auf dieſer Inſel grub, und 
vornehmlich zu praͤchtigen Gebaͤuden anwendete. Die 


beſten Steinbruͤche waren bey dem Berge Marpeſ⸗ 
fus. Man finder noch jetzt eine erſtaunenswuͤrdige 


Menge halb verarbeiteter Marmorftücke auf diefer In⸗ 
ſel; auch verſchiedene tiefe’ Gruben, woraus der 2 | 


Marmor gegraben wurde. Die Parier ſtanden einſt 
dem Darius gegen die Griechen bey. Miltiades 


verungluͤckte bey der Abſicht, fie dafür zu zuͤchtigen, 


wie wir au dem Herodot, und aus ſeinem Leben 
bey 


. ” Toumefort. T 2 p 7g. Tompfon Vol. z. pi 281. , 
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dem Cornelius Nepos wiſſen. Tpemiftoffeg aber 
faͤhrte -diefe Zuͤchtigung mit großem "Rahme aus. 
Der Erfinder ver Jamben und der Satyre, Ars 
‚Hilohus, mar Maus Diefer Inſel. Auch ward . 
hier "das ‚berühmte chronologifche Denkmahl, der ” 
kannte parifhe Marmor, ausgearbeitet *). 

Weſtwaͤrts von Paros, waren endlic) die * 
teen unter den Epfladen die Inſeln 21) Oliarus 
und 22) Prepeſinthus. Die erſtere iſt jetzt ums 
ter dem Namen Antiparos befannt, - und. zeigt 
‚eine der feltfamften Naturbegebrnbeiten / das innere 
ES der — . 


— — BD, 


. y G. den Borberiht zu den — —* | 
J nit; und Tournef. T. — p· 2 f. 


9— Die meigen dieſer Inſeln And, wie alle übrige des 
Archipelagus, von den gelchrten N:ifenden, Tourne⸗ 
fort, dem Grafen Ehoifeul « Bouffier und dem Bas 
ron von Riedeſel, fo ausführlih befcrieben” worden, 
daß man alle diejenigen, mw.iche ſich noch gerauer 
‚über fie gu unterrichten wünſchen, auf. die Neifchee 
Achreibungen jener Männer: verweifen faun. — . DE - 
es für bie rich’ige Ausiprade derfelben, für die Pros 
fodie und auch in hiſtoriſcher Hinfiche mächtig if, 
auch die griehifche D-ihogronhle der Namen diefer 
Pinfeln genau -zu kennen: fo lafle ich fie bier noch 

:  Griehifd foigen. Wenn man von dem füdlichen Bora 
gebirge der Injel Cuba, Beraifos mit Namen. fd». 
‚ud fortführe: fo ‚mürden fir etwa fo tim Kreiſe um 
Delos liegen: "Avöpos , Tyvos, Kews, Kügvos, 
a |. IlgencowSos ‚ Mjdos, Zi 


xmos. | 


. 
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B. Die griechiſchen Kolonien. 
a) In Europa. | 
1) In Gallien . 


J 


| WER ' 15% f 
\ Wir gehen nun, nachdem wir das feite Land und 


die Inſeln, welche Griechenland ausmachten, bes 
ſchrieben haben, zu den griechifchen Kolonien fort; 


und werden dieſelben nach den Welttheilen, in wel⸗ — 


chen ſie lagen, abhanden: 
In Europa war unſtreitig unter allen griechi⸗ 
ſcheu Kolonien die. weſtlichſte Maſſilia (Mar: 


» ” Seille), eine Pflanzſtadt der Phocaͤer, in Gallien 


gelegen, welche twieder andere Anpflanzungen auf. 


den fie umgebenden ligurifchen, fpanifchen und gal; 
fifchen Küften gemacht Hatte. Diefes Maſſilia mad: 
te lange -Zeit einen eigenen ‚blühenden Staat aus, 
der durch gute Gefeze beherrfht, den benachbarten 
Wilden trogte, und den mächtigen Eroberern. ein 
Damm war. Die Karthager wurden von der Gew 
macht diefeg Staats überwunden, und feine Befe— 
. fligungen hielten den fiegreichen Cäfar -mitten im 
Laufe feiner größten Thaten eine geraume Zeit auf, 
ME EN De 
vos, @olsyavöpos, Kipwäos, Qiabos, 
Aykos, “"Pyvsıa, Muxovos, T’vapos, ‚Hagos, 
Zupos, Nagos, Zrvpos. In /der Naͤhe der letz ⸗ 
teren Inſel liegen die von Einigen nicht mehr zu den 
Cyk aden, fordern zu den Sporaden gezählten: Inſeln: 
Zxiados, :Tlemagy9os, 'Inös, "AAavyaos. —, 
Br — 
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Doch. Maffilia war nicht allein ein mächtiger: 
Staat und eine blühende Handelsftadt, es zeichnete 


ſich auch durch den Beſitz der Wiflenfchaften und 


RKuͤnſte aus, Die es in feinen Ningmauerm umfaßte, 


Zwgweck dient, oder im fofern es die Kolonien der - 


Bon: hier aus mard die griechifche Sprache unter 


den roheſten Barbaren in Galien und Deutfchland 
bekannt, und mit ihr gieng manche gute Erfindung | . 
: und Entdeckung der Griechen in diefe Länder uͤber. 
Wir eilen über die wenig bedeutenden Kolonien‘. 

in Sardinien und Corfica. hinweg, um bey den in 
BSicilien.nnd Jeanen gelegenen, länger zu 


— ı 


a Sriedifge Kolonien in Giciliem 
* * 


151. 


Wir wollen uns aber bey der Beſchreibung die⸗ 
ſer Laͤnder nicht weiter aufhalten, als es zu unſerm 


Griechen in dieſen Ländern angeht. 


Sicilien iſt, wie bekannt, die geößte, aber. 


z auch die fruchtbarfte Inſel des mitteländiihen Meer 


reg, die ſowohl der Berg Aetna, als ihr ausneh⸗ 
mend fetter Boden, den Naturkuͤndigern merkwuͤr⸗ 
dig machen. Dieſe Inſel wurde in den aͤlteſten Zei— 


ten bon den wilden Nationen der Sikaner, Sy: 


gi 


klopen und Sifuler, bald nach) diefen aber von . 
griechiſchen Pflanzern angebauet, Wir wollen die | 
merfwürdigften griechifchen Kolonien nad der Neide 


von dem Vorgebirge Pelorum an, Italien gegen 


En FR um die Anſel her beſchreiben. J 


T2— ge 


⸗ 


292 Zwehtes Kapitel. Die Griechiſchen 


In der Naͤhe des gedachten Vorgebirges ſtand 
die. alte Stadt Zankle (Zayriy. fpäterhin Meo- 


- 07v9). welche mit der Zeit durch meſſeniſche Fluͤcht⸗ 


linge beſetzt wurde, und den. Namen Meſſ ana 
erhielt. Sie war eine ‚nicht nnberrächtliche Stadt, 


bis fie ſpaͤterhin von den Mamertinern zerſtoͤrt wur⸗ 


zerſtoͤrte ). Gleich dabey legten. die Chalcidenſer 


de’), Unterhalb Meffana, neben dem wegen feis 


nes Weins und Marmors berühmten Tanromis 


nium Cjegt Taormina), fland das alte Nas 


508, das der fprafufanifche Tyrann Dionyfins - 


die Stadt Katana, -eine der reichfien und maͤch⸗ 


figften in Sicilien, an. Sie ward vom Aetna zer— 


ſtoͤrt 2). Unter diefer Stadt errichteten im erſten 
Jahre der ı3ten Olympiade Die Chalcidenſer eine. 


zweyte Pflanzftadt Leontini ). Diefe Stadt hats 


te zwey Schlöffer, Phocea und Bricinnia 
An ihrer Nachbarfchaft floß der Fluß Liſſus, und 
„außerdem traf man bier verfchiedene Moräfte an, 


welche die Gegend. um Leontini, und die Stade 


ſelbſt, ungefund machten, den Fluren derfelben aber. _ 


eine fo’ erftaunenswürdige Fruchtbarkeit verliehen, 


daß fie hundertfältige Srüchte trugen. - Der hiefige 


nn - Wein, ward güch für, den beften auf der Inſel gee 


Pr 


SR 


halten. .- Die Einwohner aber. waren als große 

au see und — belannt. —— us bemaͤch⸗ 

er tigte 

7) Cluver in Sicilia antiqua — 2, 0. 6. handelt Ihe 

Seſchichte weittauſtig ab. F— 

| 2) Cluver. L. o. 1, 7. ä % 

2) Cluver- 1, 1. 0. 8 } 
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figfe fih der Stadt, ſetzte die Einwohner nah Sy⸗ 
rakus, und gab ihre Aecker feinen Miethstruppen — | 
Unterhalb Leontimi legten die Megarenfer in, dem 


alten Hybla an der Küfte eine neue Kolonie .an, 
+» die fie auch Megara nannten... Es gab beſonders 


‚ im alten Eicilien drey Städte,‘ welche den Namen 


cilien, dem alten Syrakus (Zugaxöucaı), da 


Hybla fuͤhrten; eines war das gegenwaͤrtige bey 
der heutigen Stadt Aoſta, dag zweyte lag bey 


Adranum, im Gebiete des jegigen Paderno, - 
und ward Grobhybla genannt, das dritte Hys 


bla , Kleinhybka genannt; fand ben der heuti⸗ 


u gen Stadt Ra gufi. Der bey den Alten fo bes 


rühmte Hpbläifde Honig kam aus der erfien 


Stadt, und ward auf den nahen . am.’ 
Ä Stufe Ababis ——— — 


— 


182. | ei 
Wir nähern ung nun der Hauptſtadt von Su | 


Sn, 


Dee. Heraflide Archias an der Spise einiger Korin⸗ 


thek im zweyten Jahre der eilften Olympiade er; 


bauete, ‚und: dag mit der Zeit eine der mächtigften,- 
fhönften.und reichſten Staͤdte der Welt wurde. Es 
faßte in ſeinen Mauern, die beynahe ſechs deutſche 


Meilen im Umkreiſe ‚hatten, fünf befondere,. und 3 


durch Zwifchenmauern von einander unterfchiedene 


EStaͤdte. Syrafufä lag felbft an einem Meerbus 
fen, der.der Stadt gegen Mittag ing Land eintrat. 


Vor * in vom Dersbufen lag die Inſel Orty— 
—XF sia, 


4 J * 


s).Cloyer, 1.1, €. 1. 
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gia, die einen Theil des Meerbuſens abſchnitt ‚und 


"dadurch den großen Hafen bildete. Der Fluß Ana⸗ 
pus floß von Abend gegen Morgen vor der Stadt 
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‚vorbey und. in den, Hafen, Afradina war die 
erſte der Fünfftädte, Sie erſtreckte fih am weite⸗ 


fen gegen Morgen, - Ihre Mauer war von fürche 
terlicher Stärke, umd das Hauptthor, das gegen 


Mittag zu lief, hieß Pentapylon. In dieſer = 
Stadt war der große, von vier Seiten mit Portis 
kus umgebene Markt, das Prytaneum, das mitten ' 


- 


‚auf demſelben ſtand, der fchöne, dem Jupiter Olym⸗ 


pius gemweihete Tempel, und ein großer ‚Pallaft ans 


zutreffen, worin der höchfte Gerichtshof ‚feinen Sik . 
hatte. Gegen Mitternacht von Afradin® Tag 


der Fleinere Hafen der Stadt, Trogil us 9% 
nannt, 


"Afradina gegen Abend fand man die zweyte 


Stadt Tyiyche genannt. Sie führte. von dem 
Haupttempel, welchen fie in ſich faßte, von dem 
“Tempel der Gluͤcksgoͤttin Tyche, den Na⸗— 


men. Sie enthielt unter. andern ein fehr ſchoͤnes 
-Gpmnafium In ihrer außerordentlich feſten 


Ringmauer ſtand der berühmte Thurm Galeagra, 
ingleichen das Thor Herapylon, Sie ward als 
“eine neben Syrafufäa liegende Stadt betrachten, 


Noc meiter gegen Nordweſten zu befand fich der 
fteile Berg Epipolä, Man hatte ihn gleichfalls 
mit einer Mauer umgeben, und mit Gebäuden be 


jest. Das, fefte Schloß: Labdalon diente zu feis B | 
ner Bedeckung. Auf dieſem Berge mar auch die 


\ 


berühmte Steingrube. Latomiaͤ, im welcher Ver⸗ 


. brecher in einer unglaublichen Ziefe Steine brachen, 
: FF J und 


. x 
! ! 
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und nie hernt kamnen. Ekeer o 9. giebt une von 
Diefer Steingrube oder Staatsgefaͤngniſſe eine ums 
fändliche Befchreibung. Es mar fehr alt, und ſchon 
‚vorhanden, als die Athener die befannte Niederlage 
unter dem Ricias litten, und alſo nicht erſt, wie 


Cicerd ſagt, vom Tyrannen Dionys angelegt ). 


Suͤdweſtwaͤrts von Akradina und Toche 
ge'angte man zu der neuen Stadt (Neapolis). 
Sie enthielt ein Amphitheater von vortrefflicher 
Bauart, die beruͤhmte Bildſaͤule des Apollo Te⸗ 
menites, auf dem Plage, der von des Archias 


Stammvater Temenus den Namen führte, und . 


zwey ſchoͤne Tempel, melche der Ceres und Libera, 
oder Proferpina gewidmet, waren. Gegen Suͤdwe⸗ 
fien, von Neapolis nach dem Fluſſe Anapus zu 
waren bekannte Moraͤſte. Jenſeits dieſes Fluſſes ge⸗ 
langte man zu dem Brunnen und Tempel 
der Nymphe Cyane, welcher verſchiedentlich 
vorkommt. Tiefer herab nach dem Meere zu kam 
man von da zu. dem Olympium, einem feſten 
Schloſſe, das mit einem prächtigen Tenipel des Jus . 
piter Olympius prangte, und eben Davon den - | 


Namen führte. Unter diefem Schloffe gegen Mit 


tag führte eine hohe Landſtraße vorbey, welche der 
Weg nah Helorus genannt wurde. Da, mo 
die drey Städte Akradina, Tyhe und Near: 


F pꝓolis zuſammen ſtießen, war die fuͤnfte Stadt, ei⸗ 


gentlich Naſo s genannt, auf der Inſel Ortygia 
anzutreffen, welche durch einen Damm mit Afradina 
nu Er. ver⸗ 
7) Im. Verrom vn — 
) S. Aelian. Ver. Bi, 2, 4. 


un 
yet 


f 1 . 
4’ - y 


— Zweytes Rupie, Die Griechiſchen 


Verbunden. war. Dieſe. Stadt enthielt den P allaſt 
des Hiero, in welchem nachher die roͤmiſchen 
Statthalter wohnten, und. die beyden herrlichen 
Tempel der Schuggöttinnen der Stadt, der Dies 
na und Minerva. Da ſich Diele Inſel gegen 
‚Mittag in den Meerbufen: hinein erſtreckte: ſo ſchnitt 
ſie den großen Hafen ab, der gegen 10,000 
Schritte im Umfange hatte. Dieſer große Haf en 
ward naͤchſtdem noch von einer Feſtung geſchuͤtzt, 
welche der Inſel Orty gia gegen uͤber, auf. einem 
feinen’ Borprbiuge lag, ‚uud den Namen Plems 
myrion fuͤhrte. Hinten dieſer Feſtung ſtand der 
Thurm des Herkules, der bisweilen vorkommt. 
Der kleine Hafen, oder eigentlich der dvitte, 
lag der Inſel Ortygia gegen Morgen. Er ward 
Lakkus genannt. Beyde Haͤfen waren mit ſchoͤ⸗ 
men Gebäuden umgeben.‘ Die kleinen Oerter Dass 
kon gegen Mittag, und Leon und Thapfus ge- 
/ gen Mitternacht von Syracus, fommen in —— — 
Geſchichte gleichfalls oft vor, Endlich zu aͤußerſt ger 
gen Mitternacht deckte das Schloß Euryalus 
die Befeſtigungen des Bergs Epipolaͤ. Bon die 
fer ganzen ungemein prächtigen Stadt macht nur 
noch die Infel Orty gia die heutige Stadt Sy⸗ 
zacufe aus. "Man finder aber in den- AO a 
en prächtige, Truͤmmer 3). ni En 


15%. . r a s = 
Syrakuſa hatte gleich — die Eine = 
eung von Korinth. — Da aber die Geo— — 
Mo r Ay 
5, Bilde in Buonanni antica Siracufa luſirata Voh 2. 
fol, 3737 vr nen Garten. eeiimert fat. 


N . . 
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werk, der der Adel mit dem Volke in unaufhoͤr⸗ | 
lichem Verdruſſe lebten‘ gab dies dem beruͤhmten 


Gelon — ſich der Stadt Syrakuſaͤ 
Er zerfiörte Kamarina und am 
dere > griechifche Kolonien, führte die Einwohner. 


\ 


nach Syrakus, und wendete alles an, feine Stadt 


zu. verfchönerh. Auch die Karthager verjagte er von 
der Inſel; und da fie mit Rerxes den berühmten 
Bund ſchloſſen, brachte er mit der ihm eigenen Liſt 
und Behendigfeit ihnen die. empfindlichſte Niederlage 
bey der Stadt Himera bey, und noͤthigte ſie zu 


einem ſchimpflichen Frieden. Je ſtaͤrker die Ausruͤ⸗— 


ſtungen geweſen waren, welche die Karthager auf. 


dieſen Feldzug gewendet hatten; deſto anſehnlicher 


war die Beute, mit welcher ſich jetzt ganz Sicilien, 
beſonders die Städte Syrakuſaͤ, Agrigentum 


amd Himera bereicherten. Gelon war ein guter 


- Megent y der befonders- fein Wolf durch, den Ackerbau 


empor zu ‚bringen ſich bemuͤhte. Ihm folgte fin 


Bruder Hiero, der einem glänzenden Hofſtaat hielt, 


viele Gelehrte. an. feinem Hofe hatte, z. B. den Pins 


Dar, Aeſchylus und andere, und dann der 
zweyte Bruder Thraſybul. Dieſer letzttere, ein 
— empoͤrte die Syrakuſer gegen ſich, und 


ward vertrieben. Syrakuſaͤ ward nun abermals ein 
Freyſtaat, und führte eine dem Oſtraciſ mus. 
ähnliche Einrichtung, - den Petalismug, ei 


Es erhielt fi unter mancherley Kriegen groß,. und . 
beſtand felbft gegen die Athener, Die im peloponne⸗ 
ſiſchen Kriege Sicilien auf eine praleriſche Weiſe ans | 

. fielen, dafür aber auch mit dem Verluſte ihrer Fels x, 
2 | Rei. 


| — 
1 — 


* 
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herren und Soldaten buͤßen mußten ). 


a 


Bald here 


nach befam Syrakuſaͤ neue Händel mit den Karthas - 
‚gern; erhielt während derfeiben abermals einen Ty⸗ 
rannen, den berühmten Dionyfius den 'äls 
tern; und ward von. ihm, und durch Die Durch ihn 


ER: Beranlaften Händel unfäglich bedrängt, 


Dieſe Unru⸗ 


hen dauerten unter der Regierung Dionyſius des 
juͤngern fort, obſchon Dion und der vortrefflis | 


che Timoleon ihr Gluͤck auf einige Zeit mieder 


herſtellten. Bald nachher bereitete der Tyrann Ag as 
thokles für Syrakus und ganz‘ Eicilien neue Uns 


faͤlle. Ihm folgte der vortreffliche Hiero dee_ 


zweyte, deſſen Klugheit Syrakus zu. feinen, gro⸗ 
ben Gluͤcke in Freundſchaft mit den Roͤmern erhielt. 


Sein Sohn Hieronymus vergaß diefe gefchickten 


Maagsregeln, und verurfachte Dadurch feineh eigenen 


Tod und das Ende der Fregheit von- Sprafus.- 
Der Roͤmer Marcellus belagerte. und 


gen Vertheidigung des Archimedes. 


eroberte die 
Stadt, troß der geſchickten, ja bewundernewürdi⸗ 


| Sprafus liebte ‚die Künfte und Wiſenſchaflen, 
unb ward der beftändige Aufenthalt vieler Gelehr⸗ 
“ten. Im Ganzen herrfchte auch bier, mehr als in 
‚einer andern Stadt diefer Infel, griechifche Sitte und 
Kultur, nur die übelgeftaltete Negrerungsverfafs 
fung machte-diefe reiche und gefchicfte Etadt ungluͤck⸗ 


Jh ) Wie anfehnlich fie „abet gemefen , ergiebt 


ſich ſchon daher, ad der Tyrann Dionys beſtaͤn⸗ 


Reineocii n. nr T. a4. p. 392 5- 


N 


N . 


H 


a 


‚DE. j 
— e. Thieyd. 1.6 Plütarch. Nieias et Aleibiaden. 
‚») Vergl. Cluver Sicilia . ant. 20, 12. P 238 . | 
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dig tro/doo Reiter, 100,000 Mann Fußvolt und 


400 Kriegsſchiffe von den Einkuͤnften ſeines Staats 


im Solde zu. erhalten im Stande war. Theokrit 


und Archimedes, waren. er aus ER. 


- Stadt gebürtig °). ; 
Nun, folgte das füdliche Vorgebirge der Infel 


Sicilien „Pachynum genannt. Auf dieſer Suͤd 


ſeite war Kamarina dir erſte Stadt. Die Syra— 
kuſaner erbaueten und zerſtoͤrten dieſelbe. Sie ward. 
‚aber nachher von neuem erbauet, und zur Zeit der 
Roͤmer eine der reichten Städte der Inſel. Man 
‚ bat fie bey dem heutigen Lago di Camarina, 


zwiſchen den Fluͤſen Frafcdlari nnd Camaras. 
no zu ſuchen. Jetzt iſt wine — von — vor⸗ 


handen. 
| In der Nähe von Kamarina, wo jegt Ters 
raMNova fieht, : erhob fih das mächtige Gela, 
eine gemeinfchaftliche Kolonie der Rhodier und Kre— 
ter. Sie entſtand ungefähr 45 Jahre nah der Er 
bauung von Syräfus, - und ward bald fo mächtig, 
- daß fie dieſem Staate Trog bieten konnte. Borzüg: 
lich waren cs. die Felder, , die durch ihre feltene 
Fruchtbarkeit Gela empor brachten *), 
Eine Pflanzſtadt von. Gela mar das mächtige 
Agrigentum (Griechifh "Arpayas), welches 
zwiſchen den heutigen Slüffen Girgenti und Dra— 
„9%. . Agrigent war eine der mächtigften und 
— En E reich⸗ 


P Bergt. Batterer — in die Un— Hift. Th. *. 


©. 555 f. md den vierten Theil dieſes Yenbbuis. 
Kapitel 6. Abſchn. 5. 6. 8. 


* 


4) Cluver. 1, 1. 0. 14. vn. von Gela — 


wiorsi. A 


4 * 
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reichſten Städte Siciliens, deren Seftungemwerfe 
Prachtgebaͤude Polybius ) nicht genug zu erheben " 
weiß. . Unter andern zeichneten fi darin Die Tems , 


gel der Minerva,“ des Jupiter Atabyriug, 


und vornehmlich der Tempel des Jupiter Olym⸗ 


pius, als Werfe der edelften Baufunft aus, Das 
Schloß hieß ,Dmpface, und log an der. Kuͤſte. 


Unter andern hatte auch Agrigent eine bey den 
. Alten berühmte Wafferleifung, melde von ihrem Er⸗ 
bauer Phaar, Phaͤaces hieß ). Agrigent zer⸗ 

förte nachher feine Erbauerin Gela. "Die Reich⸗ 


thuͤmer  diefer Stadt würden - befonderg durch den‘, 


n { 
. 


Sieg vermehrt, den Gelon, hauptſaͤchlich mit ih⸗ — 


rer Huͤlfe, uͤber die Karthager erfocht. Die Kar⸗ 
thager und Marcellus belagerten dieſe Stadt ver⸗ 
geblich; der Romer Laͤvinus aber vollendete durch 
ihre Eroberung die Beſiegung Siciliens. Unter 
den Tyrannen von Agrigent iſt beſonders der beru⸗ 
fene Phalaris mit ſeinem ehernen Ochſen bekannt 
geworden 7). 

Auf eben dieſer mittaͤglichen Kuͤſte * dem u 


"tigen Orte Terra di pulci, lag Selinus 


(ZeAwöus), eine. der Hauprftädte von Sicilien, 
die ſich befonders durch ihre beftändige Feindfhaft 
‚gegen Seg eſt a auszeichnete. Sie ward von-den. 


Einwohnern des obengedachten Hobla oder Re Ä 
gar a erbanet. Empedofles, einer ihrer-Lans 
| —— Pop ſih dadurch das größte Verdienſt 


um 
* — 6 e. a1. 


©) Diodor. 12, 25 re Su . —5 ag 


>, Cluves. 3, 2% | 


y , 2 % 
j 4 * 

& 

3 


um die Stadt, daß er einen in ihrer Nachbarſchaft 
befindlichen Moraſt in den Fluß Hypfa ableitete. 


-Die Karthager jerflörten die Stadt; Dionyſius bauete 
fie von neuem auf, Fu den Zeiten Des Strabo 


— ſie ein ganz verlaſſener Ort 8). 


Dieſes waren die mittaͤglichen griechiſchen golo⸗ 


nien auf Sicilien, Es folgt nun das weſtliche Vor⸗ 
gebirge dieſer Inſel Lilybaͤum, eine Gegend, um 
welche her befonderg die Städte liegen, welche we⸗ 
gen der alten Sikaner berühmt waren, und biswei⸗ 
len in der mythiſchen griechiſchen Geſchichte genannt 
merden , als Eryr, Aigeſta oder Segeſta u. a. 
Jenſeit dieſer, auf der Mitternachtſeite der Inſel, 
Sag noch die Stadt Himera (griechifch "Inzga), 
eine Kolonie von Mef fana, welche von den Kar⸗ 
thagern fürchterlich zerſtoͤrt ward *). Diefes find 
die vorzuͤglichſten Kolonien der Griechen in Sicilien. 
Da aber die Griechen eigentlich erſt Kultur auf dieſe 
Inſel brachten: -fo breitete. ſich ihre Sprache durch. 
ganz Sicilien aus, and ward die allgemeine. kan? 
desfprache 20). Eben fo ſehr herifchte auch duch 
ganz Sieilien griechiſche Kuld: und Kunftz ja man 
ann ſagen, bier eher als im Griechenland. Sicilien 
j0g eigene Dichter und Philofophen, und bearbeitete 
in der Kunft eigene Fächer, wohin befonders Die 
ſchoͤnen «Gefäße gehören, von melden wir noch. 
große. Sammlungen befizen, die unfen genannt — 
den ſollen. AR. se Unruhen auf dDiefer J 


8) Calver. 1,18 - 
) Cicero in Ver, % Chuyer, 2 » 
.®) lurer. a | 
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fe — die Einkodßner ſehr kriegeriſch und zu— 


gleich verleiteten ſie ihre Reichthuͤmer zu großen 
Schwelgereyen; und beydes war die Urfache, daß 
Eiicilien eben fo wenig, als Großgriechenland, an 


Kuͤnſten und Wiſſenſchaften Athen und Korinth uͤber⸗ 


traf, ob es ſchon ungleich früher, als diefe, Künfte 


‚and Wiſſenſchaften beſaß. Sicilien ward’ überhaupt. 


als ein Theil von Großgriechenland angeſehen. 


9 In Italien. 


154: 
Die griechifehen Kolonien in. Stalien bieiteten 


ſick) beſonders in dem unteren Theile dieſes Landes aus. 


ir der Provinz Campanien lagen beſonders die drey ur⸗ 


"alten griechifchen Kolonien Kumä, Neapolis und 
Herkulanum. Dieſe Landfchaft beſaß einen uns 
gemein fanften Himmel und den fruchtbarften Boden; ' 
zugleich war die Handlung mit den’ Einwohnern im‘ 
. Dberitalien und dem mittlern Theile deffelben - ‚bie: ' 


beträchtlich. Daher kamen. diefe Kolonien in ſehr kurzer 


Bi Zeit empor. — Kum Cröupas beym Ptolemaͤus, 
"mung beym Strabo und Stephanus) war die aͤlte⸗ 
ſte unter denſelben, und eine. Pflanzſtadt bon Chalkis 


auf Enboͤa. Sie lag auf einem hohen Selfen, der 


ſich ind Meer erſtreckte und mit noch andern Felſen 


umgeben mar, Auf ihrem hoͤchſten Gipfel- hatte fie 


einen berühmten ApollosTempel, Die, beruͤhmte 


Sibylla Cumana weiſſagte hier in einer Hoͤhle, 


‚und ſchrieb ihre Weiſſagungen auf Blätter, — Nea⸗ 


polis, ſonſt Parthenope genannt, war eine 
Kolonie der ——— welche eo wieder zer⸗ 
ſtoͤrten 


ur 
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ftͤrten und von neuem anlegten. . Ihre reijende Lage 
am Meere beſtimmte fie ſchon ehemals zu einer Han⸗ 
delsftadt. Späterhin betvahrte fie vornehmlich Birs 

gils Grab. Herkulanum, das nachher einen 
fo fuͤrchterlichen Untergang erlebte; Puteoli. mit 
feinem griechifchen Namen Dicäa rchia und Nola, 


‚waren. ‚ebenfalls Kolonien der Chalcidier. 


Campanien ‚gegen Süden, in der Landſchaft ku⸗ — 
canien, fand man ebenfalls einige nicht unbedeu⸗ 
sende griechifche Kolonien. Diefe waren Paͤſtum, 
ſonſt auch Pofidonia genannt, eine Stadt, welche. 
dem Neptun gewidmet warı Cie ward von den 
Svpbariten augelegt. Die in. ihrer Nachbarſchaft 
zweymal im Jahre bluͤhenden Roſen waren bey den 


Di een ſehr bekannt. Jetzt heißt fie Peſto. Eleia. 


‚oder Belia (das heutige Caſtello a mare del 
Sa Brucca war von,den Phocenfern erbauet , und 
das Vaterland des Zend, des Parmenides und an⸗ 


Deter Weltweiſen der pythagoraͤiſchen Sekte. Bux en⸗ | 


‘tum, in der Nachbarfchaft des vorigen; war eben⸗ 
falls eine griechiſche Kolonie, die den Namen Py⸗ 


xus führte, An dem tarentiniſchen Meerbufen lagen 5 
noch folgende Kolonien, der Griechen: Metaponz/ 
rum, das den Epeus als feinen Erbauer angab, 


und im Tempel der Minerva die Werkzeuge bors 
wies, womit dag trojanifche Pferd gebauet worden 
ſeyn folte, Pythagoras lehrte einige Zeit lang in - 
diefer Stadt: Sie ward durch ihren Ackerbau ſo 
reich, daß ſie eine goldene Garbe nach Delphi ſchik⸗ 
‘fen konnte. Heraklea, deſſen Eroberung den 
Roͤmern fo viel: Ehre brad te, ward‘ von den Taren⸗ 


tinern auf einem Felſen erbauet. Es trieb farke 


en — Schiff⸗ 


1 
J 


304. Zweyres Rapid, Die Gicchiſchen — 


Schifffahrt, und bediente ſich der 3000 Schritte da⸗ 
von gelegenen Stadt Siris,als eines Schifflagers 
und eines Werfts *).: Endlich gehörte unter die hie⸗ 
figen Kolonien das berühmte Sybaris, nachher 
Thurii, eine Pflangkadt der Argiver. Dieſe 
Stadt war einſt fo mächtig, daß fie über - bes - 
nachbarte Völfer und 25 Städte herrſchte und gegen: 
30.000 "Mann ins Feld fiellen konnte. nnoch 
ward fie von den Krotoniaten zerſtoͤrt. Nach eini⸗ 
ger Zeit baueten fie die Griechen, unfern Ihrem ehe⸗ 
maligen Orte, wieder auf und gaben ihr den letztern 
Namen Thurii, Was dieſe Stadt vorzüglich bes 
raͤhmt machte, war die’ ungemeine Weichlichkeit, 
- Berfchwendung und Wolluft, . deren fich ihre Eins 
wohner ergaben, die ſogar unter“ den Alten, zum 
 Sprüchwort, wurde, 2 | — * 


155. 
Im Bande der Bruttier, oder der mittägfigen: J 
Halbinſel von Italien, "gab es ebenfalls einige be⸗⸗ 
ruͤhmte Kolonien der Griechen, die wir anzuzeigen 
nicht übergehen dürfen. Dahin gehoͤren Vibo, 
ſonſt Hippo genannt, ein Werk ver Lokrenſer. | 
Roch vorzüglicher aber Rhegium. (das heutige 
‚Eapo dell Armid, eine uralte Kolonie der Chal⸗ | 
3 ’ — 
—2) Lifius 44.9 on 
>.» Man REES über dieſe ind die — ER 
Kolonien in Süd » Jtalien das ſechſte Kapitel des. vierten ' 
. ;heils- diefes- Handbuchs, wo ansführlider vor den 
} ‘ef: gen und: Verfaſſungen derfelben gehandelt ift, und 
- wo zugleih mantbe hiſtoriſche und geographiſche No⸗ 
tigen von.benfeiben bepgebracht morben find, Kp. 
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odier und nachher der Meſſenier. Sie hatte zum 
Geſetzgeber den Charondas, der unter andern 
befahl, daß Niemand bewaffnet in den Volksver⸗ 
fammlungen erfcheinen , und jeder, der da eine neue 
Abänderung vorzufchlagen auftrete, mit dem Stricke 


. ‚am den Hals es thun folle, um nehmlich die Bars 


ger von allzu vielen Veränderungen abzuhalten. Diez 


. fe Stadt. hatte ebenfalls ein meitläuftiges Gebiet, 


Dennoch zerftörte fie Dionyfius, Sie erhielt nachher. | 
dem Namen Julium Regium. Ihre ‚Handlung u 


gieng nach den Zeiten des Dionyſius ein. *) ) 


Eine andere dafige berühmte Kolonie legten die 


Epizephyrifchen Lokrer unter dem Namen Lokri 


F 


an.» Cie mar einſt nicht minder maͤchtig, als Re 


gium. Ihr berühmter Geſetzgeber war Zaleukus, 
der alle Verſchwender und Unzuͤchtige für unehrlich 


erklaͤrte, und die Ehebrecher, ſelbſt ſeinen Sohn/ 
‚mit "dem Verluſte ihrer Augen beſtrafte. Die 
Beobachtung diefer Geſetze machte Die Lokrer einſt 
fehe. mächtig. Zaleucus lebte etwa zweyhundert 


Jahre vor: dem Pythagoras. Seine Seſetgebüns 
war ſpaͤterhin von Lokri, wie von mehreren ande⸗ 


son griechifchen : Staaten angenommen. " | 

Endlich fand bier das alte beruͤhmte Reoton; j 
deſſen Ringer fo oft in den olsmpifchen Spielen 
flegten, Die Urgiver wurden als Erbauer Diefer 


. Stadt», angegeben dern fabelhaften Urſprung 


Ovid 


| 2 Das hier vorgetragene — —— nach dem Ins 

halt des ſechſten Kapitels des vierten Theils berichtigt 

“werben, wo von Zaleucus und Charondas genauer. ge⸗ 
handelt worden. Kp. 


* 
x 
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Dvd 2) erzählt. - Ihr Schloß erbauete Yen,“ Tyrann 


Diony ſi us mit Liſt. Einſt wer, fie ‚ungemein mach⸗ 
tig, und zerſtoͤrte auch Sybaris. Damals’ lebte 


Pythagoras in ihrem Ringmauern. „Unter ihren 
an. Leibesſtaͤrke fo vorzuͤglichen Einwohnern befand 
ſich⸗ der berühmte Milo." Porchus. seßte ihr fo zu / 


| Daß fie nachher. Faum zur Hälfte bewohnt mar. ı Ih⸗ 


te. foätern Einwohner ſchildert Petron 3) „ale; ſehr 


nichts wuͤrdige Menſchen. Diefe Stadt hatterı2)oop 


Schritte im Umfange, und Jet ausnebmend frucht⸗ 


bare Ackerlaͤnder. ee 7, 


Auch Petil ha, ein — Funk und Natur 


| efefigter Pag, „der den Roͤmern (0! viele Treue 
. gegen den, Hannibal; bewies, man, eine -griechifche 


J 





| 





? Kolonie, und wie man. ae * Abilotteu⸗⸗ | 


erbauet. a ee Van 62 1 * 


ur 4, 
yo; . x IR er 


— — iR 7156. * ee ER 
| Auf der andern Seite von — Ye 
lia Daunia,: zwiſchen den Fluͤſſen Fren to und. 


Auf idus, wohnten griechiſche Kolonien, die einſt 


zum ‚Reiche. des Diomedes gehörten , als: £uceriar 
jest Lucera,. dern Minerven SsTompel Die 


medes befchenfte ;, Arpi oder Arges:Dippium; - 
auch Argprimp-e, das Virgils Deichreibung nach;/ 
x einſt die Burg des. Diomedes ausmachte; ferner Sa— 


—* das Diomedes ebenfals erbauet haben 
oll. * 


In Apulia Japhygia, Meffapia oder 
Selabria aber lagen ungleich maͤchtigere griechi⸗ 
| ſcho 


— pr — als 


. : “ E ö k - ’ 


"m Metuiarph. 15, Pia eh Kr GR; 
j . Satyr, 6, 126, re ie y * — & r ee 3 : 
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| ſche Kolonien, als dieſe — Hier fand man 
‚ Das berühmte Brundufium (Griechiſch Boev- 
reo beym Steabo und  Appian | Bosirijoıov 
beym Polybius- und Stephanus von Byzanz) „die 
gewöhnlichfte und ficherfte Ueberfahrt aus Stalien 
- nach Griechenland, Die Kreten ſollen diefe Stadt 
zuerſt angelegt haben, Sie hatte mancherley Schick⸗ 
fale, ehe ſie eine vömifche Kolonie wurde, Ferner 
Hpdruntum, griechifch Töusus, jet Ofranz 
‚to, ebenfalls eine Kolonie der Kreter, mit der kuͤr⸗ 
jeſten Ueberfahrt nach Griechenland. In der dorfis‘ 
en Gegend wurden aus dem Meere viele Purpur⸗ 
ſchnecken aufgefifcht. . Auf der andern Seite der dor— 


tigen Halbinfel lagen Gallipolis. Mela nennt 


fie ausdruͤcklich eine griechifche Stadt. ‚Sept heißt 
fie Salipoli, Ferner Tarentum (jetzt Tas 
rento), eine uralte Stadt, welche die Spartaner 


> für ihre Erbauer anfah. Bey den Griechen waͤrd 


fit Taras genannt, Ihre Republif‘ ' richtete der 
Philoſoph Archyt as ein. Die Flotte, Kriegsmacht 
und Reichthümer derſelben wiſſen uns die Alten nicht 
groß genug zu beſchreiben. Doch eben ſo groß war 
auch Die Ueppigkeit und der Luxus, welche endlich 
im zweyten puniſchen Kriege dieſe Stadt zu Grunde 
richteten. Tarent prangte mit einem praͤchtigen 
Saunplag⸗ und einer ſchoͤnen foloffalifchen Statut 

des Jupiters. 
| Alle dieſe griechtfchen Pflanzſtaͤdte waren an⸗ 
fangs getrennt, und führten häufige Kriege unter 
ſich, und, gegen die alten Eingebohrnen des Landen, 
Enndlich ward ‚ihnen. Syrakus zu mächtig, und fie 
verbanden ſich gegen dieſe, die man Bene: für das 
*26 U 2 aut 
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gHaupt von Großgriehenland anfah. Indem 
fie hierbey die Epiroten und Karthager ins Spiel 
miſchten, gaben fie, ven Römern Gelegenheit, ſich 
aller dieſer griechiſchen Städte zu bemeiftern, ‘Zub 
Zeit. der Geburt Chriſti redete man nur noch in drey 
Staͤdten? Kroton, Tarent und Lokri, grie⸗ 
chiſch. Sieilien und Unteritalien verſteht man unter 
dem Namen Großgriechenland, dem eine Pra⸗ 


x 


\  Jerey der Einwohner den Urfprung gab, 
u) In Thraciem 
RSS TE ER | >. —— 
Wir uͤbergehen Die wenigen griechiſchen Kolonien 
Aun Illyrien, um die Kolonien der Griechen in Thra⸗ 
cien zu beſchreiben. Mitten unter den wilden thraz- 
ciſchen Völkern ı deren einige noch zu KZenophong 
Zeiten die; barbarifche Gewohnheit hatten +. ſich zu 
gaͤttowiren oder zu punktiren, befaßen die Griechen 
blaͤhende Kolonien. ‚ Die naͤchſte am Neftos, von 
- Macedonien aus, war Abdera, die befannte. Ger 
burtsſtadt des Democrit und Protagoras,“ 
deren ‚Erbauung Herodot ”). erzählt. - Sie entſtand⸗ 
nehmlich, als die Einwohner von Teos in Jonien 
she Vaterland verließen „ und fich, um, der Tprenney. Ä 
der Perſer zu entgehen, mad) Thracien wendeten. 
- Eine aͤltere Erbauung dieſer Stadt bey Gelegenheit 
der Expedition, die Herkules gegen die Pferde des 
| Diomedes anlegte, erzähle ung die mythiſche Ges 
2 fehichte, . Neben Abdera gegen Morgen fand man 
R 5 . ; ; i in die 
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griechifche Kolonten. ‘ 


Ale diefe Kolonien nahmen den Theil von Thra⸗ | 


| "Kolonien in Gliropa.. 1309, | 
die Städte Mefembria und Doriſtus, alte 


den ein, ‘der noch vor der thracifchen Halbinfel lag.‘ _ 


Diefe Halbinfel, Cherfonefug genannt, bildete 


auf der einen Seite den melanitifchen Meerbus  _ 
ſen, auf der andern die Meerenge, den Hellas 


ſponmt, der feinen Namen von der hier ertrunfenen 
Helle. führte,- die zugleih mit ihrem , Bruder 
Phrixus auf dem goldenen Widder über. diefe 


Meerenge fehte,, aber dabey umkam. An diefer . - 
Merrenge in Thracien lagen Das Vorgebirge Maſt u⸗ 


I 


x 


fia, ferner die Orte Eleug, dag Srabmahl der _ 


Hekuba, dann die. Stadt Matydosf und das 
bey det Hafen Coelus. 
Nahe bey dieſem ſtand das beruͤhmte Seſtos, 


der Stadt Abydus im Aſien gegen uͤber, eine alte 


griechiſche Stadt. Sie ward durch die Liebe der . 


| 5 Hero. und des Leanders verewigt, und zeigte 


voch den’ Thurm der erſtern. Rerxes ‘ging hier 
. auf zwey Brücken mit feinem ungeheuren Heere nach 


. „ Eüropa. über, paffirte aber beym Ruͤckzuge dieſe 
Meerenge auf. einem Fifchernachen. Etwas höher 


hinauf fand man die Mündung des Fluͤßchens, Aes 
‚9868 Boramus geuamt, wo Lyfander den 
„ Athenern die entfcheidenfte -Niederläge zur See bey⸗ 


brachte. Noch weiter gegen Oſten, zwifchen Kardia=. 
und Paktye, maren die. berühmten langen _. 
Mauern gezogen, Bey dem erftern Orte zeigte man 
das Grab der Helle / die dem Helleſpont den 


Namen gab. 
Am Propontis, oder heutigen Mar di far, 
* 3... more 
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mo ra, lagen die Städte Perinithus, ı heinadh 
Heraklea, Selymbria und Biſanthe, eine 


der andern gegen Oſten. 


maͤchtige Staͤdte, die mit den Athenern im Bunde 


I 
’ 


2 k 158. 


Aber unter allen dafı igen — zeichnete ſch 
‚an Groͤße, Mache und Schönheit das nachherige 


Conſtantinopel und ehemälige 


Byzantion 


J 


Alle, drey waren einſt 


* 


aus, Mir müffen dieſe merkwuͤrdige Stadt wohl. > 


etwas genauer feinen lernen, 
am Einganae der Meerenge, melche aus dem’ Bros 
pontis ins ſchwarze Meer, oder den Pontus Em 
 zinus überführt, und die ehemals Bosporus. 


Thracicus genannt wurde, 
ten Vorgebirge. 
kinfs die Meerenge. 


Byzantion lag 


auf einem dreyeckig⸗ 


Rechts hatte fie dem. Propontis⸗ 
Neben ihr drang eine kleine 


Bucht, Kerns genannt, ins Land ein, umd diente . 
ihr zu Häfen, Deren fie deen hatte, . Die Spiße ‚des 


| Vorgebirges nahm innerhalb der Stadt, die Feſtung 


der Stadt ein, welche die Tempel des Neptuns und 


Jupiters und einen Altar der Minerva Efbafia 


im fich faßte. Hinter der Feftung, landeinwaͤrts, fand 


aber, im einer vorfrefflichen Ebene, prangten die’ 


man ein prächtiges Gy mnafium, enetanfbahn, - 

den Tempel der Diana Drthofia,.einen unge 

heuern Marktplatz und ſchoͤne Baͤder, die ein 
gewiſſer Zeuxippus anlegte. 


Hinter der Stadt 


Tempel der Tellus, des Plüto, der Ceres und 
Proſerpina, und gegen Mittag der 
| ——— Die Stadt Ban anſehnliche kaͤndereyen/ 


x 


en \ 


N 
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Tempel der 
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— 

auf welchen ſie viel Getraide und Wein bauete; da⸗ 
bey aber- das Ungluͤck, daß dieſe oͤfters, von den 
wilden Thraciern geplündert wurden. Eintraͤglicher 
Ach fuͤr ſie waren die: ſchoͤnen Fiſchereyen in dem 
Meerbuſen Keras; und viele Einwohner lebten; 
som Einſalzen amd Verkaufe der Fifche. Ihr Hafen 
und die Zölle, welche er eintrug, machten gleichrallg 
ein ‚wichtiges - Einkommen Diefer- Stadt aus, Sie 
wuchs an Größe immer mehr, big” gu den: Zeiten, 
der letztern abendländifchen Kaifer, da fie fogar zu 
der zweyten Hauptſtadt des roͤmiſchen Reichs erho⸗ 
ben wurde, vierzehn Regionen, ein Amphitheater, 
ein Forum Romanum und einen Circiis Marimus;. 
erhielt. Da, wo einſt das Citadell, nachher die 
erſte Megion ſtand, iſt jest das Serail.. Die dien 
ben Thuͤrme nehmen die Gegend der cbenaligen 
zwölften Region und des Tempels Der Venus ein, 
Mas chrmals die dreyzehnte Region, oder die Ge— 
gend jenfeit des Meerbuſens, um dag Vorgebirge 
Metopon war, macht jetzt Die Vorſadt Gala⸗ 
ta und. Tophana aus, | Ä 


= | 159. 

Der —— er chemals an Be thraciſchen 
Kuͤſte noch verſchiedene merkwuͤrdige Pläse, die wir 
nicht "ganz übergeben fonnen. Nach dem ſchwarzen 
Meere zu traf mian jenfeit- des. Meerbuiens Kerag 
und Des Vorgebirges Meto pon den Plas Aian⸗ 
teion und den Jaſonion an; beydes ein paar 
von Derventempeln-benannte Flecken. Ein deitz 
ter ward Archion genannt. Zwiſchen ihm und, 
Jaſonion A fh der fogenannte Ahodiers 
8 | ' hafen. 


* 
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die Ju ſel Vrofonnefug, woher RER, — | 
vorher ‚die, Grieche: ungemein ſchbneu Marmor Hol 
ten; Lampſacus an der Küfe ‚des Helle⸗ 
fpontg, mit“ vortrefflichem Weinbau, und DeS.. 
Priapus Dienfteg halber beruͤhmt; Adragſt ea von. 
der die ganze. Gegend, die mit vortrefflichen Wein⸗⸗ 
bau verſehen war, den Namen fuͤhrte; und Wirpei 80, 
deſſen Homer gleichfalls gedenkt. go: 
4) Ferner gehörte zu Myfien das alte Gebiete 
von Troja: mit Ausſchluß deſſen, was ehemals noch: 
— von den Koͤnigen von Troja vom Fluſſe Kais 
kus, bis an den Aeſepus erobert worden war, 
vder das alte Troas. Hier umſchloſſen die Fluͤſſe 
Simobeis und Skamander, ehemals Rau— 
thus, die: Scene der Heldenehafen , die Homer bu. 
ſungen hat, Sie vereinigen fich beyde und werlam - 
fen, fih heutzutage in Moräften. Zu diefen Troas 
gehoͤrten ehemals die Staͤdte, Abydus, wo N em. 
. zes über den. Hellefpomt gieng, und der Gelichte 
- ber Hero, Leander; lebte; Arisbe Percotenabe 
bey. der vorigen; ferner Darbanns und Slium | 
Slium ward von Alexander dem Großen mit any 
nehmenden Privilegien begnadigt. Es war aber 
nicht das vom Homer beſungene. Dieſes das gee 
woͤhnlicher Troja ‚genannt wird, fand 30. Stadien 
1 von da landeinwaͤrts. Schon Julius Caͤſar ſuchte 
yecgeblich nach Ruinen deſſelben 2).An der Kuͤſte 
(Die geſammte trojaniſche Kuͤſte lag nehmlich ihren 
merkwuͤrdigen Theilen nach innerhalb des Vorgebir⸗ | 
ges Sigeum am Hehlefpont), an. diefer Kuͤſte 
ſtand noch das ‚Seahmal des Al Bei ‚und der- Hafıny a 
Sage, 4 dr N BE PER > Bee: 3; 3 u 
5, Lucan, Pharl, 9 953. 
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‚in welchem die griechiſche Flotte Tag. Tief im ins 
nern Lande erhob fi) der Berg Ida, ein hohes 

| „Gebirge mit verſchiedenen ——— 2 
| — — = er 
5) Au Myfien Gaben wir auch noch als. grie 
chiſche Kolonien zu rechnen: Pergamusg, 'die alte 
Hauptſtadt der Könige von Pergamene, -Eumes 
"nes verfchönerte fie mit einer Menge Prachtwerfe, 
legte eine Fonfare Bibliothek an, und zog hieher viele 

griechifehe Gelehrte. Diefe Stadt war nächfiden 
die Erfinderin des Pergaments und mancher anderer 
fünftlicher Arbeiten» Galenus und andere große 
länner waren hier gebohren. Ferner gehoͤrte hies 
„der Addramyttium, eine ee reiche Seeſtadt an 
* | ur | einem 


9 Uebrigens muß die Gegend um — ſchon vor 
CEdriſtus große Veränderungen. erfahren haben: da. 
ı bon Alerander und Julius Caſar ſich nicht auf jener 
Kuͤſte nab dem Homer orientiren fonnen,- und nicht 
.. einmal die Tradition irgend etwas von alten Ruinen 
der Stadt befagte. Monde Züuse aus der Homeri—⸗ 
fhen Schilderung jener Gegend wollen jegt durdäus 
nicht paſſen. Das wahrſchemlichſte ift, daß ſich au 
jener Küfte nach der Zeit der Eroberung ‚von Troja, 
viel Land angefegt hat. Denn dazu wird mar fid 
doch wohl nicht leicht bewegt fühlen, dem ganzen 
Troja nur eine poctifbe Eriftenz- au leihen ? Die bes 
deutendſten Nachrichten und Meinungen uber die Lage 
und die Umgebungen des Homert ſchen Troja find zuſam⸗ 
mengetragen und beurtbeilt in der Schrift das. Herrn 
Karl Gotthold Lenz, betitelt: Die Ebene von 
Troja nach dem Grafen Ehrifeul + Gouffier und are 
deren neueren Retſenden, nebſt einer Abhandlung des 
Herrn Major Müller in Börsingen u. m. Neuſtre⸗ 
— = 17 Kp. 
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einem Meerbuſen gleiches Namens; Lyrneſſus, 
Thebe, das Adhill jerftötte, und. fo einft Cilicier 


wohnten; Gargare, eine berühnite Bergſpitze des 
— * Antandrus. 


2) a * o X i $. 

N j 162. 
 MHeokig war ehemals eine — der 
Griechen in Aſien, und das erſte Land, welches ſie 
daſelbſt beſetzten. Es erſtreckte ſich vom Fluſſe Ka is 
kus bis zum Phrygius an der Kuͤſte hinweg. 


Hier lagen von Norden gegen Süden folgende Born 


"und griechifche Kolonien unfer einander. 
 - Eläa, eine aͤoliſche Stadt, welche die Könige .. Pr 
von Peigamus zum Hafen und zum Schiffswerfte 


für Pergamus. einrichteten. Kanä, ein. Ständen 


am Vorgebirge gleiches Namens. Grynium,'eine 


. ‚Städt, die. unter My rina fand, Sie war befons 
ders wegen ihres dem Apollo gemwidmeten. Haines 


amd. Tempels, von dem Apollo oft Grynäug ge 
nannt wird, berühmt, Myrina war die. Ältefte 
Stadt, ‚welche die Aeolier errichteten. Ihr Hafen 
war fehr berühmte. Kumaͤ oder Kyme, die erſte 
Nund größte Stadt der Yeolier. Hier. ward Hefiodys. 
 gebohren. Man hielt die Kumaner gewöhnlich für 
dumm. Die vor der Stadt befindfihe Bay hatte 
‚son ihe den Namen der Kumaniſchen ober Elea⸗ 


tiſchen. 
Yegä und Lariffa waren Städte im Mittel, 


lande, oberhalb — —R ſelbſt machte in 
den * 


⸗ — 


zef,: 
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den alten Zeiten die vorzuͤglichſte Seeltadt dieſes Lan⸗ 


des aus. Sie ward oͤfters auch zu Lydien gerechs . 


het. Won hier wurden verfchiedene Kolonien, -ale 


Maſſi lia und die korſiſchen Kolonien abgefuͤhrt *). 
Diieſe Aeolier breiteten in alten ‚Zeiten ihr Ge⸗ 
biete von dem Vorgebirge Leftus bis an den Fluß 
Hermus aus. Ihr Land war viel größer, aber auch 
unfruchtbarer, als das der Jonier. Hero dotus A) 


zahlt als aͤbliſche Hauptſtaͤdte folgende 12 Städte 


— 


auf: Kyme, Lariſſa, Neontichus (nah 


dem Thucydides eine Seeſtadt der Apodotier), Tes 
nos (eine Stadt ‚mitten im Lande), Killa (eine 
Seeſtadt oberhalb Elaͤa), Grynäa, Notion 


‘Cunweit Kolophon), Aegiroeſſa (unweit 8a, 


riffa), Pitane (eine Seeſtadt über Eläu an 
der Muͤndung des Kaikus), Aegaͤ, Myrina 
amd Smyrna, Notion und Smyrna nahmen die 
Jonier den Aeoliern weg. Die Neolier Hatten einen 


gemeinfchaftlichen Bund, der fich jährlich verſamm⸗ 


..fete, indem alle Städte zu dem Pankolium Des 


putirte fchieften, wo die wichtigften Sachen des 
“Landes abgethan wurden. Anfangs gaben fie dem 


Könige in bydien, Kroefus, Schusgeld, Dann 


machte fie Cyrus zu feinen Untertanen. Dieſes 


blieben fie, bis ihre Empörung gegen die Perſer 


den Griechen den ſo fuͤrchterlichen Ueberfall vom 


Eerres zuzog. Nach langem Kampfe und vielen 
Drangfalen erlangten fie auf einige Zeit die. Frey⸗ 
heit, um fie binnen kurzem mieder zu verlieren. Die 


m Spartaner willigten ſelbſt Durch einen mit dem pers. 


— 
2). Herod, 15 — — “ 
* “) 1. Ir c, 149. F 
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ſiſchen Kaifer geichloffenen. Frieden: in diefen, Verhuft, | 


Ylegander machte fie, vom dem. perfiichen' Joche 


wieder frey. Nach. feinem Tode fanien fie wieder 


unter die, Oberherrfchaft des fprifihen Reichs, big 
Die Romer Antiochus den Großen zwangen; alle 


Griechen. in Afien frey zu geben: Sie genoffen diefe 


Freyheit unter Dem Schutze der Romer eine geraume, 


Zeit. Endlich Aber ließen ſie ſich von Mithridates * 
bewegen, mit ihm gegen die Roͤmer in ein Buͤndniß 
zu treten, und brachten zum Beweiſe ihrer Treue 


alle Römer um, deren fie habhaft merden konnten. | 


Dies ftürzte fie. ing Verderben. Sulla, nachdem er“ 
den Mithridates befiegt hatte, behandelte fie. als Uns 


terthanen der Nömer, und legte ihnen dermaßen uns 


erſchwingliche Abgaben auf, daß. fie. ſaͤmmtlich zu 


Geunde gerichtet wurden. : Dies iſt Die Geſchichte 


der allgemeinen Schickſale aller afiatifchen Griechen, 
die wir nun nicht "weiter bey den übrigen Kolonien 
wiederholen wollen. Die Veolier naͤhrten fich ſtark 


vom Ackerbaue und der Viehzucht. Sie waren nie 


ſo reich, als die Jonier, aber auch nie ſo ſehr der 


Weichlichkeit ergeben. 


‘ J J 
V — — 


| i 
J 3) Jonien. 
— 


"163, 
"Vom Fluſſe Hermus bis an den Ansfiufe d vr 


Mi ander erſtreckten ſich die Kolonien, welche Die 


Jonier in Aſien anlegten. Den Aufang an der Gran⸗ 


«je. von Xeolis ‚machte die Stadt Phocaͤg, die. 
— BE Ei übrigen aber alle zu Jo⸗ 
— nr wien" 
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nien pechnen. Jetzt heißt fie Foggia, und iſt ein 
armes Dorf. Einſt waren die Phocaͤer unter allen 


aſatiſchen Griechen die maͤchtigſten Seeleute. Die 
naͤchſte Stadt, die Dagegen ganz gewiß ehemals zu 


| Aeolien ‚geherte, war Smyena, eine der prächtigs 
fen: ‚Städte des alten Afiens, . Sie wurde eimf von . 
den Lydiern zerſtoͤrt, und ihre Einwohner lebten 


daun, waͤhrend des glänzenden Zeitalters der Grie⸗ 


chen, in Doͤrfern. Alexander erbauete fie von 
meuem, ‚und nun war fie, beſonders unter den wis = 
miſchen Kaiferny. die. erſte und reichſte Stadt dieſer 
Gegenden. Sie erhielt von ihnen einen koſtbaren 


Tenpel ‚der. Eybele,. ‚einen prächtigen „Circus, 


‚amd ein noch fcehöneres Theater. Die römifcherr 
Kaiſer, denen fie. häufig ſchmeichelte bereicherten: m 
mit vielen Kunſtwerken und Privilegien. :, Sie war 
"über: der jetzigen Stadt amphitheatraliſch auf. seinem 
"Berge .erbauet. Ihre Einwohner waren: fehr üppigi 


An den Ringmauern hinweg floß der Flug Meles, 


der. als Geburtsfluß des Homers unſterblich gewor⸗ 


den iſt. Swmyrna hatte deswegen ein‘ Home⸗ 


 Blagomenä: auf der ionifehen Halbinfel war 


eine dritte Zwoͤlfſtadt der Jonier. Sie ſtand ehe⸗ 


mals auf dem feſten Lande; aus Furcht vor den 
Perſern, erbaueten fie ihre Einwohner auf einer Ins 
fel im Meere, die Alerander durch einen ‚Dammt 
mit dem, feften, Lande vereinigte... - Sie (hmeichelte 


ebenfal | den Römern fee, und ward von ihnen, 
beſon⸗ — 


don hingen Alterth. beſchreibt Tournefort Voyage 


‚da Levant T. 2, p. * Auss · yon 1728. Spon: 


— T 1. pP. 227, 
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beſonders vom Auguſt, ſehr —— Sie prang⸗ 
te mit einem ſchoͤnen Apollo⸗ einem Dianens und 
ECybelentempel. est heißt fie Vourl a, oder wie 
andere wollen, ſteht der Flecken Kelisman auf 
ihren Ruinen Pu - 
Erythraͤ war die nächlte Stade bey Klazoe— 
‚menä, und lag derſelben weſtwaͤrts auf der daſi⸗ 
gen Halbinſel. In den aͤlteſten Zeiten war ſie als 
der Wohnſitz der beruͤhmten erythraͤſiſchen Si⸗ 
bylle, Heropbile, befannt. Unter ihren fchör. 
"nen Gebäuden feichnete fich befonders ihr Hertur 


les⸗Tempel aus. Der Hafen der Stadt hieß 


KEnffug, die. Stadt gehörte zu den Fwolffkädten. 
Auf der Gegenſeite dev Haldinfel lagen die Städte 
Chalcis und Tejos, jestere, das Vaterland 
des: beruͤhmten Anakreons, übertraf die erſtere 
weit an. Größe und Macht. Zur Zeit des Anaz h 
freong verließen, wie wir oben gedacht Haben, die’ 
Dei er ihr Vaterland, um der perfifchen Eflavery 
zu entgehen, und erbaueren Abdera in Thras 
cien. Tejos bluͤhete aber wieder unter deh roͤ⸗ 


V miſchen Kaiſern als eine anſehnliche Seeſtadt. Das 


auf der Höhe gelegene Myonneſus, deſſen Ha⸗ — 


fen von fuͤrchterlichen Klippen umgeben war »)ge⸗ 


hörte Teos. Lebedus, mweldes an der-Landenge 
Smyrna gegen.über fand, auch eine Der Zwoͤlf⸗ 
ſtaͤdte, feyerte dem Bakchus jährliche berühmte Spies 
le. Lyſ ——— — die Staͤdt, und ver⸗ 
ar Ä ‚8 


B 2) Paulan. * . Patin. numm, — Rom, 2 u 
Whelers ‚Voyage T, z ‚B a7. | 


) Liv, 37: 7. u 


ee Kolonien in Aſien. gar 


feste die Einwohner nah Ephefus. Kolophon, 

jest Alto Boſco, war die nächte Zwoͤlfſtadt. 
Sie hatte einft eine- fo anfehnlihe Seemacht und 
Kavallerie, . daß das Spruͤchwort Kolofwia ze 
Iyrev dadurch entitand, daB fie jedem, zu dem fie 
ſich flug, den ‚gewiffen Sieg verſchaffte. Kolos 
phon machte gleichfalls auf die Ehre Anfprüche, Hog 
mers Daterftadt zu ſeyn. Unter Kolophon gehörten 
die beyden nahe gelegenen Städte Klaros und No⸗ 
tion, Das erftere faßte einen berühmten Apollo; 
Tempel, und ein noch berühmteres Mana in 


| ſich Eu 
164» 

Enbef us, jegt ein geringes Dorf unter dem 
Namen Ajaſalove, war einft die Hauptftadt von 
Jonien und ganz Afien, meil es die Niederlage des 
Handels aller Länder innerhalb des Taurus aug; 
machte, Der nahe dabey fließende Kanfter war 
ſchiffbar, und der Hafen der Stadt fehr geräumig 
amd _fiher, jetzt iſt nichts mehr davon anzutreffen, - 
Lyſimachus erbauete das lestere. Epheſus ey 
was mehr gegen den Mittag, und bevolferte daflek 
be mit den Einmohnern der Städte Kolophon 
und Lebedus, die er zerſtoͤrte. Tiber ließ es 
nach einem Erdbeben wieder herſtellen. Von ſeinen 
Truͤmmern iſt noch eine ſchoͤne Waſſerleitung und 
ein Thor vorhanden ). Die größte Zierde der Stadt 

er Ä | ce war 
#) Strabo 14. Whelers Voy. T. ı. p. 270. Dan 
*): Tournefort Voy. T 2. p. 202. Thompfon Traveld, 

3.,p- 85. Wheler T. ı. p. 248 
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war der zwiſchen der Stade und. dem Hafen geleger 
ne Dianen: Tempel. Da der ältere in der Ges 
burtsnacht Alexanders abbrannte, bauete ganz Afien 
den neuern mit ungeheuren Koften, Er hatte 127 
ſechzig Fuß hohe. Mmarmorne Pfeiler und fehr viele 
erhobene Arbeit: von Sfopas Hand ?). Gein 
Mecht, eine Freyfiätte zu fen, nahm ihm der Kais- 


fer Tiber. Det Tempel felbft fand noch zu Plinius 
Zeiten.. Die Bildfäufe war von Ebenholl. Heilige, 
Sungfrauen und gemiffe verſchnittene Prieſter mit 


großen Vorrechten, Eſſenaͤ und Eſtiatores go 


nannt, waren zum Dienſte des Tempels angeſtellt. 


Ganz Jonien und Aſien aber feyerte dabey jährliche 
Spiele , die von den Aſiarchen ditigirt wurden. 
Die, Schthen zeritörten ums Jahr Chrifti 262 diefen 


Tempel 2). Die Epheſier liebten bie Magie und, 


magische Künfte gar ſehr. 

Etwas unterhalb Ephefug lag. das alte Pries 
me, die. Geburtsftadt des weiſen Bias. Noch 
ſuͤdlicher traf man Mil etus, jetzt ein elendes Dorf 
mit Namen Palatſcha, a. Sie war nach Ephes 
fug ehemals die beruͤhmteſte ionifhe Stadt. Thas 


les, Anarımander, der Redner Aeſchines 
und noch Andere, erfannten diefe Stadt für ihre Ges - 


burtsftadt. Sie bluͤhete vorzüglich Durch Handlung 
und Schifffahrt. Unfern von ihr fand der berühmte: 
Tempel und das Drafel deg Apollo Dindy— 
maͤus. Terxes brannte den Tempel ab, die Miles 
ſier erbaueten ihn aber von neuem von einer ſolchen 

Größe, daß er kein Dach ae konnte *). 


2) Plin. 6, 4o. 
2) Trebell.. Gallien. 6. 
) W helers Voyage T. I. p. 874 


Jonien 


A 
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We⸗ hatte ſich der groͤßten Handlung und 
Schifffahrt bemaͤchtigt. Daher und von der Guͤte 
des Bodens ruͤhrte der ungeheure Reichthum der 
| — aber auch ihre Ueppigkeit. 


Mr » o ra s. 


Na 


EN 165. Ä Ä 
Die Dorier befesten die Küfte unterhalb Jr 
nien. Hier erbaueren fie viele blühende Städte, als 
Halifarnaffug, jest Neffi, eine der fchönften 
und feſteſten Städte in Afien. Hier waren die bey 
den Gefihichtichreiber Herodstus und Diony— 
ſius und die Dichter Hefatäus und Kallima _ 
chus gebohren. Unter andern Zierden prangte in 
- Dalifarnaffus dad prächtige Maufoleumy 
das die Königin Artemifia ihrem Gemahle bauete, 


woran die größten Meifter Griechenland«$ arbeiteten, 


Neben Halifarnaffus war Knidus berühmt, web 
ches die Bildfäule der Venus von Prapıteles ver⸗ 
ewigt hat. 

Auch Doris hatte einen trefflichen Boden und 
‚sine einsrägliche Handlung; 


ce) Griechiſche Kolonien in Afrika, 
.n In PAR; u 
166, 
Wir — nun nach den —— —— 


in Afrika. Hier ſtoͤßt uns ſogleich Das weltberuͤhmte 
.& 2 Yleyam 


ra 


“ 
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Alexandria in Aegypten, die Reſidenzſtadt der 
Ptolemaͤer, auf, welches Alerander Der Große 3317 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung durch den Baumes 
fir Dinochares anlegte. Diefe ungemein fchöne 

und große Stadt lag auf einer Erdzunge zwifchen 
dent mittelländifchen Meere und dem See Mar eo⸗ 
tig, und hatte über 100 Stadien im Unifange. 
Bor ihr, mitten im Meere, lag auf der Infel Pas 
ros der. prächtige von weißem Marmor erbauete 
Leichtt hurm, den König Ptolemaus der zweyte 


durch den Baumeifter Soſtratus 180 Ellen hoch 


auffuͤhren ließ, um darauf fuͤr die Schiffer ein be⸗ 
ſtaͤndiges Wachfeuer zu unterhalten. Dieſe Inſel 
ward durch den 7 Stadien langen Damm Heptas 
ftadıon: mit- der Stadt verbunden; und dieſer 
Damm fonderte die beyden Häfen der Stadt, den 
großen gegen Oſten, und den Hafen Eunoftoß 


gegen Werften, von einander ab, Doch fü, daß beyde 
durch die Kandle, über welche Brücken führten, Ges 
meinſchaft haften. In dem. großen Hafen hatte die 


Stadt noch einen dritten, den verfchloffeneny 


oder geheimen Hafen, Ein vierter Hafen, Ki⸗ 


botos, Tag hinter dem Hafen Eunoſtos, und 
hatte durch einen Kanal Verbindung mit dem See 
Mareotis, wo der fünfte Hafen anzutreffen war, 
Die Stadt war -alfo auf allen Seiten zur Seeftadt 
‚angelegt; indem fie nicht allein von der mittelländis 
fen See her Zugang hatte, fondern auch durch dem 
‚in den See Mareotis geleiteten Nil oſtindiſche und 
afrikaniſche Waaren erhalten konnte. Die Gaffen 
waren breit, und Die Luft rein und gefund. Sie 
‚hatte auch zwey ſchoͤne Waſſerleitungen, die ſie mit 

friſchem 
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friſchem Waſſer verſorgten. Faſt jeder König hatte 
zur Verſchoͤnerung der Stadt beygetragen. Die 

foniglichen· Pallaͤſte, die den vierten Theil der Stadt 
einnahmen, lagen am großen Hafen in dem Viertel, 
welches Bruchion hieß. Hier ſtand auch das 
Muſeum, das außer einer herrlichen Bibliothek, 
Speifes und Verſammlungsſaͤle für die Gelehrten ent 
hielt, und große Einkünfte hatte, Diefes Viertel 
enthielt überdies das. Theater, den Tempel des Nep 
tung und den Pak, Pofidion, den, Antonius 
durch einen Damm big mitten in den geheimen Hafen 
verlängerte, und fein Schloß Timonium darauf: 


x. erbauete, Hier fand, auch das Begraͤbnißſchloß det 


Könige, Soma. Neben dem Poſidion traf man 
den Markt, Cäfars, Cäfarion, das Ehiffwerft 
und. die Suͤmpfe Apoftafes an. Diefes Viertel 
hatte jeine eigenen, Mauern, und brannte dent größs 
ten Theile, nach mit Der Bibliothef des Muſeums von 
490,000 Büchern. ab, als Caͤſar darin belagert wur⸗ 
de. Hinter dem Hafen Eunoſtos lag die Bor 
ſtadt Rhakotis, dierden Tempel des Serapis, 
mit einer Bibliothek. von 300,000, Büchern enthielt, 
Im weſtlichen Theile ftand ein foftbares Gymmafiumy 
das Difafterion, worin. man Gericht bielt; und 
das Panium, cin Berg, ‚zu dem: man auf einer. 
Windeltreppe empor flieg, auf weldem man die 
‚ ganze Stadt überfah, Hinter diefem Theile lag die 
‚Todtenftadt, Nekropolis; außerhalb dieſer die 
Rennbahn; und dann die Stadt Nikopolis, die 
man als: eine Vorſtadt von Alexandrien betrachten 
fonnte. — Die Einwohner der Stadt beftanden 
aus Macedoniern und Griechen, aus Nachkommen 

3 _ der 


4. 


\ i . 
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. ber Miethsvoͤller, die Alerander dahin verpflanzte, 

. und ak Aegyptern. Ihr Neichthum machte fie ſehr 
keck. Die Stadt erfuhr unzählige Unfälle, und erhiele 

fich Doch immer, — | 


2) Sn Cyrenaika. 


167, az 
Die legte griechifche Kolonie machte endlich die 
Landſchaft Kyrene (Kvesvn) aus, in welcher von 
Weſten gegen Oſten die bluͤhenden Seeſtaͤdte Bere; 
nice, Arfinoe, Ptolemais und Apollonia, 
zwiſchen den beyden letzten aber mitten im Lande 
Kyrene, die Hauptſtadt des Landes ſelbſt lag. 
Staͤdte, melde durch Handlung und den geſegnete⸗ 
ſten Ackerbau bluͤheten. | 


. j ö 
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Beſchreibung der Öffentlichen und Privarges 


baͤude der Griechen. 


108. 

Ich komme nun zu dem dritten Theile dieſes erſten 

Buches, wo ich eine Beſchreibung der oͤffentlichen 
und Privatgebaͤude der Griechen u liefern veripros 
then habe, Die öffentlihen Gebäude dienten ent; 

JE N weder 
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weder nur zum Gottesdienſte, oder zum allgemeinen 
Nutzen und Vergnuͤgen. Ueberhaupt muß man dies 
von den Griechen bemerken, daß die Schoͤnheit ihrer 
Baukunſt ſich eigentlich nur an den oͤffentlichen Ge 
bäuden zeigte. Die meiften Städte, ſelbſt Athen 
wicht ausgenommen, Hätten zur Zeit ihrer höchften 
Bluͤthe ſchlechte Gaffen vol unanſehnlicher Privatge⸗ 
baͤude, und die groͤßten Maͤnner lebten in mittelmaͤ⸗ 
ßigen Haͤuſern, die ſich, mie Demoſthenes ) 
ſagt, durch nichts vor den Haͤuſern ihrer Nachbarn 
auszeichneten *). Eher verwendete der reichere Grie⸗ 
che etwas auf die innere Verzierung der Haͤuſer und 
anf ihre Ausſchmuͤckung. Doch davon unten. Un 
ter die gottesdienſtlichen Gebäude zeydrten 
die Tempel, und die Theater 


A)rGottesdienftlihe Gebäude 


F 169. 

Die Griechen haften in allen ihren Städten um 
zählige Tempel. An Diefen Gebaͤuden zeigten fie 
befonders ihre Prachtliebe. Doch unter allen dieſen 
Tempeln waren die allerwenigfien, der Größe nach, 
mit unſern Kirchen zu vergleichen. &ie theilten ſich 
vorzuͤglich in vier Klaffen ein. Zur erften gehörten 
Die Prachttempel, die zweyte machten die einfas 
chen Tempel, die dritten die Kapellen, und die vier) 
ten die Heroa aus. Die Prachttempel wurden 
eigendlich ieoc genannt, wie die einfachen Tempel 
vaos oder vers, Indes werden beyde Woͤrter von 
den beſten Schriftſtellern haͤufig verwechſelt | 
&4 Mir 

2) Olynibh. 5. 
5) Dieasazch. de ſtatu Graec. T. XI. Thef. Gronov. 
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Wir wollen nun die Gebäude, welche zu eineng 
Prachttempel gehoͤrten, etwas näher fennen lernen; - 
Die Tempel ftanden: erftlich gewöhnlich auf einer Heinen 
Anhöhe, xpyriöupa genennt, die entweder die Natur 
oder die Kunft gemacht hatte; und waren daher ents - 
weder am Eingange, oder rings umher mit Stufen 
verfehen. Dieſer Efufen, deren nicht. viele waren, 
wurden in den älteiten. Zeiten hoch, in der Folge aber 
niedriger angelegt. Was die Geſtalt der Tempel 
anbelangt: fo waren die meiften länglichte, noch ein⸗ 
mal fo lange als breite Vierecfe; Doc gab es auch 
einige. runde Tempel, Der: Prachttempel hatte 
‚am fidy ber einen freyen Platz megißohas, Der 
ebenſoue ‚terraffenmäßig erhöhet war, wie man in 
verfchiedenen alıca Tempel: Ruinen. noch Spuren day 
von erblickt, Diefer freye Platz war größtentheilg 
mit Bildfänlen gesiert. Mas mir Die Theile eines 
Prachttempels anlangt: fo waren Ddiefelben 
DD reoißoAos, diefer freye Plag, welcher rings um 
den ganzen Tempel her lief; 2). moöruAa oder FpomÜ- 
Aosa, der prächtige Eingang zum Tempel, oder dag 
Atrium der Nömer, ein viereckigter Platz vor dem 
. Tempel, der mit Säulengängen eingefaßt war. Hier 
ffand vor dem Frontifpice unter freyem Himmel det 
Altar, auf welchem man opferte, der bey den groͤ⸗ 
ßern Göttern Boxos genannt wurde, Der Tempel 
ſelbſt hatte mieder verfchiedene Theile. Er war nehm \ 
lich gewöhnlich rings umher mit 3) Säulen umge 
.. ben, menigftens hatte er vorm am Giebel. Säulen. 

Zu diefen Tempekfäulen ward häufig die doriſche, bis⸗ 
teilen die ionifche Säulen: Art, felten die Forinthis 
ſche gewaͤhlt; weil man Pen ‚ den Göttern fen. die 

Einfalt 
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Einfalt: angemeffenet. Dieſe Säulen ſtanden nad) ek 
nem beftimmten Ebenmaaße von einander»; und. von 
dem Tempelgebäude. felbft fo weit ab, ale eine von 
der andern entfernt war’). Die Saulen wurden 
auch die Flügel des Tempels. genannt, und fo viel 
Intercolumnia ( Zwiſchenraͤume) auf.der Biel 
"ste des: Tempels waren, zweymal fo viel wurden af 
Den Seiten : angelegt. Weil nun die Saͤulen von 
Dem Tempelgebaͤude abitanden : fo formirten- fie Pors 
sifus. Don dieſen Säulen. erhielten die Tempel 
mancherley Benennungen, die ung Bitrun erflärt 
Seine Erflärung aber iſt etwas Dunkel. Wir muͤſ⸗ 
fen daher die Ruinen, zu Hülfe nehmen, um dieſe 
Benennungen zu; verftehen. Fleormrspos. wurde ein 
Tempel genannt , der rings umher mit. Säufen un 
geben war, moocrukos ein foldher, der. nıre vorn am 
Portale Säulen hatte: &uPımpsaruios.ein folcher, der 
vorn und hinten Saͤulen hatte; öimrspos: ein Tents 
ꝓel, der zwey Reihen Säulen ‚vor, einander führte, 
amd folglich einen doppelten Portikus formirtez Weu- 
Ssosimregos endlich hieß ‚ein Tempel, wo nur vorn | 
die Säulen doppelt fanden, an den Seiten aber 
nicht Auf den geſammten Säulen ruhete das Tem⸗ 
peldach. Der zweyte Theil deg Tempels - deftand 
alſo 4) in diefen Säulengängen. Sie dienten 
Dem Bolfe bey Opfern und andern. Seyerlichfeiten 
zum Aufenthalte, bismeilen faßen auch die Gegens . 
wärtigen auf den Stufen des Tempels. Im Tems 
pel ſelbſt verſammlete man fich nicht, Die ‚Portifug 
dienten folglich zur Pracht der. Tempel, und waren 
mit in. erhobener Arbeit und fhönen: Gemäß 
%5 den 

2) Yitruv. 5, 1. die Baffifche Stelle. — 
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den’ sefhmädt,; die an den Tempelwänden Ange 
| drocht waren. 


— 
— 


170. 
Bon diefen Säulengängen führte wieder ko 

Sheil feinen befondern Namen. 5) Ilpövaos hieß 
Die Halle am Eingange, wo oft ein Altar, und ak 
Der Thüre des Tempels das Gefäß mit Weihwaſſer 
wegipgovrygov fand. Die Geitengänge wurden 
. 6) repiöponos genannt. Alle dieſe bis hieher ges 
nannte Gebäude begriff man, unter dem Namen jepow. 
in fofern man nehmlich diefelben von dem innern 
Zempel, welcher eigentlich vaos hieß, unterfchied, 
Am innern Tempel Haben wir wieder folgende 
Theile zu bemerken: 7) &ı Iupaı die Thüre des Tem⸗ 
pels. Sie war gewöhnlich oben gemölbt, und enger 
als unten. Die Thüre von Aerz. So verftehe- ich 
den Vitruv °), mithin nicht den pyramidalifchen 
Thüren an den alten ägyptifchen Gebäuden ähnlich, 
Doch war fie weit. Denn durch die Thüre fiel dag 
einzige Licht in den Tempel, der fonft Feine Fenfter 
hatte, ſondern durch Lampen erleuchtet war, um dag 
Heilige durch Dunfelheie ehrwuͤrdiger zu machen, 
Auch war. die Thuͤre gewöhnlich nach der Morgens 
feite gerichtet, um. die Strahlen der aufgehenden ' 
- Sonne aufzunehmen. Nach der Thüre trat man 
8) ın den mpööpcnos ein, oder den Mag vor der 
Bildſaͤule, wo gewöhnlich auch ein Räucheraltär ſtand. 
Der Platz, wo 9) die ren fand, mard.rene- 
"908 oder 0406 genannt. Die erfiere Benennung, 
welche der Scholiaft zu Sophocles (Oedip. tyr. v. 15.) 
beftäs 

* Vitruv. 4. ı6% 
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beſtaͤtigt, ſcheint beſonders fuͤr Goͤttertempel, die 
zweyte für Heroentempel gegolten zu haben, ) Hin 
ter der Bildſaͤule war 10) dag adurov — das 
Allerherheiligſte, wozu Niemanden als dem Priefter 
der Eingang offen ſtand »). Daß dieſes ganz mit 
dem 11) ömıaFoöonos einerley geweſen, Fann ich eben⸗ 
falls nicht glauben. Ich fuche diefen letztern "Theil, 
der fo oft dem Pronaos entgegen gefegt wird, 
ganz zu aͤußerſt im Hintertheile. Zu ihm flieg man , 
vielleicht auf Stufen zu diefem ; wenn es nicht gar eine 
Art Seitengebäude war, das fi) mit in die Saͤu⸗ 
fen der bintern Halle einfhloß. Pollux *) und 
Andere ‚reden ganz nach Diefer - Vorftellung. Hier 
war das Aoxzjov, wo. man Urfundeh re 
un die — 
r7r. e 
Dis Fuß boͤden ſind bey den noch vorhande⸗ 
nen Tempeln mit ſchoͤnen Steinen ausgelegt. 12) Die 
Decken waren entweder gewoͤlbt aͤhidss, oder von 
Cedernholze mit verſchiedenen Feldern ausgetaͤfelt, | 
Oaryuopara *),. 13) Das Dach, deffen einige 
‚Zempel, die man Umäusori nannte, mit Borfag, ans 
dere ihrer ungeheuren Größe wegen, entbehrten, tie 
der Tempel des Apollo Didymaͤus zu Milet, 
war gemöhnlich von Stein, ben den runden Toms _ 
a, peln 

2) Man ſehe Lakemacher Antiquit. Graec. p. 174. und 
—Zulius Pollux Kb, I. cap. 1. igm.  . 
3)6&, Pollux Ouom.. . 

*) Onom, ı, ı. 

1) Vitruv. 2, 9. 
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peln gewoͤlbt, bey den vierecfigten dreyeckigt. Diefe 
letztern hatten daher, 14) einen Giebel aͤeroͤs / oder 
rupa genannt. Dieſer Giebel mar. entiveder 
vergoldet, oder, mit. fehönen erhobenen Arbeiten ges 
fchmädt, Eben dies mar auch der Fall. mit dem 
Fries, der auf den Säulen ruhete. Nicht felten war 
der hervortragende Theil’ des Daches auch mit Bild⸗ 
faulen geziert, wenigſtens das Frontiſpice. Was übers 
haupt die ſchoͤnen Künfte beytragen konnten, einen . ' 
Tempel von innen. und aufen zu verſchoͤnern, dag 

geſchah. Daher traf man auch im Temenos, 
außer vielen Gemaͤlden und aufgehängten prächtigen 
Geſchenken an den Wänden, oft eine Menge ſchoͤner 
amd: foftbarer Bildfaulen an, die Ka nicht zur An⸗ 
betung beſtimmt waren. 

Noch muͤſſen wir in Abſicht der Praqhtten 
pel einer Unterſcheidung gedenken, welche zuweilen 
vorkommt, daß man ſie in den heiligen und gemei⸗ 
nen Theil abtheilte. Das Fepigpavrjpıov machte 
hier die Gränze aus 1. wien weit Unheilige ſi ſich naͤhern | 
durften, F | f 


172. a ; 
| Tempel f welche mit dieſen Außengebaͤuden nicht 
verſehen waren, ſondern nur das Innere enthielten, 
wurden ſchlechthin vaos genannt. Waren fie ſehr 
‚Fein: fo heißen fie vardıov. Don diefen waren die 
yoda die Schwibbogen, morin man Bildfaulen 
und Denfmähler der Helden errichtete, oft nur we⸗ 


nig verſchieden *).: Unter allen Srieihen waren die 
„’ einzi⸗ 


”) Vergl. Temples ‚anciens et modernes Par. 1774. 2 
Vol. 8. ui 
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einzigen Spartaner die, melde ihren Gefeen 
nach, die: wenigfte — bey ihren — anwen⸗ 
deten J 
— 
17% 
Do heiligen Haine (aAcos) umgaben- größs 
. sentheils Tempel, die in freyem Felde lagen. Ihre 
Achtung. war fehr alt. Denn freplic vermehrten 
Diefe Haine das Dunfel und Ehrmwürdige, womit 
Das Heidenthum fo gern feine Götter umgab. In 
den mehrften Hainen waren Kapellen. Sie wurden 
aus hochwachſenden, fehattigten Bäumen dicht anges 
legt; und e8 war Todesſtrafe Darauf gefeßt, einen 
heiligen Hain auszurotten, oder nur Bäume darin 
zu fällen *). Deswegen waren fie auch gewöhnlich 
mie Mauern umgeben, Die man megıßoAoı nannte ?). 


174» 

Die Theater der Griechen Maren vorzugs⸗ 
weiſe dem Bafchus und der Venus, als den Gott 
heiten des Vergnuͤgens geweihet. Sie beftanden aug 
‚Gebäuden, welchen oben offen die größte Hälfte en 
nes Zirfels darſtellten, und mit einer vechtwinklichten 
Mauer gefchloffen waren. Das Ganze beftand aug 
drey Theilen, welche die Namen oxyvy, FEarpov, 
und Spxjorpa führten. Das. Searpov machte im 

nerhalb 


2) Plato Alcibiad, 
*) Callim. H. in Cexer. ibi Spanherm, Aclian. Var. H, 
5; 17 
5) Pollux. Onom, Vergl. Drefsler de lueis rolig. gern 
tilium defiinatis, 'Leipz. 1730 
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nerhalb der zsirfelfürmigen Seite des Gebäudes deu 
Platz aus, mo die Eige derrZufchauer in Stufen⸗ 
form über einander fich erhoben, Diefe Eise beſtan⸗ 
den aus drey Stockwerken, deren jedes fieben Mei 
ben Site über einander in fich fahre. Durch Die 
Sitze hin liefen Gänge. Andere breite Hauptgaͤnge 
waren zwiſchen den Stockwerken angebracht, und- 
die Länge Durch führten Treppen zu den. verfchiedes 
nen Sigen, Der unterfie Sig Bouvksurınds gehörte 
den obrigfeitlihen Perfonen, der zweyte den jungen 
Leuten. &PyBixös, der dritte den Bürgern, der leute 
den Franenzimmern, wo die Chefrauen von Den 
Buhlerinnen in abgefonderten Reihen ſaßen. Zmis 
ſchen den Gigen ‘waren Schallbecken yxsia anger 
bracht, wo die Stimme. der. Afteurs fich auffieng 
und verfiärfte. Zwiſchen diefem Schauplage und 
der Scene war dag Orcheſter, das in den Theas 
tern der Griechen a von dem der Fateiner abe 
wid. Diefes Orchefter war zehn Fuß tiefer, als 
das Theater, und theilte fich in drey Theile. Ders 
jenige Theil, der den Zufchanern am naͤchſten war/ 
ward eigentlih Orch e ſtra genannt, Hier tanzten 
in den Zwwifchenfpielen die Tänzer und Mimen, Bor 
diefem war durch eine Fleine Echohung der zweyte 
Platz Des Orcheſt ers unterfchieden. Er war vier 
eckigt und hatte die Geſtalt eines Altars, daher er 
auch FureAy hieß. Hier flanden die Chöre. In 


dem legtern Mag des Drchefters, ürosxyviov, ° ° 


ftanden die Mufifanten. Wir gehen von da auß 
zum dritten Haupttheile des Theaters, der Scene, 
über, Sie beftand ebenfalls aus drey Theilen. 
— vorn am De ſter war der Theil befind⸗ 

lich, 
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ich, welchen die Griechen mpoosyviov oder Aoysaonı! 
die Lateiner Pulpitum nannten. Hier deflamirs 
ten die Aftenrd, und bier waren die Deforarionew 
angebracht, die bald Prachtgebäude (die tragis . 
fhe Scene), bald Bürgerwohnungen und Pris 
vatgebäude (die kom iſche Scene), ; bald ländlis 
” Vorſtellungen (die fatyrifhe-Öcene) enthiels 
Hinter dieſem erſten Theile mar der’ zweyte, 

die "eigentliche Scene. Hier war ein großer Vors 
‚bang. befindfich , der niedergelaffen wurde, wenn 
das Schaufpiel angieng, und in den Zwifchenfpies 
len (gerade im umgekehrten Sale, als bey uns) 
aufgezogen wurde. Der dritte Theil befand fich auf 
beyden Seiten der Schne, „und hieß mapanıyvıov.. 
Hier Fleideten fih die Schaufpieler an, und vom 
hier aus wurden die Maſchinen in Gang geſetzt, die 
vermittelt gemiffer Räder und Eeile, bald von oben 
ber Götter, -bald von unten her Furien u. f. fi, 
bald von der Seite her Neifende, auf die Bühne 
. brachten, oder. die Akteurs entrückten (yEpavos) oder 
verwandelten ( rpoPeiov) ingleichen: die Werkzeuge, 
womit man donnerte und bligte ir A: 


| 773. 

Zum Schuß vor den. Sonnenftraßlen — dem 
Regenwetter, waren an den Seiten um die Theater 
her Portikus, oder bedeckte Saͤulengaͤnge angebracht. 
Wald aber verſchaffte der Luxus den ſaͤmmtlichen Zus 
ſchauern eine noch Fünfllihere Bederfung, indem 
man, vermittelt befeſtigter Maftbäume und Tane 
die gefammten Theater mit ungebenern Segeltäs - 
Kern überzog. Da dieſes neue Unbequsenüchleit 

verur⸗ 


4 


> 
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verurſachte, nämlich eine brennende Hige, die son 


den. Ausdunftungen fo. vieler Menfchen entftand : fo 


Wurden, auch ‚diefem Nebel abzuhelfen, in den Zei⸗ 


⸗ 


ten des hoͤchſten Lupus; wohlriechende Gewaͤſſer in 


Roͤhren bis zu den Bildſaͤulen, die auf den Thea⸗ 
termauern ſtanden, hinaufgeleitet, und dann durch 


eine Menge kleiner Roͤhren auf die Zuſchauer ver⸗ 
ſpritzt, welche damit, wie von einem wohlriechen⸗ 
den Thaue, abgekuͤhlt wurden )). Die Theater der 
Griechen waren fehr groß, und faßten oft an 30,000 
Zufchauer, Sie dienten Daher auch nicht felten zu 
Bolfsverfammlungen , z. DB. das Bafhustheas 
ter in Athen. Amphitheater aber hatten die 
Griechen nie, eben fo wenig/ als Cirkus und 
—————— —— 


B. Deffentliche Gebäude zum Rutzen und 


Vergnügen der aa 


| 176. | 

- ‚Unter die-Gebaude, welche bey den Griechen 
den Nutzen und das Vergnügen der Bürger befor⸗ 
derten, gehörten die Gymmafia, die Paläfträ, 
die Stadia, die Odea; ingleichen die Portis 
kus, die Börfen, die Leſchen, ‘die kands 
tagshbäufer, und andere. für. die öffenslichen | 
— — rn Gebäude, 


177. | 


x) S. Brumoy du — J Grees. Boinvin fur, 
la forme et la conftruction .du theatre. des Anciens 
T. I. Me&moir. de l’Acad, des Infoript. p. 136. Sca- 

Uger He Comoedia er Tragyedia. c. ı& T. VIIL. 
Thef, Gron. Calaubon. de, latyrica Graecor. poel. 

— nn 3 
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177» x ” 


® Mir machen mit den —— den An⸗ 
fang. Ihrer Beſtimmung nach waren ſie Gebaͤude, 
wo fur die koͤrperliche Bildung junger Leute, neben⸗ 
ber aber auch für ihre geiffige Bildung Sorge g& 
tragen wurde. Gie nahmen in Sparta ihren Urs 
fprung,. und wurden, da man den Nutzen derfeb 
ben einfabe, durch ganz Griechenland eingeführt ). 
Sihrem Inhalte nach beftanden fie aus vielen weit—⸗ 
läuftigen Gebäuden, die mit Hainen und Gätten 
"umgeben waren, Wir mollen ihre nähere Befchreis 
bung nad dem Vitruvius *) darlegen, und das 
bey moglihft anfichaulich zu werden” fuchen. 

Vitruv fegt den Eingang in diefe Gymnaſien 
gesen Morgen, Man tritt durch denfelben, “feinem 
Plane gemäß, in einen vieredigten Hof cin 
Dieſer Hof dient theils zu Hauptgefechten der Kaͤm⸗ 
pfer, theild zu Spaziergaͤngen und Ballfpielen. Er 
ift rings umher mit Portikus, und Hinter denfelben. 
mit Gebäuden umgeben, Dieſe Gebäude beftchen 
von drey Seiten her aus geräumigen mit- Eigen 
verfehenen Sälen, mo die Sophiften, die Philofos- . 
phen und Medner ihre Vorträge hielten 3). An der 
Hierten Seite, Die gegen Norden fich richtet, befinz 
den ſich Gemaͤcher, welche mehr für die förperlichen - 
Uebungen beſtimmt waren, In der Mitte das 2py- 
‚Baıov, oder der Berfammlungsfaalder Kämpfer ; und zu 

W beyden 
2) Pluterch. Sympoſ. 2, 5. | 
2) B 8. K. in Ze 
°) Plato Euthyp. Ifocrat, Panath, 


Beſchr. d. Griechen. I. Th. 9 
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beyden Seiten die Zimmer, wo man fich entfleidete, 
(Amoöurgjpiov yumvaorypıov), fi mit Dele bes 
| ſtrich, (EAaıoJscıov, aAsımrypiov), mit Staube bes 
‚ freute (#ovisräpiov) , und die erfien Verſuche 
wagte (xwpunsiov). Sjngleichen traf man bier die 
falten und warmen Bäder an, wo Man fich reinigs 
te und flärfte. Don Ddiefem Hofe aus trat man 
wieder in einen andern, der befonders zu Uebungen 
aller Art beftimmt, und mit Schattenbäumen verfes 
ben mar. Auch diefer Hof ift mit Portifus von als 
len vier Seiten eingefchloffen, und hinter dem noͤrd⸗ 
' fichen liegt der Tyftug, das if, ein großer Saal; 
wo die Fechter vor Wind und Wetter gefhügt, fich 
"übten und die Zufchauer auf bedeckten Seitengaͤngen 


ihren Uebungen zufahen. Hinter diefem Gebäude 


und Überhaupt Hinter der ganzen Nordfeite des Gym . 
naſiums hinweg, war die Laufbahn zu Uebungen 
für die Wertläufer, oder dag oradıov, angelegt. 

Die Palaͤſſtraͤ waren im Grunde daſſelbe, 
was die Gymnafia waren, auch in ihrer Einrichz 
tung nicht, verfchieden, nur Fämpften in den Palds 
firen die eigentlichen Athleten und Kämpfer, melde 
Profeffion davon machten, oder fi in den öffent 
lichen Spielen von Griechenland in einer Art von 
Wettkampfe wollten fehen laffen, in den Gymnaſi en 
aber Juͤnglinge *). 


78. 
Die Stadia fand man theils bey den Gymna⸗ 
ſien, theils beſonders. Vorzuͤglich ſah man dieſel⸗ 
| * ben 


*) Plato de rep. 1. 5. 


4 
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dben auf den zu den öffentlichen Spielen eingerichteten | 


Plaͤtzen. Sie beftanden in einem großen mit Mauern 
eingefaßten Halbzirkel, maren 115 geometriſche 
Schritte lang, und 26 oder 27 Schritte breit. An 
dem einen Ende ſchloß fich die Mauer in einer zirkel⸗ 
förmigen Rundung, an: dem andern ftand fie offen. 
Sin der Mauer waren in Form der Amphitheater Sige 
für die Zufchauer angebracht. Diele Art von Ge 
bäuden war, toie alle andere diefer Art, vben offen. 
und unbededt. Die Hippodromi hatten damit 


"große Uchnlichfeit, und beyde dienten, alle Arten 


von Wertfämpfen darin zu halten. Sie vertraten al 
fo die Stelle der Kirfus der Römer ’). 


170 
Nds, welches Wort man gewöhnlich falfch 
durch Mufifs oder Singfäle überfegt, waren große 
geräumliche Gebäude, morin Dichter, Nedner und 
andere Schriftfteller, Wettftyeite in den höbern Uebuns 
gen des Geiftes anftellten, Beſonders gefchahen ders 


‚ gleichen Wettifreite von Dichtern, melde hier Oden 


und Hymnen unter der Begleitung einiger Inſtru⸗ 
mente abfangen. Diefe Gebäude näherten fi in ih⸗ 
ver innern Einrichtung den Theatern, und wurden 
mit nicht. minderer Pracht, als diefe, angelegt. Sie 
waren ebenfalls unbedeckte Halbzirkel, von Mauern 
mit Sigen für die Zuhörer umſchloſſen. Paträ 
hatte ein koſtbares Odeum, und Athen befaß deren 
zu verfchiedenen Zeiten zwey. Das ältefte, das Pe⸗ 
villes anlegte, hatte die befondere Einrichtung, Daß 

D 2 mit 
. 5) Beorg Whelers Reiſen, uber das Stadium des 

Snlurgus zu Athen, Bienen aus Erläuterung. 


340 ‚ Drittes Kapitel, Beſchreibung 


mittelſt hoher dabey angelegter Saͤulen uͤber das Sans | 
ge eine Art fpiziger Zeltdecke von Leinwand aus⸗ 
geſpannt wurde °). Dieſe Ddeen dienten auch bis⸗ 
weilen, wie die Theater, zu Volksverſammlungen ). 

180. 

Von den Portikus der Griechen haben wir 
bereits verſchiedentlich geſprochen. Man traf dieſe 
oroaı theils bey andern oͤffentlichen Gebäuden, biy 
Tempeln, Theatern, Gymnaſien an, theils 
fanden fie für ſich abgeſondert. Sie beſtanden aus, 
langen bedecften Gängen, welche auf Säulen ruhe: 
ten, und dienten bey großer Sonnenhitze und ande; 
rer unbequemen Witterung zu Spaziergängen, 345 
ſammenkuͤnften, ja ſelbſt zu Hörfälen. - Sie waren 
theils offen, theils verfchloffen, oder die Zwiſchen⸗ 
raͤume zwiſchen den Saͤulen waren mit Mauerwerk 
ausgefüllt, welches mit herrlichen Gemaͤlden behan⸗ 
gen und ausgeſchmuͤckt war. Es waren auch in die⸗ 
fen Portikus viele Sitze, Ex edraͤ, angebracht, wo 
man ſich niederlaſſen konnte. Oft aber reden die Al; 
ten von diefen Portifus fo, daß man fih eine ganz 
andere Vorftellung davon zu machen nothig hat, ale 
ich hier, der gewöhnlichen Befchreibung nach, geges 
ben habe, Sie reden von unbedecften Portifug, 
die fie auch Eyfta nennen, Sie ſcheinen ferner nicht 
ſowohl, zwey dem Durchſtriche der Luft ausgefete 
Seiten der Portikus uns befehreiben; fondern je⸗ 

Derzeit 


6) plutarchi — 


*) S. des vortrefflichen H. R. Martini Abbandluns 
von den Odeen der Alten, Lewpzis 1767. 8. 
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Derzeit nur auf eine offene Seite deffelben zu deuten, 
Die bey den Tempeln befindlichen Säulengänge mas 
ren zwiſchen der Tempelwand und den etwas abfles 
henden Saͤulen, welche den Tempel umgaben. Mit—⸗ 
hin war nur eine Seite eines ſolchen Portikus offen, 
Die andere durch Die Tempelmauer verſchloſſen. Harte. 
. es nicht vielleicht mit allen Portifus, welche Gemälde 
und Schildereyen enthielten, eben dieſe Befhaffens 
heit, daß fie auf einer Seite verfchloffen waren ? Oder 
waren fie von beyden Seiten offen: fo war mitren 
hindurch eine Mauer geführt, an deren beyden Sei—⸗ 
ten die Schildereyen angebracht waren, Auf diefe 
Art erhielten die Gemälde fattfames Licht, und ges ‘ 
noffen doc auch dabey durch das vorhangende Dad 
genugfamen Schug gegen die Wirkungen der Sons 
nenſtrahlen und des Wetters. Wären aber, mie 
man annimmt, die Darin befindlichen Gemälde zmis . 
fihen zwey verfchloffenen Wänden, oder bey durchges 
brochenen Fenſtern aufgeftelt gewefen: woher hätten 
fie fattfames, oder wie viel falſches Licht haͤtten fie 
erhalten? Ich Fann hier dieſe Sache nicht weiter aus⸗ 
führen ). 


181. 
Von den uͤbrigen Verſammlungshaͤuſern, wo 
man Zuſammenkuͤnfte anſtellte, laͤßt ſich allerdings 
nicht viel ſagen, da uns die Aten nirgends eine Be⸗ 
fehreibung davon liefern. Doch gehören ohne Zwei⸗ 
fel die BavAsvrypia, in welchen zu Athen die Zünfte 
der — und Handwerker, anderwaͤrts auch die 
— 19— Obrig⸗ 
2) Vergl. Vitruv. 5, 9. die enelne Stelle von dieſen 

Gebäuden. 
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Obrigkeiten ſich verſammleten. Nicht weniger ſind 
hieher zu zählen die Acayaı der Spartaner eine Urt 
don Sprachfälen, mo die verſchiedenen Klaffen der 
Spartanifchen Bürger fih zu. verfanmeln pflegten. 
Zu größern Verſammlungen des Bolfs ſowohl als 
der obrigkeitlichen Perſonen, waren in allen Staͤdten 
gewiſſe Gebaͤude eingerichtet. Dergleichen waren der 
Piiyr zu Athen und andere mehr. Daß dieſelben 
mit Sigen angefüllt geweſen, ift aus den Ruinen des 
‚gedachten Plages in Athen fehr wahrfcheinlih. Eben - 
diefe Geftalt eignen mir aud mit Recht den großen 
gandtagshäufern zu, in welchen die Deputir⸗ 
ten ganzer Völker ihre Zufammenfünfte hielten. Dei 
gleichen Landtagshäufer, Die verfchiedentlich bey den 
Alten erwähnt werden , find das Landhaus der Phos 
cier, oder dag Phofeion, und Das Panioz 
nium auf dem Vorgebirge Mykale ?). Ohne‘ 

_ Zweifel waren ach zu Thermus und Chäronea Aha 
fie Häufer vorhanden, worin ſich die Aetolier und _ 
Voͤotier verſammleten. Nebſt den amphitheatralifeh 
angelegten Sitzen zeichnete wohl vornehmlich ein dabey 
befindlicher Tempel dieſe Gebaͤude aus. 


O. Privatgebaͤude, Haͤuſer der Griechen. 


182. 
Bu Mir kommen nun auf die Privatgebäude der 
"Griechen, Sie find, mie bey den Römern, theilg _ 
frädtifche Häufer, theils Landhaͤuſer. Ich babe bes 
reits erwähnt, daß die Griechen die Größe ihrer 
Baus 

2) Herod, 1. Paul. 5, 5% * 
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Baukunſt Fieber in öffentlichen, als in Privatgebäuden; 
fehen ließen. Doch läßt es fich nicht läugnen, daß 
in den lettern ſowohl, als frühern Zeiten, die reich 
ſten und vornehmften unter den Griechen in großen, 
nicht ganz geſchmacklos angelegten Gebäuden wohnten. 


Homerifhe Haufen | 


. Die Kenntniß der älteften Bauart der griechis 
ſche Häufer kann natürlich nur aus dem Homer 

gefchöpft werden, Er erwähirt gelegentlich in feinen 
Gedichten mehrere Häufer der Könige, welche er bes 
fingt, und giebt befonders von dem Trojanifchen 
Königshaufe des Priamus und deg Paris (Iliad. VI. 
v. 243 u. ff. und v. 313 ff.) einige Notizen, die 
derjenige nicht verfchmähen darf, welcher es meiß, 
daß dergleichen Kunden, nur wie aus einem Schiff 
bruch gerettet werden müffen. Jedoch ift die Odyſſee 
noch reicher an Bemerkungen für diefen Gegenftand, 
wo. theils des Pallafied des Koͤnigs der Phäafer, 
Alkinous (Odyfl, VII. v. 57. u. 85 u. ff.) theils 
und noch genauer, in zerſtreuten Stellen des 16ten 
Geſanges und in dem. folgenden des Koͤnigshauſes 
des Odyſſeus erwähnt wird. Nach der Zufammens 
ſtellung, welche jene Notizen erlauben, fünnte man 
ſich dag Haus des Odyſſeus und mithin die meiften 
Haͤuſer beguͤterter Landbefiger, in dem hero iſchen, 
‚ oder vielleicht richtiger in dem hom er iſchen Zeit 

alter, etwa fo. denfen: 


Das ganze Gehöft if mit einer hohen Mauer 
mit — umgeben (pöya reryiov, Odyfl. XVI. v. 
»4 343); 
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343); oder eine Umzaͤunung (Epziov, Yaryadı) ſchlie⸗ 
Bet es ein (Odyſſ. XXI. v. 440 und 459, aud) 
XV. v. 267). Vorn an der Straße hat diefe 


Mauer eine Thuͤre, welche ſich inwendig verſchließen 


läßt, und an deren Eingangspforten große Kunde 
die Wache halten. Durch diefe Thure tritt man ins 
‚nerhalb der Mauer in einen großen Wirthſchaftshof 
CavAy), welcher befiimmt it, die -Unceinigfeiten 
der Küche und der Ställe zu faffen. Durchgehet 
man diefen Vorhof in der Mitte: fo fommt man zwi 
(hen Gebäude, von denen eine Geite zu Staͤllen 
und Krippen für das "Vieh, die andere Seite su 
Wohnungen für den Sflavenftand und’ das Geffnde 


angewiejen war, War man durch dieſe Wirthfchaftss 


gebäude gefommen: fo fah man fich auf einem zwey⸗ 
ten, noch geraͤumigeren Hofe, welchen ringsum gleich⸗ 
falls Wirthſchaftsgebaͤude umgaben, und der in der 


Mitte lag, veoaukıov, dem Impluvium der römis 


ſchen Häufer nicht ganz unaͤhnlich. Dieſer innere 

Hof iſt gepflaſtert und hat nicht ſelten einen Brun⸗ 
nen in ſeiner Mitte und einen Altar fuͤr den Zeus 
Herkeios (Odyll. XXII. v. 334 und Iliad. XI. v. 
772), ſo wie auch bey den Roͤmern in den Implu⸗ 


viis Saͤulen und Altaͤre zur Verehrung der Goͤtter 


ſtanden. (Mau ſehe Cicero in Verr. act, II. lib. I. 
cap. 23 und 56). 
Dieſen Hofraum umgiebt ein bedeckter Saͤulen⸗ 
gang (AıScvoa, vom Euſtathius zu Iliad. IX. 468. 


durch arox mepiorudos erflärt, welcher nicht ſelten 


für die Gäfte ein Nachtlager abgiebt, wie Telemas 
chus es bey dem Neftor findet (Odyſſ. III. v. 309.) 
und Odyſſeus bey dem Alkinous (Odyſſ. VIL v. 336 

| und 
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und 345). Dieſer Saͤulengang heißt auch, weil er 
vor dem eigentlichen Maͤnnerſaal liegt, die Vorhalle 
mohöonos Örmov, ſo tie mooörnos nnd mooFupav 
“eine allgemeine Benennung ift für jeden Raum vor’ 
einer Thuͤre oder vor einer Wohnung, er mag ent. 
weder außerhalb des Gehöftes, oder felbft ein 
Theil des Gehöftes oder Haufes ſeyn. So heißt eg 
vom Telemachus, melden mir in dem bedeckten 
Säulengange haben gebettet werden fehen, er habe 
geruhet Ev podonw Öousu (Odyfl. IV. v. 302), 
offenbar ſtehen alfo beyde Ausdrücke als gleichbedeus _ 
tend. Diefer Säulengang ift entweder überall unten 
offen, oder hat doch befiimmte Deffnungen oder 
Eingänge, Fupas Aıdouoys bey dem Homer ges 
nannt, melde die Gemeinfchaft der inneren Theile 
des Haufes geftatten. 
u Aus Diefem zweyten Hofraum und hinter den 
Thüren des Säulenganges kommt man in die yorz 
nehmfte Hälfte des ganzen Gehöftes, in Die Herrenz 
wohnung. Diefe befteht hauptfächlich aus einem 
großen Saal in der Mitte (neyapav, oıxas), in 
welchen man durch eine Fleinere Hausflur, mooFupov, 
gelangt. Man fehe die Erzählung des Kampfes 
zmifchen Odyſſeus und dem Bettler Irus, Odyll. 
XV. 9, 10 und 100 ff. Zu beyden Seiten ders 
felben läße man fleinere Zimmer, deren eines bey 
dem Dönffeus zum Baden, dag andere zur Bor; 
rathsfammer beſtimmt iſt (CS. Odyſſ. XXIU. v. 
153. und XXII. 9. 127). Dieſer Herrenſaal Cav- 
docor in der ſpaͤtern griechiſchen Zeit) iſt etwas in 
die Erde gefenft und hat. fein zierliches Geräfel noch 
Dielenwerk, ſondern einen geſtampften Boden und 
95 zwey 
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zwey Neihen Säulen in der Mitte, welche die Bal⸗ 
ken der Decke tragen. An einem derſelben ſitzt bey 
König Allinous der Barde mit der Harfe; um die 
Schmaufenden zu ergögen (Odyfl. VIII. v. 66 und 
473); an einem andern ift ein Waffenfchranf, wie 
das Speerbehältmiß (Sovpoöoay) des "Telemachus 
(Odyf. 1. v. 127). In eitler Ecke des Saales 
ſteht ein Schenftifch für dag goldene und filberne 
Trinkgeſchirr und die Mifchfannen, um den Wein 
herum zu reichen. Außerdem fichen an den Wans 
den umher Geffel (Ipovor oder Aw), welche 
mit Polftern und purpurnen Decken belegt, und mit 
Gold und Edelgefteinen geziert find (Odyſſt. XXIL 
v. 452 u. ff.). Aus einer. Deffnung in der Dede 
dieſes Saaled zieht der Nauch des Feuerheerded, - 
Gewöhnlich liegen an, den Seiten des Männerfaaleg 
fleinere Gemächer zum Schlafen Salapoı ; in dem 
Haufe des Odyſſeus wird er rings von einem Seis 
tenhofe umgeben, zu welchem einige Thüren aug 
dem großen Saale führen, - Ohne Zweifel fallt von 
dieſem Seitenhofe das Licht in den Saal; freylich 
nicht Durch Feuſter, welche das Homerifche Zeitalter 


noch nicht kennt, fondern durch Deffnungen in der 


Mauer, welche in der fpäteren Zeit flatt des Glas 


ſes, deſſen Gebrauch zu Fenſtern man im Alterthun 


erſt feit den Zeiten der vömifchen Kaifer kennt, mit 
Horn oder Spefularftein ausgefüllt wurden. Im 
Homer wird weder des einen noch Des anderen ev, 
mwähnt. 
Erft hinter dem Maͤnnerſoale folgt in Odyſſeus 
Pallaſte der Arbeitsſaal der Koͤnigin (das yuvancıov 
oder yuvanswvirys der fpäteren Zeit), in welchem 
: fie 
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fie mit ihren Mädchen ſitzt und mit weiblichen Ars 
beiten befchäfftige if. Auch diefer Saal hat Saͤu⸗ 
len, einen Heerd und. Nardchfang und Fleinere Ges 
mächer zur Seite, fo wie auch das eheliche Schlaf 
gemach. Bon diefem Saale aus führen: zur Geite 
Treppen (Güyes) nach dem obern Stockwerke ume- 
gwov), welches gleichfalls der Penelope gehört, und 
auch in der fpätern griechifchen Zeit zu Schlafzim⸗ 
"mern , befonders für den weiblichen Theil der Haus— 
bewohner beftimmt war. Sin einem diefer hinteren 
Zimmer werden auch die etwanigen Koftbarfeiten des 
Hausheren, fein Vorrat) an ſchoͤnen Waffen und 
Geſchirren, edlen Metallen u. f. w. aufbewahrt. 

ı Die Thüren übrigens. in den homerifhen Häus 
fern find groß und von Aerz, mit Verzierungen 
gearbeitet, und haben, zwey Flügel (Iupaı dixdides 
Odyſſ. XVII. v. 267 ff.). Die Mauern find dic, 
die Wände und vielleicht auch die Säulen der Säle 
mit glänzenden Metallen bedeckt, wie bey König Als 
kinous (Odyfl. VI. v. 86 und 89) die Thuͤrſchwel⸗ 
len, mie die Thüren felbft, von Xerz, und dag 
Dach des Herrenhaufes flach und vielleicht ohne Ges 
länder, welches man fonft in der fpätern Zeit fins 
det. Wenigſtens fällt einer der Gefährten des Ulyfs 
fes, Elpenor, vom Dache des Palaftes der Cir⸗ 
se, mohin er fich ‚begeben: hatte, um ſich abzufühs 
len und des Schlafs zu genießen (Odyſſ. X. v. 559). 
Die Säle waren fehr hoch und gemwölbt (Iliad. XXIV. 
v. 317, 11. v. 423. und in der Odyfl. IV. v. 121.) 
vielleicht am meiften aus dem Bedürfniffe einer Fühlen 
und reinen Luft, welche jenen Südländern unent; 
behrlich war, Beſonders aber unterſcheidet die altı 
gries 


— 
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gricchifche und moderne Bauart in den Privathäufern, 
daß die Alten nie an Der Straße wohnten, fondern 
dag man immer erſt Durch Vorhöfe und Seitengebäus 
de zu ihnen gelangte *). u 
Uebrigens bedarf es wohl faum einer Erwaͤh⸗ 


nung, daß die hier mirgetheilten architeftonifchen Bez - 


merfungen und Notizen nur von den Häufern der 
Fürften und Könige genommen find, welche im Hos 
mer vorfommen. Die Wohnungen der Gemeinen wa— 
ren unftreitig im heroifchen Zeitalter, wie auch noch 
zur Zeit des Dichters, ſchlechte Hütten, deren befte 
wohl nur mit den Bauernhäufern unferer Zeit verglis. 
chen werden fünnen. "Mit diefen haben fie auch biels 
feicht die Aehnlichkeit, Daß fie bey den freyen und 
wohlhabenden Befigern nie ohne Wirthichaftshof und 


Wirehfchaftsgebäude waren, und daß man erft über 


jenen und neben diefen vorbey gehen mußte, mwent- 
man in das eigentliche Wohnhaus der Befiger des 
Gehöftes gelangen wollte, Noch zu Perifles Zeiten 
(440 vor Chrifti Geburt) waren in Athen, der ge 
ſchmackvollſten griechifchen Stadt, die Wohnhäufer 
der gemeinen Bürger und der Privatleute überhaupt. 
von außen und innen in einer fo fchlechten Verfaſ⸗ 


fung, daß man ſich leicht davon die —— 
— der 


9 Den — Abſchnitt bat mir, befonders der 
Grundriß des Haufes des Odyſſeus, welchen Voß 
dem zweyten Bande feiner neueften Leberfegungen der 
Dönfiee, als eine ſehr fhägbare Zugabe geſchenkt 

‚ bat, erleichtert. Uebrigens vergleihe. man auch 
Schneiders Epimetrum zu feiner Ausgabe der 
Kenophontifben Memorabilien S. 267 fi., welchem 


ich manche leylkaliſche Berichtigungen zu danken babe, 


Kp. 


J 
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der Haͤuſer vor der Zeit der al [hen Kriege. sbnch 
mer kann 2. 


183. 

Vitrub *) giebt ung folgenden Plan von einem 
griechifchen Haufe der fpätern nachhomeriſchen Zeit, 
Es begriff vornehmlich vier Theile in fih: a) dag 
große. Haus, oder dag Andron; b) die Frälle 
und Wohnungen für das Geſinde; c) das Gynaͤ⸗ 
ceum; d) die Gärten, welche das Haus umgaben. 
Die Wohnungen fir das Gefinde machten eine Art 
von Bordergebäude aus, und umfchloffen einen gros 
Ben Hof, hinter welchem die Wohnungen der Kraus 
ensimmer lagen. Man fuchte fo viel möglich den 
Häufern alle vier Enden frey zu machen, menigiteng 
mußte die Wohnung des Hausherren und die Woh⸗ 
nung des Geſindes nach der Straße zu liegen. 
Zwiſchen beyden fuͤhrte der Haupteingang in das 
Haus. Man kam durch die Hausthuͤre zu einem 
langen Gange, in deſſen Mitte auf deyden Seiten 
die Eingänge nach den Zimmern des Hausherrn, 
und nach den Wohnungen des Geſindes waren. 
Diefe letztern umgaben nebſt den Staͤllen einen gras 
Gen Hof, die auiy. Auch die Wohnung des 
Hausherren hatte einen folchen Hof, melcher mit 
Säulen: Gängen und Gallerien umgeben war, Man 
„gelangte zu demfelben duch das Borhaus des Mans 
nes, das die Griechen mpoauAsov nannten. Dies 

- Ä ZUR Zu. fen 
#2) Ran fehe hierüber Stieglitz Ardänlonie der Bau⸗ 
< Bunft (Weimar, 1801), 1. Cheils, ⸗ Abthel⸗ 

“Img. ©. 150 un» folgende, Kp. 


2) 9.6, K. 10, der klaſſiſchen Stelle, 
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‚fen zweyten Hof umgaben gemölbte Gänge, die: ſo⸗ 
wohl zu Speiſeſaͤlen und Küchen, als Bildergalles 
rien, Bücher: und Sprachfälen und Hausarchiven 
führten. Einer dieſer gewoͤlbten Gänge ward bes 
ſonders der Khodifhe Gang genannt, und\ führs 
fe zu dem Prachtfagle des Haufes, in weldyem Die 
Feftivitäten gegeben wurden, 

An dem Gynaͤceum mar der Dritte Hof det 


Hauſes befindlich, hinter demſelben her lagen die 


Zimmer der Frau vom Kaufe und ihrer Töchter, 
In diefen Hof Fam man durch den obgedachten lanz 
gen Gang, in deffen aͤußerſtem Ende man zu dem 
Gynaͤceum aufftieg. Den Eingang bemachten, außer 
dem Thürftcher, der gleich am Eingange des Gynäs 
ceum fein bejonderes Zimmer hatte, Die weiblichen 
Domeftifen , deren Wohnungen rings um den Hof 
ber lagen, und zwiſchen fich die Kommunifationgz 
gaͤnge zu den Zimmern des Hausherren hatten. 
Aus Ddiefem dritten Hofe gelangte man endlich in 
das Schlafzimmer der Frau Iadanos, und Das 
ihm gegen überliegende Befuchzimmer (amQıYala- 
pos), Hinter welchem zulest die weiblichen Arbeits 
fäle lagen, Die Gärten des Haufes umgaben alle 
Theile deffelben, daß es gleichfam zwiſchen ihnen ins 
nen lag. Einzelne Gänge, die man Mefaulä 
nannte, trennten die verfchiedenen Gebäude, unter 
Denen fich auch Wohnungen für Fremde befanden, 
Alle Zimmer des Hauſes lagen auf der Erde. Die 
Dächer waren platt, und formirten Fünftlihe mit 
Saͤulen ausgeſchmuͤckte Altaͤne, an welchen große 


mit Bildſaͤulen verfehene Erfer hervorragten ?). i 
194» 
2) Plin, 56. 25. Liker. — l. 2. Der ————— 
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184. Ä 

Doch fo prächtig wohnte man in Athen und 

Korinth nur in den legtern Zeiten, als Prachtliebe 

und Verſchwendung der Griechen mit der der Römer 
wetteiferte. 

In den aͤltern Zeiten hatten die gewoͤhnlichen 
alten Haͤuſer der Griechen zwey Stockwerke, das 
untere hatte der Mann, dag obere die Frau innen *). 
Gemöhnlich war Hinter diefen Häufern ein Garten 2), 
vor demfelben aber ein fleiner mit Gebäuden, Staͤl⸗ 
len und Gefindemohnungen umgebener Hof, Aug, 
oder ſtatt deffen eine Gallerie, in deren hinterm 
Grunde die Hausthüre befindlich war. Hier bewach⸗ 
te entweder ein Verſchnittener, oder ein — [cher 
Hund die Treue der Gattin ?), 


185, 
| Mietariſche Hälfemirtel überden Begem 
ſtand dieſes Kapitels, 

Als Quellen über die alte Baukunſt muͤſſen bes 
fonders Pauſanias Befchreibung von Griechen, 
land und Vitruvius Werk über die Baukunſt 

‚genannt werden, Außerdem kommen in den alten 
| Geogra⸗ 
Plan iſt derſelbe, wie ihn der gelehrte Ueberſetzet 
der Reiſen des jungen Anacharſis in einer Zeichnung 
von Herrn Mariette geliefert bat. Andere Haben 
Merault, und einen noch ll Baliani, zum 
Vituro entworfen. , 

2) Lyfias de caede Eratolth. 

%) Terent, Adelph. 5, 5, 20. ei 

'®) Arifioph. Plut. 1155. Lyäftr. 1827. ib. Schol, 
Theophr. Charact. 4. 


- 
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Geographen Strabo und Plinius, welcher auch 
der alten Kunſt einen Abſchnitt widmet, ſchaͤtzbare 
Bemerkungen vor. Us neuere Huͤlfsmittel kann 
man die Arbeiten der Kommentatoren des Vitruv 
nennen, des Franzoſen Perrault und des Stas 
lieners Galiani; außerdem Barthelemy's Rei— 
ſen des juͤngeren Anacharſis (Band II. Kapitel 25); 
Rambach's Abhandlung uͤber die Baukunſt der 
Griechen in den Nachtraͤgen zu Potters Archaͤologie 
II. Theil; Schneiders Epimetrum zu Kenophong: 
Memorabilien lib. III. c. 8.9.9, welches feiner Aus⸗ 
gabe dieſes Werks zugegeben ift, in welchem befons 
ders der Begriff mancher SKunftausdrüce, melche 


behy den alten Gebäuden vorfommen, ‚mit gelehrter 


Belefenheit entwickelt iſt; Stieglig Werke über, 
‚die alte Baufunft; ſowohl feine Gefihichte der Batız 

funft der Alten (Leipzig 1792 in 8.), als feine 
Archäologie der Baufunft der Griechen und Roͤmer 
in drey Theilen (Weimar, 1801 bis 1804). Außer 
diefen Büchern, zu denen man noch Winfelmann’g 
Gefhichte der alten Kunft, welche an treffenden | 
‚Bemerfungen und geiftreihen Anfichten fo ausgez 

zeichnet iſt, fchreiben Fonnte, wird fich vielleicht 
bald die deutihe Nation eines Werfes zu erfreuen 
haben, welches hoffentlich die Vorzüge aller Bow 
gaͤnger vereinigt und alles: das vollffändig ent 
haften wird, mag wir bisher noch immer ver 
mißten, nehmlich eines Werks, welches ſowohl te chr 
nifh als biftorifch über die Werke der alten 
Baukunſt belehrte. — Hoffentlich mird ung der 
Herr Hofrath Hirt recht bald damit befchenfen. 


Le En) 
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Zweytes Buch. 
Beſchreibung der Griechen uͤberhaupt, 





| _ ihrer | 
Volksklaſſen, Vorrechte, Lebensarten und 
i Befchäfftigungen. 
# I. 


Nachdem wir den großen Schauplatz haben kennen 

gelernt, auf welchem der Grieche lebte und thaͤtig 
war: fo iſt nichts natuͤrlicher, als daß wit uns zu 
der Nation felbft wenden, und ihre Abtheilungen, 
Volksklaſſen, Vorrechte und Unterſcheidungen: ſo— 
wie ihre Lebensarten und Beſchaͤfftigungen, näher bez 
trachten. Ich werde hier dem vorigen Plane gemäß 
zuerſt die hieher gehörige Geſchichte aufftellen, und 
Dann das Einzelne nach den Zeitaltern und Nationen 
— 
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Erfies Kapitel 


Ditorifäe Ueberſicht der bürgerlichen Ver⸗ 
faſſungen der Griechen. 
Zu} | 

Die Gefchichte der verfchiedenen bürgerlichen 
Verfaffungen der Griechen läßt fih in fünf Perioden 
theilen. Die erfte Periode umfaßt das dunfle und 
rohe Zeitalter der Griechen, und geht? bis zur Ein; 
führung des Ackerbaues, befonders durch Ägnptifche 
Kolonem: Kekrops, Phoroneus, Danaus u, m. 
bis auf den Phonizier Kadmus, den Gründer von 
Theben (1600 vor Chriftus). Die zweyte geht 
von der Einführung des Ackerbaues bis auf die Ver; 
einigung der zerftreiiten Landbewohner zu Städten 
und Staaten, und die Einführung ftädtifcher Ge 
werbe, etwa bis auf. dieZeiten des Theſeus (1200 
vor Chriftus). Die dritte Periode umfaßt dag Zeit 
alter des fich durch Geſetzgebungen und weiſere Staats⸗ 
verfaffungen bildenden Griechenlandes, und geht fort 
bis zu dem Anfange der Perfifhen Kriege, 


oder big zu den Zeiten des Darius und Keryes (490 - 


vor Chriſtus). Die vierte Periode begreift den 
‚Zuftand der Griechen im boten Slor ihrer Bildung 
und im Genuffe einer verdienten politifchen Srenbeit, 
und geht bis auf die Zeiten, wo ihnen ihre Abhaͤn⸗ 


gigfeit von fremder Herrſchaft fühlbar wird, oder | 


bis zu dem Tode Alryanders des Großen (323 vor- 


Chritus). Die fünfte und -Tegte Periode befchreibe 


bie —— unter fremder Oberherrſchaft, und geht 
bis 
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bis zu den Jahrhunderten nach Chriſti Geburt hin⸗ 
unter. 


— 


Erſte Periode. 
3 
Wiewohl uns uͤber die aͤlteſte Geſchichte die 
Urkunden gaͤnzlich abgehen: ſo koͤnnen wir doch von 
fi cheen Vermuthungen, die mir aus der mptbifchen 
Geſchichte herholen, unterffügt, ziemlich genau den 
älteften Zuftand Griechenlandeg, und der darin woh— 
menden Nationen anzeigen. Der Grieche machte vor 
der Einführung des Getraidebaueg. eine Art von 
Wilden aus. Nach alten Sagen hatten die erften 
Einwohner Griechenlandes feine anderen Wohnungen, 
als Höhlen 2). Die Ehe mar noch feinen Gefegen 
unterworfen *), und der thierifche Wilde Fannte Feine 
- andere Koft, als die wilde Baumfrucht. Nach und 
nach pflanzten ſich Familien an, und dag Band der 
Menfchheit vereinigte die zerftreuten Staͤmme. Sim; 
mer aber mar noch der Wille einzelner Menichen durch 
feine höhere Gewalt befchränft, und er felbft ihr eins 
ziges Geſetz im Betragen gegen Andere. Jede Leiden, 
ſchaft mar zuͤgellos. Der ſchwaͤchere Theil unterlag 
dem ftärfern,, und ward fein Eigenthum. Die Satz 
tin war die Sklavin des Mannes; daffelbe waren 
‘alle ihre Kinder, Der Mann mußte fein Weib durch 
eine Art von Heirathsgefehenf oder Morgengabe; 
söva genannt, Faufen oder Durch) Raub gewinnen. 
Ä ‚32 - Bald 


1) Plat. in Prot. x. Diod. Sic, L,ı. Pauf. 8, 1. 
>} Athen. 1.13, 1, — l. 42. Schol. Ara 
in Plut. 773. | 
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Bald daranf lernfe man die Kunſt, Thiere zu zaͤhmen 
und zu benugen. Man erfchlug nun den Feind, den 
man überwältigt hatte, nicht mehr; fondern gebrauchte 
ibn als Eflaver beh der Heerde. Hatte man durch 
diefes Mittel der dienenden Leibeigenen noch nicht ges 
nug: fo vaubte man ſich Menfchen, over man Faufte 
ſich ſchwache Kinder von Aeltern, zog ausgefeste auf,‘ 
oder nahm verfolgte und hüffisfe in feinen Schutz, 
Das heißt in feine Sklaverey auf. Die Stärfe de 
Haufes gab Gelegenheit, durch Krieg und Raub, ein 
Damals fehr gemöhnlihes Ermwerbmittel, fih zu ver 
größern, das heißt, mehr Vieh und mehr Sflaven 
zu halten. Damals gab es alfo nur zwey Klaffen - 
von Menfchen; fouveraine Hausväter und ihre Leib⸗ 
eigenen, die aus dem Weibe, den Sindern und 
Sklaven beffanden, Die legtern fanden ganz "unter 
dem Hausvater , und waren fein Eigenthum, Aber 
er war noch zu fehr mit ihnen verbunden, als daß 
er fein Eigenthumsrecht ausfchweifend hätte Be | 
chen follen. / 


4 
Zweyte Periode. 


Bald nach den Zeiten des Kadmus kam der 
Getraide-, der Weinz, der Oelbau nach Griechenland, 
Ausländer oder Erfahrung lehrte ven Griechen die 
Kegeln und Vortheile der Landwirthſchaft. Homer 
und Hefisdus geben uns uͤber diefe Zeiten manches 
Licht, eben fo Die mythiſche Geſchichte. Nun 
feste fih der feither herumfchweifende Grieche feft, 
eine Art des Gewerbes nach) der andern ward erfuns 

den. 
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den, Die: erffen Anbauer vergrößerten ihr Eigen 
thum durch Fleiß, andere durch Gewalt. Jetzt trat 
fhon unter den Bewohnern eines Ländcheng eine 
Art von. Verbindung ein. Sie waren genöthiget, 
gegen Krieg und Raub fich zu verbinden. Die reich; 


. fen, und noch mehr die flärffien und herzhafteften | 


Hausvaͤter, wurden Oberhaͤupter. An eine eingerichz 
fete Regierung laßt ſich freylich noch eben fo menig, 
als an Geſetze gedenken, Vieh und Aecker machten 


die Hauptquellen des Eigentbums aus, Jeder freye 


Grundbefiser war Bürger des Staats. Er war in 
feinem Haufe noch immer fonverain, und bequemte 
bey erfolgten Streitigkeiten mit feinen Nachbarn, 
fih nur in fo weit nach dem Ausſpruche Des. mächz 
tigen Schutzherrn, als es ihm gut dünfte, oder 
Stärke und Obergewalt ihn dazu zwangen. Neben 
dem Oberhaupte waren die Haͤupter Der angefehenften 
und aͤlteſten Familien gleichfam Mitregenten. Gie 
fochten im Kriege zur Seite des Anführers, und 


leiteten im Frieden feine Entfchlüffe, Auf diefe hatte‘ 


noch eine andere Art von Menſchen großen Einfluß, 
Dies waren die Weifen des Volks, melde 
fih durch mancherley auffallende Leiſtungen des 
Geiſtes die Achtung deſſelben erwarben. Man 
hielt ſie fuͤr Vertraute der Gottheit. Man ſuchte 
bey ihnen Ausſohnung der Goͤttter und unterwarf 
ſich ihren Ausſpruͤchen. Einige derſelben traten als 
Barden und Dichter Auf, andere verfertigten kuͤnſt⸗ 
liche und brauchbare Dinge, noch andere wußten 
ſich durch raͤthſelhafte Enthuͤllungen der Zukunft im 
Anſehn zu erhalten. Jetzt gab es bereits mehrere 
Gattungen der Freygebohrnen, Fuͤrſten, Adel, Prie— 

33 3 J ſter, 


— 
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fer, und gemeine Grundbeſitzer. Indeffen ward dag 
Gewerbe des Naubes noch fehr häufig getrieben, die 
erften Seefahrer waren mehr Räuber als Kaufleute, 
und der Menfchenraub brachte ihnen unnemein viel 

. ein.. Außer der Landwirthſchaft beichäfftigte nach 
und nach die Verfertigung der Waffen, des verbefs 
ferten Hausgeräthes, der Wohnungen und der. Klei⸗ 
der auf mannichfaltige Weife mehrere Hände, Ein 
großer Theil diefer Gefchäfte fiel den Weibern ynd 
den männlichen und meiblihen Sklaven zu. Der 
Hausherr behielt fih nur die Jagd vor, Auch wurs 
den damals einige edlere Künfte von freyen Leuten: 
getrieben. Dergleichen waren Goldarbeiter, Schmie⸗ 
de, deren es eine große Menge gab, und Baumeis 
fier. Die Weberen und Berfertigung der Kleider, 
nebft der häuslichen Bedienung, hatte die‘ Sram. 
- und die meiblichen Sklaven auf ſich. . Den ftärfften 
und treueften Knechten übertrug man die Huͤtung 
und Beſchuͤtzung des Viehes. . Andere hatten die 

. befchtwerlichen. Ackerarbeiten zu verrichten, Uebrigens 
berfertigten Sklaven und Sflapinnen alle Arten von 
Dingen, die man bedurfte, und jeder Eigenthümer 
wohnte ifolirt. Man faufte jest die Sklaven mehr 
als vormals, auch gab es Tagelöhner *). Mit den 
von den Ausländern, befonders von den Phoͤni— 
tieren, erfauften Sklaven kam mande Art von 
nuͤhlichen Kenntniſſen nach Griechenland. Je mehr 
ſich aber der Reichthum der Güterbefiger vermehete, 
deſto mehr nahm der Lurus überhand, Man bielt 
ſich Benfchläferinnen, und unter den männlichen 
Sflaven Mundſchenken, Stallfnechte u, dergl. Man 
u} | machte 
)Odyſſ. A, 85 
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machte einen Anfang, ſich der koͤſtlichen Metalle zu 
Waffen, Geraͤthſchaften und andern Dingen zu bedienen, 
Bey alle dem herrfchte noch die glückliche Einfalt der 
Sitten. Die Frau webte und fpann unter ihren 
. Mägden, und der dert ward von feinen Knechten 
gekuͤßt * 
5. 
Deitte Periode. 

Nach den Zeiten des Theſeus brachten die 
immer mehr aufbluͤhenden Handwerke, Schifffahrt 
und Handlung, Erfindungsgeiſt und Kunſtfleiß die 
Menſchen immer naͤher zuſammen. Man errichtete 
um die ehemaligen Burgen größere Städte. Dies 
fahen die Könige, was es auch in der That mar, 
"als eine Vergrößerung ihrer Macht an. -Thefeug 
‚war, wie man fagt, der erſte, der diefe Einrichtung 
traf; allein fehr mahrfcheinlih mar er nicht der eins 
zige, Der trojanifche Krieg, und die darauf erfol⸗ 
gende Einwanderung | der Herafliden in den 
Peloponnes brachte eine ganz neue Geſtalt der Dins 
ge hervor, Es entffanden eingerichtete Staaten, 
Man fendere Kolonien aus. Diefe überholten am 
Kultur das Mutterland, Kuͤnſte und. Wiffenichaften 
erhoben fich in beyden, und taufendfache Berandes 
rungen giengen damit vor. Einen Theil erzeugten 
die neuen Negierungsformen. Zwar theilren ſich 
noch in den meilten Staaten die Griechen in den 


Adel und in Grundbefi iger ab. In einigen Ländern , 
3 4 aber, 


2) Odyft. B. 346. Yo 228. 0. 1 ꝑ. 34 © 15. 
7T. 417. 
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aber, wie z. B. in Sparta, bemächtigte fih der 
Adel der Dbergewalt ganz allein, und ‚ernicdrigte 
die alten Eigenthümer der liegenden Gründe zu einer 
Art von angefeffenen Sklaven. Eben dies geſchah 


in andern Ländern Durch frenwillige Unterwerfung. 


Es entſtand alfo eine neue Menfchenflaffe, die Leibs 
eigenen. In andern Staaten lebte derfelbe Adel, 
oder was darin einerley war, der Örundeigenthümer, 
mit der nen entitandenen Klaffe dee HDandmwerfer 
und Kaufleute und noch einer andern niedrigern 
Klaffe der Tagloͤhner in einem beftändigen Streis 
te; bald unterjochte Ddiefelben, und raubte ihnen 
den Einfluß in die Staatsverwaltung, bald ward er 
von ihnen eingefchränft. Zugleich entftanden im. 
mehrern Staaten Gefege, melche jedem Stande, ſei⸗ 
ne befondern Vorrechte beſtimmten und zueigneten. 
Eine andere Art von Veränderung brachten die 'neus 
erfundenen Klaffen des Erwerbs hervor. In den 
Staaten, in welchen der Ackerbau, und uͤberhaupt 








Die. Pandwirthfchaft das Hayptgewerbe blieb, dauers _ 


ten allerdings die alten Volfsabtheilungen noch forty 
und der Adel und die Grundeigenthümer 
machten die Hauptſtaͤnde des Volks aus, gegen wel— 
che die Handiwerfer nur wenig geachtet wurden. 
Defto mehr erhoben diefe ihre Haupt in den Staaz 
ten, in welchen, wie zu Athen, Korinth und Aegina, 
Handlung und Schifffahrt das Hauptwerf ausmach⸗ 
ten, Hier wurden die Kaufleute bald angelche, 
ner, als Die Grundeigenthümer , oder der dortige 
Adel, Ja ein großer Theil der Grundeigenthuͤmer 
wählte diefen Zweig des Gewerbes, und ſchwang 
un damit vor andern empor, Mit der Handlung 

| vermehr⸗ 


8 : ns 
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vermehrte fich’ die Zahl der Handmwerfer, aber 
auch die Menge einer vierten Klaffe von Einwoh—⸗ 
nern, nehmlich der, welche von Handdienften in 
Häfen, als Mattofen, als Handlanger, und fonft 
lebten. Endlih zog auch die Wohlhabenheit und 
das Wohlleben diefer Städte, eine Menge Fremd» 
Jinge ud Schutzverwandte herbey, die zwar 
nicht die Vorrechte der Fürger-erhielten, aber eine 
Mittelklaſſe zwifchen den Freygebohrnen und Leibeiges 
nen ausmachten. Zu Ddiefen zählten ſich noch eine 
Menge FSrengelaffene, deren Anzahl mit dent 
vermehrten Sflavenftande täglih zunahm Mir 
haben daher von nun an Urfache, zwifchen den hanz 
Delnden Staaten von Sriechenland und denen, welche 
fih vom Ackerbaue nährten, einen großen Unterz 
fhied zu mahen. Go fuhe es in Griechenland in 
dem Zeitraume swifchen der Eroberung von Troja 
und, dem Einfalle des Zerres aus. Die Einfalt 
der Sitten erhielt fih zwar noch einige Zeit, 
allein fie farb mit den vermehrten Neichthümern der 
Nation ab, Unter andern ward der Sklave num 


immer mehr ein Gegenftand des Luxus und, zugleich 


der griechifchen Handlung. Man raubte noch bie 
weilen, doch feltener, erwachſene Menſchen; Sriege 
aber wurden eine deſto häufigere Duelle des Eflas - 
venftandes, Indem man aber anfieng, die ftädtiz 
ſchen Sklaven von den ländlichen zu unterfcheiden 
fb wurden zu den groben Arbeiten der letztern Art 


mehr Ausländer gebraucht. Jetzt lernten Arhen und 


andere Staaten dieſe fo aus ihrem Vaterlande 
holen. 
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‚Vierte Periode 


Nach dem Einfalle des Zerres in Griechenland, 
und von der Dabey gemachten herrlichen Beute 
unterſtuͤtzt, erhoben ſich in Griechenland Hands 
Yung und Künfte auf den höchften Gipfel, Die 
Kultur in den handelnden Staaten. nahm täglich zu. 
Der Nationalreichthum ward immer größer, Jemehr 
aber diefer ‚flieg, Defto mehr vermehrte ſich auch der 
Lupus. Nun entftanden unter den Volksklaſſen in 
den handelnden Staaten neue große Veränderungen. 
Sin den nicht handelnden blieb es meift bey den alten 
Einrichtungen, und, wie die Kultur, fo fanden auch 
diefe Berinderungen einen ſchwachen Eingang in die 
felben. Die Veraͤnderungen, welche ſich mit den 


X 


griechiſchen Frauenzimmern ereigneten, treten 


uns zuerſt entgegen. Die Frau hoͤrte jetzt immer 


mehr auf, Sklavin des Mannes zn ſeyn, und naͤ⸗ 


herte ſich feinge Gefellfchaft. Die Väter hielten es 


jest für Pflicht, Die Tochter an dem Neichthume der 
Familien Theil nehmen zu laffen, und ihnen Dadurch 
Die Ausfichten. zur Schließung einer anftandigen Ehe 
zu öffnen. Sie gaben ihnen Mitgiftz und num 
wählten die Männer nach reichen Weibern, Die 
Srau, Die man weder gekauft, noch geraubt hatte, 
hörte auf, ein Eigenchum zu feyn, und entzog fich 
fflavifchen Arbeiten. Die Männer blieben frenlich 
“noch der alten griechifchen Sitte getreu, fund hielten 
fie in genauer Einichränfung. Aber eben diefe Ent 
fernung diente, diefelben zu verſchlimmern. Die Mäns 


ner hielten ſich Häufige Buhlerinnen, und die 


Ehe, 


\ 


2 


/ 
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Ehe, wie die Kinderzucht, ward verderbt. Als 
les diefes hatte den ftärfften Einfluß auf die Sitten, 
.22 >, 

In Abſicht der Regierung dauerte zwar der alte 
Kampf zwiſchen dem reichern und ärmern Theile der 
Nation fort, Allein die Großen lernten des beitos 
chenen Pobels fich zu ihren Abſichten bedienen; 
und bezahlte Parrhenlichkeit leitete die niedere Volks⸗ 
klaſſe. Sie ward oft zügellog, und befürderte den 


Untergang der griechiichen Freyheit. Bey alle dem 


befand fich unter dieſem muͤßigen Pöbel ein höherer 
Grad von Kultur, als weder Nom noch feitdem ein 
anderer Staat ſich ruͤhmen kann. Der Haufe diefeg 
Poͤbels ward aber immer größer, immer mäßiger, 
und damit immer aͤrmer. Der Grund hiervon war 
der, daß die Reichen alle. Theile des Ermwerbes und 
Gemwinnftes an fich gezogen hatten, wozu fie eines 
zahllofen Heeres von Sklaven ſich bedienten, Durch 
dieſe Sflaven erwarben fie nicht nur bey der Landwirth⸗ 
fchaft, deren Einkünfte der Luxus gar fehr erhöhgte, 
und mit neuen Zweigen, z. B. der Fiſcherey und 
Sagd vermehrte. Sie erfanden auch Mittel, fich 
durch die Sflaven aller Arten ſtaͤdtiſcher Gewerbe zu 
bemaͤchtigen. Durch fie trieben fie nicht allein Schiff/ 
fahrt und Handlung; fie legten auch große Fabri— 
fen an, in welchen Sklaven arbeiteten, und fegten 
damit den frengebohrnen Handwerker gänzlich 

‚außer. Brod? fo, daß der Staat ſich genöthiger fand, 
diefer niedern Klaffe eine Art von Gehalt zu verwil⸗ 
lisen, und daß viele derfelben, die nicht betteln walk 
ten, ſich gedrungen ſahen, Sklavendienſte zu thun, 
oder 
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oder außer Landes ihr Gluͤck zu verfüchen. Fe weh 


ter aber der Reichthum der Großen flieg; deſto aus⸗ 
 gelaffarer ward ihre Verfchmwendung deſto häufigere 


Diener des Luxus wurden gehalten. Ben alle 
dem aber lebte die geringere Klaffe von Menſchen 
ſehr fpärlih und einfach. Der Priefter gab es 
gegen die große Menge des Volfs eine Eleine Anzahl, 


Die Gelehrten machten nie einen eigenen Stand 
aus; eben fo wenig dieKünftler. Cie fanden fich 


unter allen Ständen der Nation, fo mie fie aus allen 
ohne Unterſchied hervorgegangen waren. - Diefe Bes 


riode iſt übrigens die reichhafligffe für die Griechifche 


Fiteratur und Kunſt, fo wie dag gefellige und bürs 


gerliche Leben während derfelben den hoͤchſten Stab 
von Verfeinerung a hat. 


8. 


Fünfte Perioden 


Altes dieſes blieb eine Zeit lang nad dem Bers 
Inite der griechifchen Freyheit in feinem ‘vorigen Zus 
ftande, Sobald aber Alexanders Generafe in 
Hegypten, Afien und Syrien mächtige Staa 
ten errichteten: änderte fich diefer Zuſtaud der Dinge, 
und ſchon durch die, Siege diefes Monarchen. zer 


ſtreuete fich die Nation Der thätige, raftlofe Gries 


he gieng dem Gewinne nad, Er pflanzte fich im 
andern Ländern an, Die er belehrte, Altgriechenland 
ward nun aͤrmer an Einwohnern, und befonderg 
aͤrmer an dem nmüslichen und erwerbenden Theile, 


‚zwar beftanden noch die Länder, deren Hauptgewer⸗ 
be der Ackerbau — groͤßtentheils bey ihren Ein⸗ 


Kiss 


! 
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richtungen. Die uͤbrigen aber verlohren viele von 
ihren Kuͤnſtlern, Handwerkern und Kauf— 
leuten. Noch groͤßer erfolgte dieſe Auswanderung, 
als Rom zur Herrſcherin der Welt ſich erhob. Jetzt 
ſchleppten die Roͤmer nicht nur ganze Schiffsladungen 
griechiſcher Sklaven nah Nom, und bezahlten fie 
heuer, fondern aller müßige und unternehmende 
Poͤbel wanderte gleichfalls dahin aus, Konnte diefer 
Grieche, den der Römer als dag feilfte, nichtswuͤr⸗ 
digfte Gefchöpf Fennen lernte, wohl irgend eine Ark 
von Achtung gegen fich einflößen? Mußte er nice 
dem ſtolzen Nömer im höchften Grade verächtlich 
vorfommen? Hierzu Fam noch dies, daß der Grieche 
damaliger, Zeit in Afien die ausgelaffenfte Weichlichfeit 
annahm Wenn er nun feine erworbenen Schäße 
zu verzehren, in fein Vaterland zurücfeilte: fo ward 
er natürlich ein Lehrer diefer Verderbniſſe, und vers ' 
giftete die Nation noch mehr, Zu dem Fam auch, 
daß jeßt die Griechen, deren Mutterländer fich vor⸗ 
mals vom Ackerbaue nährten, haͤufiger als fonft, dies 
ſes mühfame Gewerbe verließen, und in die Haupt 
fädte eilten, um da des Wohllebeng zu genießen. 
So ward denn dieſe Nation immer ausſchweifender, 
dadurch immer aͤrmer, aber auch immer verüchtlicher, 
‚Und wenige Jahrzehnde nach Adrians Tode wird 
fie für ung gan; BADEN: 





Swen 
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Zweytes Kapitel. 


Naͤhere Beſchreibung der Volksklaſſen unter 
den Griechen und ihrer ae 


Erſter Abſchnitt. 
Der Sklave. 


9. 

K Da wir jetzt unter dem Worte Volk alle Zweige 
von Einwohnern in griechiſchen Laͤndern verſtehen: 
ſo machen wir den Anfang der Beſchreibung mit dem 
griechiſchen Sklaven. Mir wollen ihn vor 
zuͤglich in den handelnden Staaten kennen lernen, da 
Die Sklaven der übrigen Staaten entweder in eine 
‚andere Klaffe gehören ; oder gar nicht in Betrachtung 
kommen. Wir wollen aber theils die Art, mie man 
Sklaven fi, erwarb, theils die Abtheilungen, und Ber; 
richtungen derfelben , theils endlich die Art, mie man 
- fie behandelte, fennen lernen, | 


/ 


“ 


10. 

an Anfehung der Art, toie man fih Sklaven 

erwarb und zu eigen machte, müffen wir die verſchie⸗ 
denen Zeitalter ———— | 

| | | Man 


N 
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Man ſieht zwar gewoͤhnlich den Krieg als die 
erſte und vornehmſte Urſache der Sklaverey an: allein 
eben fo gut war in den aͤlteſten Zeiten Raub juͤnge⸗ 
rer Perſonen, und der Kauf mancherley Huͤlfloſen 
die Duelle der Sflaverey ; ja die beyden letzteren Arz 
ten des Eflavenerwerbs warem in den Alteften Zeiten 
der Griechen, in welchen überdies Seeraͤuberey für 


‘ein anftändiges Gewerbe gehalten wurde, gewiß noch 


reichhaltiger, als die Kriege, deren es überhaupt wohl 
nicht viele gab, und die dann, mann fie mirflich zu 


Stande famen, mit folder Erbitterung geführt wur; 


den, daß an die planmäßige Erhaltung des Lebens - 
des überwundenen Seindes wohl nicht zu denfen war. 


‚ Meberbaupt aber hatte man damals wenig Sklaven, 


und fie wurden eben nicht übel behandelt, 

In den folgenden Zeiten, um die Zerftörung 
Troja's, und nach derfelben, big zur Einführung , 
der ftadtifchen Gewerbe hatte, man der Eflaven eine 


‘weit größere Anzahl; da fowohl die Heerden und 


der Ackerbau mehrere Eflaven, als die Vermehrung 


häuslicher Gefchäfte mehrere Sflavinnen -erheifchte, 


Aber auch jet gab es‘, tie vormals ") und übers. 


‚Haupt unter den Griechen niemals verheirathete Sflas 


ven, oder Sflaven die im Haufe gebohren 
waren, Dergfeichen wurden für laͤſtig gehalten, 
Homer und Heſiodus erwähnen daher nie anderer 
Knechte, als folcher, die man durch Raub oder 
Tauſch, meil man nehmlich damals fein baareg 
Geld hatte, fich gewann. Dieſen Menfchenhandel 


trieben damals. vorzüglich die Phonicier, und 


eine gute Sklavin bezahlte man mit zehn Ninz 
bern; 
*) Hefiod, Wirthſchaftsg. 2. 24, 220, 
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dern 2); woraus ſich ungefähr erfehen läßt, daß 
ein guter Viehhirte noch mehr gegolten Haben müffe, 
So viel mwiffen wir von der Art, ‚wie Griechenland 
An den älteften Zeiten Sklaven erhielt, Der Krieg 
gegen Troja lieferte deren gewiß fehr viele, noch 
mehrere die häufigen Kriege, welche nach diefer Zeit 
“ Griechenland. zerrütteten.. / \ 

In Ruͤckſicht der folgenden Zeit hören wie nur 
noch von den Sklaven der Handelsftaaten etwas. 
Hier gab es Sklaven .in ungehenrer Menge, Dens 
noch. lefen wir auch hier nicht, daß man Sklaven aug 
Sklavenehen gezogen habe, -Der Verfauf freyge 
bohener Inlaͤnder zu Sflaven mar eben fo felten, 
Bor Solons Zeiten, verkaufte man noch Finder; 
und Schuldner, die nicht bezahlen fonnten, waren 
‚mit den Shrigen das Eigenthum ihrer Gläubiger, 
Beyde Gewohnheiten aber hob Solon durch ein- 
Geieg auf ?); nur den Fall ausgenommen, da fich 
ein unverheivathetes Frauenzimmer ſchwaͤngern ließ, 
als in welchem Kalle dem Dater das alte Recht vors 
‚behalten wurde, dag jedoch werten nicht oft 
in Ausführung Fam. . 

Ein befonderes Gefeg machte ri Athen die 
Inwohnenden Ausländer der Sklaverey fähig, welche 
ſich für Bürger ausgegeben, in eine Bürgerfamilie 
geheirathet, oder das Schußgeld nicht besahlet hats 
ten. Und wir hören, daß mirflich einmal Veris. 
fles über 5000 derſelben den —— Rn 
ließ *). 

Ein 


2) oayt d&, 430, 
. 9) Plutarehi. Solon, 
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Ein anderes Geſetz hatte Theben, nach mel 
chem die ausgeſetzten Kinder zu Sklaven derjenigen 
wurden, die fie aufgenommen und erzogen hatten °). 
Die Neltern durften fie nehmlic bey Todesftrafe 
nicht ausfegen ,. fondern übergaben fie, im Fall fie . 
diefelben nicht erhalten konnten, der Obrigkeit, die 


ſie verkaufte. 


Kriegsgefangenſchaft war allerdings in 


den ſpaͤtern Zeiten der Griechen bey den beſtaͤndigen 


Kriegen der kleinen Staaten gegen einander eine er⸗ 
giebige Duelle der Eflaveren Man gewann nicht 
nur freye Bürger durch den Sieg, fondern führte 
auch oft Weiber und Kinder aus den eroberten 
Städten hintveg, °) Doch gefhah Diefes nicht allezeit, 
und die Gefangenen wurden auch oft von ihren Tas 
milien wieder losgefauft, 

Der Silavenhandel hatte in mehrern gries 
chiſchen Staaten , “vornehmlich auf den Infeln Sa⸗ 
mos, Chios, Cypern, feinen Sig. Auf der 


letztern wurde befonders mit ſchoͤnen Wolufidirnen 


ein flarfer Verkehr getrieben. Auch Ephefus und 
Theffalien trieb diefen Menfchenhandel fehr ftarf, 


"Das lestere lieferte wahrſcheinlich Barbaren aus 


Norden: fo mie die erftern Die Sflaven aus den 


oͤſtlichen und füdlichen Kändern, Doch mar auch in 
Eheffalien und Aetolien der Menſchendieb⸗ 
ftahl fehr gewöhnlich, und man verfaufte gebohrne 


Beiechen. Sn Athen hatte man alle Monate eis 


# 


nen 

6) Aolian, Ver Hiſt. 2,%. Ä | 

#) Xonoph. H. Graec, ı, 6. 4. 2. de rop, Athen, 5. 
Thuoydid, ı, zo | 
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nen Sklavenmarkt, und der Platz, auf welchem fie 
ausgerufen wurden, ward Cyklus genannt ne 


II. = | 

8 Was den Preis der Eflaven anbetrift: fo 

wurde die alte Gemohnheit , fie gegen Vieh zu er⸗ 
taufchen, zuerft von den Chiern in einen Geldfanf 
verwandelt, und dieſe murden alfo die Etifter des 
Eflavenhandels unter den Griechen ). Den Bars 
baren aber murden fie ohne Zweifel durch Tauſch⸗ 
handel abgenommen. Wir fennen -übrigend nur. die 
Preiſe au dem Marfte zu Athen, und finden, daß 
man daben vornehmlich auf Nüglichkeit, - Seltenheit. 
und Liebhaberen fah. Die Viehhirten und Bergleute, 
ehemals die angefehenften Sklaven, ftanden jegt im 
niedrigften Preife. Man Faufte fie für eine ganze, 
‚oder halbe Mine‘ (zu 20 und ıo Thalern). In uns 
gleich höherm Preife_ftanden die Handwerksleute, die 
man zu 3, 5 bis 6 Minen (606, 100 und 120 


Thaler) bezahlte 2). Noch theurer wurden die Auf— 


feher auf den Yandaütern, in den Zabrifen und über 
Die Bergmerfe erfauft. Einen der legtern Art kaufte 
der reiche Nicias fuͤr ein Talent (1200 Thaler ?), 
» Sn ähnlichen hohen Preifen fanden die Dienerinnen 
der Wolluſt. Demoſthenes erwähnt einer Wok 
luſtdirne, die mit einem halben Talente (600 Thas 

ler )* 


2) Pollux 5. 8. Helych. h. v. ©. überhaupt Tugler 
“ do nundinarione apud veteres, Leipz. 2741. Ari- 
ftoph. Plut. 521, 
2) Athen. 6. 
2) Dem fih. adv, Aphob. T. 2. G. 816, 
») Xenoph, Memor, Socr. 2, 5 
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ler) bezahlt wurde. Auch die Verſchnittenen, die 
Megerfflaven, ſtanden in hohem Preiſe *). Die 


Lohnbedienten und Hansfflaven fanden im Preife 


‚mitten innen zwifchen den — und Berg⸗ 
— 


12.. 


Wir kommen nun auf die verſchiedenen Abtheei—⸗ 
lungen der griechiſchen Sklaven zu reden, die wir 
nach ihrem Vaterlande, und nach dem Orte ihres 
Aufenthalts, endlich nach ihren Befchäftignngen, ken⸗ 
nen lernen wollen, 

Der größte Theil der Sklaven in Griechenland. 
durch alle Zeitalter befand immer aus Ausländern, 
Ehemals verfauften dieſelben, wie mir bereits miffen, 
die Phönicier, dann felbit verfchiedene griechifche 
Staaten. Der AÄnländer, die durch Kriege, Naub 
und Diebffahl ex. .Iten wurden, gab es immer nur 
eine Fleine Zahl; aber fie wurden Hoch gefchäst. 
Weit mehrere Sflaven erlangte man von den Aus⸗ 
ändern. Die Gegenden um die Donau und Die 
innern Ländern von Kleinafien lieferten befonderg 
große Eflavenheere, a feibft am Pontug Eu; 
yinus befand ein großer Theil der Handlung, 
welche die dortigen Sriehen mit den Barbaren in 
der heutigen Tatarey trieben, in Menfchenhandel, 
Wir eriehen dieſe verfchiedenen Waterländer zum 
Theil.aus den Namen, welche die Eflaven von fel; 
bigen, over von befondern Perfonen ihres Vaterlan⸗ 
des führten. Dergleihen Namen waren Lydus, 
Phryx, Thrat⸗ Geta, Davus (für Dacus), - 

Aa2 | Myſus, 
+) Theophr, Char. 2ı, ib, Cafaub, Terent. Eun. ı, 2, 85: 
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Myoſus, Syrus, ferner Midas, ein Phrygier, 
Tibias, ein Paphlagonier ). Auch Knechte 


aus Macedonien erwaͤhnt Demoſthenes, ſchildert 
ſie aber, vermoͤge ſeines Nationalhaſſes, nicht eben 
vortheilhaft. Die Verſchnittenen/ womit beſonders 
Chios und Samos einen ſtarken Handel trieben, 
erhielt man wahrſcheinlich zuerſt aus Aſi en, die 
Mohren faufte man aus _ ?). | 


# 


In den alten * lebte der Grieche ſelbſt 
auf ſeinen Landguͤtern, folglich hielt auch ſein 


Sklav ſich bey ihm auf. Doch ward ſchon hier F 


die Unterſcheidung zwiſchen haͤuslichen Sklaven, und 
Sklaven, die man zu allerhand laͤndlichen Arbeiten 
gebrauchte, fruͤhzeitig gewoͤhnlich. Man hatte von 
der letztern Klaſſe Viehhirten, Ackerleute, auch 


Sklaven, deren man ſich zu Ruderknechten bediente. 


Don der erftern Klaffe waren die Sklaven, die man 


zu Mundfchenfen, Bedienten, Stalleuten machte, 


und die Weberinnen, Muͤllerinnen, und Maͤdchen 


fuͤr die haͤusliche Bedienung. Doch dies alles ward 
noch einmal ſo ſehr verſchieden, als ſich der Grieche 
ſelbſt vom Lande (EZ &ygöv) in die Stadt wendete, 


Nun ward der Unterfchied zwiſchen ſtaͤdtiſchen und 


* J 


laͤndlichen Sklaven, ſowohl in der Achtung gegen 
fle, als in der Art fie zu behandeln, auffallender. 


Wir mollen bende nach den Arten ihrer Beſchaͤffti/ 
gungen kennen N | j 


14. 


2) &. Demofih, in Midian. p. 22x. Ald. Ilocrater Pa- 


neg. Ariftiotel. Pol. 7, ı0. Strabo p. 3e4. Calaub, 


2) Theophr. Char. 21. ‘Athen, 4 au. und Terem. Eu- 


zuch, Act, III. pen, 5 
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14 | | 

Die männlichen Sflaven, melhe vor 
Zeiten in den Häufern gebraucht wurden, waren. 
der Zahl nach. wenig. Sie fanden auch größten 
theilg dem Werthe nach, den man in fie fegte, uns 
- ter den nußbaren Sklaven, Der erſte unter ihnen 
mar der Mundfchenfe, und der nächfte nach dieſem 
der Kutſcher. Bende Stellen wurden auch oft von 
freyen Leuten, vorzüglich die erfte Verrichtung von 
den Söhnen des Haufes verfehen. Man hielt aber 
auch außerdem andere Bedienten zur Aufwartung 
bey der Tafel ”), und zu den Dienften in den Stäl- 
len und Häufern ?), Es verficht fih aber, daß 
dies nur Fürften thaten, | . 

‚Der häuslichen weiblihen Sflaven hatte 
man eine größere Anzahl. Sie wurden jur Zubereis 
tung des Mehls auf den Handmühlen, einer ſehr 
befchtwerlichen Arbeit, gebraucht. Ulyß hatte ders 
gleichen Müllerinnen zwoͤlf, überhaupt der Sk avin⸗ 
nen 50 in feinem Haufe 2). Andere wurden 94 
draucht, die Wolle zu fpinnen und Kleider daraus 
zu weben *). Aus der Anzahl von dergleichen Wes 
berinnen fönnen wir fchließen, daß man fich ihrer 
auch zu einer Art von Gewerbe, nehmlich Kleider 
verfertigen zu Jaffen und fie dann zu verhandeln, 
bedient habe, eine Art, Die, wie ung Herodot 
von den Königen in Lydien fagt, micht ganz under 

Aaz - fannt 


3) Odyfl. Q, 320. ©, 62ı. 
2) Odyfl. £, 69. 
*).Odyfl. 95 105: U, 105 
+) Odyfl, 4; 96. 
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kannt in den aͤlteſten Zeiten war. Außerdem wur⸗ 
den auch noch Sklavinnen zur Zubereitung der Spei⸗ 
fen, zur Wartung Des Federviehes °), . ingleichen 
zue'Wäfche, zur Neinlichfeit des Haufes, zur Bes 
dienung der Herrſchaft, zur Aufwartung im Bade 
und zum Calben. gebraucht, welches bey beyden Ges 
ſchleihtern über den ganzen Leib von Sflavinnen ge 
ſchah °). 


\ 15 | 
Doch weit zahlreichere ſtaͤdtiſche Skla ven 
. unterhielt man in den folgenden Zeiten. Wir muß 
fen hier die Hausbedienten von denen unterfcheiden, 
mit melden man eine Art von Gewerbe trich, 
Unter ihren Hausbedienten hatten die Griechen 
. männliche und weibliche Sklaven. Sa, fie befegten 
mit ihnen nicht allein die niedern Dienftitellen, fon 
dern fie bedienten ſich auch derfelben zu Hausoffis ° 
jianten 2). Das Hausgefinde mar überhaupt nad) 
der Herrfchaft des Mannes und der Fran vom Haufe 
in zwey Klaffen, in die weiblichen und männlichen 
Sklaven, abgerheilt. Die erſtern fanden ſchon feit 
Homers Zeiten unter der Herrfchaft der Frau. 
Hieher gehörten eine Menge Arbeitsmädchen , welche 
für das Haus ſpannen, webten, näheten und Kleis 
de verfertigten. _ Ferner zahlreiche Sklavinnen, wel⸗ 
che den Herrn mie die Frau falbten, -und ihnen im 
Bade. aufwartcten, oder den Putz der Soon beforgs 
>= ten. 


5) Odyfl. U, 161. 0, 449 
=) O: yd. 0, 320. 
2) Plato de rep. 11, , 


+ * 


— 
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ten. Wir werden in der Folge ſehen, mie weit⸗ 
läuftig derfelbe war. Andere wurden zum” Anmels 
den ben Befuchen, und zum Nachtreten, wenn man 
ausgieng, unterhalten. Denn auch Frauenzımmer, 
wenn fie ausgiengen, hatten ein Gefolge von. vielen 
Sflavinnen bey fih, eine Sitte, welche noch jetzt 
die neuern Griehinnen beybecalten haben ?).. Dag 
Severvieh im Haufe war ebenfalls Sk avinnen ans . 
vertrauet, Deren mehrere auch als Ammen, Wäre 
rinnen und Begleiterinnen bey den Kındern des Hau⸗ 
ſes, wegen des fo häufigen Kinderraubes angeſtellt 
waren 2). 

Unter den männlichen Sklaven im Haufe ftans 
den voran die Kinderlegrer, die Hausſekretaire Bis 
bliothekaire, Vorleſer, ingleichen die Haushofmeiſter 
und Aufſeher über das Haus. Andere Sklaven wa; 
ven Koche, Hausfnechte, Gärmer; und da man 
j anfieng , Keitpferde und Equipagen zu haiten, zarte 
man auch viele. Sklaven zu Kutſchern, Reitknechten, 
Stallknechten nörhig, Noch mehr vergroperte dieſen 
Aufwand die Mode, duch ſeine Equipage in Wett—⸗ 
rennen zu glänzen *). Auch zur Auſwartung bey 
der Tafel unterhielt man zahlveihe Sklaven. Man 
ſah befonders darauf, dag fie fehon waren, und klei⸗ 
dete fie prächtig. Eben Dies geſchah mir den vielen 

| | Mag / Stla⸗ 


2) S. Weiners über den Lurus in Athen Van den 
Alten bezeugen dies Ariſtoph. Eccleſ. 735. Theophr, 
9. Stobaeus 193. Von den Neuern Guys. Voyage de 
la Grece. Ä 


’) Plat. de rep. ı1. 


2) KReitemeier Abh. über ben _ in Br 
©. Top. 
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Sklaven, unter deren Begleitung der Herr vom 


Haufe Ausgieng. Diefe musıen oft Mohren fern. 
So gab es denn zu allen Arten der Verſchwendung 
häufige Diener. 

Endlih unterhielt man auch im Haufe Ders 
ſchnittene beyderley Geſchlechts. Anfangs brachte 
man Diele Shape aus Afien, und die weiblichen 
befonderg aus Indien 5). Nachher lernte man die 
Kunft, Kinder begderley Gefchlechts auf diefelbe Art 
zu verffümmeln, auch in Griechenland. ie wur— 
den beyde zu Wächtern der weiblihen Keuſchheit ges 
braucht. 


16. | | 

Unter den Eflaven, durch melche man zu ers 
werben fucdhte, gab es ER ſowohl maͤnn⸗ 
liche, als weibliche. 

Da bey einigen ihr Ehrgeiz meiter gieng, als 
ihr Vermögen: fo fuchte man in Ermangelung eis 
gener Bedienten fremde zu micrhen. Und es gab 
seiche Leute, welche Sklaven ‚hielten, die fie zu den 
Dienften unfsrer Tagelohner, Aufmwärter und Lohas 
laqueyen vermietheten. Bey. großen Mahlzeiten mies 
thete man dergleichen Dedienten zur Aufivartung ). 
Dan ließ fie Sachen nach Haufe tragen. : Dergleis 
chen wurden insbefondere moouveaoı. genannt ?). 
Ja, eg gab Damen, ‘die ciiel genug waren, fich 
von ae Oklavinnen begleiten zu laſſen °). 

s an 
) Athen. 4, 12. | : 
8) Theophr. Char. 21. 
®) Meurl. ceram, p- 504. 
2) Theophr. Char, 22. 
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Man fand dieſe Sklaven auf dem Platze Kolonus 


vom Morgen bis zum Abende, Sie wurden kıa9o- 
Dopövvres oder zoAwviraı genannt. 

Anderer Sklaven bediente man fich ald Hands 
werker. Den Anfang machte unftreitig damit derjes 
nige Theil unter den frengebohrnen Handwerkern, 
der einiges Vermögen befaß, Er Faufte fih Efla 
ven, lehrte diefe, und bediente fich ihrer als Gefel; 
fen. . Allein bald thaten ihnen Diefes die reichen Güs 
terbefier nach, und von ihrem Reichthume unter; 


ſtuͤtzt, überhoften fie ihre Vorgänger. Gie legten 


Dffizinen, Fabrifen und Manufafturen an, Ueber - 
diefe fetten fie theils erfahrene und ‚fichere Sklaven 


. gu Aufſehern, theils gaben fie dieſen dergleichen Fa; 


brifen gegen Erlegung eines gewiſſen Ertrags in 


Pacht 2). Dies find Die ozerar Öypıovpyü, die 


bey den Alten verfchiedentlich erwähnt werden. Ein 
befonderes Benfpiel Diefer Art liefert und Demo ſthe⸗ 
nes, dem fein Vater zwey Sabrifen hinterließ, eis 
ne niit 30 Sflaven, worin Degen, und eine mit 
20 Sflaven, worin "Betten und Kıflen verfertige - 
wurden °). Ein anderer, defien Aeſchines er 
wähnt, Fieß Tücher wuͤrken und Schuhe verfertis 
gen. ©) Ja, der Staat von Athen unterhielt felbfi 
Öffentliche Fabrif; und Handwerksſklaven ’). 

Ein anderer Zweig des Erwerbs durch Sflaven 


war die Handlung. Man verfaufte duch Skla— 


Aa3 ven | 


2) Petit. Leg. Aıt. 2, 6, 
5) Demofth. Adv. Aphob. p. 816. | 
*) Adv. Timarch. 

?) Anifiotel, Polit, 2, 7 


! 
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ven nicht allein Mehl, Wein, Brod, Honig und 
andere Dinge, die man auf ſeinen Landguͤtern zeug⸗ 
te *), auf oͤffentlichen Plaͤtzen; ſondern man trieb 
auch vermittelſt derſelben, ſowohl den Klein : als 
den auswärtigen Handel, und hielt dazu Faktors, 
Buchhalter, Kadendiener u. f. f. die Sklaven was 
zen *). Auf gleiche Weife mard auch das Fuhrwe⸗ 
fen, die Schifffahrt, ja, fogar der. Geldwechfel und 
die Auslehnung von zinsbaren Ba durch Ekla⸗ 
ven getrieben. 

Endlich ein neues Gewerbe mit. Eflaven eroff⸗ 
nete die Buhlerey. Zwar findet man ſchon von 
Homer erwaͤhnt, daß man ſich der Sklavinnen 
zur Wolluſt bedient habe, doch geſchieht dieſe Erz 
waͤhnung ſelten. Nun aber machte der Luxus dieſe 
Gewohnheit gangbarer. Alte Buhlerinnen, ja, ſelbſt 
Maͤnner unterhielten Sklavinnen, mit deren Reizen 
und Jugend fie wucherten "°). Dergleichen Haͤuſer 
gab es in Athen viele, wo man ſogar Knaben zu 
Werkzeugen der Wolluſt darbot. Man hatte für 


“dergleichen Häufer mehr als einen Namen: oxıpa- 


Os:a, marpuAksiov, Aywysa'*'), mopvaa u. a. m. 
Korinth zog aus dergleichen Häufern einen ſehr anſehn⸗ 
lihen Pacht *2). Ga, felbit der Staat in Athen 
unterhielt ſchon in Solong Zeitalter öffentlihe Buhl; 
bäaufer im Ceramikus *°) 
J | 17. 
8°) Harpoer. Zıroßvkanıs.. 
9) Arien. 12. p. 532. 

2°) Dem.fih. adv. Neaer. p. 569. Athen, ı, 13. 

ır) Pollux. 9, 5. 

ı2) Petit. L. Art. 6, 5. 

23) Plut, Solone, ng 
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W 17 . 
Auf dem Lande unterhielt man in den al 
teften Zeiten Sflaven ‚blos zum Ackerbaue und zur 
Viehzucht. Die Viehzucht erſtreckte ſich damals vor⸗ 
nehmlich auf Rinder, Schweine, Ziegen, ſeltener 
auf Pferde und Schaafe. Man waͤhlte zu Vieh—⸗ 
hirten die herzhafteſten und treueſten Sklaven. Denn 
von ihrer Geſchicklichkeit und ihrem Muthe hieng, 
bey den damaligen beſtaͤndigen Raͤubereyen, die Si— 
cherheit des wichtigſten und groͤßten Eigenthums ab. 
Waren ſie untreu: ſo gieng mit ihrer Entweichung 
Auch immer der größte Theil der Heerde verlohren *). 
Zu dem Feld s und. Gartenbau, wobey weniger Ge 
fahr war, hatte man nur Knechte noͤthig, Die Lei— 
besstärfe befaßen ?). — 
Dieſelben Beſchaͤfftigungen blieben auch fuͤr die 
laͤndlichen Sklaven. Nur daß ſie deswegen nicht 
mehr, wie vormals, vorzuͤglich geachtet wurden. 
Die Reichen zogen num nad) der Stadt, und uͤber⸗ 
ließen Ye Aufſicht über ihre ländlichen Stlaven be 
fondern Auffehern, welche ebentalis wirder Sklaven 
waren. 

Nur in Lokris, Phocis und Elis wurden 
beym Ackerbaue keine Sklaven gebraucht; eben dies 
galt wahrſcheinlich von andern Staaten, wo der 
Ackerbau das Haupteinkommen blieb. 

Nebſt jenen Beſchaͤfftigungen ward nun auch 
der ſehr eintraͤgliche Fiſchfang, und die noch ein— 
trag— 


x) Odyll. "5 313. 5, 24. 7, 19. 
2) Odyſſ. 9, 112, 05 224. be 


— 
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träglichere Jagd eine Hauptbefhäfftigung der Skla⸗ 
ven auf dent Lande 2). 
Ein neuer Zweig des Ermerbeg, den man mit 


haͤndlichen Sklaven machte, war der Bergbau in 


Attika und andern Gegenden. Man brauchte das 
zu ungleich niehr Menfchen, als heutzutage, und- 


dieſe Sklaven hatten ebenfalls über fich einen befonz 


dern Aufſeher. — Man hatte ebenfalls auch Skla⸗ 
vinnen und Auffeherinnen über fie auf dem Lande, 
Diefe mußten theilg die, Wartung des Feder ; und 
andern Viches, theild die grobe Weberey befors 
gen *), wie in der Stadt Sflawinnen für die feine 
Weberey gehalten wurden °). Doch lebten fomohl 
in der Stadt, als außer derfelben die biyden Ges 


ſchlechter unter. den Sflaven von einander abges 


ſondert. 


18. 
Um in Griechenland die erſtaunenswuͤrdige Ans 


zahl der Sklaven kennen zu lernen, darf man nur 


die Angaben einiger alten Schriftſteller betrachten. 
Athenaͤus zähle uns von Korinth) 460,000, von 
der Inſel Aegina 470,000, von Attifa 400,000 


auf, Andere Anzeigen find, daß einft auf einmal 


20,000 Handwerksſtlaben im Decclifchen Kriege zu 
dem Feinde überliefen *); und daß bald hernach, 
da der Bergbau durch chen Diefen Krieg ruinirt 
war,  Zenopbon den Vorſchlag that, 10,000 
ee —— neue 
$)' Xenoph, Memor. 35, 11. Plato de Rn 1 2. 
*).Xenoph. Oecen. 
s) Pollux. 7, 16. Aelchines — — 
2 Thacyd. 7, 2.7 


ar 
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neue Bergwerksſklaven aus der Staatskaſſe anzukau⸗ 
fen 2). Dieſe Summen von Sklaven muͤſſen aber. 
um fo auffallender fenn, da man annehmen Fann, 
daß gegen diefe Efaven Attila nicht mehr als 
höchfteng 20 big 30,000 Pürger, und 10,000 - Nuss 
länder, oder fo viele Familien aufftellen Fonnte, - 


19. 
Da diefe vielen Eflaven, der Kopf nur auf 25 
Kehle, gerechnet, eine Summe von zehn Millionen 
Thalern allein für Attika ausmachte, welche alle drey⸗ 
ßig Jahre berlohren ging; und der Grieche übers 
haupt bey feinen Eflaven fehr auf Gewinn fahe: fo 
fragt fih, was die cingelnen Sflaven eins 
brachten. Und wir find im Stande aus einer 
ung aufbehaltenen Rechnung des Betrags einer Tas 
brif *), ziemlich genau Davon Mechenfchaft zu ge 
ben. Ein Sflav in der Fabrik brachte täglih anz 
derthalb bis zwey Dbolen (jährlich zu funfzehn big 
zwanzig Thaler) ein, Der Auffeher über die Skla⸗ 
ven trug täglich Drey Obolen. Die Lohnbedienten 
und Bergleute trugen täglich einen Obol, alfo jaͤhr⸗ 
lich ungefähr -zwölf Thaler ein. Der Ertrag der 
ländlichen Sklaven läßt fich nicht fo leicht berechnen, 

aber man kann glauben, Daß er nicht geringer, 2 
| er ' 


2) Xenoplon de redit. Der gelehrte Hume Ellay on 
the Populousnels of antient nations T. 1. p. 11. & 
459. der die Anzahl der att:f den Sklaven nur auf 40,083 
annehmen wollte, iſt von Wallace Diff. on the num- 

- ber of Mankind widerlegt worden, 


*) Domofth, ady., Aphobum, 
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der der legten Art geweſen »2). Alſo blieben nur 


noch die Hausbedienten übrig, Die ihren Herren 


nichts einbrachten. Die Herren der Fabriken aber 
giengen bey dem Ermwerbe, den fie mit ihren Eflas 
ven machten; fehr fiher zu Werfe. Cie gaben nehm; 
lich die ganze Fabrif mit den Sklaven einem Auf; 
ſeher in Pacht, der felbft ein Sklave. war, und 
ihnen täglich etwas Gewiſſes von jedem Kopfe abs 
geben mußte. Dies geſchah fomohl bey: den eigent⸗ 
lihen Sabrifen, als bey den Bergwerken. Bey dies 
fen, und alfo wahrſcheinlich auch bey den erfien, 
mußte der Auffeher auch den Abgang der Eflaven 


erfenen, Der durch die Flucht, oder durch den Tod 


gefhah 2). Es blich alfo dem Herrn der reine Ges 
winn. Wollte aber diefer den Auffeher feibft zum 
Fleiße und zur Drdnung anhalten: fo mußte er ihm 


* 


den Ueberſchluß, der nach Abzug der Koſten und 


des Pachts uͤbrig blieb, uͤberlaſſen. Bon dieſem iſt 


es ſehr wahrſcheinlich, daß auch die unter dem Auf; 
feher. ftehenden Arbeiter, die von ihm einen gemwiffen 
Lohn zur Koft und Kleidung erhielten *), daran 
Theil nahmen. Eben diefe Einrichtung herrfchte auch 
bey den Mierhfflaven, die andern für Bezahlung 
aufwarteten. Sie erhielten von dem, der fie mierhes 
te, Koft und Lohn, und gaben ihren Herren ab. 


Bisweilen gab man ihnen ftatt der Koft ein gewifles 


Geld, Betrug nun diefer Kohn die Hälfte von dem, 
mas ein Drengebaprhrs erhielt I eine Drachme, 
oder 
2) D:mofth. adv. ‚Timarch. Aelfchines adv. Timazch. 
. Xenoph. de redit. = 
2) Xen ph. de redit. 
*) Athen 6, Theophraft, Char. 22, 
’) Athen, 4. 
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oder ſechs Obolen: fo hatte ein ſolcher Sklave im⸗ 
mer genug uͤbrig, und lernte ſich bey Fleiß und 
Sparſamkeit ein Vermögen ſammeln. Dies geſchah 
auch, und viele erkauften ſich damit die Freyheit ). 
Ueberdies waren fie auch gehalten, bey Ausſteurung 
einer Tochter vom Hauſe eine außerordentliche Ab; 
gabe von diefem ihrem Eigenthume zu entrichten. 


3 


20. 

Aus dem erhellt, daß der Zuſtand der Efla; 
ven in Griechenland fehr verfchieden mar, 
Von ihrem Zuſtande in den aͤlteſten Zeiten, und 
daß derſelbe ſehr ertraͤglich war, haben wir ſchon 
geredet. Ich fuͤge dem nur noch dieſes bey: Sie 
wurden von der Herrſchaft gekleidet, Schuhe erhiel⸗— 
ten fie aber nur als. ein Geſchenk ). Ihr Lager 
war auf der bloßen Erde, im Winter in den Staͤl⸗ 
fen, im Sommer auf dem Felde. Betten hatten 
auch die Hausbedienten nicht ?). Ihre Koft und 
Kohnung war fchledter, als fie die Heerſchaft 
harte, doch verftatttete man den Viehhirten Zleijch, 
Brod und Wein. Ja fie fonnten bisweilen Fremde 
bewirthen, und fich einen guten Tag machen >), 
Herr und Frau lebten mit ihnen fehr gut, und mach; 
ten a einige derjelben zu ihren Vertrauten *). Sa 

| fie 
®) Petit. Leg Att. 2, 6. . 
») Odylſſ. ©, 368. 377. 5. 524. d, 249. 05 246. 
2) Odyfl. A, 190. 
») Odyfl. 5. 60. 447. 
+) Odyfl, B, 346. Ws 228. 
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fie aßen mit ihnen °), und erlaubten ihnen oft eine 


bertrauliche Begrüßung. Ein Eigenthum hatte der 
Eflave freylich nicht; treue Sklaven aber erhie'ren 
nicht felten einen eigenen Hof, ein Weib und die 
Freyheit zur Belohnung °) 

Sin den fpätern Zeiten unterfchieden fich 


die ſtaͤdtiſchen Sklaven in der Behandlung nicht we⸗ 


nig von den laͤndlichen. Die laͤndlichen hatten nicht 
nur die beſchwerlichſten Arbeiten zu verrichten, ſon⸗ 
dern auch die ſtrengſte Behandlung zu leiden, die 
ſich um ſo mehr vermehrte, jemehr die Zahl der 


Sklaven anwuchs. Hier war die Gefahr der Flucht 


die größte. Dan 'ließ alſo die Sklaven in Ketten 
‚arbeiten 7). Gie erhielten Koft und Kleidung von 
der Herefchaft, und famen alfo felten zu einem Eis 
genthume °) Am fehlimmften mar das Loos der 
Bergleute, welche den drückendeften Arbeiten, und 
der firengften Behandlung unterworfen waren. 
| Weit anders wurden die Fabrikſklaven ge 
halten. Ihr Auffeher, bey dem fie nach Art unſerer 
- Gefellen arbeiteten, hatte von ihnen zu viel zu ev 
warten, als daß er fie bedrücken durfte. Er gab 
ihnen auch, mie wir gehört haben, einen Lohn, und 
fie erlangten damit eine Art von Eigenthum. Eben 
dies war der Fall mit den Miechsfflaven. Viele 
von diefer Klaffe Trieben daher eine Art von Furug, 


auf welchen die Schriftiteller oft anfpielem. So folk 


ten 


s) Macrob, Saturn. 1, 10. 

°) Odyll. 5. 64.9, 214. 

?) Xenoph. Oecon. © 3 . 
) Xenoph, ib, c. 25. 14. de redit. 
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ten zum Beyſpiele die Eflaven eine eigene Kleidung. 


bvon grobem Tuche tragen, die man Karwvany 


nannte und für 8 Drachmen ( zwey und einen hak 
ben Gulden) immer fertig auf dem Marfte Faufte ). 
Allein in Athen hielt es ſchwer, an der Kleidung 
einen Sklaven von einem Frengebohrnen zu unters 
ſcheiden; da fich Die letztern nicht felten eben fo gut 


fleideten, als die erftern. So ließen ſich auch Skla⸗ R 


ven in den Buhlhaufern antreffen, zechten und 
fehmauften da, ja fogar gefalbte Eflaven fand 
man '°), Und Demofthbenes **) meint, in 
manchen Städten genieße der Bürger nicht der Frey: 
heit, welche in Athen den Eflaven zu Theil werde. 
Ja zu noch. mehrerm Beweiſe erzählt eben dieſer 
Schriftfieller **),. daß fie bisweilen von ihren Hew 
ren nicht unmuürdig geachtet wurden, Vormuͤnder 
ihrer Kinder, ja nach ihrem Tode Männer ihrer 
Weiber zu werden. 

Bon der Behandlung der Hausfflaven Haben . 
Wir zwar feine Nachrichten: mir fonnen aber glau; 
ben, daß es. diefen nicht. ſchlimmer ergangen, als 
ihren ftädtifchen Kamerkden. Wie fie in der Klei— 
dung andern Eflaven vorgezogen wurden: , fo fcheis 
nen fie auch an dem übrigen Luxus ihrer Herrfchaf; 
ten Antheil genommen zu haben; zumal da Ariſto— 
phanes, und was wir noch von fomifchen hieher 
— Stellen uͤbrig Ben die Licenz diefer 


Sklaven 


——— Svidas, Helych. h. v. Ariftoph. Pace. 999. 
260) Demoßih. Phill, 3. ze Ecel, 1109. 
ır) Phil. 3. 

22) pro Phorm, 
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| Sflaven und Sklavinnen gegen ihre Herrſchaften 


ſelbſt auf die Bühne bringen, Obſchon die anges 
führten Nachrichten ung eigentlich nur dag Betragen 


gegen die Sflaven in Athen ſchildern: fo läßt fich 
doch fehr wahrſcheinlich vermuthen, daß aud im ans 


dern Städten, wo Handlung und Luxus herrſchten 


und die Sitten gemildert hatten, auch eine gleiche 
Art von Behandlung Statt gefunden habe. In dem 


Übrigen mehr vom Ackerbaue ſich näbrenden Ländern 
gab es aber nur wenige Sklaven, und diefe wurden. 


auch nur zu groben Arbeiten gebraucht, 


; ” 21. 

Ben alle dem war die gufeBehandlung ges 
gen die Sflaven immer nur Ausnahme, und 
Das Loos, ein Eflave zu ſeyn, allegeit traurig. Erſt⸗ 


Uch wurden fie mit der größten WVerächklichfeit bes . 


— 


handelt. Sie mußten dag Haar auf eine eigene Art 


verfehnitten tragen, was Ioik Avöpamoöwöys hieß, 
woraus die von einem Dummen Menfchen gebrauchte 
ſpruͤchwoͤrtliche Redensart ſich erklärt: kvöpamoöwösıs 
moryas im mus yuxäsixev *). Dann war Ihnen 
auch nicht erlaubt, Schuhe zu tragen. Auch hatte 


ihr Noch nicht zwey, fondern einen Aermel CErepo- 
paoxakoı 2), Co nahmen auch zu Feiner Zeit Die 


Sklaven an dem Gottesdienfte oder an den öffentlichen 


Feſten und Feyerlichkeiten, Antheil. Ihre Herren 


hatten nicht allein Das Necht, ihnen jede Art von 
Arbeit aufzulegen; fondern Fonnten fie noch außerdem 
bis auf den Tod züchtigen, ja ſelbſt toͤdten; denn 

fie 
x) Eufiath. ad II. a. p.59. Bal, 
2) Poliux Onom. 1. 7. 18 | | 


L) 
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ſie waren das vollkommenſte Eigenthum derſelben. 
Ja bey den ländiichen Sklaven war es nicht allein 
der Fall, daß man fie in Feſſeln arbeiten lieh, 
fondern man brandmarkte audy die Verdächtigen, 
um fie bey unternommener Flucht fogleich wieder erken⸗ 
nen zu fonnen 3).  Dergleichen gebrandmarfte Leute 
hieß man orıywvss oder orıypariar, und Ariſto⸗ 
phanes nennt fie zum Spött Attagä, Perlhühner, 

‚weil fie fo buntfchäcfigt, mie diefe, ausfahen. Da 
noch öfterer die Flüchtlinge und Entlaufenen gebrand; 
marft wurden: fo brannte man vdenfelben ein P, 
d. i. Peunrös, fugax, ein. Diebftahl und Flucht 
waren überhaupt gewöhnliche Verbrechen der Sinech; 
te. Verſuchte einer zu den Feinden überzugehen, 
‚welcher Ueberlauf ins befondere auronoAsıv genannf 
wurde: fo ward er zur Strafe auf ein Rad gebunden 
und gegeifelt, Die Seifel (paorıE), war überhaupf 
eine gewoͤhnliche Strafe der Knechte. Man band fie 


entweder auf ein Rad, oder an eine Säule *), Eis 


ne ‚andere Strafe war, daß fie zu lebenslänglicher 
Arbeit in der Mühle, einer bey dem Damaligen Ge 
brauche der Handmuͤhlen fehr] ſchweren Arbeit, ver⸗ | 
dammt wurden 5), 

Wie wenig man den Eflaven getraut Habe, 
beweiſt unter andern dies, daß fie nie auders, als 
auf der Folter ein Zeugniß ablegen fonnten. Die 
Gränzen dabey ſchrieb nicht die Menfchlichfeit, fondern 
der Eigennuß des Befisers vor. Sobald dieſer mes 

| Bb 2 gen 


! 


3) Xenoph. Oce. 5. 
) Pollux. 8, 8 
s) Pollux. ib, 
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gen des Werthes der Sklaven befriediget war, konn⸗ 
te man mit dieſem machen, was man wollte. Man 
hieb ihn nicht allein mit Peitſchen; ſondern wendete 
auch noch ausgeſuchte Martern an, hieng ihn in die 
Hoͤhe, dehnte ſeine Glieder vermittelſt des Rades und 
der Leiter aus, belaſtete ihn mit Ziegelſteinen, goß 
ihm Eſſig in die Naſenloͤcher ), u. ſ. m. 


22. 


Die Mengeder Sflaven (man nehnt Haus: 
päter, die deren zu 120, 3007 600, ja wie Nicias 
allein, 1000 Bergleute hatten *), umd der Mangel 
der Erziehung an diefen Leuten machte allerdings die 
Strenge nothwendig. Man fuchte jedoch bald. gelins 
Dere Mittel gegen diejenigen hervor, die man ale ge; 

ſittet und gut geſinnt fennen lernte. Wenn daher zu 
Achen am erften Tage jedes Monats der Sflavenmarft 
vor dem AvöpamoöonanyAoıs gehalten wurde, und . 
man Sklaven gekauft hatte, die der Ausrufer vorher 
auf Den moarho Ai9os ausgerufen hatte ?).: fo führte 
man diefelben ins Haus, gab ihnen ein Gaftgebot, 
und ſchuͤttete füße Früchte xaraxvopara über fie 
aus 3). Bey diefer freundlichen Bewilllommung 
fuchte man fie: fennen zu lernen. Fand man fie als 
gute Menfchen: fo gewann man fie bald durch gute 
Pflege, durch, Verftattung einer Gefelfchafterin, durch 
Nachſicht in ihren Liebeleyen und Ergoͤtzungen. Das 
F mit 


%) Ariſtoph. Ran. 56. - 

2) ILyfias ad. Eratofth. pro bonis Ariftoph.- 
*) Sohol. ad Arifioph. Equit. Pollux. 3, 8. 
°®) Pollux, L. c. Ariftoph, Pluto, 
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‚mit aber die Barbaren nicht gegen ihre Nuffeher ve; 
belliren, entlaufen, oder zu, den Feinden übergehen 
"möchten: fo gebrauchte man theild Die obigen Mittel, 
theils die Vorſicht, daß man fie mach verfchiedenen 
Sprachen und Nationen unter einander mifchte *); 
und, in Athen unterhielt die Saatspolicey zur Vermeis 
dung von Sklavenverſchwoͤrungen 1500 fcythbifche 
Bogenſchuͤtzen, mwelhe auf dem Marfte ihr Las 
ger hatten °), und legte hin und mieder auf dem - . 
Sande Beſatzungen in feften Kaftellen an °). Diefe 
Vorſicht war um fo nöthiger, da felbit Athen Beys 
fpiele von Sflavenempörungen hatte. Außer der oben. 
gedachten Flucht von 20,000 Fabrifanten, empörten 
fich auch einft die Bergleute, nahmen das felle Kar 
ſtell Sunium ein, und thaten von hieraus Strei⸗ 
fereyen in das offene Land 7), Aehnliche Empoͤrun⸗ 
gen erlebte man auf den Inſeln Samos, Chios, 
Sicilien und anderwärts. 

Weberdieg hatte auch der Staat in Athen in 
Beziehung der Sklaven mancherley Gefege gegeben, 
fchade daß die meiften derfelben mehr den Eigennug 
der Bürger, als die Menfchlichfeit zum Zwecke hat; 
ten. Seitdem Cimon die Gebeine des Theſeus 
nach Athen brachte, war der Tempel diefes Heros 
die Frepftätte für Sklaven gegen die unmenfchliche 
Behandlung ihrer Herren 8). Auch Fonnte der Knecht- 

gegen feinen Herrn Klage anftellen, wenn er feine 
| 33 Keuſch⸗ 


4) Ariſtot. Polit. 7, ır. 

5) Andocid. de pace. 

6) Xencphon de redit, 

7) Athenaeus. 6. 

s) Petit. 2, 6. Plutarch, vit. Thef, er de uperfi. 
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Keufchheit hatte verlegen wollen Cößosws öinyv) ꝰ). 
Ingleichen fonnte der Knecht über eine allzu firenge 
Behandlung feinen Herin belangen ”°), Auch der 
fonnte verflagt werden, der den Knecht eines andern 
ſchlug **). 


23. | 
Zu Kriegsdienften gebrauchte man die Sklaven 
nur im äußerften Falle der North, und da auch, wie 
es fehr mwahrfcheinfich ift, nur die dem Staate eigens 
thümlichen Sklaven. So brauchte man fie in der 
Schlaht by Marathon *), in dem ficilianifchen 
Kriege ?), auch zur See als Matrofen ?), Man 
ertheilte ihnen dann Die Freyheit entweder nachher, 
wie nach dem vom Konon gegen- den Kallifras 
tides verlohrnen Geetreffen, oder um ihren Muth - 
zu färfen fchon vorher, mie bey der Schlacht bey 
Chaͤronea °) Selten nur erhielten fie das Buͤr⸗ 
gerrecht, wie nad der Schlacht bey Aeginufä, 
damals murreten aber auch-die Bürger Darüber RX 
Don den Seepgelaffenen ande: | 


b) Die 
9) Aelchines adv. Timarch, . | | 
20) Pollus. 2 
zT) Petit, 2, 6. Athen, 6, 

”) Pauf. 2, 
2) Thucyd. 7, 11. 
2) Xenoph. H. Gr. ı, 6. 


A4) Lycurg, in Leocrat, 
5) Arifioph, Rau, 2, 6 I, ” | 
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b) Der griechiſche Leiheigenen. 


24. 

Von dem perſoͤnlichen Sklaven iſt der Leibei— 
gene. wohl zu unterſcheiden, der mit allen feinem 
Eigenthume in der öffenflichen Knech? ſchaft des Staats 
fand. Dergleichen Leibeigene Fannte man in den altes 
ſten Zeiten Griechenlands nicht, Cie entfianden erſt bey 
der allgemeinen Völkerwanderung, welche fi nach 
dem troianifchen Kriege, in den mit Menichen erfülk 
ten Provinzen Griechenlandesvercignete. Die Helo⸗ 
ten in Lacedämon find darunter Die merkwuͤrdigſten, 
naͤchſt ihnen die Klaroten in Sreta, die Penes 
ſt en in Theffalien, die Proszelaten in Arka— 


dien, die Arotten oder Kallirien in Sprafug, 


die Mariaundynen in Heraflea, die Bithyeer 
in Byzanz, Die Korynepbaren zu Sichon. 
‚Sie waren insgefammt Leibeigene des Staats, 
mit dem Unterfchiede, daß fie im Lande gebohren, 
und entweder Durch freymwillige Ergebung, oder. 
durch Beſiegung, ihren Herren unterworfen wor⸗ 
den waren. | 


j * 25, .. 

u Wir mollen zuerft die Heloten Fennen lernen. 
Die Herafliden hatten nicht lange Befig von dem Pe 
loponnes genommen, als fie anfiengen die alten Eins 
wohner des Landes zu bedrücken und zu unterjochen. 
Der König Agis zu Sparta ſchloß fie von allen Ver⸗ 
ſammlungen, zu, welchen fie feither noch Zutritt ges 
‚habt hatten, aus, und belegte fie mit einem fchres 
zen Tribute, Die übrigen Unterthanen Der Spartaner 
b4 4 ‚erteus 
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ertrugen dieſes, nur die Einwohner der Seeſtadt He⸗ 
lo s griffen zu den Waffen. Sie wurden ubermuns 
den, ihre Ueberwinder fürzten fie in die haͤrteſte 
Knechtſchaft, und machten fie insgefammt zu Leibei⸗ 
genen des Staats, die im Abficht ihres Lebens und 
ihrer Freyheit vom Staate abhıengen, aber den eıns 
zelnen Bütgern zugerheilt wurden ’). Ein gleiches 
Schickſal harten auch die überwundenen Meffenier, 
. welche nach den hartnädigiten Kriegen von den Spars 
fanern beſiegt, den Heloten beygezählt, und uns 
‘ter demjelben Namen begriffen wurden, Dieier He⸗— 
Ioten gab es zu den leyten Zeiten der Nepublif 
‚Sparta eine ungeheure Menge, Thucydides jagt aus⸗ 
drüchlich, daß es in feinem griechiſchen Staate mehr 
Sklaven gegeben habe, als in Lacedaͤmon. Man 
kann alſo ſicher vermuthen, daß im Verhaͤltniſſe ge⸗ 
gen Attika, und bey der Fortpflanzung dieſer Skla⸗ 
. ven, es deren über 800,000 gegeben habe, Yunfzigs 
taufend derielben fchleppten die Aetolier bey einem eins 
sigen Einfalle mut fich fort, und 30,000 erfauften 
auf einmal Die ihnen. angebotene Freyheit. 


Die häufigen Revolten aber, worin die Heloten 
gegen ihre Herren begriffen wurden , machten, * 


man dieſelben immer mehyhr einſchraͤnkte. 


26. | 
Von dem Zuftande diefer Leibeigenen beſitzen 
wir zwar feine vollſtaͤndigen Nachrichten ; indep laßt 
ſich aus den einzelnen Erzählungen immer fo viel ev 
‚ feben, daß man ſich einigermaßen einen Begriff das 
von 


=) Strab, 8: ©, 278. 364. edit. Almel. P lutarch. in Ly- 
i curg. 
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von machen kann. Sie gehoͤrten dem Staate, wur⸗ 
den aber von demſelben gewiſſen Buͤrgern zugetheilt. 
Sie waren ein gemeinſchaftliches Eigenthum des 
Staats, deſſen Nutzen der einzelne Buͤrger zog. Er 
konnte fie für ſich arbeiten laſſen, aber nicht aus⸗ 
ſchließend, auc der Staat hatte über fie zu gebies 
ten *). Meber ihr Leben und ihre Freyheit gebot 
der Staat; fein: einzelner Bürger °). 
eo; Die Bürger gebrauchten nun die ihnen zuge 
theilten Heloren theils in den Städten, theils 
auf dem Lande, Auf dem Lande baten die He; 
Ioten durchgängig und allein den Acker zu bauen, 
Dem freyen Sparfaner, oder fpartanifchen Adel 
war, vermöge der Gefeze Lykurgs, aller Ackerbau 
und alles ftädtıfche Gewerbe verboten, Er follte ſich 
blos mit den Waffen und der Jagd beſchaͤfftigen °). 
Der Bauer unterhielt ihn, indem er ihm ein wahr, 
ſcheinlich vorgeſchriebenes Maas an Getraide Vieh 
und Gelde lieferte ). | 
Nebenbey verlangte der Staat * von den 
Heloten Kriegsdienſte. Denn dieſe Men- 
ſchenklaſſe machte nicht nur den groͤßten Theil der 
Einwohner des Landes aus; ſondern auch die 
Politik erforderte es, dieſe Leute zur Zeit eines Krie⸗ 
ges in großer Anzahl außerhalb Landes zu fuͤhren, 
um ſie unter den Augen zu haben. Daher uͤberwog 
bey den ſpartaniſchen Heeren die Anzahl der Heloten 
Bb8 faſt 
5) Plutarch. Lacon. 
2) Stıabo 8. &. 364. 
») Plut. iaſt. Lacon. Lycurg. Aol. Var. H, ne 
+) Piur. ib, 
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faſt allezeit die der Spartaner. In der Schlacht 


bey Plataͤa waren ſiebenmal mehr Heloten, als Ede 
leute, und in der Schlacht bey Leuftra büßte Spar⸗ 
ta die meiften Heloten ein °). « | 

Sn. der Stadt brauchten. die. Spartaner ums. 
gleich weniger Heloten, da - fie, weder Fabrifen für. 
fie hatten, noch irgend einiger Pracht ergeben wa⸗ 
ven. Nur einige wenige : wurden zur Bedienung 
ihrer Perſon, zur Aufmartung bey Der gemeins 
fchaftlihen Tafel und zur Wartung bey den Kindern 
gebraucht. Diefe legtern hießen Mötwvss oder Mar 
Sanss °) 2 

29% ' i 

Wenn tie nun diefe Heloten gegen, die übris 
gen Sklaven in Griechenland halten: fo fönnen wir 
zwar nicht leugnen, daß ihre Lage vor der der übris 


” gen griedifchen Sklaven große Vorzüge hatte; mir 


müffen aber auch geftehen, daß fie in vielen Stücken 
eine ungleich fchlimmere Behandlung erfuhren. 

Es mar allerdings dieſes ſchon ein großer Vor⸗ 
zug der Heloten, daß ihnen das Heirathen erlaubt 
war. Dies exleichferte ihnen die Laften des Leben, 
Es machte aber auch ihren Herren die Anſchaffung 
und Erhaltung diefer Sklaven leicht. Denn ſie zo⸗ 
gen ſich ſelbſt, anſtatt daß man andere Sklaven mit 
vielem Gelde erkaufen mußte, und wenn man die 
Flucht dieſer erkauften Sflaven ſtets zu fürchten hats 
te, fo feſſelte dieſe die Liehe an ihr Vaterland und 
ihre Familie. 

Ein 


2) Xenoph. H. Gr. 6. zu Ende. 
*) Helisch.h.v. 


- , 
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Ein zweyter nicht geringerer Vorzug der He⸗ 
Ioten war, daß fie nicht den ganzen Ertrag ihrer 
Decker, fondern uur einen gemiffen Zins an ihre 
Herren ablieferten. Sie fonnten alfo, wenn fie nue 
Fleiß anivandten, etwas erübrigen, und fich von 

„ Demfelben ein Eigenthum erwerben. Es ſammleten 
ſich auch in fpätern Zeiten diefe Leibeigene nicht. uns 
beträchtliche Kapitale. Das zeigte fih, als unter 
dem Könige Kleomenes die Spartaner von Dem 
Ach aͤern und Macedoniern bedrängt wurden. 
Denn als damals der König allen NHeloten, die hun⸗ 
dert Thaler erlegen würden, die Freyheit anbot: 
fanden ſich nicht weniger, als 30,000, welche ſich 
die PR auf - Art — = 


28. 
Demnach ſollte man kaum innere unruhen und · 
Empoͤrungen unter dieſen Heloten erwarten, Gleich 
‘wohl waren die Heloten ewige Feinde ihrer Herren. 
Wahrſcheinlich veizte fie theils das Andenfen an die 
‚ ‚alte Freyheit, theils die tyrannifche Behandlung ih⸗ 
rer Herren d zu. Sie ergriffen jede guͤnſtige Geles 
genheit zur Unruhe, ‚und brachten damit oft den 
Staat an den Rand des Verderbens. Der beruͤch⸗ 
tigte Jungfernkrieg iſt befannt genug "). Noch weit 
beträchtlicher waren die Unruhen, welche fie furz vor 
dem peloponnefifchen Kriege erregten. - Die Spartas 
ner hatten einen Theil der Heloten unfchuldiger Weife 
zum Tode verdammt, umd dieſes Urkheil vollzogen ). 
| “ Rest 
*) Plut. Cleomenes, | a, 
2) Surabo 8. S. 27 ee 
?) Thuoyd. ı, 128. 
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Jetzt, da eben ein Erdbeben Sparta big auf fünf 
Häufer perwuͤſtet hatte, erregten die Heloten einen 
fürchterlichen Aufitand. Die Spartaner hatten alles 
gethan, daß fie den gewaltfamen Anfall zuruͤckſchlu⸗ 
gen. Die Sklaven retirirten fi) auf dag Gebirge 
Ithome, von moher fie ihre Herren befriegren. Dies 
fe fprachen Athen um Hülfe an, und erbitterten die 
Athener, als fie fich weigerten, ihnen Huͤlfe zu  leis 
fin. Gie mußten den auf Ithome verfchanzten 
Heloten freyen Abzug geftatten, die Athener fiedelten 
diefelben in Naupaftum, und nachher in Pylus 
an. Bon beyden Drten wurden dann die Heloten 
große Geißeln für ihre ehemaligen Herren. | 


- Allerdings reiste diefes die Spartaner zu jeder 
Art von Mißhandlung gegen die Heloten. Es mar 
Politik der Epartaner, die Heloten zu demüthigen. 
Sie züchtigten diefelben nicht nur um jeder Art vom - 
Vergehungen willen aufs granfamfie, fondern um fie 
an ihren Stand zu erinnern, und jede Art von aufs 
rührifchen Aufwallungen niederzufchlagen, prügelten . 
fie diejenigen, welche fie bey fich im Haufe harten, zu 
gewiſſen beſtimmten Zeiten ab, Damit aber auch die 
ländlichen Heloten von diefen Bedruͤckungen nicht frey 
bleiben möchten, gaben bisweilen die Ephoren, ge 
woͤhnlich beym Antritte. ihres Amtes, den fogenannz 
ter geheimen Befehl, xgurria, durch welchen 
der junge Adel befehlige wurde, mit Dolchen und ke 
bensmitteln verſehen, ſich aufs Land zu begeben, und. 
die Heloten zu überfallen. Diefe jungen Adelichen 
legten fih dann in die Gebüfche, und fielen des Nachts 
die BR: mis ihren Mordgewehren an; fogar am 

! age 
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Tage machten fie auf dieſelben Jagd 2). Einer noch 
graufameren Politif bediente man ſich einsmals bey _ 
Beforgniß von Unruhen unter den Helsten. Man 
[ud alle Leibeigene, die fi im Kriege tapfer verhals 
ten hatten, zum Empfange der Zrepheit ein. Ders 
leitet Durch dieſes DVerfprechen, meldeten fi) viele, 
tourden mit dem Kranze, dem Zeichen der Freyheit, 
gefrönt, und verſchwanden dann auf immer *). 

Außerdem fuchten die Spartaner auch alle mögs 
liche Mittel auf, die Sklaven unaufhorlich an ihre 
Niedrigfeit zu erinnern. Ihre Kleidung war ein Hun⸗ 
defell und cine auszeichnende Müge, Auch durften 
fie feine andern, als lächerliche Lieder fingen, melde 
. nichts von Freyheit und Tapferkeit athmeten °). 

- Eine adszeichnend befiere Behandlung genoffen 
unter ihnen ohne Zweifel die fogenannten moswves 
und mosaxss, Die wahrſcheinlich mit den Söhnen 
vom Haufe erzogen wurden, ihnen dann als Aufie; 
her dienten, und mit ihnen in den Gymnaſien fich 
übten, Wie eine nicht ungegründete VBermuthung ung 
errathen läßt, wurden fie häufig freygelaffen, und 
endlich felbft unter Die Bürger aufgenommen. Ly— 
fander, Gylippus und Kallikratides wa— 
ven dergleichen Mothakes “). Sie unterſchieden 
auch, ob ſie gleich alle ihre Sklaven Heloten narınz 
ten, Diejelben bisweilen nach den Nationen. Wir 
finden Argiver und Meffener befonders ge 

nannt. 
2) Plutaroh. — 

*) Plut. Lycurg. Thucyd. 4. 

5) Plut. Lycurg. 

©) Athen. 6, 20. Meurf. Mile. Lacon, 2, 6. Cra- 

gius de R. L, 1, 5. 


ben. aber beftritt der Staat feine Ausgaben, 


un 
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nannt. Die erften hielten fie gut , und nannten das 
her ihre vertrauten Knechte "Apysioı. Vielleicht wurs 


den aus diefen Die MoIaxss genommen, Weberhaupf 


hatten ohne Zmeifel die Spartaner noch andere Sflas 
ven, welche ihnen Durch Kriegsgefangenfchaft zu Theil 


‚geworden waren. Wir hören aber, daß fie fich nicht 


eben allzugem mit diefen belaftet haben, und gegen: 
Kriegsgefangene fehr menſchlich geweſen find 7). 


29. | , 
Naͤchſt den Heloten find die Klaroten auf der 
Inſel Kreta befonders merkwürdig, Sie waren beys 
nahe von Dderfelben Befihaffenheit, mie jene, Man 
nannte.fie auch uvwirar, ingleichen msoioıxo. Gie 
waren, mwenn die Etnmologie des Wortes Klaroz . 


ten (Aypwros, nach dem Dorifchen Dialeft) rihtig 


ft, urſpruͤnglich Kriegsgefangene, welche ihre Sie 
ger Durch Das Loos unter fich vertheilt harten. Sins 
deß gehörten fie dem Staate, dem fie auch ihre Abs 
gaben an Früchten und Vieh, unmittelbar entrichtes 
ten *). Man bediente fich ihrer, . Das dem Staate 
gehdrige Land zu bauen, Auch warteten einige bey 
den öffentlichen Mahlzeiten und in den Häufern auf; 
worin man Fremde bemwirthete ”). Von ihren Abgas 


Was 


' 2) Xenoph. H. Gr. r, 6.3,7. — an vergleicde 
hierüber das vierte Kapitel des vierten Theils dieſes 
Werks, welches von der Gefeggebung der Gpartaner 
handelt, und mehrere bierher gehörige Dinge erläus 
tert und berichtiget, — | er 


.*) Meurfi Creta, 3, 10. 14. 
®*} Meurf. Cret. 5, 20, 


* 


% 
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Was die Behandlung der Klaroten anbes 
trifft, fo Scheint fie, den Nachrichten der Alten zus 
folge,. fehr menfchlich gemwefen zus feyn. Daher Iebs 
ten die Klaroten in fieter Ruhe, und man hörte nie 
von einer Empörung, welche fie gegen ihre Herren - 


umternommen hätten; obſchon Ariffoteleg dieſes, 
nicht ſowohl von ihrer friedlichen Geſinnung, als 


daher ableitet, daß ſie nicht, wie die Heloten, yon 


_ feindfelig gefinnten Nachbarn des Staats unterſtuͤtzt 


werden fonnten ?), Man erzählt aber doch, Daß 


dieſe Klaroten an gewiffen Seften von ihren Herren 


bemwirthet und bedient wurden °) Auch war es 


ein fehr gewöhnliches Loos, daß fie nach einem lan⸗ 
gen treuen Dienfte freygelaffen wurden, ein Erbgut 


erhielten, und unter dem Schuge- der un in 


. Ruhe lebten 9 


30. 
Ein⸗ andere Art von — die ebenfalls 


leibeigen, und dem Staate unterworfen waren, wa—⸗ 


ten die Peneſten (mevsora) in Theſſalien. 
Sie hatten fih unter gemwiffen Bedingungen ihren 
Herren freymwillig unterworfen. Ihrem Vertrage zus 
folge, leifteten fie gewiffe Frohndienſte bey Beftellung 
der Aecker ihrer Herren, und entrichteten eine ges 
wiſſe Abgabe, Sür ihre Verfon aber behielten fie 
fi Sreyheit und Sicherheit vor, Sie durften we 
der. außer Landes verfauft, noch ermordet wer⸗ 
| den, 
2) Polit. 2, %. 8. | 
*) Plat. de leg. 1. 


3) Plutarch, Quaoſt. Graee. 21. S. über, Meurßd 
Greta 3, 14. und Sırabo XY. p. 701. — 


w 
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den *). Bey alle dem waren fie ewige Feinde ihrer 
Herren, und fters bereit, jede Gelegenheit au. Res 
volten gegen fie zu ergreifen ?). 

Auf gleiche Weife Famen die Ma —— 
unter die Botmaͤßigkeit der Einwohner von Hera⸗ 
klea. Ob ſie auch gleiche Geſinnungen gehegt ha⸗ 
ben, iſt nicht gewiß, aber der Naͤhe des Ortes 
wegen glaublich. 


Von den Prospelaten in Arkadien, deren 


Anzahl Athenaͤus, der Hauptſchriftſteller uͤber dieſe 
Leibeigenen, auf 300,000 angiebt; von den Kal⸗ 
likyprien oder Arotten in Syrakus, den Bis 
thyeern in Byzanz, und den Gymniten in Ars 
908, haben mir weiter feine Nachrichten: ?). Wahrs 
fcheinlich murden fie durch Eroberung bezwungen, 


und mußten die Güter ihrer Herren durch Frohns 


dienfte anbauen, Die “opuuyPspo, mwaren eine Art 


Leibwache der Könige zu Sicyon, und trugen höls 


zerne Keulen, von denen fie den Namen führten, 
‚ Eine folhe den athenifchen Scythen aͤhnliche Staats 
wache fcheinen auch die Gymniten zu m. 9% 

weſen zu ſeyn. | 

SL. | : - j 
Faſſen wir überhaupt das Bild zufammen, das 
wir feither von den griechifchen Sflaven und Leibeis 
genen entworfen haben: fo ergiebt fich bey allen 
zn welche ſowohl der Staat, als auch die 
Pri⸗ 

7) Athen. 6. 


2) Arif. Polit. 2, 7. 8. 
) Athen, 6. Pollux 5, 8. 
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Privatleute von ihnen zogen, fo viel, daß ihr Das 
ſeyn der Menfchlichfeit, der: Sittlichfeit und Aufklaͤ⸗ 
rung der: Nation, ja dem guten Anbaue der Länder‘ 
fehr nachtheilig geweſen ift, und den Staat oft mit 
Unruhe, Beforgniß und Schrecken erfült hat ”), 


e) Der Sremde in Briehenland, | 


Eine Mittelflaffe zwifchen den freygebohrnen 
Staatsbürgern und den Sklaven in Gtiechenland! 
machten Die in Handelsftädten befonders häufigen 
Sremdlinge aus. Athen hatte für fie eigene Ges 
fege. Nach. diefen. wollen ide Diefelben — 
kennen lernen. 

Dieſer Auslaͤnder war ie ‚Athen amd, Zornth 
eine ſehr große Anzahl, In Athen ſtieg ſie auf zehn 
tauſend Familien, und, wir dürfen glauben daß fie: 
zu Korinth, Aegina und in’ andern »griechifhen Hans 
delsftädten nicht. geringer geweſen ſey. Wir würden: 
aber ungerecht verfahren ‚wenn; wir alle dieſe Aus⸗ 
länder durchaus in "eine Klaſſe ſetzen wollten. im) 
Theil von ihnen ‚waren reiche: und. bemittelte: Leute, 
welche ſich in diefen Städten mur niederließen, um 
fih da zu vergnügen... Die..meiften derfelben wur⸗ 
u am Ende unter ” — — wie 

* 4— wir 


7) ®. des Herrn Prof. Reitemener Preisſchrift: Ges 

ſchichte und Zuftand der Sklaverey und Yeibeigenfchaft 
inmn Griechenland, Werl. 1789. dem ich größsentheile: ab 
. ‚folgt zu ſeyn, mic rühme, 


Veſcht. d Griechen. kb Ce a 


J 


up #110: 
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wir von einer Menge dergleichen naturaliſirter Aus⸗ 
länder; in der Geſchichte hoͤren, und ſogar verſchie⸗ 
dene aus dergleichen Familien abſtammende beruͤhmte 
Männer kennen. Die zweyte Klaſſe der Auslaͤnder 
naͤhrte ſich von allerhand Gewerben, welche fie ohne. 
Nachtheil ihrer Ehre treiben konnten. Sie gaben 
Handelsleute und Krämer ab, die ſowohl einheimis 
ſche, "aß ausländifhe Waaren in die Städte zu 
Markte brachten *). Zu dieſer Klaffe gehörten auch 
die großen Buhlerinnen, ‚die als Tänzerinnen, Floͤ⸗ 
ten» und. Harfenfpielerinnen: in Athen und "Korinth 
— und mit ihren Deigen en — 


I.9. — 


4s Bu ... ‚ 
yıkı Ir ‚® ns 33. 


Dieſen zweyte Klaffe zu — man nit allem | 


| Kette auc die Frengelaffenen zählt, machten: eine‘ 
gluͤckliche, thaͤtige uund gefchäftige Volksklaſſe aus, 


welche vhne unter. beſonderm Drucke zu ſtehen, ſich 


unter dem Schutze der Geſetze ein anſehnliches Vermoͤ⸗ 
gen: zu ſammlen Gelegenheit; und alle Kraͤfte hatten zu 
ihrer und der Ihrigen Veredlung vieles zu wirken. Viele 
derſelben ſchwangen ſich daher durch ihren Reichthum 
ampor, verbanden ſich durch Heirathen mit den! 
Buͤrgern, und traten endlich ſelbſt unter dieſe ein. 
Auf. alle Faͤlle waren alſo dieſe Auslaͤnder ſehr 
ſchaͤtzbare Mitglieder des ‚Staats; indem fie. das 
Vermoͤgen deſſelben nermehrten,; ohne . Davon : zur: 
Schwelgerey der Großen — zu muͤſſen, und 
| | 5 „grglah 
* Arifoph. Pin 904. Hoorat. ui Demi, in 
“Bübal, 

2) Ifocrat. Äreopag. p. 355. ed, Bat.  Biitoph Nub. 


960, Athenaeus i2. RR}. 


._ 


\ 
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zugleich durch ihren Mittelſtand vor allen Arten der 
Ausſchweifungen bewahrt wurden, Ben alle dem 
ſcheinen die ehemaligen griechiſchen Staatsfundigen 
dieſen großen Vortheil nicht eingeſehen zu haben. 
Sie waren vielmehr auf die Vorrechte der Buͤrger 
allzu eiferſuͤchtig, und bedruͤckten dieſe Klaſſe durch 
—— — — en fie E ſehr 

4 Lew ar) Gl Free an Zei Sr, Der Be 0% 
— Ban Ben: 
21 Der. eigentliche ı Name der; Ausländer oder 
Echugverwandten: zu Athen. war MEroızon. Sie 
wurden dadurch von denen unterſchieden, welche ſich 
nur auf kurze Zeit zu Athenr;aufhielten,, -Levon 

Was: nun dieſe Schugverwandte- beteiftt fe 
muftin fie. von dem Areopagus, als ſolche aufgenums 
men ,. Rund im die oͤffentlichen Regiſter eingetragen 
werden. Dann war. es ihnen erlaubt in der Stadt 
zu wohneniunduihre Gefchäfte zu treiben. Nur an 
Öffentlichen: Nemtern, oder an. der Regierung konnten 
ſie feinen» Ancheil nehmen, : auch. war eg ihnen vers 
boten ‚ ſich in die Verſammlungen zu drängen, und 
da ihre Stimme zu geben. Doch maren fie an alle: 
Verdtdnungen. und Gefege . gebunden, welche die _ 
Buͤrger bewilliget hatten. | 

Dabey mußten die köroızoı einen jährlichen 
Tribut bezahlen, der meröıov hieß. Iede Manns—⸗ 
perfon zahlte zwölf Dramen, jede Frau, die nicht 
Soͤhne hatte, für welche bezahlt wurde, ſechs Drachs 
men. Dieſen Tribut zahlte, aber der Ausländer, er 
mochte nun in Athen, oder in einem attifchen Flek⸗ 

ea fen 
*) Arifioph, ap. Svidn h. v. | 
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fen wohnen 9); und war er nicht. fähig zu bezahlen;z: 
(9 ward er den Gefegen gemäß durch die mwÄyrar,. 


die zu diefer Einnahme beftelt: waren auf den Markt 


gefuͤhrt, und als Sklabe verfauft 2). Dieſes Schick⸗ 
ſal widerfuhr. nach dem. Diogenes Laertiug, 
dem Philofophen Benofrateg, den Demetrius 
Dhalereus wieder loskaufte. Themikus folk: 


dieſe Abgabe eine Zeit lang erlaffen Haben 2). Es 


—* 


iſt aber gewiß, daß ſie ſpaͤt hernach wieder abge⸗ 
fordert wurde. Machten ſich dergleichen Schutzver⸗ 
wandte um den Staat verdlent: ſo bekamen fie 


gleiche Nechte und Pflichten. Cdaorsksıa;) mit den 


übrigen Bürgern, und hiehen: alsdann · inarsAcis *).- 
Eine jivente Verbindlichfeit der Schutzverwand⸗ 


ten warr daß fie-fich seinen Bürger zum Beſchuͤtzer 


(mooorarys) erwählen mußten, welcher dafür aller; 
ley Dienftleiftungen“ von "ihnen: fordern Fonnte.. *). 
Beſonders ‚war dieſer Bürger berbunden, feine Schutz⸗ 
vertvandten vor Gerichte: zu vertreten. Unterließen 
ſie aber dieſes, ſich einen Befchätet. zu. erwaͤhlen fo: 
wurde eine “gerichtliche: Klage (arpooradiou: diny) 
gegen fie. angefteflt z: und ahre Güter. wurden con⸗ 
fiſcirt. 4 

Auch bey den öffentlichen. Feyerlichteiten ** ? 
nen die Schutzverwandten nur als bedienende Perſo⸗ 


nen. Ihre Weiber mußten Waſſergefaͤße (dobias) 
| | | vbvder 


x) Lyfias in Philon. 


. *)Demofth, in Ariltogit. 


2) Diod. Sieul. 11. | J 
) Harpocrat. Pollux 3,8. 2 
+) ChryGppus de Concord, I. 2. 
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oder Sonnenſchirme (omaösıa) zur Bedeckung der 
vornehmen Matronen tragen °); die Männer aber 
kleine Schiffchen (oraDaı), zum Zeichen, daß ſie 
Auslaͤnder waren, ſo oft man die Panathenda 
feyerte. 
Der Wunſch und das hoͤchſte Ziel aller Schutz⸗ 

verwandten war das Buͤrgerrecht. Sie erlang⸗ 
ten es, wenn ſie anſehnliche Verdienſte aufweiſen 
konnten. Aber ehe und bevor es ihnen feyerlich er⸗ 
theilt worden war, durften ſie ſich weder deſſelben 
anmaßen, noch in eine buͤrgerliche Familie heirathen. 
Denn wurde dies entdeckt: ſo wurden ſie als Skla⸗ 
ven verkauft. Dies geſchah unter dem Perikles mit 
5000 auf einmal 7), = 

| Mas mir aus dem Beyſpiele der Boͤotier fchlies 
Ben können *): ſo feheint daſſelbe Verhalten gegen die 
Ausländer in allen griechiſchen Staaten gegolten zu 
. haben. Ri 


d) Der griechiſche Srepgelaffene 


4 


Der griehifhe Freygelaffene gieng mit feis 
ner Freylaffung nicht fogleich unter die Bürger über, 
ſondern er trat in den Stand der Schutzverwandten 
"ein. Daher laffen wir ihn billig auf diefe folgen. 
Die Freygelaſſenen theilten fih in folche ein, die 
aus der Sklaverey, und in die, Die aus der 
geibeigenfchaft entlaffen waren, Don beyden müffen 
wir befonderg reden, 

Cc3 De 


®) Aelian. Var, Hift, 6,17 
?) Plut. Pericles. 
2) Thueyd, l,4, 92. 


\ 
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- Der Sflave erhielt feine Freylaſſung / entweder 
durch Kauf, oder durch die Gnade feines Herrn. 
Im erften Falle erlegte er feinem NHerin von. dein, 
was er erübrigt hatte, fein Löfegeld, und der Here 
durfte es ihm nicht verfagen,, ihn loszulaffen *). 
Sm zweyten Fälle aber fiattete ihn der Herr mit eis 
nem Weibe aus, und gab ihm die Freyheit. Es 
: war diefes zu thun Niemand verwehrt, nur die 2085 
lafjung eines Knechtes durch den Ausrufer auf dem 
: Theater fund zu machen, war den Herren verboten, 
. weil man nicht haben wollte, daß fie damit ihrer 
Eitelfeit ein Opfer bringen folten ?). Es mußte 
aber in Athen, und fo auch in andern Staͤdten, 
welche viele Sklaven unterhielten, die Menge ders 
felben gewiß nicht gering feyn; da Dies der befte 
Sporn zur Treue und zum Sleiße für den Knecht 
‚war, und dem Herrn, der fih immer gewifle Dien; 
fte vorbehalten fonnte, nur menig fhadete. 

Die Weiber , welche man den Eflaven gab, wer⸗ 
den fehon in den Älteften Zeiten als eine Belohnung 
erwähnt, melche mit der Loslaffung zugleich verbuns 
den war 2). Treue Eflaven erhielten diefelbe, und 
zugleih ein Eigenthun. Eben fo verhielt es fi) 
auch in den folgenden Zeiten. Man gab feinem 
| Sllaben ein Weib anders, als zur Belohnung *). 

| u au 


‚ 2) Petit. L. Art. 2, 6. 
2) Petit. J. c. 
2) Odyfl. 0, 64, Pr, 214. 


4) Xenoph. Oecon. e. 9. Jedoch wird in einem Gries 


Giſch⸗ Roͤmiſchen Luftfpiel, in den Adelphen des Te. 
renz 
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Zu Athen war daher felbft durch die Geſetze Solons 

den Sflaven der freye Zutritt in Die Haͤuſer der ofr 

fentlihen Wolluft erlaube 7). Man bielt auch Kin; 
der, die aus Stlavenehen erzeugt wurden, für 
fchlechte Knechte %), und fagte ihnen fogar die Hoff; 

nung ab, einft Bürger zu werden 7). 

| Das Zeichen der. Freilsffung, Die allerdings in 

Griechenland der Umftände nicht bedurfte, wie im 

Nom, tar ein Kranz; und der Freygelaffene verans 

derte dann feinen Namen meift Durch Verlängerung 

deſſelben, weil die Knechte kurze Namen führten; z. 

B. Atrometus für Tromes ). 

Die Freygelaſſenen traten in Athen unter die 

Schutzverwandten ein, und mußten, wie dieſe, jaͤhr⸗ 

lich 12 Drachmen, und noch 3 Oboli Schutzgeld ges 

ben ?). Sie mußten ſich auch einen mgoorarys wähs 
ben, und Die arpooraciou Öixy galt auch gegen ſie, 
wenn fie fih der Hertſchaft ihres Patrons entzogen. 
Diefer war gewöhnlich ihr ehemaliger Herr, der fich 

Cc 4 von 
renz Act. 5. Er. 9. v. 15 folg. eines. ſchon länger vers 
heiratheten Sklavenpaares erwähnt, welches erh bina 
terher durch die Güte des Herrn die Freyheit erhält. 

Kp. 

5) Demoſth. adv. Neaer. Lyfſias adv, Dewoſih. &, 
Petit. L. Att. 2, 6. £ 

6) Ariftotel. Polir. 5, ı. 

2) Ariftoteles ]. ce. 

*) Demofth. Orat. de Corona made daher dem Aelfchi- 
nes den Vorwurf, daß fern. Vater ein Sklave gem’ien 
fen, weil er feinen Namen verlangert habe. S. Au 
thol. 1. 2. c. 47. ep. 58. 


*) Harpocration. Svidas, 
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von ihnen noch verſchiedene Dienfte ausbedung *°). 
Doch fonnten fie auch, ‚wenn diefer fie zu fehr bes 
drückte, gegen ihn Klage erheben, Der Interims⸗ 
Sahmalter, ‚melden fie dann wählten, hieß zmi- 
rponus *' ), 
Nicht allein Hrivatperſonen, ſondern auch der 
Staat ertheilte Freylaſſungen, z. B. an die, welche 
ſich im Kriege wohl verhalten hatten; und dieſe Frey⸗ 
gelaſſenen ſtanden in mehrern Ehren, als die von 
Privatperſonen in Freyheit geſetzten. Bisweilen wur⸗ 
den auch die Freygelaſſenen zu Buͤrgern exhoben. 
Doch geſchah das mehr in den fruͤhern und ſpaͤtern 
Zeiten, als in dem Zeitalter, da der atheniſche Staat 
in ſeinem glaͤnzenden Flore war. Denn als man 
nach dem Siege bey Aeginufü: den Seeſoldaten das 
Bürgerrecht ertheilte: murrten Die Bürger laut dar⸗ | 
‚ über, daß Leute, die einmal auf der See gefochten 
hätten, in den Rang der Platäer verfegt würden 2), 
In der Folge war man aber fo efel nicht mehr. 
Was die Freylaſſung der Leibeigenen in Sparta | 

betrifft, fo läßt fich von den Heloten daffelbe bemer⸗ 
fen, was von den übrigen Sklaven gilt. Sie wu 
den felten zu Bürgern, und gewöhnlich nur in eine | 

‚Mittelklaffe zwifchen dem Adel und den Leibeigenen erhos 
ben. Doc finden fich auch Benfpiele, dab man fie 
zu Bürgern machte, Nur hieng diefe ihre Sreylaffung 
nicht von Privatperfonen,  fondern som Staate 
ad, Man . ihnen die Freyheit bisweilen für 
| Geld 





A 2 Petit. L. Att. 2; 6, 
’2) Harpocration. Svidas, Helychiw,  _ | 
*2) Arilioph, Tan. 2, 6, 
2, 
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Geld, wie ſie Kleomenes 30,000 ertheilte, tel; 
he fünf Minen zu bezahlen im Stande waren »8). 
Bisweilen. gab man den Heloten die Freyheit, um 
fih von dem Weberfluffe derfelben loszumachen, und 
fchickte fie dann außer Landes. Kine Kolonie der Art 
waren die Lyklier *2). Bisweilen aber belohnten 
‚auch Die Spartaner die Tapferkeit ihrer Heloten, und 
dann -blieden fie im Lande. Es gab. allerdings in 
Sparta einen Mitteltand diefer Art, und wir finden 
ihn unter verſchiedenen Namen. Dahin gehoͤren die 
ämsuvaxroı, d. i. Diejenigen, Die einſt, oder deren 
Vorfahren mit den Weibern ihrer Herren die foges 
nannten Parthenier erzeugt hatten; ferner die 
&Dsraı, welche man ohne alle Bedingung entlaffen 
hatte; &Epurrypes aber wurden fie genannt, wenn fie 
‚noch gewiſſe Dienfte zu leiſten hatten. Einige brauch; 
fe man auf der See als Schiffer. Sie wurden ösomo- 
oovauras genannt. Der allgemeine Name aller Frey; 
gelaffenen vsodanwösıs zeigte einen neuen Landsmann 
an. Den der Freylaffung wurden fie um einen Tems 
pel mit dem Kranze auf dem Kopfe herumgeführt, Bon 
dieſen Freygelaſſenen waren twahricheinlich auch die Auf; 
feher der Heloten hergenommen. Eine andere Art fpar; 
tanifcher Freygelaſſener haben wir oben kennen gelernt, 
nehmlich Die moSaxss *°’), Nur felten, und in dem 
hoͤchſten Norhfalle, ertheilte man einigen Heloten Das 
Bürgerrecht ‚ als nad) dem dritten Meffenifchen Kries 
ge, da die Ersvvarroı Bürger wurden. 

| | 6e 5 Bey 
.. +?) Plut, Cleomenes, 

**) Ariftotel. Polit. 2, 8, 

. **) Bergl. überhaupt. Meurki Mifcell. Laeon, 
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Bey den Klaroten in Krefa waren die Frey; 

Soffungen ſehr gewöhnlich, und die Freygelaſſenen 
wurden dann zu den freyen Unpeeronm gezaͤhit, er⸗ 
hielten auch einen eigeyen Hof *20). 
Bey den übrigen Griechen feinen dieſelben Ges | 
wohnheiten herrſchend gemwefen zu feyn. Nirgends 
lefen wir, mas Doch die Hauptfache ift, daß der 
Srengelaffene irgendwo "unmittelbar Bürger des 
Staats geworden Bohren 


e) Der freye griechiſche Bürger. u 


37» 

Der griechiſche freygebohrne Buͤrger laͤßt 
ſich uͤberhaupt nicht ſowohl mit unſern Buͤrgern, 
als mit unſerm Adel vergleichen. Es gab zwar 
noch in den meiſten Staͤdten einen gewiſſen engeren 
Familienadel, als in Athen, in Korinth, in Kreta: 
doch dieſer war theils bey weitem nicht ſo ſehr von 
den Bürgern unterſchieden, als bey ung der. Adel 
von den Bürgerlichen ift; theils beruhte diefer Uns 
terfchied nur auf gemwiffen Vorrechten, ungefähr in 
der Art, ald bey uns der fliftmäßige Adel, von dem 
übrigen gemeinen Adel unterfchieden if.  - 

Uebrigens erlangte man dag. griechifche * 
recht entweder durch die Geburt, oder durch die 
Aufnahme zum Bürger. Die Geburt bewieſen Na⸗ 
men und Gefchlechter. Die Aufnahme aber feste 
gewiſſe Senerlichfeiten voraus. Das iſt es, wovon 
wie bier zu fprechen haben. Das Anſehen und der 

| « ‚Rang 
29 Plut. Quaeſt. Graee, 21. 
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Nang des Bürgers im Staate gehört in die Staats⸗ 
verfaſſung, wo wir weirläuftiger davon we 
werden... ı 2°“ 
Wir fonnen aber bey der Sertimmeing deffen, 
‚was einen freyen Bürger ausmachte, nicht auf die 
:älteften Zeiten MNückjicht nehmen. Denn in dieſen 
vgab es eigentlic, ‘Feine abgefonderten und regelmiäßis 
gen Staatseinrichtungen. Die Verbindung, welche 
„die verfchiedenen Grundeigenthümer unter einander 
eingiengen, nach melcher ſie entweder unter einem 
Oberhaupte zufammentraten, oder etne Art von Mes 
publik formirten, war äußerft willkuͤhrlich. Die al 
:gen Könige waren nichts weniger, als fouveraiti, 
und wurden größtentheils nur als die reichften, maͤch⸗ 
tigften und beherzteften Landbefiger geehrt. Sie leb⸗ 
ten, wie jeder andere Freyfaffe, von dem Ertrage 
ihrer. Heerden und Aecker; und. wenn ihnen ihre 
Freyſaſſen in befondern Kriegen benftanden, ſo ge 
ſchah diefes nur. bittweife, wie bey den ſieben Hel; 
den vor Theben, oder weil man in gleichen Faͤllen 
auf Ähnlihen Schug von ihnen rechnete. 

Die Freyſaſſen waren alfo damals die einzigen 
‚Bürger des Staatd; Sie gaben ſich übrigens we; 
der mit der Viehzucht, noch mit dem Ackerbaue ab, 
-fondern uͤberließen beydes ihren Knechten. Doch 
fanden fie beyde Erwerbzweige nicht fo verächtlich, 
daß fie nicht zumeilen felbft ihre Söhne dazu follten 
angehalten haben; wie Amphitruo feinen Sohn Herz 
fules zu den NRinderheerden ſchickte, da er feinen 
Lehrer, Linus, erfchlagen hatte, . Auch finden wir 
Spuren, daß manche fich felbit Damit befchäfftigten. 

— war, wie u den alten Deutfchen, die 
na 
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Jagd, der Krieg und Menſchenraub, und ein edler 
Muͤßiggang die Lebensweiſe, welcher ſie ſich widme⸗ 
ten. Dies iſt das Alterthum, wie wir es im Ho⸗ 
mier erblicken. 

Fragen wir uͤbrigens nach der damaligen Art, 

fein Geflecht fortzupflangen: fo lefen wir zwar: als 
lerdings von Buhlerinnen, welche man hielt, und 
‚finden auch , daß die außer der Che gezeugten Soͤh⸗ 
ne von den Vätern verforgt wurden; und in.feiner 
alljugroßen Verachtung waren, ja, daß oft mans 
cher uneheliche Sprößling ſich in ein beruͤhmtes Herrn⸗ 
geſchlecht einpflanzte; gleichwohl ward die Frau, 
welche man zur Erzielung der Nachkommenſchaft un⸗ 
terhielt, fo ſehr fie Sklavin des Mannes war, von 
der Buhlerin unterſchieden, und ihre Nachkommen 
pflanzten regelmaͤßig das Geſchlecht fort. 

Daß ein ſolcher Freyſaſſe auch noch andere freye 

Leute in ſeinen Dienſten hatte, haben wir ſchon 
oben geſagt. Dieſe kamen ‚aber nicht in Betrach⸗ 


38. — 

Nun zu den Bürgern in Athen. Sie mus 
den, wie bereitd gedacht worden ift, in gebohrne und 
aufgensmmene abgetheilt ; oder die athenifchen mo- 
Alraı waren yoyaını oder öykoraıyröt. 

- Die yuyarcı, oder ingenui nach der Sprache 
der Römer, müßten anfangs, wenigſtens von einer 
feepen Mutter *2), nach den Gefegen Solons aber 
von einem atheniſchen Vater mit einer Buͤrgerin von 

— aus einer rechtmaͤßigen * gezeugt worden 
ſeyn. 
37 Arifotel, Polic, 1. 3.0 5 
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ſeyn ?). Ihnen wurden die vos entgegengeſetzt, 
die man mit einer Auslaͤnderin, oder einem Kebs⸗ 
weibe gezeugt hatte. Dieſe konnten bis auf dag” 
Zeitalter des Perikles ebenfalls Buͤrger werden, wenn 
nur der Vater das Gehoͤrige beobachtete. Vielleicht 
war Solons Geſetz in Vergeſſenheit gefommen. Doch 
durften dergleichen Kinder, wie wir vom Themiſto⸗ 
kles 2) wiſſen, nicht in den gewoͤhnlichen Gymna⸗ 
ſien, ſondern nur in dem Cynoſarges ſich üben, 
Perikles aber, dem daran gelegen war, daß der 
Buͤrger nicht allzu viele wurden, ſetzte das Geſetz 
durch, daß nur diejenigen, deren beyde Aeltern ge⸗ 
bohrne Athener wareny als aͤchte Bürger von Athen 
angeſehen werden ſollten. Doch da ihm ſeine recht⸗ 
mäßigen: Söhne ſtarben, widerrief er dieſes Ges: 
ſetz rd. Nach ˖Vertreibung der dreyßig —— 
—— — ati nn ee er ee Le 
: * J . — 
r, id Er BAD en 1 
, Die, gebohrnen Athener wurden don uralten Zee: t 
* her in Stämme (PvAy); Zuͤnfte oder Gemein 
den. (Tpirrüs,. .‚£9nos, .ı Pparpia) si Geſchlechter 
Cyevy),: und Viertel Cöjnos) abgetheilt. Man 
eignete dieſe Abtheilungz weil man nehmlich ihren 
Urſprung nicht wußte, theils dem Kekrops, thells 
dem Theſeus zu. Die drey erſten Abtheilungen 
hiengen zuſammen, die letztere, Die man eben dem 
— eus zufchreibt, weniger, Uebrigens beruheten 
ſie 
* Pollux 1. 3. | 
°) Plut. Themillocles. 
*);Plut,. Pericles, 
’) —— Hyponan. 1, 3. 
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fie. insgeſammt auf: einer gemeinfchaftlichen. Woh⸗ 
nung‘, und. einem gemeinfchaftlichen Gottesdienſte. 
der Tribus. faßte drey Phrarrien, und jede 
Phratrie dreyßig Gefchlechter in ſich 2). Diefe- 
Abtheilung beſtand, wie gedacht, bereits vor Sosi: 
lon. Solon aͤnderte daran nichts, und auch nach 
ſeinen Zeiten finden ſich — — ie daß! 
er beftanden habe. =: Zr 
. Der Stämme waren anfangs vier, und ihve 

iteften Namen Kefropis.:Autohthbon, Ak⸗ 
täa und Baralia. . Der: Name des legtern leitete 
von der Küite feinem Urſprung abi In der Folgei 
wurden dieſe vier. Stämme. Kranais, Atthis, 
Meſogaͤa und Diafris genannt. Die beyden 
legeern :hatten. svieder ‚ihren Namen von der Lagey.i 
vom. hohen Felſenufer, und: der Mitte des Landes; ’ 
Dann follen diefe vier Stämme .:ihre Namen: von 
den vier obern Göttern, dem Jupiter, der Mi: 
nerva, Neptun und Vulkan erhalten haben; 
und Dias, Athenais, Pofidonias und He; 
p haͤ ſt i dgenannt worden feyn 2). Nachheryierr: 
zaͤhlt man, erhielten ſie von den Soͤhnen Jong 
die Namen Geleontes, Oplitae, Aegiko⸗ 
res und Argades 2R. Dieſem widerſpricht Plus 
tarch, und behauptet, dieſe Namen, die er auch 
veraͤndert, ſeyen ihnen von ihren Beſchaͤfftigungen 
gegeben, und Dplitä die Kriegsleute, Ergat:ä&” 
die Handwerker; Georgi die Ackerleute und: Mes. 

J gifori 

2) Pollux 8, 9. ar 

2) Pollux ib, E 

2) Herodot, 8 4. Pollux o. ch Baripii Jon. 

573. 


t 
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gifori die Viehhirten genannt worden *). Gm 


der. Folge: der Zeit feste Klifihenes auf einen: 
Rath des Orakels die Zahl der Stämme von vier 


auf. sehn, und benannte dieſe nach alten atbenifchen 


Helden, die davon den Namen Erdavunor, Namens: 
geber erhielten. Sie waren, den falaminifchen Ajax 
eingerechnet, folgendezehn: Ereftheug, Kefropg, 
Aegeus, Pandion, Afamas, Antiochus, 


Leo, Oeneus, Hippothoon, Ajax—. Ihre Bild⸗ 


ſaͤulen ſtanden auf dem Markte. Dabey blieb es denn 
auch, und obſchon die Schmeicheley, manchem Nez 
genten zu gefallen, neuen Stämme. errichtete: fo blie⸗ 
Da diefe Dennoch nicht im. Beftand °), 

In den. leßtern Zeiten richtete fich der Stamm 
— nach der Wohnung, wohl aber die Phra⸗ 
- tria, Auch hatte dieſe einen gemeinſchaftlichen Got. 
tesdienſt, und Die ‚Glieder einer‘ Phratria wurden: 


Poparopss'; auch opyzives genannt, ‚Es laſſen fich: 


aber in den Alten/mehrere Spuren’ entdecken, daß es 
bey . der ehemaligen Eintheilung“ der Stämme. mr 
drey Phratrias (ich bin ungewiß, ob ich dieſes Wort, 
wodurch Dionys von Halikarnas das Roͤmiſche curia 
ausdruͤckt, durch Zunft, Semeinde;. "oder Geſchlecht 
ausdruͤcken ſoll) — Es laſſen ſich Spuren entdecken, 
daß es * der alten Bun eines Stammes nicht 
1% —— geblie⸗ 
4) Plut. Solon. -..l u — 


15) Vergl. Thef. Oron. q. v. und VI. die Gärten ei⸗ 
nes Ungenannten, und den Sigonius de republiea 

‚r Athenienl. Das meiſte Licht Über dicfe und die fols 
genden Abtheitungen giebt Corlini Falt. Artic. diff. 5. 
4. Eine nüsliche Steinfchrift voll guter bieher gehö⸗ 
riger Entdedungen if in Maffei m Galliae felect, 
ep. 19 enthalten, 


u - I? 


—— 
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Pe 


geblieben iſt; fondern daß man vielmehr 30 Phratrien 
zum Stamme zählte, und hiermit die Eintheilüng der. 
Bhratrien in Geſchlechter gar aufhob. Vielleicht ges 
ſchah dies unter dem Kliſthen es. So * na⸗ 


mentlich Plutarch * 


40. 

Die Eintheilung der attiſchen Bürger i in — 

iſt offenbar neuer, als jene andere. Sie bezog ſich 
vornehmlich auf die Wohnungen. Man hat nehmlich 


unter dieſem Worte die verſchiedenen Gemeinden: 


zu verſtehen, in welchen die atheniſchen Buͤrger durch 
ganz Artifa zerſtreut umher wohneten. Es mochten: 
nun die Wohnorte Flecken ,. Städtchen, oder einzelne 


kleine Dövfchen und Meyerhoͤfe ſeyn: ihre Einwohner 


wurden nach Gemeinden ‚aufgezählt , zu denen eben: 
das. Städtchen und der Flecken, oder mehrere: Doͤr⸗ 
fer: gehörten. Zuletzt belief ſich die Zahl: dieſer ‚öfjpon 
auf 174, die unter Die schn : Stämme eingetheilt 
waren. Ihre Namen: hat Potter ) mit gedbem: 
Fleiße geſammlet. Jeder oͤijuos hatte feine eigene 
Schutzgottheit. Nach dem Dem us und. dem Stam⸗ 
me konnte man auch bey Gebung der öffentlichen: Ge⸗ 
ſetze, oder bey Schließung der Rontracte jederzeit die 
gleichbenamten Perſonen von einander unterfcheiden 
Denn man feste zu dem Namen einer Perſon den 
Namen ihres Stammes und ihres Demus. hinzu, 
Go-war Sokrates aus dem Demus a im 
antiochiſchen un Es Ze 
a ats 

6) in Demetrio,. —— N 

2) Arhäolog. Th. 2. ©. dis. *. Au, 

®) Paufan, Art. 32. Strabo 9. p. 274 ze 
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41. 

Die Eintheilung in Staͤmmee hatte ihren 
großen Nutzen bey der Regierung, ben der Wahl der . 
Prytanen und bey der Werbung, : Einen Demug 
müßte jeder athenifche Bürger haben, der gemachte, 
wie der gebohrne, der ächte, mie der unehliche ; eine 
Phrarria aber ‚hatten nur ‘die gebohrnen Bürger. 
Jede Abtheilung hatteihre Dbern, die Stämme Phyl⸗ 
arhen; Die Phratrin Phratriarden, die 
Demus Demarchen; fo wie die Mitglieder eines 
Demus Demotä, die einer Phratrie Phrato—⸗ 
ren hießen. Auch hatte jeder Demus fein Verzeich⸗ 
niß der zu ihm gehorigen Bürger (Ayfıapyınay 
zpanparsiov), und fü auch jede Phratria ein Ver 
zeichniß derer, — zu ihr gehörten ( Hoıov ypap- 
partei; U). 

Damit nun Niemand fich für einen Buͤrger aus⸗ 
geben konnte, der es nicht war: fo war ı) jeder Bas 
ter gehalten, feine rechtmäßigen Kinder in das Vers 
geichniß feiner Prratrie einichreiben zu laſſen, und das 
bey eidlich zu verfichern, daß fie von ihm ehelich gezeugt, 
oder nach atheniſchen Gefegen adoptirr worden waͤ⸗ 
ren ); es mußten 2) auch die Coarvpss felbit. zu 
diefer Einfchreibung ihre Einwilligung geben, Doch 
fonnten fie auch Diefelbe nicht ohne gegründete Urſache 
verweigern 2). Die Einfchreibung gefchah fo, Daß 
der Name des Vaters dem Namen des Sohnes bey; 
gefügt wurde, z. B. OpaauAdos "AroAkoökpou 3), 
en Die 
2) Ifaeus de Apollod. haered. 

2) Demoſth. in Macart, etin Nee . 
2) ſaeus |. c. _ | 
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Die adoptirten Kinder wurden am Feſte Thargelia, 
die ehelicher am dritten Tage des Feltes ‚Araproupım. 
eingezeichnet, der Kovpswrıs hieß. Das Jahr der 
Kinder... in welchem fie eingefehrieben wurden, war 
unbetimmt *). | 
." Damit darf jedoch eine andere Einfchreibung der 
Sünglinge oder Epheben in das Negifter der 
Epheben, welche gemöhnlich im achtzehnten Jahre *), - 
und zwar. an eben dem Zage des Feftes Aparturia, 
znvpswris, gefchah, nicht permengt werden, Weil 
Daben den Epheben die Haare abgefchoren (Eıpsıv 
Tyv rommv) wurden, führte eben diefer Tag den ge⸗ 
dachten Namen. | 
Eine dritte Einzeihnung in dag Verzeichniß des 
Demus erfolgte im zwanzigſten Jahre der Juͤnglinge 
vor den Panathenaͤen. Sie erlangten nun damit 
völlige Freyheit, wurden ihre eigenen Herren, fiengen 
an ihre Angelegenheiten felbft zu beforgen , und wur 
- den in dem Demus zu Exbfchaften (AyZsıs) zuge 
Saffen. Daher führte eben das Verzeichniß den Nas 
men Aydlapyınov Ypapparsiov; Oder Man nannte 
dıefe letztere Einzeihnung ‚ES Avöpas Eyıgd- 
tee ’ 


| 42. | 
In den Älteften Zeiten von Athen machte es 
eben feine Schwierigkeiten, unter Die Bürger aufges 
nommen zu werden. Sa man findet Nachricht von 
einem alten Geſetze, en defien alle, die ſich in 
Arhen 


4) Arifioph. Ran. ı, 7. Heliodor. 1. Proclns in Pla- 
tonis Timseum. Etymol, Mag. v. Amaröygın. 
die Pollux * 9. 
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Athen wohnhaft niederließen, auch unter die Buͤr⸗ 
ger aufgenommen werden follten 5). Als aber Athen 
zu Macht und Ruhm gelangte, hielt es fehr ſchwer, 
daſelbſt Bürger zu werden. Der Staat von Athen. 
verfchenfte diefe Würde, als eine große Belohnung/ 
an diejenigen, die fich befonders um Athen verdient 
gemacht hatten, an den Hippofrates, an die 
Einwohner von Plataa, und ſchlug fie hinwiedes 
rum vielen ab. Perdikkas, König von Macedos 
nien, erlangte für alle jeine Verdienfte gegen Athen 
nichts weiter, als den ang der Schugverwandten 
(10oriisıav ), 

Sollte aber jemand zum wirklichen Buͤrger von 
. Athen aufgenommen werden: fo mußten wenigſtens 
6000 Bürger Dazu ihre Einwilligung geben. Der 
Kandidat durfte vor erfolgter Wahl fi) nicht auf 
dem Wahlplage fehen laſſen; und um allen Einfluß 


Des Anfehns zu vermeiden, gaben die Bürger ihre 


Stimme nicht muͤndlich, fondern im geheim durch: 
Heine Steine, welche fie in eine Urne warfen. Ja 
felbft dann noch, wenn fihon die Wahl erfolgt war, 
fonnte noch Jemand an den Areopagus appelliren; 
und erwies er, daß der Gewählte unmürdig mar, 
fo half die Stimmung der Bürger nichts. Dieg 
widerfuhr dem Pythohaus aus Theffalien und 
Apollonides aus Olynth ?). 

Dem gewählten Bürger ward ein Dokument 
ausgefertiget, daB er nun ein Recht babe, an allen 
Immunitaͤten, Vorvechten, heiligen Gebraͤuchen und 
Geheimniſſen der Athener Theil zu nehmen. Inglei— 
— | 2. chen 
3) <chol, in Ariftoph. Ranas | 
2) Demvfilu, in Ariftoorats 


* 
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chen nahm ihn ein Demos in fih auf, Bey alle 
dem Fonnte er weder Archont merden, noch an den 
gottesdienftlichen Handlungen Theil haben, welche 
vorzugsweiſe nur gewiffen Familien gehörten ). 


43» x * 
Da ſich gleichwohl viele fuͤr Buͤrger ausgaben, die es 


nicht waren: fo war deswegen eine eigene Unterſuchung, 
dayonos, feſtgeſetzt. Diefe geſchah zuerft bey 


dem Demos. Der Demarchus, der das Berzeichz 
niß des Demos in Händen hatte, forderte feine Des 
moten zufammen, Nun las er das Berzeichniß vor, 
Dabey mußte denn der Beklagte - entweder, wenn er 
fich für einen gebohrenen Achener ausgab, feine Bors 
“fahren und deren Phratrie anzeigen, und mit Zeugs 
niffen belegen; oder nannte er fich einen gewählten 
Bürger, die Decrete feiner Erwaͤhlung aufmeifen. 


Hierauf ftimmten- die Demoten durch Bohnen. War 


die größte Zahl wider ihn: fo ward er aus dem 


Hürgerverzeichniffe ausgeftrichen und unter die Schuß: 


verwandten verftoßen. Diefe Handlung hieß Amo- 
Lbayyaıs, und der DVerurtheilte- aro\yPion.evos. 
Wollte der Verurtheilte fih nicht dabey beruhigen: 
fo fam die Sache vor die Thesmotheten, deren Nichz 
fer ‚entweder ihn mieder unter die Bürger -einfegten, 
oder ihn als Sklaven verfaufen "Fießen, wofern er 

u Unrecht errappf wurde ). 
| Die Demoten und Phratsren follten fih übris 
gens nach den Geſetzen Fe als Brüder bes 
trach⸗ 


°») Demoftb, in — 
3) Harpooration, Svidag, Heſych. Pollux. 8,9. Demoft. 
in. Eubul, 
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tradten. Diefer Geſetzgeber ſetzte darum gemein⸗ 
ſchaftliche Mahlzeiten ein, welche ſie mit einander 
halten mußten. Von der Abtheilung der atheniſchen 
Buͤrger nach ihren Beſchaͤfftigungen und Bermögend 
klaſſen reden wir weiter unten. 


| — 4. 

Am Ende der —— Republikt mar Man in 
Abficht der Bewerber um das Bürgerrecht fo wähle, 
rifch nicht. Hier beftand namentlich unter den Kais 
. fern ein großes Einfommen des. artifchen Staats in. 
dem Verkaufe des Buͤrgerrechts, Diefes Worrechts 
beraubte ſie einft. Veſpaſſan. Ueber die Zahl der 
athenifchen Bürger haben mir, fo viel ich weiß, nur 
zwey Angaben. Nachdem Perifles die unächten Buͤr⸗ 
ger. ausgeftoßen hatte, fand er noch 40,040 freyge⸗ 
bohrne Bürger zu Athen ). Zu des Kefrops. 
Zeiten fol fid) die Anzahl der Bürger, das iſt der 
Einwohner, auf 20,000 belaufen haben ?). Demes - 
trius fand bey einer nachherigen Zählung deren in 
‚allem 21,000 ?), Dagegen 10,000 Be 

und 400,000 Sflaven, 


45. J 

Nun von den ſpartaniſchen Bürgern. Cie 
wurden ebenfalls in gebohrne und gewählte eingerheilt, 
- Denn fo fehr der Staat von. Sparta damider mar, 
Fremde und Schugverwandten in fih zu haben: fo 
oft, zumal -in frühern Zeiten, lefen a0 dak fie 

| Dd 3 un 

2) Plutarchi. Peric!es. 

?) Philochörus beym Schol, Pindar, Orer ed. 9. 

33 Athen, 6, 20, 


Er 
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Fremde unter ihre Buͤrgerſchaft oder unter den Adel 
aufgenommen haben. Ein Tyrtaͤus, Terpans 
Der, Thales,. Pherechdes murden «hiermit 
beehrt. In den folgenden Zeiten waren fie Damit noch 
fparfamer. Befonders hören wir von zwey Klaffen 
dergleichen aufgenonmener Buͤrger, die fie, Emeuvax- 
ro und ösares nannten. Die erſtern aenoffen ganz 
gewiß nicht die ganzen Vorzüge des fpa.tanifchen 
Adeͤls. ER | 
Was die gebohrnen Bürger anbelangt: fo mußs 
ten fie auf beyden Seiten von fpartanifchen eltern 
ſtammen. Der Vater mußte fie auch nach der Ge; 
burt in zwey dazu beffimmten Lefchen den Haͤuptern 
der Stämme vorzeigen. Diejenigen Kinder , die für 
ungefund gehalten wurden, befahl man auszufegen ). 
Drittens mußten auch die, welche fpartanifche 
Bürger werden wollten, in Sparta erzogen feyn. 
Dies war eine Hauptfache, morauf felbit vey der 
Annahme neuer Bürger gefehen wurde: Daher fonnz 
ten die Mothakes, meil fie fpartanifch erzogen 
waren, zu Ehren und Würden gelangen. Uebrigens 
finder man, daß die Spartaner in fechs Stämme 
gethrilt wurden, die Heraflidä, Aegidä, Lims 
nates, Knnofura, Meſſoa und Pitane ge 
nannt wurden. Sjeder Stamm war wieder in fünf 
Gemeinden, wBas, abgetheilt, welche befondere Bor 
ſteher hatten, die yspoarraı genannt, und mit den 
Demarchen der Athener verglichen werden. ?). 
Die Zahl. der fpartanifchen Bürger war auf 
gooo beftimmt, und eben fo viele Uckertheile gab es. 
| = Es 
2) Meurf, Milcell. Lacon. 4. 16. | 
2) ©, Cragius de xepubi, Laced. 1. & 
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Es iſt aber fehr mahrfcheinlich, daß diefe Zahl felten 
poll war, Meberhaupt muß man zwiſchen Dem athes 
nifchen "und fpartanifchen Staate dieſen Unterfchied 
merken. Dort waren die Buͤrger durch ganz Attika 
umher zerſtreut. In Sparta ‚aber wohnten fie als 
dein. Die freyen Einwohner der übrigen Staͤdte 
waren entweder Bundesgenoffen, die fih nur zu eis 
nem gewifien Beytrage an Waffen und Mannſchaft 
verpflichter hatten, oder fie waren Unterthanen ' und 
mußten einen gewiffen Tribut zahlen. 

Von den gemeinfhaftlichen Mahlzeiten reden 
wir im folgenden vuqhe. 


46. 


Die Nachrichten, welche wir über die Bürger 
zu Kreta einzuziehen im Stande find, fo auch 
über die in Bootien, zu Miletus, in Jonien 
in den Pflapzſtaͤdten Unteritaliens, und auf Eicis 
lien u. ſ. f. zeigen uns überall eben diefelbe Vers 
faſſung, freye Buͤrger, die ſich in Adel und Gemeine 
abtheilen, von jenem bald beherrſcht, bald unters 
drückt werden. Nur zeigt fich bier weniger Unters 
ſchied im Abficht der Lebensart... Die Bürger find 
meiftens Kaufleute und Handwerker, und treiben den 
Ackerbau, Eich zu nähren, if alfo nicht fo ſchimpf⸗ 
lich, wie in. Athen und Sparta, Nur behauntet 
der Adel gewöhnlich das Vorsecht, allein die Grund» 
ſtuͤcke zu befigen, und allein zu Staatswuͤrden gelan⸗ 
gen zu fonnen. Wie es in Abſicht der Anfnabme 
von Fremden befchaffen geweſen, fagt uns Memand; 
aber wir founen nach der Analogie muthmaßen, Daß 

| Dd4 ce 
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je gluͤcklicher der Staat war, es damit deſts 
ſchwerer hielt. | 

Die eigentlichen Unterfcheidungen der Buͤrger, 
ihren Einfluß in das Staatsweſen, und die Schick—⸗ 
ſale, welche ihre Freyheit hatte, lernen wir unten 
bey der Beſchreibung der griechiſchen Staatsverfaſ— 
ſung kennen. Ich will dieſe ohnedies weitlaͤuftige 
Geſchichte nur an einem Orte erzaͤhlen. 


f) Das griechiſche Frauenzimmer. 
47. 

So lange der Grieche noch ein roher Barbar 
war, befand ſich das weibliche Geſchlecht ganz ges 
wiß in einer volfommenen Sklaverey. Man kaufte 
oder raubte fich die Gattin, die nun nicht a ein 
den erften Wünfchen des Mannes froͤhnte, fondern 
auch die fehmerften Laften der Hauswirthſchaft auf 
fi hatte,. und bey alle dem felbft inf Abficht auf 
£eben und Tod unter ihrem Manne fand, Der 


Vater aber verkaufte feine Tochter um ein’ gemiffes 


Gefchenf (Edra oder Eva); das auc bisweilen die 
‚Brüder erhielten, weil diefen, wie bey allen morgens 
landifhen Volkern, die Beſchuͤtzung det Schweſtern 
aufgetragen war. Die Gefchichte des Kaftor und 


Pollux liefert hierzu die Belege *). 


Weiberraub mar lange unter den Griechen * 
woͤhnlich, und eben fo fange auch .die Dienſtbarkeit 
des meiblihen Gefchlehts. Noch die Jonier unter 
des Neleus Anführung taubten fich Weiber aus Ras 

| rien. 


X) Arißot, Pol, 2, 8 , 


j) 1} = 


} 


.. z ‚ | 
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rien ). ‚Doc ſeit den aͤlteſten Zeiten findet man eine 
fortdauernde Unterfcheidung der Ehefrauen und ihrer 
Kinder von den Buhlerinnen und deren Nachkom⸗ 
men. Die Männer, ſelbſt die chrwärdigften nicht 
ausgenommen, fogar ein Neftor und Laertes 
hielten fi) Bublerinnen, aber fie fürchteten dabey ihre- 
. Meiber 3), die auch diefe maAdariöss ſtets vers 
folgten, . _ 

Aus diefem Eigenthume der Weiber entffand 


ein Verhalten der Männer gegen fie, melches dem, 


melches wir noch jegt ben den Morgenländern ans 
- treffen, ziemlich gleich fam._ Sie mwurden in dem 
entlegenfen Theile des Haufes eingefchloffen, kamen 
nie in öffentliche Geſellſchaft; und wenn fie ja er⸗ 
ſchienen, fah man fie nicht anders, als verfchleyert, 
und von Dienerinnen umgeben *). Dabey machte 
die. Färffte Eıferfucht der Männer uͤber fie, und 
rächte Ehebruch an ihren Verführern mit der Eteis 
nigung °) oder mit großen Eummen Geldes °), 
die fie fich zahlen ließen, Sie ‚forderten auch ge 
mwöhnlich dann von ihren Eqhwiegeraͤtern die Loͤa 
zuruͤck. | 
Mit der Reit verbefferte ſich dieſes in etwas. 
Man kaufte die Braͤute nicht mehr; ſondern erhielt 
eine Re ; von welcher fi nicht allein in 
| Dd 5 den 
2) Herodot. r, 145. Ariorel Polit. 2, 2 | 
3) Odyſſ. a, 435. 1. Are 
) Eurip. Oref. 107. 929. Medea 230. Hom, Il. £, 248. | 
Y» 423. Od,fl, a, 330. 0, 206. 208. 
s) I, Y» 57. 
°) Odyll, 9, 329. 354. Yı 317. J 
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den Tragikern, ſondern auch ſelbſt im Homer 7) 


Spuren finden, Dies befierte den Zuftand der Weis 
ber in Etwas, fie fonnten nun freyer reden ). 
Im Ganzen aber blieben alle die Feffeln, welche die 
Eiferfucht ihnen angelegt batıcı auch noch in den 
ſpaͤteſten Zeiten. 


48. 
Die Mitgabe nebſt jener Einſperrung verderbte 
an den griechiſchen Weibern alles. Auf der einen 
Seite wollten die Aeltern ihre Töchter doch nicht 


leer ausgeben laſſen. &ie gaben ihnen alfo anfehns - 


liche Mirgiften, aber fie faben auch daben nun gang 
allein auf den Reichthum der Männer ). Auf der 
andern Seite nahm auch der ann auf nichts mehr 

Nückficht, als / auf.die reiche Mitgabe. Die. Frau 


börte'nun anf, Eflavin zu im Haufe feyn; aber fie 
entzog ſich dagegen auch allen Arbeiten, ja ſelbſt | 


den Mutterpflichten. Ä 
., Das weibliche Gefchleht war im ganzen bey 


den Griechen ohne Erziehung, und ward durch Feis 
; nen Unterricht, durch feinen Umgang gebildet. Pug 


und Tändeleyen waren die Hauptbefhäfftigungen, 


' denen fi griechifche Weibeg widmeten. Die Mäns . 
ner achteren fie daher nicht und gaben fich wenig. 
mit ihnen ab; fondern widmeten ihren Umgang lies 
ber. Buhlerinnen, oder geliebten Sünglingen, Daher - 


läßt fih von nichts unbedeutenderem fprechen, als 


son dem edlern Theile des weiblichen Geſchlechts 


unter 
”) Odyfl. 6. 132. n. & 594. 
%) Eurip. Androm. vv, 147. | 
®) Ariftoph, Theſm. 297. 
— 
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unter den Griechen. Denn gerade dieſer war die 
gedankenloſeſte, ſinnlichſte, uͤppigſte und wolluͤſtigſte 
Menſchenart, Die man finden konnte. 

Jede Gattung übertriebenen Putzes, die man 
nur je unſerem Frauenzimmer zum Vorwurf gemacht 
bat, iſt uralt, und ſchon ehemals bey den Athene—⸗ 
rinnen und Korinthiſchen Frauen uͤblich geweſen. 
Sich die Augenbraunen ſchwarz zu faͤrben, das Ge⸗ 
ſicht mit Lagen von, Bleyweiß und Carmin zu bedek 
fen ), die Haare mit Blumen zu bekraͤnzen 2), fie 
mit gelbem Puder zu beftäuben *), die Schönheit 
der fchlanfen Taille, der hohe zugefkiste, bunte 
Schuhe *) — alle diefe Tändeleyen, und mit ihnen 
die ganze Toilette, tie fie nur erfunden ſeyn mag, 
die Schönheit der Natur zu verderben, war ihnen 
befannt. Alle die Salben, Bomaden, Schminken 
und Farben, fo wie die Werkzeuge dazu, mie fie, 
nur ein neserer Nachttifch enthalten fann, traf man 
hier an °); und mit nichts als Putz und Fiebhabes 
reyen mußten ſich auch dieſe Damen zu unterhalten, 


fo daß ihr Gefihwäg jedem Manne von Geſchmack 


Efel erweckte7). . Kleine Hunde aus Malta °),. ficiz 
ag Tauben und andere EN machten 
neben⸗ 
2) Kanon, Memor. Lyfas de caede Eratofth, Aihem 
13. 3. | 
2) Stobaeus ferm, 7. 
4) Schol. Theocrit. Id, 2, 88. Hefych v. Ja. 
5) Lyßas in Simon. Xenophon. Memor. 
) Lucian amor. £. 2. $. 39. 40. | 


2) Ariſtoph Lyfifirata Y 78. et alibi, Theocrit. 15, 54. 
®) Theophraſt. Char. 5, 2ı. 


* 
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nebenben ihre Liebhabereyen, ſo wie die fadeſten Zo— 
fen, “oder hirnloſe Verſchnittene, ihre Geſellſchafter 
aus. Dieſe letztern verſahen alle Dienſte der Maͤgde. 

Nur ſelten aber fiel ein Ehegatte oder Vater 
Darauf, feiner Gattin oder Tochter vernuͤnftigere Aufz 
feher zu geben. Daher fonnte das griechifche Frauen⸗ 
zimmer auf feine Weile eine fonderliche Bildung ers 
halten, und eben daher gab es auch fo viele Wei⸗ 
BR unter den Griechen 9 


49. 

Der Etaat dachte im Grunde eben ſo — 
an die Erziehung dieſes Geſchlechts. Zwar hatten 
Athen und andere Staͤdte hieher gehoͤrige Geſetze; 
doch der groͤßte Theil ſchmeichelte mehr dem Eigen⸗ 
nutze der Maͤnner, als daß er, dieſes Geſchlecht zu 
bilden, etwas geleiſtet haͤtte. Wenn die Eiferſucht 
Der Männer fie in ihre Zimmer einſperrte, und des 

WBergnügens beraubte, die Annehmlichfeiten des Ums 
gangs mit ihren Gemahlen zu theilen und fie zu 
rourzen: fo verbot ihnen der Staat am Tage auszus 
gehen, gemiffe Fälle ausgenommen, und auch zur 
Yachtzeit follte diefes nicht anders, als in einem Was 
gen gefchehen *). . Sie mißbrauchten, wie natürlich, 
ſehr bald dieſen Zwang und das Geſetz ſelbſt. So 

| erlaubte 


%) Stobaeus Serm. 66. hat eine ganze Sammlung vom 
Urfiben angrführt, warum man nicht heirathen wolle 
te, die eben nicht. zum Vortheile der grieifchen Frauen 
gereihen, Vergl. des Herrn Hofrat Meiners vera 
mifchte philofoph. Schriften, ı. &t. wo ben Gelchens» 
heit der griebifben Knabenliebe manches hieher Ge⸗ 
hoͤrige geſagt wird. 

Plutarchi Solon 
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erlaubte man ihnen auch bey den Schauſpielen und 
oͤffentlichen Feſten gegenwaͤrtig zu ſeyn; es durfte 
aber dieſes nicht anders, als im zahlreicher Beglei⸗ 
tung von meiblichem Gefolge und Verſchnittenen gez 
fchehen. Alſo verleitete fie das Gefeg, indem es 
ihre Ehrbarfeit bewahren mollte, zu einer Verſchwen⸗ 
dung, welche die groͤßten Koſten verurſachte ?), 
So feste man auch eine Magiſtratsperſon zur Auf—⸗ 
fiht über fie, melde unter amdern darauf fehen 
mußte, daß fie fih anftändig Fleideten. Die Vers 


brecherinnen dagegen wurden mit einer Geldbuße be 


ftraft, und das Urtheil öffentlid) Durch aufgehangene 
Täfelchen befannt gemacht. Umter der anftändigen 
Kleidung verftand man ein weißes ungeſtaͤrktes Ge⸗ 
wand. Bunte Kleider zu tragen, war nur den 
Buhlerinnen erlaubt, ja jene waren fuͤr dieſe, die 
im. Geſetze vorgeſchriebene Kleidung 2). Endlich 
hatten ſie auch ihre eigentlichen gottesdienſtlichen 
Verſammlungen. Der Keuſchheit halber aber waren 
dieſe eben nicht. 
| ‚Sp eiferfüchtig auch: die Athener waren, und 
fo ſtreng fie ſelbſt über Blicke wachten *): fo vers 
hinderte doch alle Eiferfucht und alle Strenge nicht, 
‚daß nicht ihre Gartinnen fi) häufig in Fiebeshändel 
verwickelt haben follten. Ja diefe Strenge reiste des 
fo mehr zu Verſuchen °), Von Ehebruͤchen 9 E 
in den legten zeiten zahllofe Beyſpiele. Der 
— 
2) Theophr. 22. Cafaub. ib. 
2) Arifioph. Thefmoph- W, 848. ib. gchol. Pollux & 
9. ib. Jung. 
#) Arifloph. Thefmoph. 0, 797: 804 
$) Stobaeus Serm. 72, 


N 
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Mann, melcher einen Verführer über der That ers | 
tappte, Hatte das Necht ihn auf der Stelle, umzu⸗ 


bringen, Wie unter andern Lyſias Diefes In feis 
ner befannten Nede von der Ermordung des Eras 
tofthenes beweiſt. Indeß mendeten die meiften 
Ehemaͤnner diefes Recht nur an, durch gemiffe aus— 
gefuchte Martern von den EChebrechern große Sums 
men zu erprefien °%). Die Strafe der Chebrecherin, 
wenn fie ihr Manfı nicht von fich jagte, blieb bloße 
Schande Cie durfte ſich bey feiner gottesdienttlis 
chen Feyerlichkeit einfinden ?), und nie im Putze 


erfcheinen ; wollte fie anders nicht, daß man fie mit 


Schimpf zurücktreiben, und ihr den Buß abreißen 


ſollte 9%). Noch mehr, felbit dem Ehemanne war eg 


bey Strafe der Ehrlofigfeit verböten, eine Ehebre— 
cherin länger ben fich zu dulden, “or 
Aehnliche Geſetze hatten auch die Keufchheit des 


unverheiratheten Frauenzimmers zum Gegenftande,. 


Solon frafte den Entführer einer Freygebohrnen 


um 100 Dramen; den DVerführer um 200 Drach⸗ 


nen; den, der einem frengebohrnen Frauenzimmer 


' Gewalt angethan hatte, um 1000 Drachmen; und 


dom’ Vater einer gefchtwwängerten erlaubte er, fie als 


- Sflavin zu verfaufen ?). 


Doc alle diefe Geſetze famen mit der Zeit gang 
in Vergeſſenheit und taͤglich gab es Ehebruͤche und 


Verfuͤhrungen. Konnte dies aber wohl bey einer Er⸗ 


ziehung und Behandlung der Art, als die Griechin⸗ 
un nen 
6) Ariſtoph. Plut. 168. ib, Schol, 
?) Demofth. in Neaer. 
8), Acfchin, in Timarch, 
*) Plutarchi Solon, 


"ra 
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nen erfuhren, anders fern? Ich ſage die Griechins 
nen; denn die alten Sitten bürgen dafür, daß dag 


Naͤmliche durh ganz Griechenland gegolten habe. 


Allerdings mochten wohl in den Staaten, die ſich 
nach der alten, griechiſchen Gewohnheit vom Acker⸗ 
baue naͤhrten, die Frauen nicht ſo ausſch weifend | 
ſeyn. Die Armuth der dortigen Bürger fieß ihren 
Gattinnen Verſchwendungen der Art, wie fie zu Athen 
und in den übrigen Handelsſtaͤdten gangbar maren, 
nicht zu; umd auch die Einfalt der Sitten, welche 


dort herrſchte, ſtritt dawider. Die Einſchraͤnkung 


der Frauen war aber gewiß durch alle griechiſche 
Staaten gleich groß, Nur bey den Macedeniern 


erlaubte. man ihnen mehr Freyheit, und unter ans 


dern auch mit Fremden zu ſpeiſen. 


Sehen wir aber zugleich auf das Klima von 
Griechenland, mie wenig dies mit einer folhen Ents 
fernung der Männer von dem weiblichen Geſchlecht 


und einer folhen Einſchraͤnkung übrreinfimmte; bez 
merken wir ferner, daß felbt die am menigften eins 


gefchränften Spartanerinnen zulegt ausſchweiften: fü 
werden wir zu dem Schlufle faſt gedrungen, daß’ auch - 
in allen übrigen Staaten Griechenlands das Verderbs 
niß der Sitten in diefem Stücke gleich groß geweſen 
ſey; zumal da die Männer durch ihre eigene Untreue 
gleihfam die Kofung dazu gaben, 


Andere weniger fchöngeftaltete Weiber rächten 
ſich an ihren untreuen Männern durch unaufhörlis 
ches Schelten; und es gab der böfen Weiber im ' 
Griechenland nicht wenige, unter welchen noch jest 


Tantippe oben anſtehen würde, hätte nicht der 


verſtor⸗ 
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verſtorbene Heumann ?) fuͤr ſie eine ſo nachdruͤck⸗ 
liche Ehrenrettung geſchtieben. 


50. 
Buhlerinnen in Griechenland. 


Die Denkungsart des damaligen Zeitalters über 
das weibliche Geſchlecht erhellet nicht deutlicher als 
aus einer Stelld des Demoſthenes, mo der 
‚Redner die Beſtimmung einer Wolluſtdirne in die. 
Sättigung der Woluft, das Gefchäft einer Bey⸗ 
fchläferin in die Bedienung und Pflege des Körpers, 
den Beruf einer Frau in die Erzeugung freygebohrz 
ner Kinder und die Beforgung des Hausweſens 
ſetzt 3). Es gab dergleihen Buhldirnen in allen. 
großen Städten Griechenlandes. Die Geſetze nah⸗ 
men fie in Schutz 2), und ſie ſaͤttigten die Wolluſt 
aller Stände, einige in oͤffentlich geduldeten Wolluͤſt⸗ 
“ Häufern, andere ‚in ihren eigenen Käufern, wo fie 
die Freuden des Lebens, Spiel, Tanz u. f. f. um 
ihre Geliebten ber vereinigten, fich aber duch Diele 
Vergnuͤgungen mit erſtaunenswuͤrdigen Summen bez 
zahlen ließen... 

Die berühmteften Buhlerinnen (Eramsos) hatten 
die Kunft su verführen gleichfam ftudirt. Cie waren 
dazu von Weibern erzonen morden, die Bepſpiel 
und Unterricht mit einander verbanden. Sie verei⸗ 
nigten in fich alle Meise, welche ein mohlgebildetee 
Körper, in Berbindung mit einem gebildeten Geifte, 
geben 


4 


?) Acta, philoſ. T. 1. p. 103. fe | 
‚*) Demofth, in Neaer. 
) Ashen. 13, 
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geben koͤnnen. Die Annehmlichfeiten der Bildung 
- und Jugend, geſchmackvoller Anzug, Mufif, Tanz, 
muntere Einfälle, die Gewalt der Sprache und Ems 
pfindung, alles ward aufgeboten. die Männer zu bes 
zaubern 2). Kein Wunder, daß diefe dergleichen 
Buhlerinnen ihr Ghäcf und Wohl und alles aufonfer; 
ten. Männer von gewiffen Jahren, SJünglinge, vie 
erft in die Welt eintraten, Magiſtratsperſonen, Phi⸗ 
fofophen und beynahe alle, die eingewiſſes Einkom⸗ 
men hatten, ‚fparten ihre —— ihre Aufmerk 
famfeiten für dergleichen Gelichten auf, bey denen 
fie einen großen. Theil ihrer Tage zubrachten. und 
welche dagegen alles aufboten, um ihnen das Leben 
angenehm zu machen, und fie alle Stufen der finnlis 
chen und geiftigen Wolluſt hindurch zu führen, Diele 
hatten von dergleichen Geliebten Kinder ,: welche fie 
in der Folge annahmen, und mit ihren ebeligen Kins 
dern vermifchten *). 

> Das Geld, was diefe Buhlerinnen zogen, läßt 
ſich am beiten aus dem Reichthume der berühmten 
Korinthiſchen Phrnmne beurcheilen, welche den Thes 
banern den Vorſchlag that, daß fie ihre vom Alexan⸗ 
der ;zerfförte Stadtmauern wieder aufbauen wolle, 1009 
fern man es fich gefallen ließe, Daß ihr Name in einer 
darin befindlichen Snfchrift verewigt werde, 

Doch nicht allein von Diefer Seite ber, auch in 
Ruͤckſicht deſſen, daß in den Armen dieſer Bus 
fernen viele junge Leute Geſchmack und Bils 

dung des Geiſtes erhielten, waren fie der Nation 
| unge⸗ 






2) Athen. 3. Demofih. in Neaer. 
4) Reiſen des jungen Anacharſis, Th. 2. ©. 276, 
Behr. d. Griecen. I. Th, Ce 
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ungemein wichtig; und was noch mehr iſt, durch ſie wur⸗ 
den ſelbſt manche politiſche Wendungen und Staatsre⸗ 
volutionen angelegt und ausefuͤhrt, wovon und Die 
folgenden Beyſpiele noch mehr unterrichten ſollen. 

Ben alle dem wurden dieſe Buhlerinnen auf man⸗ 
cheriey Weife im Staate gedemuͤthiget. Cie wurden 
öffentlich für ehrlos erflärt, und mußten in einer fich 
anszeichnenden bunten Kleidung ericheinen ). Es war 


ihnen verboten ſich oͤffentlich mit Edelſteinen zu 
ſchmuͤcken, * 







iemand ließ ſich leicht in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft oͤffentlich blicken, der ſich nicht der allge⸗ 
meinen Verachtung Preis geben wollte 0). 


-5I, 

Kir koͤnnen Diele Sefhreibung nicht beffer be; 
fchließen, als daß wir noch einige Nachrichten von 
den berühmteften Buhlerinnen —— 
beyfuͤgen. 

Aſpaſia, die Geliebte und nachherige Gattin 
des Perifleg, verdient hier zuerfi genannt zu werden. 
Sie war aus Miletus in Jonien gebürtig und bildete 
fich nach dem Unterrichte und Beyſpiele einer gewiſſen 
Tragelia, ihrer Landsmännin, welche der König 
von Perfien gebrauchte, feine Parthey in Griechenland 
gu erhalten. Afpafia übertraf nod) ihre Lehrerin. 
Sie vereinigte mit einer großen natürlichen Schönheit 
noch die größten Gaben des Geiftes, vorzüglich eine 
fehr eindringende Beredſamkeit. Dies verfammlete 
- bald die angefehenften Männer in Athen um fie ber, 

Sokra⸗ 


5) Clemens. Alex. Paed. 2. 2. | " 
=) Terent. Eun, 4, X, I5 5: 2: 42. Meurßüä Them, 
Att. ı,6 
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Sokrates ward ihr Schüler md Perifles ihe 
Liebhaber. In ihren Armen wurden die Entwürfe 
angelegt‘, ‚denen Athen feine Größe und fein Werder; 
ben zu verdanfen hatte; fo daß man fagen fann, Afs : 
pafia babe den Perifles zum großen. Manne ge 
macht. Man erzählt fogar, daß Afpafia einige der 
berühmteften Neden verfertiget habe, welche Peri⸗ 
fles mit ungemeinem Beyfalle hielt, z. B. die Lei⸗ 
chenrede auf die im ſamiſchen Kriege erſchlagenen Athe⸗ 
ner, von welchem Kriege Aſpaſia eine der erſten 
Urſachen war. Aus Dankbarkeit heirathete fie endlich 
Perikles ſogar, nachdem ihn ſeine rechtmaͤßige Gattin 
aus Verdruß uͤber jene Vertraulichkeit verlaſſen hatte. 
Sie richtete in des Perikles Haufe allerdings manche 
Unruhen an, und fie verurfachte vorzüglich den Tod 
ihrer zwey Stiefſoͤhne, um ihrem mit dem Werifleg 
erzengten Sohne, der nachher feinen Namen und Ver⸗ 
mogen erbte, Plas zu machen. Das fchändlichfte, 
was Plutarch von ihr erzählt, iſt wohl dieſes: : daß 
fie in ihrem eigenen Haufe junge Mädchen zu gleichent 
Gewerbe erzogen, ja fogar Freygebohrne dazu abzus 
richten fih unterftauden hat. Wegen des letztern 
wurde fie ſogar vor Gerichte. belanget, Vielleicht 
aber hatte Aſpaſia blos Die Abficht, -den atheniſchen 
jungen Frauenzimmern durch ihren Umgang eine ſorg⸗ 
fältigere Bildung zu geben; denn es laͤßt ſich nicht 
laͤugnen, daB fie wegen ihrer Verbindung mit dem 
Perikles, wie Diefer ſelbſt, von ihren Zeitgenoſſen alges 
mein verlaͤſtert, und jede. ihrer Handlungen von der 
ſchimpflichſten Seite vorgeftellt wurde. Die Schau⸗ 
fpieldichter .ipielten oft auf fie, unter dem Namen 
Juno, an / wie Perikles ſelbſt Jupiter genannt 
Ee 2 wurde. 


* 
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wurde, Man nannte fie. auch Omphale und De— 
janira. Kratinus Fellte fie geraderu als eine ges 
meine Hure auf, und Plutarch meldet fogar, daß 
man ihr. den ‚peloponmeftichen Krieg beygemeſſen habe, 
Der Anfang deffelben : fen nehmlich Dadurch verurfacht 
worden ; weil Perikles die Megarenſer deswegen ans 
gefeinder habe, dab: fie ihr zwey ihrer Buhlerinnen 
entführt, auch fie . mit Dem - Namen. Huwe belegt 
haͤtten ”) Doc mir wiſſen ja, Daß die Zeitgenofs 
fen bey Perſonen dieſer Art immer ‚nicht ganz 
durchſehen. Am wenigſten ‚läßt fich dieſes von den 
Griechen ſagen, welche ſo erklaͤrte Feinde ihrer Here . 
fher waren. Dies dient nicht zur Entfchuldigung 
des unläugbar Fehlerhaften in dem Charakter diefer 
unternebmenden Fran, fondern läßt uns nur ihre 
Größe nicht. überfehen. Davon führt Plutarch felbft 
den beften Beweis, Aſpaſia überlebte. den Peris 
kles. Nach feinem Tode nahm fie einen. gewiffen 
Enfifles von: fhlechtem Stande, und noch gerinz 
geren Verſtandesgaben zu ihrem DBertrauten aufs 
Bey alle dem bildete fie: denfelben dergeſtalt aug, 
daß er von der Zeit an gu Anſehen und Macht in 
Athen gelangte °). Immer gereicht. eg der Afpas 
fia zu ungemeiner Ehre, Daß fie_von den angefchens 
ſten Männern in Athen. hochgefchägt wurde. 
Außer der Aſpaſia hatte Athen mehrere berühmte 
Buhlerinnen, von der. Lais wird beynahe Dafjelbe 
erzählt, mas man von Afpafia fast Einige derfelz 
ben 
2) of. Schol. Thueyd, 15 67. | 
2) cf. Plutarch pericles. Athenaeus. 17, 5. Svidas, Har- 
poratiſn. Menagii Hiſtor. Mulier. philöfoph.c. 6- 10. 
bat die Stellen der Aiten zufammen aufgefellet. 
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ben haben ſich ſogar den Namen von Philoſophin⸗ 
nen erworben. Dergleichen waren Arhianaifa 
von Kolophon; Die Geliebte des. Plato, Leon⸗ 
tium, die Schülerin and Geliebte Epikurs, Herz 
pyſſis, mit melcher Ariſtoteles im vertrautefien 
Umgange lebte, auch einen Sohn Nikomachus 
mit ihr zeugte °). 

Samos, Cypern und Jonien leferten den Grie⸗ 
chen haͤufig dergleichen Frauenzimmer, von denen 
es allerdings gewiß iſt; daß ſie die Tage mancher 
guten Frau verbitterten. 


52.. 
Ehen der Griechen. 


Gleichwohl drang man in Griechenland fehr 
darauf, Daß ſich die Juͤnglinge verheiratheten; und 
wenn einzelnen Nachrichten zu trauen ift, fo find 
mehrere Zälle vorhanden gewefen, wo ein Mann 
zwey Weiber hatte. Man erzählt, Euripideg 
babe den berühmten Weiberhaf, den man an ihm 
findet (5 3. im Hyppolytus), dadurch in fich 
erzeugt, daß er zwey Weiber genommen habe '), 
Ein ähnliches erzählt Diogenes Laertius vom Sofras 
tes. Der leßtere berichtet uns aber, Daß ein aus 
drücfliches Dekret des Senats, der. nach der bekann⸗ 
ten fürchterlichen Peft gern den Staat wieder bevol— 
fern wollte, die Buͤrger dazu bewogen habe. Die 

Eez3z — Grund⸗ 


2) Menag. 1. ©, 
”) Gellius, 15; 20, 
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Grundſaͤtze der Griechen hierbey traͤgt Stob aͤus 2) 
vor, ja, der Staat von Athen verrieth diefelben 
felbft in Abſicht verſchiedener Verordnungen, die er 
armer Jungfrauen wegen gab. Der nächte Blutss 
freund eines Mädchens, welches feine Neltern und 
fein Vermoͤgen hatte, mußte daffelbe heirarhen, oder 
ihm eine. ffandesmäßige Penfion, oder Ausftarung 
ausfegen 3), Ein Bürger der. erfien Klaſſe war zu 
500, einer der zweyten zu 300, einer der dritten 
zu 150 Drachmen verbunden. Diefes Geld ward 
in den folgenden Zeiten nach Verhaͤltniß erhoͤ⸗ 
bet *). Mehrere Verwandte eines Mädwens mußs 
ten zufammennchießen, bis die erforderlihe Summe 
heraus fam. Hatte aber ein Bürger mehrere arme 
Dermandtinnen; fd mar er nur eine derielben auf 
dieje Art zu unterflügen fchuldig. jeder Bürger 
‚ hatte das Recht, den Verwandten wegen Unterlaſ— 
fung dieſer Pflicht zu verfiagen ). Vielleicht aus 
derſelben Abſicht war. es auch erlaubt, feine Halb; 
ſchweſter von väterlicher, nicht aber von mürterlis 
cher Seite zu heirathen, mas der Sohn des The; 
miftofles, Archeptolis, und Cimon mir feiner 
armen Schweſter, Elpinice that °) Ja, Cors 
nelius Nepos 7) fagt fogar, das Solon leibliche 
Schweſtern zu heirathen erlaubt habe, 

| Mir 
2) Serm. 65. 

#) Euftath. ad I. ©. 

*) Eufath. .c. 

5) Demofih. ad Macartat. Terent. Phormio. ı, 2. 2, 3 


*) Plutarch. in Themifioole, et in Cimone. Athen, 1.12. 
7) Cimon 2. 


“ 


x 
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Wir finden..auch nicht. felten -Benfpiele, daß 
der Staat die Töchter werdienter Männer, z. Ds 
des Uriftides, des Ariftogiton, ausfattcte *), 


Dagegen war es in Athen, wie in andern grie 
chiſchen Staaten verboten, fich mit Ausländerinnen 
oder Ausländern zu verheirathen. Die Kinder, der 
Ausländerinnen fonnten nicht vollbuͤrtig, und daher 
auch nicht Bürger von Athen werden. Wer aber 
eine Ausländerin für feine Tochter ansgab und vers 
heirathete, ward nach den Gefegen, als Eflav 
verfauft, und fein Vermögen eingezogen. Eben 
Diefe Strafe traf den Ausländer, der eine Bürges 
rin heichthete, Jeder konnte ikn ‚deshalb bey den 
Shesmotheten anflagen, und erhielt den dritten Theil 
von dem Vermögen vdeffeiben sur Belohnung. Im 
erfien Falle ward vie Sflaveren bisweilen in Chrlo⸗ 
figfeit (arımca) verwandelt. Arch derjenige, der eine 
Auslaͤnderin heirathete, ſellte 1000 Dradımen Etras 
fe erlegen )). Doch wurden dieſe Geſetze nicht im— 
mer mit gleicher Strenge beobachtet, und derglei— 
chen Ehen bisweilen von dem Areopagus für recht— 
mäßig erflärt. 


Die Abfiht diefer Gefebe war überhaupt Feine 
andere, als die Erhaltung der alten Familien. Des⸗ 
wegen war es auch in Athen Gefeg, Daß die einzis 
gen Erbinnen ihrer Väter (EmirAnpo:) ihre näcften 
Verwandten heirathen mußten. Waren Diefe zur 
Ehe untüchtig: fo war es ihnen erlaubt, einen ans 

Ee 4 den 


®) Plutarch. Ariflides.- 
9) Demoith, in Neser, Petit, L. Attie, 


} 


en R . — 
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dern Mann zu wählen 20), um Kinder su be 


53+ i 
Mitgiften unter den Cheluftigen. 


Eben um desmwillen hatte auch Solon die ges 
woͤhnliche Mitgift nur auf eine Kleinigkeit von einis 
gm unbedeutenden, Hausgeräthe und dren Kleidern 
gelegt, damit Niemand abgehalten werden follte, 
auch eis armes Mädchen zu heirathen. Die Abficht 
des Gefengebers wurde freylich nicht erfüllt; indeß 
verräth fie doch, daß derfelbe dadurdy die Ehen bes 
fordern wollte, | | 
Bon den gefegmäßigen Ausftattungen habe ich 
im vorigen $. geredet. Ich hole jetzt das Uebrige 
davon nad. Die Mitgiften hatten verfc)iedene 
Namen. Sie hießen "002, Wsavy, Mädıa ?), 
Sie wurden von dem unterfchieden, was eine Frau 
‚außerdem ihrem Manne zumendete, das man ra- 
papspva, eringosov, imineikra, in fpätern Zeiten 
ESwroöra nannte ?). Diefe Mitgift nun mußte 
der Fran wieder herausgegeben merden, menn ihe 
Mann fi) von ihr, oder fie von ihm fich trennte. 
Sie konnte. nicht von den Gläubigern weggenommen, 
nicht mit dem übrigen Vermögen des Mannes kon⸗ 
fifcire werden; fondern mußte in beyden Fällen 
bon den andermeitigen Befizungen des Mannes 96 
| | trennt 


2°) Plutarohi Solon. 
”) Svidas, Hefychius, Harpoorasion, h. h. v. ” 
®) G. Disfelven, ö 
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trennt und abgeſondert werden. Wenn die Frau 
ohne Kinder ſtarb, fiel ſie aber dem wieder anheim, 
der fie ausgeſtattet hatte 8). | 

Um aller dieſer Urſachen willen war eg ndehig- 
dieſe Sache mit Behutſamkeit zu verhandeln. Der 
Hann nämfich ſiellte uder Die empfangene Mitgift 
einen Schein aus, welcher myorzca ‚genannt wurde, 
und nachher konnte ihm nicht mehr .abyefordert wer⸗ 
den, als er empfangen zu haben befcheinigt hatte. 
Daher ermeifer Iſaus, das Nikomedus feiner 
Schweſter, Die er an den Pyrrhus verheirarhete, 
feine Ausflattung gegeben habe, weil Pyrrhus feis 
nen Empfangjchein Darüber ausgeſtellt habe -*), 

Eden um desmwillen festen auch Die Männer die 
Morgengabe ein, Die bey den Griechen ehemals 
äroringpa, nachher avrıdepva Oder umoßoAov ges 
nannt murde. Dadurch ward nämlich der Fran, . 
im Fall fie Durch den Tod, oder die Scheidung 
vom Manne getrennt würde, etwas Gewiſſes zu ih⸗ 
rem Untechalie beſtimmt ). 

Von der Mitgift uͤberhaupt und ihrer Groͤße 
laͤßt fi nichts befiimmen, Es kam wohl dabey 
theils auf die haͤuslichen Umſtaͤnde der Vaͤter und 
ihre Geſinnungen, theils auf den Zuſtand der Sit— 
ten an. Bey den vom Ackerbaue lebenden Volkern 
— ſie auf alle Falle nicht fo groB geweſen zu 
Ee 5 feyn, 


3) Petit. Leg. Att. Lib, Vl, Tit. Be 2. 

*) Ilfaeus de haered. Pyırh, 

5) Pollux Onom 2. Die hieder gehoͤrigen Schriftſtel⸗ 
ler Hottmann de veteri ritu nuptiar. Briſſonius de 
iure connubiprum ua. m, geben mehr auf die Roͤ⸗ 

mier ale Griechen geſehen. 
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feyn, als in den handelnden Staaten. In Kreta 
erhielten die Töchter nur halb fo. viel zur Ausſtat⸗ 
tung, als die Söhne. 

Bisweilen auch vermachte der fterbende Gatte 
feine Gattin mit einer anfehnlichen Mitgift einem 
andern. Go that dies des Demofihenes Vater, 
und vermachte .feine Gattin Kleobula dem Apho⸗ 
bus,- Aphobus nahm die Mitgift in Beſitz, als 
fein die -Srau ‚verweigerte er fi zu nehmen. Des 
wegen verflagte ihn Demoſthenes, und hielt die vors 
treffliche Mede gegen ihn, die wir ſchon verfchiedents 
lich) angeführt haben. Ueberhaupt - war. diefe Art 
von Vermaͤchtniß gewöhnlih. Die Herren vermachz 
ten ihre: Gattinnen felbft ihren freuen Sflaven, tie 
Demofthenes dies in einer andern für den Phor⸗ 
mio gehaltenen Mede zeigt. Phormio mar che 
‚mals ein Sklave des Heren, der ihm feine Gattin 
vermachte, Ä 


54. 
Eheſcheidungen bey den Griechen. 


Wie die Griechen die Ehe kannten, ſo kannten 
fie auch die Eheſcheidung. Amoriursıv, amoAvsıv 
fagte man dabey, wenn der Mann die Urfache der 
Trennung war; Gmoläımew, wenn Die Frau den 
Mann verließ. | 

Die Kretenfer erlaubten jedem Manne, wel 
cher zu viel Kinder zu erhalten Eorge trug, ſich 
von feiner Frau zu fcheiden; die Arhener aber for 
derten wenigſtens einen Scheidebrief, der, im Tall 

ae: | die 
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die Frau ſich weigerte, von der Obrigkeit beſtaͤtiget, 
auch dieſer allezeit übergeben wurde *), 

So leicht ſich die Maͤnner dazu bereden ließen, 
fo unſchicklich ward Dies von Frauen von einem ges 
wiffen Kange gehalten. Gie verfchmerzten lieber als 
les Ungemach ?). Konnten fie aber das Beträgen 
des Mannes oder feine Untreue nicht länger ertras 
gen: fo mußte die Ehefrau, welche geſchieden ſeyn 
wollte, wie Dies Das Beyſpiel der Hipparete, der 
Gattin des Alfibiades, beweiſt °), perfonlit ihren 
Scheidebrief Cam.Asınyews ypappara) vor Bericht 
überreichen, und Damit amorsı aus Öiryv anhän— 
gig machen: fo wie der Gatte amaroumjs ypap- 
"para übergab, und amoropmis Önyv anftellte, 
Der Mann, melcher fich übrigens von feiner Gattin 
fheiden wollte, mußte ihr entweder die Mitgift zus 
rüchgeben, oder ihr monatlich neun Obolen zum 
Unterhalte zahlen. Diefes Gefeg verſteht fich fo weit, 
der Mann mußte ihr monatlich ein Procent von ihrer 
Mitgabe entrichten, oder jährlich zwölf, Denn jene 
neun Dbolen waren nach der niedrigfien Mitgift von 
150 Drachmen berechnet. Leiſtete der Mann dieſes 
nicht: fo verflagte ihr Kurator ihn bei dem- Gerichte 
im Ddeum, Dieſe Klage ward ding aıriou ge, 
nannt *). . 

Diss 
2) Petit. L. Att. p. 457. 459. 
2) Eurip. Med. 230. 
8) Plutarchi Alcib. und Petit, Leg. ie lib. VI. Ti. 3. 
Pag. 4659. 
#) Petit, Leg. Att. 6. Demoflh..in Neaeram, — Man 
zen über Diefe und Die beyden vorigen Maragras 
phen 


ns @ 
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Bisweilen giengen beyde Theile freywillig aus 
einander, wie diefeg Perikles mit feiner Gemahlin 
that, und Cimon mir feiner Schweſter Elpini⸗ 
te, Beyde Frauenzimmer traten gleich darauf in eis 
ne andere Ehe ). Dies war überhaupt den Gefchies 
denen jederzeit überlaffen. Die Kinder aber blieben, 
wie uns dag u des Perikles lehrt, beym Vater. 


55. 
| Bon den Gebraͤuchen ben — und Fun | 
geiten reden wir im folgenden Buche. est alfo mol 
len wir noch die fpartanifchen Frauen, die fich 
vermöge ihrer Erziehung, und ihres ganzen Zuſtan⸗ 
des, von allen griechifhen Weibern unterfcheiden; 
fennen lernen. 


‚Spartanifhe Frauen, | 


| Das allererfte; was wir zu bemerfem haben, iſt, 
daß die Epartaner fein. Frauengemach, oder, 

yurarzeirv hatten. Ihre Frauenzimmer wurden mit 

den Maͤnnern auferzogen, und mit ihnen im möglich 

fie Verbindung geſetzt, fogar, daß bisweilen ſelbſt, 

nach den veredelten Grumdfägen unferer Zeiten, der 

Wohlſtand dabey litt. Die Körper der Mädchen folk 
ten nach Kyfurgs Abſi chten zum Kindergebahren ſtark 
| . werden. 


J 


— den vierten Kheil dieſes Werks, und zwar den 
swargigften- iind ein und zwanzigſten Abſchnitt des fies 
benten Kapitels, wo mehrere bieber gehörige Materien 
- - durch die athenifchen So genauer ins Licht gufegt 
fd — 2 
p. 


s) Plutarchi — | | r 
” | - 


f 


Zw. K. Befchr. d. einz. Volkskl. u. d. Gr. 445 


werden. Er befahl alſo, die Mädchen, wie die 
Knaben, im Laufen, Ringen, Werfen des Diskug 
und der Wurfſpieße zu. üben. . Um alle Berzärtelung 
und Weichlichkeit bey dieſem Gefchlechte, tie bey den 
erſteren, zu unterdrücken, -bieß er die Mädchen mie 
die Knaben nackt ausgehen, und nackt. nut einander 
ringen. - Er verwehrte-ihnen dabey feine Art von Um⸗ 
gange mit dem maͤnnlichen Geſchlechte; vielmehr, ſetz⸗ 
te er ſie zu Richtern uͤber die Handlungen der Zuͤng⸗ 
linge, indem er ihnen. anbefahl, ‚durch Lob und Taz 
del, wie durch Spott, die. Zünglinge aufzumun— 
tern... Der verächtliche Mann wurde ‚von den grauen 
beleidiget und verſpottet. Zugleich hatte der Geſetz⸗— 
geber bey ihren Entkleidungen und DVertraulichfeiten 
mis den Männern die Abficht, die Ehen zu befördern, 
und die. Neigung dazu rege- zu. erhalten. . Da, übris 
gens aller Umgang der Jünglinge und Mädchen: un⸗ 
ter den Angen älterer Männer, gefchah,, die jede Um 
anftändigfeit und Beleidigung der Schaanhaftigfeit 
entfernten: fo litt Die Ehrbarfeit und gute Zucht das. 
bey nicht im. geringften, Sp meit Plutarch ). | 
Lykurg erreichte nun feine Abficht ‚biermit toohl - 
in. ſoweit, daß er ſtarke SKindergebährerinnen. und 
vortreffliche Ammen 309, als welche die Spartane; 
rinnen unter den Alten beruͤhmt find, Allein es 
laͤßt fich auch nicht laͤugnen, daß ihiren die ſpaͤteren 
Alten eine unbändige Frechheit und ‘einen, zügellofen 
Hang zur Unzucht zufchreiben. Euripidgs, ‚wie 
ſelbſt Plutarch anfuͤhrt, nennt fie deswegen &vöpo- 
pavsis (manntolle), und. die Gefchichte, welche 
den Partheniern Das Dafeyn * zeigt id Diefels 
| ben 

*) Lycurgus, 
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ben auf keiner ehrbaren Seite. | Zugleich waren fie 


auch außerordentlich herrfchfüchtig, und hatten ge 
mwöhnlich die Männer unter ihrem Gehorfame ?). 


E 56. J 

Daß man ſich verheirathen muͤſſe, war eines 
der erſten und nothwendigſten Geſetze unter ven 
Spartanern, Nur die Trefantes, das ift, die, 
welche aus der Schlacht entlaufen waren, und übers 


haupt als unehrliche Keute behandelt wurden, waren . 


‚ von allen BVerheirathungen ausgeichloffen *).. Die 
übrigen Hageſtolze aber wurden mit bejonderent 
Spotte behandelt. Sie durften nicht ‚bey den Ue— 
bungen gegenwärtig feyn, wo Maͤdchen nadt kaͤmpf⸗ 


‚ten, und dann war ıhnen am fürzeften Tage des | 


Jahres eine feyerliche Beſtrafung auferlegt. + Gie 
musten nehmlich an diefem Tage einen feyerlichen 
Umzug nact auf dem Marfte halten, wobey fie 
vor den Augen der gegenwärtigen Frauenzimmer zu 
Ihrer eigenen Schande: Kieder auf fich abfingen muß⸗ 
ten. Nach diefem Aufzuge fließen fie die verheiras 
“ theten Frauen um eine Altar, und fchlugen fie das 
bey mit Faͤuſten ). Eundlich war auch Fein junger 

| Menſch 


4) Plutarchi Lycurg. — Wan vergleiche hierüber den 
vierten Theil dieſes Werks (Kap. IV. übſchn. 3 $. 


21. 12.) wo von der Erziehung der Spartanifhen Toͤch⸗ 


ter und den dadurch verunlaßten Eitten der Gpartanis 
ſchen Frauen die Kede ift. Hoffentlich werden durch je⸗ 
ne Stelle mande Mißverftänonife und Widerfprüche 
gehoben werben. 

Kr. 
« ®) Meurf. Mile, Lacon. 2, 5 


2) Athenaeus 13. 
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Menſch verbunden, vor ihnen aufzuſtehen, oder ihr 
nen auf andere “Art Achtung su bemeifen 3). Die 


Jahre, mann fie fich verheirarhen follten, waren in 


des Lykurgus Gefegen beſtimmt, doch finden wie 
fie nicht angezeint. Kenophon fagt bloß, daß 
von beyden Seiten Mannbarkeit und Reife erfordert 
wurde, Wer. zu fpät heicathete, verfiel in ö; ”, 


 oyıyapiov. Auch ward verlangt, daß beyde Ches 
- feute an Denkungsart, Alter, Gefundbeit, Gtärfe 


and Größe des Körpers fich gleich ſeyn follten. Selbſt 
die Obrigkeit richtete hierüber. (eiry zaxoyaniou) ” 
Seder durfte auch nur eine Frau haben °), 

Uebrigens waren zwar die Ehen zwiſchen Ders 
wandten in gerade aufs und gerade abſteigender Li⸗ 
nie, doch nicht in den Nebenlinien, verboten. Man 
Fonnte feiner Mutter Schwefter heirarhen °), auch 
Gefchwifter von einerlen Mutter und cderſchiedenen 


Vaͤtern konnten ſich heirathen. 


Alle Arten von Mitgift hatte ie gänzlich 
verboten, um Durch diejelbe ja fein Hinderniß entſte⸗ 
ben zu laffen, welches die Ehen trennen moͤchte 7). 
Doch scheint auch dieſes Gefeg bald unterbrochen wor⸗ 
den zu fern. Denn die Töchter Lyſanders vers 
Iohren ihre Freyer, nachdem es befannt wurde, * 
— Vater Ber binterlaffen habe °), 

| Se 


®) Dinarch. in Demofth, 

4) Xenoph. de republ. Laced, Plutarchi Inf, Lacon. 
s) Herodot. 5, 37. 
6) Herodot. 1. o, 

2) Jufin. 3, 3. Plur. Apopkihegm. Lac. Alan: Var. 
Hift. 6. 6 
2) Plutarchi Lylander, 


Zweytes Buch. Beſchr. d. Griechen ꝛc. 


Eheſcheidungen waren unter den Spartanern 
ſelten, und vielleicht nur in dem einzigen Falle der 
Unfruchtbarkeit erlaubt. Wenigſtens ſind die Bey⸗ 
ſpiele/ welche man fennt, ale derjelben Art. °). 

0.287, ° 

Die Spartaner ruͤhmten fi & endlich, daß She, 
bruch eine unter ihnen unerhörte Cache ſey. Diefe 
Seltenheit aber läßt fich fehr leicht erflären; wenn 
wir die Sache genauer anſehen. Lykurg befahl nehm⸗ 
lich, die Kinder und ihre Erzeugung nicht als ein 
Privateigenthum zu betrachten. Daher erlaubte ery 
daß ein abgelcbter Mann zu feiner Frau einen an⸗ 
dern zuließ, um durch ihn Erben zu erlangen, Er 
erlaubte ferner, -daß man’ ſich von einem andern 

Ehemanne deſſen fruchtbare. Fran ausbitten durfte, 
um mit ihr Kinder zu zeugen. Nur den Konigem 
war dieſe Art. von Gemeinſchaft verboten, Daher 
treffen wir auch bey ihnen Beyſpitle von  Ehefcheis 
dungen an, die bey den übrigen Epartanern ſo fel 
ten find 2). Hieß dieß aber etwas ‘anders ,. als fo 
viel, der Ehebruch war unerhort, weil eine Art von 
Gemeinfchaft der Weiber eingeführt war? Uebrigeng 
‚erzählen ung die Alten ?), daß fogar Fremde dieſe 
Erlaubniß fih vor Spartanern erberen und aud) er; 
‚halten haben. - 

Die feltfamen Goscrahräige der Spartaner 

wollen wir weiter unten hoͤren Me: F 

| g) Die 

) Plutarchi Lylander. Herod. 1. e. und i. 6. c. 68. 

2) Plutarchi v. Lycurg. Xenoph. de rep Laceda m. 

2) Athen. ı3. Stobaeus 65. 

9) cf. Cicer. Tulſe. 2, 15. Plutarehi N-ma. Cra ius de 

republ. Lacedaem, p. 218 f& Meurſii Mifcell. Lacon. 
2%, 5. p» 208. 


f 
vw. 
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vv hlL 4% 

NRN rt Bil: 58. — a 7 rind 
Inn Die aͤlteſten Griechen ſahen ihre Binder wie 
die Muͤtter derfelben zfürlähre Leibeigenen an Der 
Vater uͤbte über. feine: Kinder, am laͤngſten uͤber dem 
ſchwaͤchern Theil: derſelben, über’ die Toͤchter, "ohne 
Einſchraͤnkung, die Rechte eines Eigenthuͤmers aus, 
309: den Gewinn von ihren: Aoßeiten,; und. gebsf über 
fie; wie en wollte, Daher war es einem. Vater ver⸗ 
gönnt ‚ feine .Kinder nach ihrer. Geburt aus uſetzen, 
und auch erwachfen zu verfaufen, oder zu toͤdten. 
Er verkaufte feine heranmwachfenden Sohne zu Eflas 
ven ımd feine Tochter zu, Weibern. Er tödtete oder 
verſtieß Die Tochter, > die geſchwaͤngert worden "tar, 
oder ‚übergab fie, wenn ihre Unkeuſchheit- exwieſen 
war, einem Seemanne, um ſie uͤber das. Mer zu 
transportiren. Alles dies ſind Data welche⸗ die 
Beyſpiele des Oedipus, der Sole, der Aexrope 
U, 0. m. aus der, mythiſchen Geſchichte ſattſam Ka 
weiſen. 

Hier ſind noch einige andere Date, Die das das 
malige: Verhalten der, Altern gegen Kinder, angeben, 
Der. Vater, ‚gab,,dem Kinde den Namen Ry auch 
bismeilen ‚den, Großvater ide, Beyde Aeltern ſeen 
die Kinder aus. Sie legten je mit einigem Ed muc 
und anderen Kennzeichen neben ihnen, in ein Gefäß, 
und fo ſetzten ſte Be in a r auf Berge, in 
— — — Höhlen 


2) 1! &, V, 399 
Od. Te ÖL ) kohle 1 
Beſcht. d, Griechen. I. Theil, Sr 
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Höhlen. und: anderer dem Göttern geheiligte Orte aug, 

(inridensan,AmoridenIaı, Xurpidsv von Xuroa 
dem Gefäße) 2). Schon die Alten theilten ihre 
- Rinder in: yvyaıci umd:voIor, oder in eheliche und 
uneheliche Kinder.cab. :: Die. uneheliche Geburt Ava 
anuch ſchon in den wälteften Zeiten ein Vorwurf“ 
Die rechtmäßigen. Kinder nur beerbten ihre Väter, 
die unehelichen erhielten einen weit geringern Anz 
theil *). Die Kinder dagegen hielten es fuͤr unum⸗ 
goͤngliche Pflicht, ihre alten Aeltern zw: verpflegen 
Man nannte dieſe Verpflegung — — 
und — —————— 


weg 89. a * 
se: Ausſtattung der’ Mütter "änderte he 
Hierin ungemein viel, Die Kinder nahmen Theil am 
der Freyheit der Mütter, und die väterliche Gewalt 
ward hier mehr, als in Nom, eingeſchraͤnkt. 
Man theilte überhaupt die Kinder ein in- eheliche 
und rechtmäßige yuyoior; in unehliche, worumter matt 
auch die mit Ausländerinnen erzeugten Kinder ver⸗ 
fand, voIo:; und adoptirte Kinder, 'Serön. Die 
ehelichen Kinder hatten eigentlich und geſetzmaͤbig das 
Buͤrgerrecht, den unehlichen gönnte man es nuty 
wenn ein befonderer Hafal! den. Staat um Buͤrger 
verle⸗ 


4) — ih Jone, 16; 26. Arifioph, Ran. 5, l» 


“In. B, 281. vergl. Potters Archäol, Th. 2. S. 603 
Eurip, Ajax. 1250, 


s) Odyſſ. 5. 200. | 
—) U. 0Ö, 478: Hefiod, — et D. 1, 285: ann 
154. eu 
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verlegen "Mächte; -" Die unehlichen und Kinder son. 


Ausländern. wurden in Athen fehr’forgfältig von den 
vollbuͤrtigen unterſchleden, auch ſchon bey’ ihren früs 


Hern Uebungen. Daher durften fie nicht in den bey⸗ 


den vornehmften Gymnafien der Afademie und dem 
Lyceum, ſondern allein in dem Kynof ar ges ſich 
üben. Themiftofles bemuͤhete fich umfonft; diefe 
Sitte außer Gewohnheit zu bringen. 

Auch in’Abficht des Erbtheils hatten die unehli⸗ 
chen und halbbuͤrtigen Kinder nicht gleiche Rechte. 
- Solo feßte ihnen als eine‘ Abfindung (voſcla) 
1000 Drachmen aus *). Wahrſcheinlich änderte ſich 
dieſes mit der Zeit. Auf alle Faͤlle konnte der Vater 
ſeine unehlichen Kinder durch die Adoption zu recht⸗ 
maͤßigen machen. Waren neben unvechtmäßigen Soͤhnen 
rechtmaͤßige Toͤchter, und keine Soͤhne dieſer Art, bey 
dem Tode eines Vaters borhanden: fo erbten die 
Töchter das ganze Vermögen, und die vö8e wurden 
abgefunden. Dergleichen Töchter hießen EminÄygiri- 
des, auch margöuyoı, gewöhnlich Eminkypor. Cie 
waren verbunden, ihren naͤchſten Verwandten zu hel⸗ 
rathen. Wollten fie nichts fo ſtellte dieſer mit Recht 
darüber ‘Klage an, und ein Mädchen der Art ward 
alsdann der Gegenftand einet gerichtlichen Verband; 
lung CEridınos). Eine ſolche Erbklage war der Gegens 
fand der Komödie des Apollodorus, melde Te⸗ 
renz in feinem Phormio uͤberſetzte. Sogar dan, 
wann der Vater feine Tochter ausgeſtattet und ver⸗ 
heirathet hatte, "konnte in Athen der nächfte Vers 
wandte, fobald der Fall des Univerfalerbeg eintrat, 
f.2 die 


) Schol, Ariftoph, Aves, 


\ 
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die Univerialerbin zur Grau verlangen; und Rei — 
Gaiten wegnehmen Fun . 
Kinder zu adopfiren , ſowohl ſeine ‚eigenen un. 
ehlichen, «als die. Kinder -anderer Eexte, war in Athen 
jedem vergönnt, der über fein Vermögen zu diſponi⸗ 
zen freye Gewalt hatte, Man, that. dieſes Dadurch, 
daß man dergleichen Kinder am Feſte Thargelig 
in dag Verzeihniß, der, Phratria, mit Einwilligung 
Der Phratoren, eintragen ließ, Dergleihen Kinder 
biegen Seroi. oder ioroyroõi, und erlang en das 
Buͤrgerrecht damit ganz unfehlbar; ſo wie alle Vor⸗ 
uͤge und Vorrechte ‚Ihrer, Väter... Dagegen - fanden Ä 
fie. auch von. nun an in allen den. Berbindlichkeiten 
‚gegen ‚ihre Aeltern in welchen nur ‚leibliche Kinder 
ſtehen konnten. Trug es fich - zu; daß Jemand nach 
der Adoption noch eigene Kinder zeugte: ſo ward 
die Erbſchaft unter die, leiblichen ‚und adoptirten 
Kinder zu gleichen Theilen vertheilt. Dagegen durfte 
der Adoptirte, ‚wollte er nicht feiner. Erbſchaft 
‚durchaus verluſtig ſeyhn, nicht eher in ſeine leibliche 
Familie zurücktreten ,, bis er Söhne gezeugt hatte, die 
den Namen - desjenigen führen fonnten,; der ihn ado⸗ 
| ptirt hatte. So auch wenn der Adoptirte ohne 
Erben mit dem Tode abgieng fiel ſein Vermoͤgen 
nicht ſeiner urſpruͤnglichen Familie, ſondern der Fa⸗ 
milie desjenigen zu, der ihn adoptiert hatte >). Skla—⸗ 
ven, Srauenzimmer und, Jünglinge unter zwanzig 
Jahren konnten nicht adoptiren. 7— 
In Sparta war man hierin fine vorſi chtig. 
| | Olten y 0: Alle 


» ’ 


j 2) Ilreus de haered, Pyrrbi. 
2) I[aeus de haered, Ariſtarchi, de haered, Philodemi, 
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Alle Adoptionen mußten in Gegenwart der Koͤnige 
Ecchehen. x 


Die rechtmäßigen Kinder waren auch 
die gefegmäßigen Erben ihrer Väter, und ehemals, 
wenn wir dem Homer glauben dürfen, theilten die 
Soͤhne die Erbfchaft durchs Loos . Wer keine 
Kinder hatte, den’ beerbten die naͤchſten Verwandten, 
lachende Erben Cyywor‘s) ?), In vielen Staaten 
blieb es bey diefer natürlichen Erbfolge, und wer 
feine Erben Hinterließ, den beerbte der Staat. Te⸗ 
ſtamente erlaubten nicht alle Staaten ihren Buͤr⸗ 
gern. SHFon erfaubte fie in dem Falle, wenn feine 
rechtmäßigen Kinder vorhanden waren 8). Alfo war 
‘in diefem Stücke" der Hausvater weit eingefchränfter 
als in Nom, der feine Kinder durch Teftamente ers 
ben, und nicht erben laffen konnte. Die nächften 
Anberwandten, welche ohne Teſtament erben fonhten, 
nannte man in Athen cı Ayxıorsuavrss oder ayıoreis, 
und ihr Recht zu erben xAypovonia zar' ayxıoraıav. 
Dies Erbfehaft ab inteſtato ward uÄypovopia xarı- 
yẽvros, die aus einem Teſtamente Kara Ödcıy und 
dsadsgıv genannt *). Ä 

Die Bedingungen aber, unter denen Solon die 
— eines ge erlaubt hatte, waren 

2 — 3 2) Au 
17) oaym — 200. ı.+. — 

2)II. &, 155. Helych. h. v. Pollux Onom. 5. 

) Demoftb. Or. 2. in Stophan., fast aus drucklich von 
einem Geſese oͤs aux ig Nadinas diadiatar, ikv 
MÄIdES wor YvAdlol *8 

) Ilaeus paſſim. 
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daß ein freygebohrner atheniſcher Buͤrger, 2) kein 


adoptirter, 3) fein Juͤngling unter zwanzig Jahren, 
4) ein Mann bey voͤlligem Verſtande, 5) fein im 


Gefaͤngniſſe eingefchloffener, daſſelbe machte. Den 
der Nachlaß eines Sflaven oder Schußverwandten. 


fiel dem Staate anheim; der Nachlaß eines. Adoptir⸗ 


ten aber der Familie feines adoptirenden Vaters °). 


% 


Ein Jüngling von zwanzig Jahren konnte fein Vers 
mögen noch nicht verwalten, mithin auch noch nichts 


vermachen *). Ein Mann aber der in Raſerey 


oder in findifcher Schwäche des Alters. teftirke, ward 


- eben fo wenig für einen Menfchen, deffen Entſchluͤſſe 


frey ſind, angeſehen, als einer, der im Gefaͤng⸗ 
niſſe ſitzt. Endlich mußte auch erwieſen werden, daß 
der Teſtator nicht durch Lockungen und. Schmeiche⸗ 


leyen einer ee bevedet worden ſey Ar: 


— 

Die Gewalt der griechiſchen Vter über ihre 
Kinder erftreckte fih alfo nicht viel nöeiter, al’ die 
unfere, Einzelne Theile derfelben waren, daß ihren 
erlaubt war, das Kind ausfegen oder erziehen zu 
lofien. Das traurige Loos der Wegſetzung traf die 
Mädchen mehr, als die Knaben. Der Ort, wo es 
gewöhnlich gefhah, war zu Athen der Kynofarz 
ges. . Man nannte dergleichen Findlinge Ioemröus. 
Vorzüglih that man eg mit übelgebildeten ſchwaͤch⸗ 
— Kindern; mit en. > — gebohren 
wur⸗ 


5) Demofth. Or. in Leocharem. 
) Iſteus de haered. Pyrrhi. 
- ?) Demolſih. IL in Step, 


wurden Hs... Die: Gefeßgeber. in Athen fcheinten auf 
Diefen haſſenswuͤrdigen Gebrauch ſelten Ruͤckſicht ges 
nommen zu haben; daß er aber gangbar war, zei⸗ 
gen theils die Geſinnungen die man gegen viele Kin⸗ 


> Der hegte, theils Die wenige Vermehrung der athe⸗ 


niſchen Buͤrger. Von den Lacedaͤmoniern reden wir 
nachher”); » Die. Thebaner aber verwarfen dieſen 
‚ :sınmenfchlichen Gebrauch, Nach: ihren. Geſetzen war 
Kinder ausfegem, ein fehr ſtrafwuͤrdiges Verbrechen. 
Waren ja; eltern nicht fähig ein. «Kind zu ergiehen: 
ſo waren fie'gehalten, daffelbe der Obrigkeit zu übers 
‚bringen, welche es erziehen zu laffen verbunden : wat, 
es aber dafür zu einem Sklaven machte ?). 

Uebrigens nahm Solom den Vätern. die Ges 
wält, ihre rechtmäßigen Kinder zu verkaufen, oder 
zu toͤdten. Nur in dem einzigen: Sale, wenn ein 


Mädchen gefchändet worden mar, hatte der Vater - F 


das Recht ſie als Sklavin zu verkaufen. Dies ſcheint 
auch in keinem andern griechiſchen Staate erlaubt 
geweſen zu ſeyn; da wir nie von verkauften, wohl 
aber von geraubten freygebohrnen Griechen hoͤren. 
Sch. erwarte ſonſt, daß Ariſtophanes, wo er 
von der. Art Sklaven zu gewinnen redet, jener 96 
dacht haben: würde, da er Dach: von® ehefialichen 
enfchenräubern redet *). 

Vebrigens fehen mir aus dem Tereng, welcher 
meiſt — Sitten en die Bühne bringt daf 
| AR 5f4 | 2 aller⸗ 


x) — rolit. 7 16. 
2) Stobaeus Serm. 72. ur Ba a a ae 

-„. 2) Aelian, a En re 
a) Plut. 2, 2, * —— 
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allerdings manche Soͤhne von ihren Vaͤtern in ſtren⸗ 
gerer Aufſicht genommen wurden, und in ihren Ver⸗ 
gnuͤgungen! nnd Yiebrlenem gebuͤhrenden Widerſpruch 
fanden. Sowohl bry den Juͤnglingen, welche noch 
unter vaͤterlicher Gewalt ſtanden, als bey: den Toͤch⸗ 
fern war es noͤthig, Daß: der Vater feine Einwilli⸗ 
gung zu ihren. Heirathen ertheilte. Harte ein: Maͤd⸗ 
chen feinen Vater mehr: fü. vertrat der Großvater 
oder der Bruder und hatte fie: auch keinen von Dies 
ſen, die Curatoren ihre Stelle. ). Wie lange fand 
aber der Sohn unter vaͤterlicher Gewalt ? Eigentlich 
fieng er in Athen mit dem zwanzigſten Jahre an, 
ein Buͤrger des Staats zu werden, oder von der 
Zeitz nachdem er in: das Verzeichniß der. Demoten 
‚eingetragen worden war; Ich glaube aber Doch, daß 
er auch nachher noch: unter väterlichen Gewalt blieb. 
Denn woher.fonft die Klage der Jünglinge in Schaus 
‚fpielen „uber die. Härte: ihrer Väter ‚and deren ver 
weigerte: Einwilligung zu einer Ehe: :da es ihnen 
‚vor: dem zwanzigſten Jahre wicht leicht einfallen 
fonnte, fich. zu verheirarhen. . Vielmehr uͤberrede 
ich mich, daß der Sohn ſo lange unter vaͤterlicher 
Gewalt war, bis ihn der Vater ausſtattete, eine 
Ehefrau gaby * ein — — fuͤr ihn einrich⸗ 
han —8 * 
Doch noch haben wir von der Hauptſache der 
Erjiepung der griechifchen Suder nichts gedacht. 
| | Sie, 

5) Demofth. in Stephan. N 
s) Hoefod, Op. D. 2, 25. Theoerit, nayı. * — — 

mer. I. B, 700. Ds 36 
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Bien theilt fich: ih die weibliche und maͤnnliche ein 
Die erſte war ehemals den, Muͤttern einzig uͤberlaſ⸗ 
fen,‘ Mit der Zeit, da man -bedachte, daß das weib⸗ 
liche Geſchlecht, um daurend zu gefallen; mehr beduͤrfe⸗ 
als bloße koͤrperliche Reize ſcheint man auch etwas 
mehr‘ dafür “gethanzzu: haben. Wir hoͤren auch: in 
der That von: Singmeiſtern, Tanzmeiſtern, Lehrern 
und Aufſehern, die ihnen gegeben worden ſind. Se⸗ 
hen wir aber auf den oben beſchriebenen Erfolg: fü 


muͤſſen“ wir geſtehen/ daß entweder der Aufenthalt 


unter Maͤdchen und "ihre beſtaͤndige Eingezogenheit 


und Entfernung von allem: männlichen Umgange alles 


verdarb, oder daß bey dieſer Erziehung ſehr wenig 
geſchah. Sie wuͤrden ſonſt nicht ſo ſehr von dei 
Buhlevinnen uͤbertroffen worden ſeyn, denen doch 
unſtreitig viele an loͤrperlicher Schoͤnheit gleich 
kamen. 

Schon in den aͤlteſten Zeiten aber befleißigte 


man ſich mit Sorgfalt der Erziehung der Knaben. 
+ Der’ künftige Held ward in allen ritterlichen Künften 


getreulich von mehrern- Lehren: unterwieſen. Dazu 
rechnete · man aber nicht allem koͤrperliche Uebungen, 
als Schießen mit den Bogen, die Kunſt zu ringen 


Alt Wagen zu fahren, den Diſcus und Wurſpfeil zu 


werfen, und gefchickt die Waffen zu fuͤhren; ſondern 
auch einige Bildung des Geiſtes. (Die Muff: war 
hierbey das Hauptwerk; und gleichſanm das Band}, 
Durch welches man diefe rohen Gemürherfeffelte, und 
an melden mar’ “fie leitete. Daher ward es auch 
von nun an gewoͤhnlich, den Inbegriff aller freyen 
einem jungen edlem Manne anſtaͤndigen Kuͤnſte und 
de ie unter dem Namen, Mufif zu pereinis 
öf 9° ‚u wiuiocgA gen 


DS 
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gen. Unter Geſang und „Spiel der Laute brachte 
Man ihnen die: Regeln der Lebensweisheit bey, er 
zählte ihnen die Thaten der Vorfahren, und. fchärfte 
“ ihnen: Zusche vor den Göttern ein. Zugleich ‚brachte 
man; ihnen einige:Kenntniffe der Aſtronomie, oder 
pielmehr von Aftrologie, und. der in Schlachten und bey 


Abentheuern fo nöthigen Wundarzneykunſt bey. Dies 
ungefähr. war der Inbegriff der Kenntniffe: und Ges 


fehicklichfeiten eines damaligen Mannes von Stande, 
So wurde Herkules ')r. fo wurden vom Chi 
son; Eumolpus, Thamyris, und von anderen 
noch mehrere erzogen; Die, uralte Liebe gegen Knae 
ben, ſchon in. den Alteften Zeiten unter den Griechenz 
ein. zwiſchen Sreundfchaft. und. Woluft ſchwankendes 
Ding, trug fhon damals zur forperlichen: und seh 
ſtigen Nonbirung. ungemein viel “ hi... 

en 63. ö 
Griechen: Edie niedrigen Volsklaſſen blieben meift 
ohne alle: Bildung ) in den folgenden Zeiten getrieben, 
Hier war der Gang, den man damit machte, ungefaͤhr 
dieſer: 

Man theilte den fäntfichen Unterricht Pr die 


förperliche und geiſtige Bildung ein. Die koͤrperliche 
bexwirkte die Gy mmarftif, Die,geiftige die Mufik, 


Sobald: der. Knabe. aus der Ammenſtube entlaſſen 


mar ,: ‚übergab man ibn eimem -gefchieften . Führer 
(paͤdagogus). Dieſer brachte ihm die erſten 


—— on f frgte aber m für. Die: Erziez 

a ee Wr 

v8)‘ — Br wi TE Fe 
.t8) Appollod. 2, 3 ° 


ungiihh ie ward die Ersieung. der edlen 


N ij 


\ 
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hung, als den. Unterricht. Der Paͤdagog war ein 
Sklav; er ward: aber. aus der edlern. Klaffe dieſes 
Gefindes ‚genommen.:,. Höflichkeit und Maͤßigung ſei⸗ 
ner Begierden und Leidenfchaften, und .die erſten 
Vorbereitungen zur koͤrperlichen Ausbildung, waren 
es, ‚worin er feinen Zögling. übte, 

"Sobald der Knabe ‚etwas herangewachſen tar, 
führte man ihn in die Gymnaſien. Hier erhielt. er 
den fruͤheſten Unterricht, feitdem befonders. ein Age 
die Griechen darauf aufmerffam machte, in der 
Grammatif, worunter man damals nicht allein 
die Kenntniß der Landesſprache, ſondern auch die 
Anweiſung zur Dichtkunſt und Beredſamkeit, inglei⸗ 
en die Geſchichte verſtand. Man trug die Sprach⸗ 
kunde aber nicht ſowohl theoretiſch nach Regeln, als 
praktiſch in Beyſpielen vor. Den zweyten Theil des 
fruͤhern Unterrichts machten die Anfangsgruͤnde der 
Gymnaſtik aus, welche dee Gymnaſt nach Regeln 
vortrug. Die fruͤhern Uebungen der Knaben in die⸗ 
fer. Kunſt nannte man. ou Pörsp« ‚yuuvanıc 53. 

Aus den niedern Klaſſen trat der Juͤngling in 
die hoͤhern ein. Mit dem ſiebzehnten Jahre ward ex 
unter die Epheben eingeſchrieben, und nun wur⸗ 
den feine gymnaſtiſchen Uebungen heftiger und ange⸗ 
ſtrengter. Der Paͤdotribe ditrigirte diefelben , 
und ſowohl das Ringen, als das Werfen des Dif; 
cus und Wurffpiefeg, ‚ingleichen die Lqufbahn, waren 
die Beſchaͤfftigungen wozu man ihn anwies. 

Nun ergab; er ſich auch irgend einem Philos 
ſophen, welcher felbft in. den. Gymnaſien, oder. an 
aaa Öffentlichen. Drten taͤglich „eigige Stunden 
Unten 


" 
an - .l>i . ’ 


5 Ariſtot. Pol, 8:4 4, 
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unterricht Terkheilte. Dieſe Lehrer der Weisheit — 
ſchieden bey ihrem Unterrichte diejenigen, welche ſich 
der Weltweisheit eigentlich ergaben, und diejenigen/ 
welche dieſelbe nur nebenbey ſtudirten. Denn jeder 
Mann, der eher guten Erziehung genoffen haben 
wollte, mußte irgend einen Philoſophen gehoͤrt haben? 
Jene eigentlichen Schuler begleiteten ihre Meiſter bes 
ſtaͤndig, diefe aber wohnten nur'den Stunden‘ des 
Unterrichts bey. Hier trugen vorzüglich die Philo⸗ 
ſophen jene Lehrſaͤze vor, die fie allgemein bekannt 
gu Machen erlaubten, oder den exoteriſchen 
Theil, Im befondern Umgange aber theilten fie ihren 
Schuͤlern die geheinen Lehrfäge und Unterſüchungen 
mit, von’ denen fie glaubten,“ daß ihre öffentliche 
Bekanntmachung leicht nachtheilig werden fönnte'; 
den efoterifchen Theil ihrer Philofophie, ET 
Man tinferrichtete die Juͤnglinge bisweilen uch 
in der, eigentliche 'Mufif, befonders ſoll dieſes in 
Theben und Arkadien geſchehen ſeyn. Miele 
Leute von Stande aber hielten den unterriche m der 
Singkunſt wie den in der Tankunſt, für manſtaͤn⸗ 
dig 3). Endlich trug auch die in Griechenland ſö 
herrſchende Knaben, und“ Juͤnglingsliebe ungemein 
zur Ausbildung ver —5 Lharaltere ben: ey. 


IR LPT re ir G 2 

Es ſcheint —* der eeu hie Ort ae ent] 
von dieſer Maͤnnerliebe zu rsen "na © 

Wir treffen die Knabenllebe eb In den: ältes 

ſten Zeiten an, wo ’ung-die mihthiſche Geſchithte den 


Raub eines: Ganymedes, die Liebſchaft des Mes 
es mie 


2) Plutarchi, Alcib. Pericles ab: np Joa china (8 





/ 


- 
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mit „dem; Admet/ und einem Hyacinth u. ff. ‚er 
zaͤhlt. Nach dem Apollodor 3) war Thamyris der 


. Erfinder dieſer Liebe. Wir haͤtten fie demnach zuerſt 


beſonders in der Gegend von Sparta zu ſuchen; ſie 
kommt aber auch Eben fo früh in’ der Geſchichte des 

aͤltern kretiſchen Minos und im der Geſchichte des 
Herkules vor, der-den Hyl lus liebte „zum Bes 
weiſe, wie alt dieſe ‚Liebe, in, Griechenland war. 
Adilles und Patroklus Drefies und Pys 
hade,sı find ebenfalls ‚Beweife aus, der; aͤlteſten Gr 
mn für das Daſeyn dieſer Fiebe,. 

: Einen: ihrer: Hauptfige ſuchen Die Allen in. Sei 
a; ‚Strab»,?) redet; Davon umftändlicher, Nebik 
ihm iſt Mama Thrius 2) hiexuͤber zu ver⸗ 
gleichen, In Kreta war dieſe Liebe ſogar durch 
Geſetze beſtaͤtiget. ‚Sie. war nicht allein erlaubt ? 
ſondern es war auch ſogar ſchimpflich, wenn ein 
Knabe keinen Liebhaber fand, Man warf ihm dann 
fehlerhafte Neigungen vor, weil ſich gar Niemand 
gefunden haͤtte, der ſich mit ihm abgaͤbe. Die Juͤng⸗ 
linge aber, welche von andern geliebt wurden, erlang⸗ 
ten nicht nur den Vorſitz bey allen oͤffentlichen Schau⸗ 
ſpielen/ ſondern wurden auch. mit ſchoͤnen Gewanden 
geſchmuͤckt. Man nannte fie Acuuö und ihre Lieb⸗ 
haber PıiAyropss. Sie mußten, wie in Sparta die 
Madchen, von ihren Aeltern geraubt werden. Hatte 
alfo irgend Jemand auf einen Knaben feine Liebe 


geworfen: fo benachrichtigte , er die Anverwandten | 


ca und ‚befimant den a van — er ihn 
* BR rauben 
— 3. | 2 Bi wu 
+ ?), Im, zehnten Suche... we er Ma a 
„*) In feiner zehnten Abhandlung. 
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rauben wollte. Niemand widerſetzte ſich dabey im 
Ernſte ſobald der Stand und die Beſchaffenheit des 
Liebhabers den Aeltern anſtaͤndig war. War aber 
dieſes nichts ſo ſchlug man die Verabfolgung des 
Knaben ſoglelch ab, Im anderen Falle begleitete 
man ihn nur zum Scheine in das. Haus des Liebha⸗ 
bers, und: gab dann feine Einwilligung. Der Lieb⸗ 
haber führte num den Knaben hoͤchſtens zwey Mo⸗ 
nate herum, nahm ihn überall mie ſich hin, und 
forgte für feine Vergnuͤgungen; dantı brachteier Äh 
zu den Geinigen zuruͤck, beſchenkte ibn aber noth 
zuvor, den Geſetzen gemäß, mit einer völliger Ruͤ⸗ 
ſtung, eitlem Stiere und einem Becher, und mit an 
dern willkuͤhrlichen Geſchenken. Bey der Zuruͤckkunft 
in das Haus ward der Stier geopfert und ein Gaſt⸗ 
mahl ausgerichtet, wobey der Knabe Das Verhalten 
feines Liebhabers gegen ihn erzählte, War dieſes 
hatt und ungeſtuͤm geweſen: fo Fonnte der Liebhaber 
deswegen vor Gerichte belangt werden. Marimug 
Tyrius und viele andere bezeugen; daß bey Dies 
fem ganzen Umgange nichts maugandiget doege 

fallen ſey. 

Eben ſo bekannt und ruͤhmlich war unter den 
Spartanern die Knabenliebe. Der Knabe erhielt 
Liebhaber, wenn er ſich beſcheiden betrug, und gute 
koͤrperliche und geiſtige Anlagen verrieth. Alle Ge⸗ 
ſchenke, alle unedle Kunſtgriffe, Zuneigung zu er⸗ 
wecken, waren verboten, Angriffe gegen die Schaam⸗ 
haftigkeit wurden mit der Ehrloſigkeit und dem Ver⸗ 
luſte des Buͤrgerrechts beſtraft. Aa es fand bier 
auch eine Ahnliche Liebe des weiblichen Geſchlechts 
gegen einander flatt, Zum Beweiſe aber wie rein. 

| Jene 
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jene Knabenliebe geweſen, fuͤhrt Plut arch an, daß; 
wenn ſelbſt mehrere einen Knaben geliebt haͤtten: ſo 
ſey doch daraus keine Eiferſucht entſtanden, ſondern 
man habe ſich nur wechſelſeitig bemuͤhet, den Knaben 
vollkommen zu machen. Da nun aber eben’ dies als 
der: Zweck diefer Knabenliebe angefehen worden ſeye 
fo habe man die Vergehungen des Kngben auch 
feinen Liebhabern beygemeffen, ja ſogar diefelben dar⸗ 
über beſtraft *). Diefe Eiebe dauerte dann aud) fort 
wenn die: Knaben zu "männlichen Jahren gelangten; 
und dergleichen geliebte Knaben wurden nachher Die 
Vertrauten ihrer. Liebhaber, mie Plutarch vom 
Kleomenes und Zenares erzähle )). Derglei⸗ 
chen Liebhaber hießen bey den Spartanern lioxvos 

vder EiomuyAaı ©). | 
In Athen: war: diefe Snabentiebe eben fo‘ wenig 
‚unbefannt, Solon verbot nur den Sklaven, daß 
fie Knaben lieben ſollten, damit, fagt Plutarch, 
die: Sache nicht herabgefegt , und verdiente Männer 
nicht davon abgefchreckt würden 7) Solon ſelbſt 
fol den Piſiſtratus geliebt haben, Auch vont 
Sofrates eben fo wenig, ald vom Plato, läßt 
es: fih laͤugnen, Daß fie Knaben liebten ?), Man 
unterfchied: übrigens in Athen: die  umreine Knaben⸗ 
liebe von der reinen fo ‚gut, mie in Sparta, Die 
Junglinge, welche ſi ch unzuͤchtigen en übers. 
liegen, 


+) .Ael. Var. H.5, 5. Plutarch. Lycurg, 
) Platarchi Cleomenes, 

*s) Theocrit. ld. ı2, ı2. ib, Schol, 
?) Plut. Solon. 

6) Max, Tyrius Dil, 10. 
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— wurden für ehrlos erklaͤrt, und’ ihre: ſchaan 
loſen Liebhaber mit dem Tode beſtraft. | 
Auch Theſſalien Fannte "die: Kiebe der; — 
— nannte einen ſolchen Knaben airys "Yin Eben 
ſo bekannt iſt Die Erzählung von: Der Knabenliebe der 
Chebaner,/ wo nach Plutarchs Berichte die geſammte 
heilige Schaar ,Cisgx ‚Paday&) aus ' dergleichen 
Liebhabern amd ihren Geliebten beſtand. Wir. mwifz 
fen, daß Diele heilige: Cohorte ; _ welche immer von 
einem: der angefehenften Männer: des Staates befeh⸗ 
ligt wurde, mehr als einmal: in’ den Kriegen der Thes 
baner durch ihre Tapferkeit glaͤnzte. Wir erinnert 
nur an die Schlachten bey Leuktra, wo, ſie beſon⸗ 
ders ſiegen half ‚und an- die by Chaͤronea, 
wo faſt die ganze Schaar einen ſelbſt von Konig 
Velen: dem. — ben Sr fand. "ih | 
sy Wenn wir nun dieſe ſo RER Eafen — 
beurtheilen: fo finden wir als Urſachen dieſer Kna⸗ 
benliebe, theils den Anblick ſchoͤner Juͤnglingskoͤrper, 
die ſich ſo oft nackt in den Gymnaſien zeigten, theils 
den wenigen Umgang des weiblichen Geſchlechts mit 
dem maͤnnlichen, theils eine uralte Gewohnheit, 
welche ſich wahrſcheinlich aus Mi en — Genf 
land verfegfei. ’ 
..“ Wir müffen ferner unter diefer — eis 
nen drepfachen Unterfchied annehmen. Die erſte und 
ältefte Gattung: war umftreitig Die. unreine afiatifche 
Knabenliebe, ae Supiter mie dem Ganymed 
unters 
5) Theocrit. J. 6 * 
3°) Plutarchi Pelopid. yore Zu 
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unterhielt. Der gebildete Grieche milderte und ver⸗ 
edelte dieſe Liebe, und lenkte ſie vom koͤrperlichen 
auf geiſtigen Genuß; und ſo entſtand die zweyte Art 
von Knabenliebe, die edlere. Doch nicht ſogleich 
war man aufi-diefer Höhe, Die Geſetzgeber verſuch⸗ 
ten mancherley Wege. Sie erlaubten die Knaben— 
liebe, aberfie verboten die unreine Luft, So brach⸗ 
ten fie. Daraus. entweder eine Art von Freundſchaft 
hervor ; oder die ganze Cache ward Ceremoniel, 
lief auf, eine Beehrung und Befchenfung.- fchöner 
Sraben aus: angefehenen Zamilien hinaus, Diefeg 
nenne ich Die dritte Art, Ich fuche fie. vornehmlich 
in Kreta, und glaube, Dar hier die ganze Cache 
auf bioßes Ceremoniel hinaus lief 9). 
: F | 2 


6) Der Behr. fcheint es — zu En, daß 
diefe Ar: Vierer: welche beionde 6 im heroiſchen Zeit⸗ 
alter entſtand, wo es fo ft. gemeinſchaftliche Gef:hren 
und Kriege ‚zu bei.ber gab, v ell⸗eicht von einem fehr 
anfändigen W ffenbunde, von einer Perbrücerung 
auf Geben und Tod ausgierg, wie urs die & efdichte 
des Thefrus und Penitbous, des Orefes und Pyla—⸗ 
des, dere Mnfus und Eurnalus benm Birgit (Aenei, 
lib. IX.). Ferner die garge beilige Cohorte der Thes 
baner, welche aus lanter Zreuntespaarer befand, die 
auf Eben und Tod mit einander verbunden woren, 
und ben denen der Altere den jüngeren Geliebten unter 
der Etrofe der Ehrlofigkeir rid.t- überleben durfte, und 

. kauferde von Bepſpielen ſeltſt aue der fpä’erer Zeit 
der Epartaner beweifer. Erſt fpäter und b-fondırs 
ben den verweichlichten Bthener urd Korınthern, . 
und key den reberen Efeern und Böotiern artete dies 
alte ntitut ous der beſotſchen Zeit ver Griechen aus, 
und aus der Vereit gung zu gemeirfamen Heident ha⸗ 


Bear. d. Griechen. üb, ©s ven 
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Nun das Urtheil über. diefe Knabenliebe. Die 
Abſcheulichkeit und Strafwuͤrdigkeit der erſten Art iſt 
entſchieden. Bey der zweyten aber muß man dag 
Klima des Griechen. in Erwägung ziehen. Da er 
- wenig edlen Genuß in dent Srauenzimmer fand: fo 
ward er fehr leicht durch fein feuriges Blut zu einer 
Seelenliebe geſtimmt, die fich hier noch dazu an etz 
was, an dem fchönen jugendlichen: Körper des Kna⸗ 
ben hielt. Bey vielem edlen, durch Weisheit und 
Geſchmack an geiſtigen Belhäfftigungen gebildeten 
Seelen feheint allerdings dieſe Seelenliebe nichts, alg . 
ein erhabener Grad von Freundfchaft geweſen zu 
ſeyn, die: verliebte Sprache, ‚deren fih hierbey So; 
frateg, Plato, Sappho, Anafreon und 
andere bedienten, war gutartige Echwärmerey. Und 
"die nachherigen Defpoten Griechenlandes hatten ihren 
Grundfägen gemäß nicht Unrecht, daß fie dieſe en; 
thufiaftifche Freundſchaft die ſo oft die Mutter 
rotteten, wo und mie fie nur konnten 5). Ob es 
aber bey dieſer Seelenliebe allezeit geblieben ſey, ob 
nicht die hoͤchſte Anſpannung derſelben häufig thieri⸗ 
ſche Luſt erzeugte und erzeugen mußte, daruͤber mag 
ein anderer entſcheiden ?). 

Ueber die dritte Gattung babe ih mein Urtbeil 


! bereits 
ten und Gefahren ward bey vielen, aber nie bey allen 
eine Bereinigung zu gemeinfamer Luſt. Kr: 


2) Athenaeus, 13. 

2) Mergleihe des Hrn. Hofratb Meiners vermifchte 
philoſophiſche Schriften, erſter Theil, wo ih eine hie⸗ 
ber gehörige Abhandfung befindet, die ich einft gelefen 
habe, von der ih aber jegt mich nicht mehr entfinne, 
ob ihr Verfaſſer für, oder wider mich iſt. | 
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bereits gefällt... Ich halte fie fuͤr bloßes Cere⸗ 
moniel *). | — 
u 66, 

Erziehung der Spartaner, 


IH gehe von hier zu der Erziehungsart der 
Spartaner über. Die Erziehung mar einer der 
Hauptgegenftände,; auf welche Lykurg bey feiner Ges 
feggebung Rüdfiht nahm. Um alſo Eparta, mie 
wir mwünfchen, kennen zu lernen, dürfen wir dieſe 
fpartanifche Erziehung nicht übergehen, 

Lykurgs Abfiche bey feiner ganzen Gefekge 
bung iſt nnverkenntbars er wollte eine durchaus Fries 

| Gg 2 geri⸗ 


*) Die ben den Kretenſern zur Nationalfitte gewordene 
Knaberliebe möchte ich inciner Geits am wenigſten von 
allen Arten derfelben in Ebug nehmer. Dahin führe 
mich die ganze Erzählung und Beichreibun; des Kna⸗ 
benraubes, weſche Strabo ( ib. X. p. 483 und 484. 
edit. Almeioveen ) mittheile, und mande Winke, wel—⸗ 
che etwas ſchlimmeres anudeuten ſcheinen; dann bes 
ſonders Ariſtoteles (Polic.lib. H. c, 10.), welcher 
geradezu ſagt, dab dieſe Nationalfitte bey den Kreten⸗ 
ſern durch Ableitung des Geſchlechtszriebes einer zu gro⸗ 
ben Bevölkerung (der moAurenvia) habe wehren fols 
len, und endlich Polybius, weicher von der Ausar 
tung ber Kretenfifhen @itten am ausführlichfien redet 
(Siehe, Polyb. hikor. lib. VI. cap. 45 +47; incluf. und 
lib. IV. 0.8. und 95.) — Uebrigens find die Stellen 
Der Alten über die Männerlicebe der Griechem am 
vollfaͤndigſten angegeben von Friedr. Aug. Wolf 
in feiner Ausgabe des Piatonifhen Enmpoflon zu o. 9, 
5. 8. in der Note (pag. 30.). Damit vergleihe man 
eben denfelben zu oap. 6. $, 7. (Peg. 21, und 22, ). — 


+ 
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geriſche unuͤberwindliche Nation erziehen. Dazu 
ward erfordert, daß er Strenge und Maͤßigkeit des 
Lebens, mit gaͤnzlicher Verbannung aller Ueppigkeit, 
Weichlichkeit, Pracht und Liebe zur Bequemlichkeit 
unter ihnen hervorbrachte. Sein Spartaner ſollte 
einen ſtarken, feſten und dauerhaften Koͤrper beſitzen. 
Er ſollte keine Art von Unbequemlichkeit ſcheuen, und 
zu ſeinen Beduͤrfniſſen nicht mehr verlangen, als 
was die Natur fordert. Er ſollte daher der Be⸗ 
quemlichkeiten ſo wenige als moͤglich kennen lernen, 
noch weniger ſich daran gewoͤhnen. Eben um des⸗ 
willen ſollte auch der Spartaner ein Veraͤchter jeder 
Pracht und des dahin fuͤhrenden Reichthums ſeyn, 
und gern entbehren, was er nicht brauchte. Der 
Spartaner ſollte ferner gehorchen lernen, und von 
Jugend auf gewoͤhnt werden, die Geſetze ſeines Va⸗ 
terlandes als die vortrefflichſten zu betrachten. Er 
ſollte den Tod fürs Vaterland für den hoͤchſten Ruhm 
halten, und mit Verachtung Des Schmerzes die 
Wunden, die er fürs Vaterland erhalten würde, als 
Ehrenzeichen anfehen, Endlich, follte der. Spartaner 
alles, was er that ımd unternahm, in Beziehung 
auf das gemeine Befte, und nicht auf fich unternehs 
men und verhandeln, Dies waren die Grundfäge, 
welche den Lykurg ben Anlegung der fpartanifchen 
Erziehung Jeiteten. Er hielt aber dafür, daß fpartaz 
nifche Bürger diefer Art nur erzogen; und nicht: ge 
macht werden fonnten, Um desmillen befahl er, daß 
derjenige fein Bürgerrecht verlieren folle, welcher feine 
Kinder nicht nach Landesgebrauch erziehen laſſen 
wollte 2). Im Gegentheile aber ſollte ein Auslaͤn⸗ 
der, 

2) Plut. Inf, — 
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der, der ſich in Abſicht ſeiner Kinder den Inſtituten 
des Staats unterwerfen werde, Antheil an den ge 
meinfchaftlichen Loofen haben können ?). 

| 67: 

Lykurg fing die Erziehung von den Xeltern 
und von der Geburt an. eine, Spartaner follten 
geſunde, flarfe, nicht fchwächliche eltern haben, 
Daher ward darauf gefehen, daß man fich zeitig 
verheirathete, und daß bey der Wahl eines Gatten 
auf gleiche Stärke und Feftigkeit des Körpers, unter 
benden Theilen, Nückfiht genommen wurde. Daber 
leitete fi nicht weniger Die befondere Erziehung des 
weiblichen Gefchlechts, von welcher wir oben geredet | 
haben, Man hatte nehmlich zur Abficht, gefunde und 
fiarfe Mütter und Ammen zu bilden. 

War denn ein Kind zur Welt gebohren: fo 
mußte es alsbald von dem Vater nach der Lefche 
gebracht werden, und da ward es von den angefe 
benften und erfahrenften Leuten feines Gefchlechis bez - 
fichtiget, ob es gerade Glieder und ein gefundes Anz 
fehn habe, Fand man diefes: fo gab man daffelbe 
dem Vater zurück, und. befahl ihm für feine gute 
Erziehung Sorge zu tragen. Fand man aber Dicjeg 
nicht: fo ward das Kind in eine Höhle am Berge 
Taygetug, die amossraı hieß, geworfen, in mel; 
cher es umfam, | 

Die Bäter hatten nach des Lykurgus Geſetzen 
genau darauf zu. achten, Daß die Kinder von ihren 
Waͤrterinnen wohl gehalten wurden. Sie mußten 
aber ſowohl für ihren Körper, als ihre Gemuͤthvart 
forgen. Es war ihnen verboten, fie in Windeln zu 

| 693 wien, , 


2) Plut, ebendaf. 


N - 


\ 


Haufen hießen, die kleinern er die großern Bövai. 
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wickeln, und gleichwohl mußten ſie gerade und wohl 
gewachſen ſeyn. So war ihnen auch vorgeſchrieben, 
was fuͤr Speiſen ſie ihnen reichen ſollten. Sie muß⸗ 


ten fie von der Luͤſternheit nach guten Speiſen entmohs 
nen, ja fie anhalten, Mahlzeiten zu erfparen und bigs 


‚teilen zu falten. Auch durften fie fie nicht in ihren 


feidenfchaften und Begierden heftig und mürrifch werden 
laffen. Bornehmlich mußten dir Knaben von der Furcht⸗ 
famfeit entwohnt werden, und im Finftern gehen und 
ſchlafen lernen -*).. War der Knab: auf diefe Art big 
ins fiebente Jahr ergogen worden : fo brachte man ihn 
in dag allgemeine Erziehungshaus, wo alle Kinder 


der Epartaner auf öffentliche Koften gemeinfch aftlich 


erzogen , unterrichtet, und in Speife und Kleidung 


völhg gleich gehalten wurden *), 


68. | 
Die Aufficht über das gemeinfchaftlihe Erzie⸗ 


£ hungshaus führten die Padonomen (masovousı), 


welche für den Unterricht und die Erziehung der Kna⸗ 
ben Sorge tragen mußten, Einer dieſer Padonos 
men führte die Oberaufſicht. Ben ihm mußten die 
Knaben gemeldet, werden, und er rangirte fie in ihre 
Drdnungen ein. Diefe Padonomen waren Mas 
giftratsperfonen. Ihre Anzahl iſt ungemiß »). Die 
Knaben waren nehmlich in großere und kleinere Haus 
fen abgetheilt, nach melchen fie beyfammen leben , fich 
mit einander üben, effen und fehlafen mußten, Dieſe 


Jede 
*) Plut. Lycurg. 
2) Crag. © 236- 241. 
*) Plutarch. Inf, Lacon. Xenoph. de rep. Laced, 


“24 


Rede A getasmınd jede Bua hatte ihren. Vorſteher. 
Der Vorſteher der Agela war gewöhnlich ‚einer ‚der 
älteften Knaben, und ward meAAsioyv oder ayeAap- 
Xys genannt. Er hatte die Aufficht über die Knaben 
feiner Kammer, gab ihnen Befehle und hatte auch die 
Macht; ‚fie zu ſchlagen. Der Padomom wählte ihn 
aus denjenigen,. die fih an Einficht und Tapferkeit 
vor andern hervorthaten. Die Bua aber fommans 
dirte ein 2ojähriger Küngling, ein &oyv, der auch 
Bovaywp genannt wurde ?),. und auch hierzu ward 
son dem. Padonom der entbaltfamfie und tapferfte 
Sünglingsgemwäahlt. Er hatte die Aufficht bey der 
Mahlzeit, zu welcher die Knaben alles herbeyholen, 
und. zum. Theil auf feinen Befehl, um fie in der 
Behendigfeit zu üben, fieblen mußten, Wer ertappt 
wurde, erhielt derbe Schläge, und mußte noch oben 
drein hungern; wer fich nicht ertappen ließ, gieng 
frey aus: und wurde gelobt. Bey der Mahljzeit eu 
theikte der Jren alerley Befehle; Der eine Knabe _ 
mußte fingen, dem andern legte er Tragen vor, z. B. 
er der größte Mann in der Etadt ſey? Ob dieſe 
oder jene Handlung Lob oder Tadel verdiene? Er 
verlangte fertige Antworten, lobte diejenigen, welche 
fie vorbeachten, und tadelte diejenigen, die. da ſtock⸗ 
ten. Die Antwort mußte kurz und fehon.-gefprachen 
feyn. Die, melche fich unfchicklich ausdruͤckten, biß 
er in den Daumen. Die Irenen felbft fanden, unter 
der beſtaͤndigen Aufficht dee Paͤdonomen, und muß, 
ten in. deren Gegenwart ihr Amt verwalten, Damit 
man fühe, ob. fie die Knaben zu gelinde oder, zu 
sfireng. behandelten. Bisweilen traf. 08, daß der 
——— * 684 Iren, 
2) Helych, h. v. F ct 
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Iren, wenn die Knaben entlaffen worden — 
ſebſt e belam 3), | 
J 69. | ' 

. Die Knaben des allgemeinen Erziehungsinffituts 
unterfhieden fi wieder nach ihrem Alter. Vom 
fiebenten bis zum zwölften Jahre hießen fie mowräges. 
Dom zwölften bis zum achtiehnten Jahre wurden fie 
peruAdoı, nad) dem achtjehnten meArsch € , nad) 
dem. zwanzigften Jrenes genannt. Bis zum zwan⸗ 
zigften Jahre waren fie im Inftitute. Anders wur⸗ 
den Die Kinder, - anders : die Knaben, anders die 
‚Sünglinge behandelt. :. Die Epeife der Kinder und 
Knaben beſtand hauptfachlih in Gemuͤſen. Sie ev; 
hielten wenig zu eſſen, um deſto ſchlanker und behen⸗ 
der zu werden. Auf Dicke Korper hielt man nicht 
viel, defto mehr auf lange und fchlanfe. Ihr Lager 
beftand im Sommer aus Binſenſtroh, Das fie fich 
felbft und zwar ohne Eifen mit den Händen holen 
mußten, im Winter fchliefen fie auf einer. Art von 
Matrasen, die mit Binfenmarf geftopft war. Schon 
in der früheften Jugend. mußten fie barfuß und mit 
glatt abgefchornen Köpfen einhergehen. Im zwölften 
Fahre nahm man ihnen das Unterfleid , fie giengen 
ganz nackt und trugen nur einen Mantel, Man 
beobachtete fie in dieſer Zeit bey ihren Epielen, übte 
fie in allerley nüslichen Leibesbervegungen, und 
unterredete fich mit ihnen, - Wornehmlich ward ihnen 
Stillſchweigen, Gehorfam: und Befcheidenheit befoh⸗ 
len, MWiffenfchaft brachte man ihnen nur neben her ' 
bey. Eine der fruͤheſten Kenntniſſe, die man ihnen 

| mits 
) Rlutarchi Lycurg. ee 


Pr 
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mittheilte, war die Kenntniß und die Geſchichte des 
Staats; fo mußten fie auch Lykurgs Geſetze ſchon 
in der fruͤheſten Jugend auswendig lernen. Dies 
nebſt Leſen und Schreiben und etwas Muſik, befonz 
ders Geſang, wobey man fie die Lieder guter Dichz 
ter lehrte, mar der Inbegriff ihres ganzen Unter: 
richts. Defto forgfältiger wurden fie in den Gym— 
nafien zu allen Künften der Gymnaſtik angeführt; 
und man gab genau Achtung, mas bey den verfihieg 
denen Kämpfen jeder für eine Gemuͤthsart, ob Neis 
gung zur Tapferfeit oder zur Feigheit, zur Lift oder 
zum Murh zeigte, Ueberdies waren alle Knaben ‚der 
Aufficht aller alten Männer unterworfen, die fie, 
fo, oft fie dieſelben autrafen, über das, was fie jgpt 
vorhaͤtten, fragten, und. nad) Gurbefinden lobten 
oder tadelt n. Nicht weniger wurden fie täglich bes 
leidet, und alle zehn Tage unbefleivet von den 
Ephoren befehen. Eine andere Uebung mar diefe, 
daß jährlih an: einem gewiffen Tage die erwacfe 
nern Knaben im Tempel der Diana, von jungen 
FSrauenzimmern unbarmherzig am Altar gepeitfchet 
wurden; und es gereichte ihnen. zur Ehre, wenn fie 
dabey auch nicht die mindefie Empfindung des 
Schmerzes blicken ließen ). 


Mit dem achtzehnten Jahre traten die Knaben 
unter die Epheben ein. Diefe hatten’ befondere 
Gg 3. Auf 


7) Plut Lyourg. Infit. Lacon. Crogius, @. 274» 282. 
Meurf, Milsell. Lacon. Il. 2, 3. 12 135. Ubbo Em- 
mius delcr, zep. Laned, pP» 230% 


er 


1 
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Auſſchet, eine Art von Magiſtratsperſonen welche 
Bei: ã.oꝛ (von Bẽidcus, angeſehen) genannt wurden. 
Sie hatten beſonders die Aufſicht über die Kampfs 

ſpiele der. Epheben, die min nach ihrem Befehle 
auf einem öffentlichen , mit Umbäumen befesten und 
mit Waffer umgebenen Plage, theils paarmeife, theils 
ſchaarenweiſe kämpften. Sie maren dabey fo erhist, 
daß fie fih oft ins Waffer ſtuͤrzten, ja die Augen 
ausftießen, Eben dieſe Bidiäer richteten auch 
über die unter- den Epheben entftandenen Streitigs 
feiten in einem beſondern, auf dem Markte — 
nen Haufe Baröıawv apxeion... . 

Ueberhaupt ſahe man mit befonderer Sorgfalt 
auf die Epheben. Sie giengen, wie ſchon die er⸗ 
wachſenen Knaben vornehmlich auf die Jagd, wobey 
ſie der beruͤhmten Spartaniſchen Hunde ſich bedien⸗ 
ten *). Auch begleiteten ſie die ehrwuͤrdigſten Alten, 
nach den Gymnaſien, zogen ſie öfters. in weitlaͤuf⸗ 
tige Geſpraͤche und lehrreiche Unterhaltungen. Vor⸗ 
nehmlich mit dieſen Epheben, auch bereits mit dem 
errmachfenen Knaben, wurden die ‚öffentlichen. Wett 
kaͤmpfe und: Tänze gehalten, welche in Sparta nad» 
te Mädchen mie Zünglingen, auch ſelbſt vor den 
Augen der Fremden hielten. Daß unter diefen Ephe⸗ 
ben viele, und die Irenen insgefammt mit zu Felde 
gezogen, Darf nicht zweifelhaft fenn ; weil die Kriegs; 
jahre, Die ein Spartaner dienen mußte; . vierzig 
Sabre, und. zwar bis zum ſechzigſten Jahre des Als 
ters Dauerten, h 

Daß die Epheben der allgemeinen Mahlzeit mit 
In F von ihnen, wie von den Kuaben⸗ 

“ib; 
7) Meurf, Mile, Lacon, 2, 13. 9 


’ 
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gewiß; Angewih aber iſt es, ob: fie, wie die letze 
tern, „bloße Zuhörer geweſen, oder felbft mirgefpeis 
fet. In Abficht ihrer Mahlzeiten dzeichneten fich ‚die 
Irenen und Epheben dadurch aus, daß fie mehr 
Fleiſch, als Knaben und Männer aßen, um nehm 
lich größere Stärke zu gewinnen. Wer in Sparta 
drey Söhne zeugte, war von allen Kriegsdienſten 
frey 


h) Bon den Namen und Gefchlechtern 
unter den Griechen. 


71. | | | 

Die Griechen. hatten durchaus weder Geſchlechts⸗ 
noc Familiennamen, Den. fogenannten Zunamen 
erhielt das Kind am fiebenten oder zehenten Tage "). 
Es ‚waren dabey..die Freunde vom: Haufe verfamms 
fet, ‚und der Vater gab den Namen, pflegte ihn 
aber. auch wieder zu,ändern 2). Es gab dabey Ffeis 
ne gemwiffe Negel. Doc legte man den Sindern 
gern die Namen berühmter Worfahren bey. Die 


Namen der Alten, und fo größtentheilg die Namen 


der mythiſchen Gefchichte, waren Beziehungsnamen, 
die um gemwiffer Umftände willen gegeben wurden. 
Man merfte dabey irgend eine Geſchichte. Oft aber 
enmſanden auch Geſchichten und dergleichen Entraͤth⸗ 

ſelun⸗ 


2) Plutarch. Lycurg. Infit, Lacon. Xenephon des» 
pubi. Laced. Cragius de republ, Lacedacın. Meurfius 
Mifcellan. Lacon, 


:) Arifioph. Aves. N « 
2) Een adv. Bocoram. regt GVOMATOSs 
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ſelungen der Namen, wie zum Beyſpiel Argus 
Panoptes nicht unwahrſcheinlich angefuͤhrt wer⸗ 
den kann 2). + 

Hatten denn aber die Griechen durchaus keine 
Bezeichnung ihres Geſchlechtes? Ich glaube aller⸗ 
dings Spuren davon in den Phratrien der Ather 
ner und in den Lefchen der Spartaner zu finden. 
Denn erſtlich werden allerdings in Athen Familien _ 
bey ihren Gefchlehtsnamen angeführt, dergleichen 
die Butadäd, die Eumolpidä, die Eynidä, 
die Ceryces waren, ‘deren erbliches Prieftertbum 
befannt it; fo kennt auch Sparta dergleichen Bas 
miliennamen; und dann läßt fih auch der Nugen 
weder von dem Einfchreiben der Kinder bey den 
Phratoren, noch die Befichtigung derfelben in bes 
fondern -Lefchen zu Sparta anders erflären, Doch 
ich gebe die Sache für nichts als Vermuthung aug, 
die einer gründlichern Unterfuchung verdient, als 
hier Raum hat. So viel ift gewiß, man findet 
den Namen der Phratrie zur Bntjehännng bey; 
gefügt. 


9) Homer, Il. I; 557- ß, 399 Odylſ. Ts 406. 
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II. Volksabtheilungen unter den Griechen 
nach den Lebensatten und Befchäfftigungen. 
; | 722. 
Die aͤlteſten Griechen uͤberließen außer dem 
Kriege und. der Jagd die meiſten Beſchaͤfftigungen 
den Sklaven. Nur wenige wählten noch einige der 
edlern Kuͤnſte, worunter damals die Kunſt, Waffen 
zu fchmieden. und: alleiley Kleinodien: zu verfertigen, 
Hauptfächlich gehörten. . Andere, deren: Anzahl noch 
fleinee war, trieben bie Gefchäffte eines Arztes oder. 


eines Wahrſagers, Belchäfftigungen, welche in ge 


wiſſen Zeiten ungemein geſchaͤtzt und geehrt wur⸗ 
den *). Andere Arten von nüglichen Handwerken, 
als das Spinnen, Weben und. Verfertigen der Klei⸗ 
der, waren nebft der Mühle ?), dem weiblichen 
Gefchlechte und den Sklaven allein überlaffen. E 
Es gab zwar auch freye Leute, die. fih zu al 
ferley Fnechtifhen Arbeiten .vermietheten: 2). Ihre 
Anzahl aber war unftreitig nicht groß, und eigents 
lich bedienten ſich ihter nur die Armen; die — 


hatten eigene Knechte *). 


Alle Arten von Veſchaͤfftigungen wurden — 
gens auf dem Lande getrieben; ſtaͤdtiſches Gewerbe 
hatte, 


z) Odvſſ. 0, 327. 9» 384. | 

2) Odyll. #, 96. 6, 52. 103. x% 422. ya — 
2) Odyſſ. I, 102. A, 490. €» 85. 

*) Odyl. a, 397.0, 00 
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Hatte, und fannte man noch gar nicht. Die Hands 
Jung war in den Händen der Phonicier, und Die 
- Handwerker fehr einzeln. — Die Jagd, der Krieg 
und noch öfter der Kaub, maren Gewerbe, Die 
wechſelſeitigen Zuſammenhang hatten, und Vorbe⸗ 
reitung auf einander waren. — Zum Ackerbaue ge⸗ 
hoͤrte die Viehzucht, in den aͤlteſten Zeiten unter 
allen Gewerben dag eintraͤglichſte. Rindvieh, Schwei⸗ 
ne und Ziegen hielt man gewoͤhnlich, ungleich ſelte⸗ 
ner Schaafe und Pferde. Der Gebrauch der Fiſche 
war gering, alſo auch die Fiſcherey ſelten. Die 
größten und wichtigſten Laſten der. Haushaltung, 
nebſt der Wartung des —— 5) fiel auf das 
weibliche Geſchlecht. | 
Sehr mahrfheinlih blieb. diefelbe Verfaffung 
bey dem groͤßten Theile der Voͤlker, die ſich nicht 
ſowohl von der Handlung, als vom Ackerbaue naͤhr⸗ 
ten. Einige derſelben beſorgten allerdings den Acker⸗ 
bau durch Leibeigene und Sklaven, als Arkadien, 
Sparta, Theben, Theſſalien u. a. m. Andere aber 
hatten entweder uͤberhaupt keine Sklaven, wie man 
von Elis erzaͤhlt, oder die Freygebohrnen trieben 
den Ackerbau einzig und allein, wie man von Pho; 
cis und Lokris verfichert °).. Wir koͤnnen einen drit⸗ 
ten Fall annehmen, daß ihn, wie ehemals zu Ho⸗ 
mers Zeiteny Die en ‚mit Ari Sklaven 
). oo 


5 73. 
>) Odyfl. 0; * ö, 49. U, i60u i | 


6) Ilocrat. Areopag. 
?) Xenoph, Oecon. 





nach, den raue ud Beſchaͤfftigungen. + | 
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gIn den ienern Zeiten von — ſcheint 
— noch der Ackerbau die groͤßere Zahl von Men⸗ 
ſchen beſchaͤfftiget zu haben. Es gab damals, als 
Theſeus den Staat von Athen gruͤndete, bereits 
Handwerker, Bauern und- Patricier, oder Öypiove- 
yo, yenpöpoı und Eumarpidaı. Die letzten, die 
fih fomohl die Verwaltung des Staats, als des 
Gottesdienſtes zueigmeten und ſich von den älteften 
Familien ableiteten,  feheinen wohl nur unter den 
Grundbeſitzern den anfehnlichften und reichften Theil 
ausgemacht zu haben, Doch wahrfheinlih war ne⸗ 
ben dieſen Güterbefiseen die Zahl der Handwerker 
und Kaufleute-nicht allzugroß. Denn fonft würde - 
es dem Gutsbeſitzer wicht ſo bald, als es gefchah, 
gegluͤckt haben, den Handwerker und Kaufmann zu 
unterdruͤcken, und beyde Arten von Gewerbe an ſich 
In ziehen. Zu Solons Zeiten war dies bereits groͤß⸗ 
tentheils geſchehen. Dieſer Geſetzgeber theilte feine 
Buͤrger, indem er ſie nach dem Vermoͤgen klaſſifi⸗ 
cirte, einzig nach ihrem Naturaleinkommen ab; und 
die Klaſſe, welche gar kein Naturaleinfommen hats 
ter: die 85705, beftand aus armfeligen Tageloͤh⸗ 
nern, "die man faum für faͤhis er — Stimme 
‘zu geben *). 

In allen übrigen Staaten: vom: aechenlan⸗ 
hob ſich in dieſen mittlern Zeiten eine Art von Adel 
empor, Der entweder feine Macht, wie in Sparta, 
"Kreta und Theffalien auf Eroberung gründete, oder _ 
überhaupt die reichte Klaffe war, und Handwerfe 
und Raufmannſchaft durch 1. und erfaufte - 

Leute 
2) Plut, golon. 
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Leute verwaltete, oder durch ſie den ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Landbau trieb. Die Geleheſamkeit, welche 
ſich jetzt hob, war nicht die Beſchaͤfftigung eines 
befondern Standes, und die Kuͤnſte ein bloßes Mit 
‚ tel für einige Leute, ohne Stand und Vermögen 
| ſich wu: a der. Mrigkat: .. — 


2. 74. —J 
vw Wir — nun in die neuen. md Blüßenden 
Beiten von Griechenland ein. Hier treffen wir uͤber⸗ 
Haupt folgende Stände, als abgefonderte Stände 
an: den Adel oder die Meichen, zu melden. in. eis 
nigen Staaten auch die Acherleute zu zählen wa⸗ 
ven, den Kaufmann, den HDandmwerfer, die 
niedrige Klaffe dev Tagloͤhner. Bir tollen 
diefe Stände einzeln fennen lernen. 

Der griechifhe Adel, oder die Klafle der Reiz 
hen, iſt es, von welchem das. gilt, was ſich über 
die Griechen, und ihre Verfaſſung groͤßtentheils ſa⸗ 
gen laͤßt. Sin. den Händen dieſes Adels ſtand mit⸗ 
telbar oder: unmittelbar ‚die Regierung. ‚Er beiaß 
fie ‚entweder, wie zu Sports. und Kreta, ausſchlie⸗ 
Gender Weiſe; ‚oder die niedrigen. Volksklaſſen kaͤmpf⸗ 
ten mit ihm datüber, wie zu Samos ;- oder er lei⸗ 
tete den gemeinen Mann, wie zu Athen sund Kos 
rinth und an andern Orten. Unter diefem Adel | 
fraf man auch eigentlich an, was man. griechiiche 
Holitur und Kultur nennen kann, feine Erziehung 
und feine Sitten. Die Pracht, die Weichlichfeit 
und Berfchwendung, fo wie der Luxus, von wel⸗ 
chem ſich unter den Griechen. reden läßt, , war ebenz 
falls auch nur diefem Stande eigen. Dieſer Adel 

war 
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war der eigentliche Beſi itzer der liegenden Gruͤnde. 
Er trieb in den handelnden Staaten die Handwer⸗ 


fe, die Handlung und Schifffarth durch ertaufte 


Leute, und z0g den, Hauptgewinn von diefen Gewers 
ber Un den Adel. ferteten fir) alle übrige Stände 
an, fie erlangten Kültur und Politur, je nachdem 

fie mit dem Adel .in näherer Verbindung fanden 
. "sder; nicht. Dies war in den handelnden Staaten 

mehr der Fall, als in den übrigen, Daher laͤßt ſich 


auch in diefen, den Ackerbau, als ihr Hauptgemwerbe, ö 


treibenden Stanten ungleich weniger von Politur, 
und Kuftur fprechen, als in den übrigen. Eben 
dieſer Adel aber-. hielt jede. ernhafte erwerbende Be⸗ 
ſchaͤfftigung fuͤr ſchimpflich, und erniedrigte auch dieſe 
Lebensarten ſchon dadurch, daß er ſie durch Sklaven 
-- treiben ließ, und: ſich mit feiner derſelben abgab. 
Er glaubte nur fuͤr den Krieg, den Muͤßiggang 
und das Staatsweſen da zu ſeyn. Dies verurſachte, 
daß Griechenland. bey aller feiner Handlufig und den 
zeichen Eınfünften,, Die e3 Daraus 09 r- Dennoch der 
imwmerwaͤhrende Tummelplag von: unzähligen Kriegen: 
- ‚wurde, und daß der. Bürger bier. nicht, mie in 
Karthago : Soldaten’ beſoldete ſondern die Waf⸗ 
fen ſelbſt trug. Noch mehrere beſondere Fol⸗ 
gen leiteten ſich aus dieſer ganz eigenen Verfaſſung 
her. Erſtlich die, daß die Menge der Stlaven ims 
Mer die Freygebohrnen fünf und zehnfach überftieg, 
Man vdenfe ‚400,000 Sklaven in Attika gegen hochs 
ſtens 40,000 Bürger, und etwa 10,000. Schugvers 
_ wandten : Samilien; 800,000 Heloten gegen 9000 
ſpartaniſche Bürger, und, ift im den Kriegen eine 
Art von Proportion beobachtet worden; gegen hoͤch⸗ 
Bela. d. Br Lu 0.» fieng 
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ſtens 0,000 Familien freyer Bundesgenoſſen, 460.000 


Eflaven in Korinth, und 470,000 Sklaven auf der 
Heinen Inſel Yegina ”). Hieraus ergeben fih wid 


en] 


gi 


der» eine Menge anderer Ereigniffe, Theild ſiehet 


man hieraus, wie ed zugieng, daß z. Bi Athen bey 


allen mörderifchen Kriegen, die es -erlebte, dennoch 


fähig mar, bon Zeit zu Zeit anſehnliche Kolonien 


auszuſchicken. Man konnte nehmlich, da alles durch 


Sklaven gemacht wurde, fehr‘ leicht die Menge der 


weggefchicften Freygebohrnen durch erfaufte Sklaven 
erfegen. Die’ Bevölferung war den Griechen auf 
dieſe Weife fehr leicht. Eben fo gefchmwind aber 
fonnte es auch gefchehen, daß ein Land entvoͤlkert 
- wurde, und durch Kriege oder Flucht feine nuͤtzlich— 
‚ften Einwohner, die Handwerker und Bauern, vers 
lor. Theils ergiebt fich auch Hieraus, daß im Ganz 
zen genommen, die Ausbildung der Nation weit ge; 
ringer gemwefen ift,- als bey uns; da nehmlich die 
große Hälfte. der Volksmenge entweder aus Eflaven 
beſtand, die urfprüngfich Barbaren waren, oder aus 
Leuten, denen die NArmfeligfeit ihrer Lage, an Aus; 
bildung der Ihrigen zu denfen, gar nicht erlaubte ?), 
Wiſſenſchaft, Bildung und Geſchmack, blieb alfo das 
Antheil einiger wenigen, _ Der Adel befandelte Kuͤn⸗ 
ſte und Wiffenfchaften nur als Zeitvertreib. Hätte 
alſo nicht das glückliche Klima, vie Thaͤtigkeit der 
Nation und ihe früher Umgang mit andern Bölfern 
einzelne Frengebohrne erweckt, ſich den Künften nnd 


Wiffenfchaften zu ergeben, um fich dadurch empor 


zu fchwingen: fo wuͤrde die Nation fehr zurückges 
blieben- ſeyn. De RN der Kultur gab 


Arhen, 6. | 
Mfooratis Areop. 
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es alfo in Griechenland, man fage was man will, 
weit "weniger als bey uns; und die Nation mar im 
Ganzen weit menige: ausgebildet, als die unfrige 
es iſt und ſeyn mird, Endlich eraiebt fich auch. 
hieraus, mie in Ubficht großer Handlungen und 
Thaten, in Ruͤckſicht des Gemeingeiftes und Patrio⸗ 
tismus, ung die Griechen fo ungleich weit übertrefz 
fen konnten. Die Nation fchränfte fi nehmlich auf 
einige wenige rin, Die unbeforgt um. die Mittel ihres 
Unrerhalts und des Lurus, von Heeren von Sklaven 
ernährt wurden, und nun ungehindert fich dem 
Kriege, . den öffentlichen Angelegenheiten, und der 
‚Sorge: für das gemeine Befte widmen fonnten. Aber 
wie lange erhielt fic) auch diefe große Denfungsart? » 
Sp bald dieſer Adel - duch Werfchwendung und 
Weichlichkeit entnervt und verderbt war, war eg um 
die Nation gefchehen. Wir finden. unter. ung, da 
die Theilnehmer an der Negierung immer auch zus 
gleich Durch Privamuzen geleitet werden, meniger 
große Denfungsart: aber unfer Adel kann ſich auch 
nicht fo verweichlihen; und kann er es auch, fo 
‚darf Dennoch, bey dem immerrährenden Zumachfe 
‚aus den niedern Ständen, der Untergang des Flores 
unſerer Nation nicht fo ‚bald befürchtet werden. 
Und fehen wir hinwiederum auf die niedrige Volks— 
flaffe, wie elend und geplagt war fie unter ven 
hochgepriefenen Griechen, wie ungleich gluͤcklicher 
lebt fie unter uns! Wie iſt cs dem Manne von. 
Kopf unter ung fo feicht, aus den niedern Klaffen 
fi) zu den höhern empor zu fehwingenz- und mie 
leicht finfe der untüchtige Theil der Vornehmen wie⸗ 
ber i in die niedern EUER zuruͤck! Wie wohlthaͤ—⸗ 
a ig 


\ 
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tig if dieſe Freyheit des ucberganges aus einer Klaſſe 


in die andre, 'mwie wenig wird dadurch das Talent 


gehindert, und mie gut wird der Abgang in den hoͤ⸗ 
hen © Ständen erfegt! Weit anders verhielt ſich das 
in Griechenland, mo eine ewige Scheidewaud zrifchen 

Sklaven und Freygebohrnen, wie zwifchen dem reis 
chen, und armen Bürger gezogen war. Der arme 
Buͤrger mard durch das Schimpflihe, womit nuͤtzli⸗ 
che Gewerbe verbunden waren, abgehalten, die Wege 
zu ergreifen, die alein zu Vermögen und Wohlftand 
bringen, Drang ihn alfo die Noth: fo geiff er lie⸗ 


ber dazu, aufs Land zu gehen, und da fuͤrs Tage; 


lohn zu arbeitet, als Daß et fich diefer Schande unters 
zogen haben ſollte; oder er gieng außer Landes. 
Fehlte es dann an Bürgern: fo erfegte man den Abs 
gang gewöhnlich durch frengelaffene Sklaven und Aus⸗ 
länder, deren Anzahl endlich die Zahl der eingebogk 
nen Familien des Landes weit übertraf, "Ganz gemiß 


aber war diefer Erſatz noch weit weniger gut erzogen 


und ungleich ſchlechter, als die, welche man durch 
Nahrloſigkeit außer Landes zu gehen gezwungen hatte, 


Endlich mie fehr ward. nicht dev Poͤbel felbft durch die 
Armfeligkeit verderbt, in welche man ihn fegte! Ganz 


gewiß, dieſer griechifche Adel war fo fchädlich , als 


- nur irgend ein gehnsadel in: neuern ug fen 


EAU, — 


RE er‘ r 


Mr | 
Die Künftler und Gelehrten fanden dem 


Range nach, aber bey weiten nicht in Anfehung des 


£ Wohlſtandes, fögleih nach dem Adel. Wir haben 


ſchon oben bemerft, un es eigentlich feinen Ges 
Er 


— 
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— ——— in Griechenland gab. Dennoch 
laͤßt ſich nicht leugnen, daß ein großer Theil der 
eigentlichen griechiſchen Gelehrten aus der niedern 
Volksklaſſe entſprang. Wie viele Philoſophen, Red⸗ 
ner und. Grammatiker lieferte nicht dieſe Klafle, die 
eben durch den Fleiß, den fie den Wiffenfchaften widme⸗ 
ten, ſich empor fchwangen, zu Anfehen gelangten,. 
und wenigſtens es fo weit brachten, ſich Das Leben 
erträglich) und angenehm zu machen. Die Gelehrten 


_ erhielten zwak damals “eigentlich feine Befoldung, * 


wenn wir nicht einige wenige Redner ausnehmen; 
indeß gab’ es doch Mittel für fie, hier und da etwas 
zu gewinnen. Es ift ſehr gewiß, daß die Philofos 
phen von ihren Schülern Gefchenfe erhielten. ‚Eben: 
ſo ſcheinen auch die Redner ſowohl von Privarleuten, 
“als von Öffentlichen Angelegenheiten, für oder wider 


welche fie fprachen, veinen Gewinn gezogen zu haben. 


Und wg oft gedenft nicht die Geſchichte beitochener 
von auswärtigen Königen oder inländifchen Tyran⸗ 
nen beſoldeter Redner! Dieſe Arten von Wiſſenſchaf⸗ 
ten waren die gewoͤhnlichſten, denen man ſich wid⸗ 
mete. Nun finden wir zwar oft an dieſen Gelehr⸗ 
ten eine gute Erziehung, wir hören auch von eigez 


nem- Vermögen und Gütern, die fie befaßen ; ja wir er 


Wwiſſen, dab das Geſetz Solons von jedem öffentlis 
chen Redner verlangte, daß er in Attifa angefeffen ' 
fo) Wir fonnen aber auch nicht leugnen; daß 
es in Athen und Korinth‘ und an andern Orten 
Griechenlands nicht ſelten Gelehrte gab, die ſo arm 
waren, Daß fie, wie Xenokrates, nicht einmal 
Das Schutzgeld zu bezahlen im Stande waren. Die 

Hhs ad 

2) Binaschus i in Demofth, 
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Armuth der Philofophen mar ja felbft zum Sprüchz 
ort geworden. Wenn es alfo auch in Griechens 
land Wege gab, durch Gelchrfamfeit etwas zu ge⸗ 
winnen: fo waren Diefe Doch bey mertem nicht fo 
beſchaffen,/ daß fi eine arme Familie damit aug 
der Niedrigfeit empor geſchwungen härte, 

Faſt in gleichem DBerbältniffe ftand der Künfs 
ler. Er ward gut bezahlt, aber bey alle. dem immer 
ſehr handmerksmaͤßig behandelt. Die Geſchichte des 
Phidias iſt hierzu Beyſpiel genug. Ja es ſchelnt 
ſogar, daß nicht ſelten, wo auch die Kunſt bluͤhete, 
wie in Sichon, Athen und Korinth, ſie dennoch 
unter dem Drucke der Reichen ſtand, die ſogar mit 
Kunſtprodukten Handel trieben. Bey alle dem kann 
man glauben, daß die Kunſt noch eher, als die Ge; 
lehriamfeit dazu Diente, einen Wann und feine 
Familie zu einigem Vermögen zu bringen. Wir reden 
von dem Stande der Künftler und Gelehrten, unten 
. weitläuftiger, 


76, Ä 
Handlung und Shifffarth ward zwar 
in Griechenland, mit den Damit verbiindenen Ges 
fchäften des Geldwechſels ,des Fuhrweſens und des 
Speditionshandels, ja ſelbſt der Kraͤmerey, haupt 
ſaͤchlich von dem Adel getrieben; dennoch laͤßt es ſich 
nicht leugnen, daß ſowohl freye Bürger, als Aus— 
laͤnder, dieſe Geſchaͤffte zu ihrem eigenen Gewerbe 
machten, ohne ſich dabey, wie der Adel, det Sklaven 
zu bedienen, und fie durch diefe verwalten zu lafıen. 
Sie verfauften in der Stadt, führten die einheimi⸗ 
fchen Güter aus, und auswärtige ein, und trieben 
fehr 


N 
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ſehr haͤufig den /Kleinhandel 3). Bey alle dem wur⸗ 
den dieſe Geſchaͤffte bey freyen Buͤrgern fuͤr unan⸗ 
ſtaͤndig gehalten, und es ward als etwas ganz be⸗ 
ſonderes angemerkt, daß in Boͤotien Leuten, welche 


ſie trieben, eine Stimme in der Verſammlung ver⸗ 


fattet wurde, : Bon öffgatlichen- Hemtern waren fie 
auch hier ausgeichloffen, und mußten, wenn fie zu 
einem Staatsamte zugelaffen werden mwollten, ev 
weiſen fönnen,. daß fie zehn Fahre lang dergleichen 
Geſchaͤffte nicht getrieben hatten *)., Daher ift es 
ſehr mwahrfcheinlich, daß ungleich mehr Ausländer, 
Schutzverwandte und Frepgelaffene, welche mit in 
dieſe Kaffe gezahlte wurden, als freye Bürger, fich 
"mit dieſen Gemwerben abgaben, : Einträglich aber 


waren fie gewiß, und für viele aus.diefen Klaffen der - 


‚Meg, fih in höhere über zu fchiwingen, fo langfam 
"Diefes auch zugieng. Denn immer mußten fie es fich 
viel koſten laffen, die gute Gelegenheit abpaffen und 
- große Vorfprecher Haben; und doch waren fie zahllo⸗ 
fen Unterfuchungen und Verdruͤßlichkeiten ausgefegt. 
Eben diefe Schwierigfeiten, Die derjenige fand, der fich 


aus dem Stande eines Schugverwandten in den eines. 


Buͤrgers eindrängen wollte, waren Urſache, daß 
man es in Achen fogar tagte ‚ darum feine Freyheit 


‚zu verlieren. Der erſte Schritt war immer die Ver⸗ 
heirathung mit einer Bürgerin, dann ſuchte man ſich 


in das Verzeihniß einer Phratrie oder eineg Demos 


einzufchleihen. Konnte man bey den Unterfuchungen 


era durch Beſtechung der Richter oder durch 
b4 - die 


“ #2) Ifocrat. Areöpag. Demofh. in Eubul. — 
Plut. 994. 
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die Beredfamfeit befoldeter Kedner fiegen: fo aieng 
die Sache hin, obſchon Prozefie und Anklagen diefer 


Art das Eigene behaupteten, daß fie immer wieder 


erneuert werden fonnten. Siegte der Angeklagte aber 
nicht: fo mar er dem unvermeidlichen Untergange 


= ausgefegt, feine Güter confifcirt und fich- als Sklave 


verkaufe zu ſehen. Man erfieht hieraus ‚--mwie ſchwer 


es für einen Schutzverwandten Bielt, in Athen Bürger 


zu werden. Und an andern Orten waren dieſe 


Schmierigfeiten gewiß nicht kleiner. Das befte Loos 


ergriffen allerdings die, welche Die Gelegenheit abs 
warteten, auf eine gefesmäßige Artı bey irgend 


einem entftehenden Bürgermangel unter die Bürger 


Aufgenommen zu werden. Doc dieſe Gelegenheit 
war gewiß felten, 


Ze | 


Der Grieche war zur Handlung gleichſam ge⸗ 
bohren. Seine Lage in ſeinem Vaterlande ſowohl, 


als feine raſtloſe Thaͤtigkeit, beſtimmte ihn dazu. 
Man hat alſo vollkommen Recht, die Handlung, 
die unter ‚den Griechen fo fehr blühete,. als die 
Hauptquelle ihrer Kultur anzufehen, - Bernahe jeder 


Ä feine Staat hatte feine Natur s oder Kunfiprodufte, 


mit‘ welchen er eine Gattung von ‚Handel trich, 
Mehr mir den Naturproduften befchäfftigte fich der 


Handel der Staaten, welche vom Ackerbaue leb⸗ 
“ten; die Fabrif ; und Kunftprodufte waren mehr 


der Gegenftand des großen Handels in den eigentlis 
chen Handelsftaaten. Der Grieche handelte vornehm⸗ 


lich mit feinen Kandsleuten und vertaufchte die Pros _ 


bußte eines Landes mit denen ag andern. Jemehr 


der 
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der Luxus ſtieg, deſto mehrere Artifel det Handlung. 


entftanden. Die Griechen handelten aber auch. mit 


augländifchen ,. fowonl gefitteten als ungefitteten Voͤl⸗ 


-fern. Sie” legten große Etabliffements in Aegypten 
an, führten den- Afiaten, den Afrifanern, den Roͤ⸗ 


miern, Dinge zu umd hohlten fie von ihnen, -Gie 
bandelten auch mit den milden Volkern an der 


Donau, in der heutigen Krimm, in der großen Tas 


tarey, wie mit den milden Gallieen und Spanierny | 


- ja felbft mit den Deutfchen. N 
. Bon’ den Waarenartifeln, welche die ſchwelge— 
riſchen Griechen ſich einander zufuͤhrten, will ich 


nur einige erwähnen. Sn Attika hoͤhlte man Ho⸗ 
nig, auch Zeigen; aus dem See Kopais in Boo⸗ 


tien, Aale 2); aus Euboa Xepfel 2); aus Korinth 
Duitten 2); aus Naxos Mandeln; dus Melos- die 
beliebteften Rehe; aus Korcyra, Naxos, Tenos, 
Thaſus, Chios, Lesbos Weine *); aus Tithorea 
in Phocis Del; aus Chios Maſtix, welchen die 
Griechiſchen Damen des Wohlgeruches wegen faues 
‚ten °), und Feigen; aus Cimolis Kreide °); aus 


Paros und. Profonnefus rohe und veratbeitete Mar⸗ 


j 


mor; aus Megara und den Küften von Attika Fi 


ſche; aus Byzanz dem Hellefpont und von den 


a) des Pontus Eupinus gefalgene Fiſche. Decer 
255 lie 
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lia brauete guten Eſſig 7). Die Kuͤſte am korinthi⸗ 
ſchen Meerbuſen verſorgte andere Staaten. nit Mu— 
ſcheln und Auſtern. Sogar mit Nieswurz handel⸗ 
ten drey Staͤdte, die insgeſammt den Nahmen An⸗ 
ticyra führten. Das find Die tres Anticyrae Ho⸗ 
razens. Theffalien führte Eflaven, Samos, Chiog, - 
Cypern, andere erkaufte Diener der Boluft und 
Weichlichteit herbey. 

Athen war in Abſicht des Modehandels ‚unter 
den Griechen das, mas von neuem wieder. Paris den 
Deutſchen, iſt. Gruͤndlichere Waarenartikel lieferte 
vornehmlich Korinth, wie ung aa jetzt dieſel⸗ 
ben liefert. 


78. 
Wie der Adel den Stand der Kaufleute veraͤcht⸗ 
lich machte: ſo that er es auch den Handwerkern, 
die er ebenfalls verdraͤngte. Schon in den aͤlteſten 
Zeiten finden wir in ee Handwerker ers 
waͤhnt. Wir haben oben angeführt daß bereits 
Homer der Schmiede, der Baumeifter, der Goldarz 


beiter gedenft, Die freye Leute waren; nicht mins 


der, Daß bereits Thefeus bey der Einrichtung von 
Athen, oder wenn überhaupt diefe geſchah, Hands 
werker fand. , Doc noch zu Solons Zeiten gab eg 
Der Handwerker wenige in Athen, fo ſehr auch ubris 
gens dieſer Gefetigeber die Handwerker begünftigte. 
Unter andern verordnete er, daß jeder Bürger eine 
Art von Metier. verftehen, auch nicht mehr als ein 
Handwerk treiben ſollte. Nicht weniger fprach er 
bie Söhne von den Pflichten gegen ihre alten Ael⸗ 
| tern 
>) Athen. 2, 6. , 
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tern frey, wenn ſie ſie nicht irgend eine nügliche | 


Kunft hätten lehren laſſen *). Doc alle diefe Ges 


fee blieben fruchtlos. Der Adel bemächtigte ſich 


a 


vermittelſt feiner Neichthümer und feiner Sklaven ak 
ler Arten von Gewerbe, Er befaß ſchon die natuͤr— 
lichen Stoffe, die man bearbeitete, und hatte num 


auch Geld genug übrig, Werkzeuge zu erfaufen, und 
erfaufte Arbeiter zu bezahlen, vermittelt deren”er 
große Fabrifen anlegtz, und dadurch bald den aͤrmern 

Handwerksmann außer Nahrung feste Auch im 
Kom ward der Handwerker dadurch bedrüct, daß 


der Große für fi) alles durch feine Eflaven verfertis‘, 


gen ließ. Hier verkaufte der Meiche fogar, Hands 


mwerfeiwaaren; und fonnte fie um fo wohlfeiler ver⸗ | 
kaufen, weil ex alles durch Eflaven bearbeiten lich. 


Wir wollen hier das nicht: wiederhohlen, was wir 
oben von den Sklavenfabrifen gefagt haben, die 
nach des Perikles Zeiten in Athen entftanden. Hier 
nur fo viel: die Klaffe der freyen Handwerker. ward: 


dadurch veraͤchtlich, der Freygebohrne ſchaͤmte ſich, 


ein Handwerk zu treiben, und ergriff lieber jede 
andere Ark von Befchäfftigung. 

Daß dies aber nicht allein in Athen fo gewe— 
fen fey, fehen wir aus den Gefegen von Theben, 


wo den Kaufleuten und Handwerkern zwar das Bürz 


gerrecht zugelaffen, ihnen aber ausdrücklich der Zus 
tritt zu allen Ehrenämtern des Staats verſagt war; 


und bey diefem Gefege erinnern die Alten ausdrüc 


lich, daß in vielen. Städten von Griechenland es 


den Bürgern durchaus verboten geweſen, ein Hand⸗ 
werk 


3) Ifoerat- Arkopag. er adv. Timocrat. Ariiorel, 


2 Polit. 2. Il 
I 
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werk zu treiben 2). Wenigſtens hielt man dieſe Art 
von Gewerbe fuͤr Freygebohrne fuͤr ſchimpflich, wie 
in Athen der Fall war, wo ſie dem Buͤrger nicht 
geradezu verboten war 2). Hoͤren wir daruͤber die 
Alten: fo wiſſen fie auch dieſe Einrichtung-alg ſchein⸗ 
bar gut darzuſtellen, und geben als eine Hauptur⸗ 
ſache, warum Handwerker nicht als, Buͤrger aufge⸗ 
nommen zu werden verdienten, dieſes an, Daß dieſe 
Klaſſe von - Menſchen am [en sum Kriege 
brauchbar ſey *). 

Noch ungleich mehr entfernte die —— 
von allen Handmwerkshefchäfftigungen die Einrichtung 
des Verifles, nach weicher nchmlich Die armen Bürger 
für die Beyſitzung in den Gerichten, mie für den 
Zutritt zu den Volksverſammlungen, fleine Befolduns 
gen erhielten. Dies lockte die Handwerker aus ihren 
Werkſtaͤtten nach den Gerichtshofen und Marktplaͤz⸗ 
‚zen °). Eben diefer Demagog unterhielt den Müßigs 
-gang der aͤrmern Buͤrgerklaſſe auch durch die Menge 
‚der Schaufpiele, die er anlegte, und wozu er den 
Bürgern freyen Eingang verftatfere. 

Wir fonnen alfo behaupten, daß in der blühen 
den Epoche Griechenlandes "der bey weitem Eleinfte 
Theil der Freygebohrnen Handwerke getrieben. In 
einigen Staaten war es ihnen gar verboten, in an⸗ 
dern wenigſtens ſchimpflich. Sklaven oder Schuß: 
verwandte waren alſo die damaligen Handwerker. 
a 0 laſſen fi ch noch diejenigen Buͤrger rechnen, 

die 
2) — — 4. 
3) Xenoph. Memor. 2, 9. Demoſih. in Bubul. p- 710. 
*) Ariftotel. Polit, 5, ı 
5) Xenoph. de rep. Ath. 5, 
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die in einigen unterworfenen, und unter dem Schutze 


gewiſſer Stauten ſtehenden Städten lebten. Dergleis 


chen nenne ich zum Beyſpiel die Etädte in Lakonika, 


ten, fondern unter fremdem Schuße lebten. “Die las 
fonifchen Städte trieben Handlung, "Purpurfärbereg 
und andere Sabrifen Ähnliche Beichäfftigungen. - An⸗ 


In 


die unter Spartanifchem Echuge ftanden und fo alle 
die übrigen Städte, die Feine eigene Regierung hatz 


dre mögen fich mehr vom Ackerbaue genährt haben; 
Dier glaube ich mit Necht eine Bürgerflaffe-fuchen: zu 
fönnen, die zwar frengebohten war, doch nicht vols 
les Bürgerrecht genoß. Denen alfo fonnte es nicht 


ſchimpflich feyn, mir dem Handel und mit Handwers 


ken ſich zu befchäfftigen;z aber fie durch Sklaven trei⸗ 


ben. zu laffen, waren fie theils nicht reich genug/ J 


theils zu ſehr unter dem Drucke, 


79: 


Doch felbft . der freygebohrne — riechen R 


landes, der fich nothgedrungen den Handmwerfen ent 


ziehen mußte, fiel dem Staate fehr bald zur Laſt. 


So ſchwach auch überhaupt wegen der vielen Kinders 


ausſetzungen und der Armuth diefer niedern Stände, 


Die Volfsvermehrung unser Diefer legten Bürgerflaffe 
getvefen zu ſeyn ſcheint: fo erhielt der Staat doch 


damit eine Menge mäßiger Menſchen, die er ernaͤh⸗ 


ren mußte. Die griechifchen Städte verloren durch 


dieſe Einrichtung eine Klaſſe Handwerksbuͤrger, einen 
zahlreichen nuͤtzlichen Mittelſtand, der heutzutage eine 


Menge Staͤdte anfuͤllt, und erhielten zahlloſe Muͤßig⸗ 


gaͤnger, welche in den Haͤnden feiler Volksredner das 
verderblichſte Werkzeug ME das Die Staaten 


feioff 


ii 
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ſelbſt zu Grunde richtete. Man half ſich gmar durch 


die Ausſendung zahlreicher Kolonien nuoch fruch⸗ 
tete dieſe Erleichterung nicht immer genug; und man 


Dachte zeitig wieder Daran, Die Bürger zu Handmweifen 
zu ermuntern. Dahin gehört unter andern das oben⸗ 
gedachte thebanifche Geſetz und ein anderes atheni— 


ſches, welches verbot, Jemanden wegen eines Hands 


werfs Vorwürfe zu machen, amd dem Beleidigten 


ſogar auf feine Klage Genugthuung veridaffte ’). 


Doch die Lage der Sachen felbft beforderte Die 

Rückkehr des Bürgerfiandeg zu den Handwerfen. Der 
Peloponnefifche Krieg und die Unterjochung der Gries 
chen unter die Macedonier, nicht weniger die darauf 
erfolgende, Auswanderung fo vieler Griechen in fremde 
Sander, nach Afien, Aegypten und anderwärts hin, 
hatten den Wohlitand der Griechen vermindert, ; Die 
Sflavenfabrifen waren in Abnahme gekommen. Ari⸗ 
ſtoteles redet daher ?) als von einer zu feiner Zeit 


bekannten Sache, daß ehemals die Handwerle von 
Sklaven und Auslaͤndern ‚getrieben worden waͤren, 
wie nod) jet in vielen Städten geſchehe; und laͤßt 


ung hieraus folgern, daß es doc) Damals auch freys 
gebohene Handmwerksbürger gab,. und daß Die Zahl 


der Sklaven und Schugverwandten, die ehemals aus; 


Ss 


ſchließender Weife Handwerfe er abgenommen 


— — muͤſſe. 


80. 


Solon funditte bey ſeiner —— der Buͤr · 


ger nach dem Vermoͤgen, eine aͤrmere Bolfsklaffe, 
die 
J Demofth. in Eubul. p. 710. 


ar 3» 3. der tlaſſiſchen Stelle, — bicher ge⸗ 
ort. 
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die er Furss nannte, geute, Die um Lohn arbeis 
ten *). Dieſer Klaſſe ſchnitt er den Zutritt zu allen 
oͤffentlichen Ehrenaͤmtern ab, er erlaubte ihr aber, in 
„der Bolfsverfammlung eine Stimme zw geben, Cor 
fon verffand unter diefer Klaſſe unftreitig nur dieje ni⸗ 
gen Buͤrger, die ſich durch Arbeit, es ſey nun in 
Handwerken oder mit Handel, ihren taͤglichen Unter 
halt’ erwürben. Nachdem aber nachher die Frey ge⸗ 
bohrnen fih des Handels und der; Handmwerfe ſchaͤ⸗ 
men .tfernten: ‚ward aus diefer Klaſſe ein Babel, 


der auf mancherlen Art und Weife, durch Arbeit um ee 


Tagelohn, und’durch Feine Befoldungen, tie von 
gewiſſen Kleinen Dienſten oder Almofen ſich nährter 
Diefen Pöbel, der in allen Staaten von Griechenland 


feines Gleichen fandy müffen wir nun genauer fentren 


lernen, Der Srepgelaffene und der Schugverwantre 
gehörte gewiſſermaßen auch unter demſelben. Da 
aber diefe beyden Volksklaſſen mehr ihren Gefchäfiren 
nachgiengen-und auch nicht derfelben Freyheit genoſ⸗ 
fen, fo können fie in anderer Ruͤckſicht — dazu ge 
Ren werden. 


0. Unter der — letzten Buͤrgerklaſſe gab 
alſo erſtlich Tageloͤhner, die förmlich um Lohn 
arbeiteten, theils in der Stadt, theils und noch öf - 
ter auf dem Lande ?). Die legtern vermehrten fich - 
mit der Zeit gar jehr, und wie bey ung die Lands 
leute nach der Stadt ziehen: fo.zogen aus Armuth 
bie armen Bürger-in Athen als Miethackerleute, Auf; 5 
\ feher 


j 


| 2) Pollux 8, ı2. Arifot. Polit. 2, 10. 
2) Athenaeus 4. p. 168, Xenoph. Oscon. . 


496 Zw. Bud. Zw. K. Volfsabth, u. d. Gr. 
feher u. ſ. f. aufs Sand und thaten auf den Gütern. | 
Der Reichen Dienfte 3); 
"Eine zweyte Art, ſich zu näbren, ward fuͤr 
dieſe Bürger dee Soldatenſtand, mo fie biswei⸗ 
Jen zu Lande, noch öfter.auf der Ere, als Matro⸗ 5 
fen befoldet wurden *). Ein folher Soldat befam 
zur Zeit des peloponnefifchen rieges täglich eine 
Drachme Sold; auf der See die Hälfte ). - Gleis 
en Sold erhielten auch’die griechifchen Matroſen im 
perfifchen Kriege, nachher auf Lyſanders Veranftak 
tung vier Obolen. | 
- Der fleinen Befoldungen, welche der. Buͤr⸗ 
ger von Athen fuͤr gewiſſe Dienſtleiſtungen im Staate 
erhielt, gab es verſchiedene. Fuͤr den Beyſitz im 
Gerichtshofe der Heliaſten und in andern Gerichten 
er hielten fie einen °), zwey ) oder drey Obolen ). 
So erhielten auch Diejenigen, welche es verlangten, 
für. ihre Beywohnung in der Verſammlung, zu So— 
lous Zeiten einen’ DObol, nachher drey Dbolen °% 
Ja es finden fit) Spuren, daß dieſe ärmern Bürger 
ſelbſt Almofen erhalten haben, Cie wurden entweder - 
. auf Koften des Staats im Prytaneum ernährt, oder 
empfiengen Del, Getraide u. ſ. f. vom Staate um⸗ 
| e Bi 
er = Die | 


Ä 


°) Iocrat. Areopag. 
*) Ifocrates de pace, 
5) Thueyd. 3. 17.:.8, 45 
4) Arifoph. Nub, 861. | 
>) Schol, Ariftoph. ad Ran, 240 
®) Pollux 8, 9. 
) Plutarchj en Pericles, Polluz. l, e. 
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Die kleinern Staatsbedienungen, welche inRom 
ebenfalls von Buͤrgern verſehen wurden, ſcheinen in 
Athen mehr durch oͤffentliche Knechte verwaltet wor⸗ 
den zu ſeyn. Deſto mehrere und ehrenvollere Beſol⸗ 
dungen konnte der Bürger der legten Klaſſe in Gries 
chenland bey den unzählichen Tempeln als Prieſter 
und Aufwärter finden, wie wir unten zeigen 
werden, ö 

Eine fo gar arme Bürgerflaffe gab es nun wohl - 
-in Sparta und Kreta nicht, mo der Buͤrger feine 
ihm zugetheilten Wecker und Antheile an dem’ gemei⸗ 
nen Einkommen harte, Auch da, mo der Ackerftand 
das Hauptgewerbe ausmachte, Fonnte es dergleichen 
nicht geben.“ Uber in allen handelnden Städten 
ſcheint diefe niedrige Bürgerklaffe defto zahlreicher ge 
seien zu fenn. Gie war es eigentlich, mit welcher 
die Belfsredner ihr Spiel trieben, und nicht felten 
wurde dieſer Pobel Verräther an feinem Vaterlande, 
die Stüge_der Tyranıyn, und der Urheber der vers 
derblichften Anordnungen. Daher fchritt man fo gern: 
dazu, ſich derfelben Durch Kolonien zu entledigen, 
Bey alle dem herrfchte unter Diefer niedern Bürgers. 
Haffe, ‚die täglich Die beiten Nedner, die :größten 
Schaufpieler hörte, und mit Werfen des Gefchmackg, 
mit witzigen Reden und Anfpielungen fich te 
große Aufklärung und Kultur, | 
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ERS des häuslichen Lebens der 
Griechen. . 
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Mir gehen nun zu der häuslichen Verfaffung der 
Griechen über, Da mir bereits im vorhergehenden 
Buche die Perfonen fennen gelernt Haben, welche zu 
dem Haufe des Griechen gehörten, und von den Haug: 
pätern, dem Frauenzimmer, den Sklaven und Frey; 
gelaffenen eines griechifchen Haufes geredet haben: fo 
bleibt ung hier nur zweyerley übrig, nehmlich, theils 
die feyerlichen und gewöhnlichen Befchäfftigungen in 
einem griechifchen Haufe, theils Die Kleidungen und 
Geraͤthſchaften deſſelben, näher zu befchreiben, 





4 
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Er Bes Kapitel. 
Geſchichte des haͤuslichen Lebens der Griechen. 


| 2, x 

Wir haben hier verſchiedene Perioden zu merken, 

in welchen das haͤusliche Leben der Griechen kleine 
Abaͤnderungen erhielt. Vor dem Anbaue der Getraide⸗ 
arten war die Lebensart der Griechen ganz unſtreitig 
zu roh und der Lebensart der Wilden zu fehr ähnlich, 


als daß fie nur in Betrachtung kommen fünnte, Nach — 


dieſem Anbaue aber erhoben ſich mehrere anſehnliche 
Familien zu Reichthuͤmern und Wohlſtande, und wur 
den hiermit fähig mit einiger Pracht und Bequemlich—⸗ 
keit zu leben. In diefem Zeitalter, das ung Homer 
ſchildert, entftanden die meiften Gebräuche des haͤus⸗ 
lichen Lebens, welche charafteriftifch diefer Nation eigen 
find. Die fürftlichen Familien giengen nad) der Er— 
oberung von Troja unter; Die nenerrichteren Demo; 
kratien theilten die Beſitzungen diefer Familien umter 
ſich, die flädtifchen Gewerbe erfanden neue Arten von 
Einkommen. Die Griechen. waren weder zu arm, 
gänzlich ohne Bequemlichkeit zu leben, noch zu reich, 
gänzlich die alte Einfalt der Sitten zu verlaffen, 
Allein die Bente, melde man den Perfern abnahın, 
die ungeheuern Neichthümer, welche die griechifche 
Handlung nad) Griechenland brachte, erhob die 
Nation mit einer Art von Schnelligfeit auf den 
Gipfel der Größe ımd zu einem feirher unbekannter 
Wohlſtande; der Luxus war nun unvermeidlich. Er 

| | 12 erichönfte 
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erihöpfte fih aber fehr bald, als die Griechen an— 
fingen, verheerende Kriege gegen einander zu führen, 
und die verfchtedenen Staaten recht eigentlich darauf 
umg’engen, fich unter einander zu Grunde zu richten, 
Nachdem Macedonien fich die Herrfchaft über die 
Griechen angemaßt hatte, mard diefer Verfall fit 
bar, ja in Griechenland ‚Dadurch noch mehr befärz 
dert, Daß nun der Grieche fein Vaterland vergefien 
lernte, und mehr als fonft auswanderte. Bey alle 
dem behielt man den Luxus noch lange bey, nur 
ward er lächerlih, ‚weil es ihm an Mitteln fehlte. 
Kir haben alfo hier die Zeiten vor dem Trojanifchen 
Kriege, vor dem Einfalle Der Verfer, vor der Grün 
dung der Macedonifchen Monarchie und dem letzten 
Zuftand Griechenlandes , gengu zu unterfcheiden, 


. 5 | 
Es iſt ganz unfeugbar, daß unter den Älteiten 
Griechen, vor Eroberung von. Troja, ſchon eine 
Art Luxus herrfchte, Homer, dieſer fo vollfommene 
Gefchichtfchreiber jener Zeiten, fihildert uns denſelben 
ſehr umfändlih. Schmaufereyen und volle Tafeln 
machten damals dag vorzüglichite Vergnuͤgen der 
Helden aus. Sie reiften oft, um Feſten und großen 
Dpfern beyzuwohnen. Körperliche und geiſtige Ge 
ſchicklichkeiten find noch felten, ‚aber um deſto belichz 
ter, je mehr fie fi darauf beziehen, -das Leben anz 
genehm zu machen, Geſaͤnge und Lieder ſchaͤtzt man 
fehr bach, beynahe fo hoch als, die Kunft Waffen 
zu ſchmieden und allerley Fünftliche. Arbeiten zu vers 
fertigen, Naͤchſt ihnen ift der geſchickte Baumeifter, 
und der Arbeiler, der Schmuck und Kleinodien vers 

ferti⸗ 
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fertiget, fehr beliebt und geſchaͤtzt. Man hält fich 


ziemlich allgemein neben den Ehegattinnen Benfhläs 


ferinnen, und in Abficht- der thierifchen Liebe if die 
Moralität noch auf einer ſehr niedrigen Stufe, 
Ehebrüche und andere: :Ansfchweifungen find off der 
Gegenfand des Scherzes unter dem Helden. Ruhe 
und Gemächlichfeit wird als das böchiie‘ Gluͤck des 
Lebens angeſehen. 

Man kannte bereits den Gebrauch des Aerzes, 
Elfenbeins ,Goldes und Silbers zur Verzierung ſei— 
ner Waffen, ſeiner Wagen, ſeiner Kleidungsſtuͤcke, 
Zimmer und Geraͤthſchaften. Man parfuͤmirte ſich 
das Haar mit Ambrofia »), und ſaß auf goldenen 
Polſtern und Stühlen ). Ban hatte bey der Tafel 


ſchoͤne Jünglinge zu Mundfchenfen, und Luſtigmacher, 


an deren Schtwänfen man fich vergnuͤgte. Man ers 
zählte fihb Neuigkeiten, Dem neuanfommenden 
Sremdlinge  twurden alle nur mögliche Leckerbiffen 
aufgetragen, Man badete und .falbte ibn. Das 
Srauenzimmer Fannte bereits den Nachttiſch, fehmückte 


— 


und parfuͤmirte ſich, und hatte eine Menge Gewaͤn⸗ 


der und Kleidungsſtuͤcke, mit welchen es ſich putzte. 
Eben fo ſehr hielt das männliche Gefchleh# auf 
prächtige Nüftungen, Wagen und Waffen, Man 
unterhielt zus Pracht zahlreiche Diener; auch fogar 
Tafefänger, welche unter der Begleitung der In—⸗ 
firumente, Hymnen auf die Gottheit und die Bor; 
fahren abfangen 3), Desgleihen hatte man Tafel, 
13 taͤuʒer, 


>. nl. — 
2) I. Ö, 436. 
°) Odyſſ — 262. 
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fänzer, welche durch kuͤnſtlich angelegte Tänze bey 
der Tafel die Gäfte vergnügten 9). 

Auf gleiche Weiſe lernen mir fhon im Homer 
die meilten Gebräuche bey Beerdigungen, Hochzeiten, 
Kindergeburten, Mablzeiten u. ſ. fr fennen, welche 
- wir fpäterhin antreffen. 


4 

Nach der Zerſtoͤrung von Troja waren Die Zei⸗ 
fen viel zu unruhig, als daß die Sriechen darin zu 
einigem Wohlitande zu gelangen faͤhig gewefen wären. 
Zweyerley große Veränderungen werden uns in Diez 
ſem Zeitalter merkwuͤrdig; ertlich die, daß die Sit; 
ten, und Gebräuche, welche feither nur in den Pal 
laͤken der Großen geherricht hatten, num auch in die 
Häufer der gemeinen Bürger übergiengen; zweytens, 
daß der häufigere Gebrauch der Sflaven anfieng, 
manche alte Einrichtung in dem Hausweſen der 
Griehen zu verdrängen. Uebrigens fand fich in 

Griechenland während dieſes ganzen Zeitraumg eine 
ungemeine Einfalt der Sitten, und jene Mäßigfeit 
war allgemein, welche in den folgenden Zeitaltern 
nur allein dem niedrigften Theile der Bürger eigen 
war. Die ftädtifien Gewerbe vermehrten jest den 
Nationalreihthum, und die Handelsftädte fiengen 
bereits dadurch an, mächtig und blühend zu werden, 
Noch größer. war der Wohlftend, zu welchem einige 
der aus Griechenland abgegangenen Kolonien mit 
der größten Schnelligkeit gediehen. Diefe Kolonien 
wurden nicht allein durch den herrlichen Boden, den 
fie jaRDEB; unterſtuͤtzt; fie wurden auch ſelbſt Er⸗ 
finder, 

%) Odyl, Ö, 17. f. 9 262. — ! F 
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finder, und legten manche ‚nügliche Gewerbe und 
Fabriken an, die ihnen fpäterhin. großen Reichthum 
verfchafften. Sy ſchwangen fich denn; fchon in dieſem 
Zeitraume die afiatifchen Griechen, fo wie die im Un⸗ 
teritalien und Sicilien enıpor, Homer und noch meh⸗ 
xere Dichter find die überzeugenden Buͤrgen von der 
Wohlhabenheit der erſten. Wir wiffen auch, daß der 
Grieche in Sicilien und. Unteritalien der Lehrer von 
dem weltlichen Theile von Europa wurde, als noch 
der größte Theil der übrigen Welt in tiefer Finfternif 
lag. Bey diefen Fortſchritten feiner Kolonien gieng 
auch Altgriechenland felbit immer weiter. Die vielen 
Dichter, welche in dem lesten Theile dieſes Zeitraumg 
auftraten, und die, Befchaffenheit ihrer Gedichte — 
en Archilochus, Tyrtäus, Alfman, Ab 
caus, eine Sappho und Anafreonu, a. m. — 
find genugfame Beweiſe, wie fehr die Sitten in die⸗ 
ſem Zeitraume fi milderten , und daß auch dabey 
das haͤusliche Leben nicht leer von feinen Berbefferuns 
gen bleiben Fonnte, Dorbereitungen mußten auch in 
der That gefhehen, wenn der Grieche das werden 
ſollte, was er ward, und die großen Männer aufs 
greten follten, die nun bald unter den Griechen er⸗ 
ſchienen. 


5. 

Rerxes griff die Griechen in dem Zeitalter ihrer 
größten Stärfe an, da die Nation bey der noch 
herrfchenden größten Einfalt der Sitten und Lebensart, 
und Durch Die auffeimende Bildung am Körper und 
Geifte gleich ſtark war, und durch den glücklichften 
Fortgang ihrer Geſchaͤffte zu jeder großen That beflüs 

514 gelt 
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gelt wurde, Griechenland übermwand den Anfall def 
felben, und mard von der Beute reich, Die dieſer 
Monarch dahin gebracht hatte. Diefer Reichthum 
verſetzte die Griechen in den Etand, ihre Handlung 
und Fabrifgefchäffte weiter auszubreiten, und jeder 
Fortfchritt der Nation mar von Glück und Ruhm bes 
gleitet. Der Griehe war immer raftlos, dann aber 
am meiften, wenn er glüctlich war, Der jähe Wohls 
ftand, zu melchem Altariechenland gedichen mar, fegte 
nun einen Zeitraum von funfzig Jahren hudurch alle 
Haͤnde in Bewegung. Man machte große Handlungs⸗ 
ſpeknlationen und führte dierelben in den entfernteiten 
Ländern aus. In den Aunptifchen, ſcythiſchen, aallis 
ſchen und afrifanifchen Gewaͤſſern fah man ariechifche 
Schiffe. Die Künfte verfchönerten die Städte der 
Griechen; die Wiffenfchaften die Sitten.“ "Der alte 
"Aberalaube verſchwand, und Die Lieblingswiſſenſchaft 
der Griechen, die Philofophie , führte eine vernuͤnfti⸗ 
gere Denfungsart ein. Man behielt abergläubifche 
Gebräuche nur als ein altes Herfommen bey, das man 
um der Einfältigen willen abzufchaffen fich fürchtete, 
Man benugte diefe Dinge, dabey Pracht zu zeigen; 
erwartete aber nichts davon, Mit einem Worte, 
Kultur, Wohlftand und Politur der Eitten boten fich 
gemeinfchaftlic die Hand, die Griechen groß zu mas 
chen. Dennoch, was befonders unfere Bewunderung . 
verdient, erzeugte der erlangte Wohlftand der Griechen 
lange Zeit hindurch feine ſchaͤdlichen Folgen. Der Ges 
meingeift mirfte noch“ unter ihnen die ganzen. erften 
funfjig Jahre nad) dem Siege über die Perfer ‘derges 
flalt mächtig, daß nıan Neichthümer beynahe nur eins 
sig darum zu erhalten fehlen, um fie zum gemeinen 

Deiten 
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Deften und zur Verfchönerung der öffentlichen Geboͤu⸗ 
de anzumenden. In dem häuslichen Leben Anderte 
Diefer Wohlftand nichts. Man fah in den Häufern 
der Miltiades, Thentiftofles, Cimonen und anderer 
großer Männer mehr, nur wenig, was fie von den 
geringften Bürgern unterſchied. Erſt Perifles machte 
eine Aenderung, und fand bald mehrere Nachfolger. 
Damit aber fieng die Lebensart an, üppig und ſchwel⸗ 
geriſch zu werden, Sie war es im hoͤchſten Grade, 
als Philipp zum Heren von Griechenland ſich erhob. 

Nicht fo langfam war der Weg, auf melchem die 
afiatifchen und italienischen riechen zu Verſchwen⸗ 
dung und Luxus übergiengen. Schon das Vaterland 
dieſer Griechen, welches fie fo reichlich mit allen Bez 
dürfniffen des Lebens verfah, reiste fie zur Schmwelges 
ven, und ihr heißes Klima zur Weichlichfeit. Da num 
noch außerdem ein blühender Handel ihnen Reichthum 
und Wohlſtand zuführte: fo fehmweiften fie fchon in 
Zeiten aus, : in welchen die Griechen in Altgriechens 
land’, bey einem rauheren Klima und einem unfrucht 
bareren Boden, noch Mufter einer edlen mäßigen Ye 
bensart und tugendhafter Sitten waren. 

— | 


6. 

Die Siege, welche Philipp und fein großer Cohn 
über die Griechen erfochten, hatten nicht allein die 
fchädliche Folge, daß fie diefelben um ihre Freyheit 
brachten ; fie zerftreuten fie auch aus ihrem Mutter 
lande in andere Länder; noch mehr, fie führten aug 
dem weichlichen Afien fehr verderblihe Sitten in Grie; 
chenland ein, ‚Der mohlhabende Theil der Griechen 
nahm num afiatifhe Sitten und afiatifchen Luxus an. 

815 s Der 
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Der armere Theil Äffte hierin ihm nach; und wenn er 
nicht felbft Die Mittel befaß, was er liebte auszuführen 
und fich zu erwerben, fo ward er darin der Lehrer ande⸗ 
rer Bölfer, und verfaufte ihnen diefe Künfte für vie; 
les Geld. Jetzt alfo machte der Grieche einen Anz 
fang, dag zu werden, was er war, als die Römer 
die Herrſchaft über ihn führten, ein ungebundeneg, 
ensfchweifendes und zu allem bereites Voͤlkchen, dag 
bey aller Kultur der Sitten und des Geiftes, den⸗ 
noch in den Auge jedes erniihaften lächerlich‘ und 
verächtlich werden mußte. Ich fpreche nicht von den 
wenigen Edlen und geſchmackvollen guten Menfchen 
unter diefer Nation, nicht von den immer noch 
unter ihnen blühenden Künftlern und Gelehrten, fons 
Dern von dem Hrößten Theile vderfelben, wie ihre 
eigenen Schriftftellee und die Roͤmer uns ihn ſchil⸗ 
een. Mer weiß nicht, wie verächtlich fich durch 
ihr Betragen die Athener ſchon in dem ‚Zeitalter 
eines Demetrius Phalereus machten! Aber 
im der That, in feinem befiern Lichte erblicfen mir 
die ganze Nation in den Schriften der römifchen 
Slaffiker. 
dit Diefem Fortſchritte zur Verſchwendung und 
Weichlichkeit faͤngt aber die Nation der Griechen an, 
der Geſchichte gleichguͤltig zu werden. Sie iſt es 
eigentlich nicht mehr werth, daß wir ſie in dieſem 
letzten Zeitpunkte einer genauern Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
digen, da in ſelbigem ohnedies ihre Sitten ſich haͤu⸗ 
fig mit den Sitten der Auslaͤnder, der Roͤmer oder 
der — vermiſchten. 
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7. 


den Hochzeitgebraͤuchen der Griechen an, das haͤus⸗ 


Ko 


nannte *). Die Gattin war ihrem Gemable leibeis 
| | gen 


liche Leben derfelben zu befchreiben. Die Ehe ward 


unter. den Griechen feit den Älteften Zeiten für noth⸗ 
wendig geachtet. Ihre Gefchichtfchreiber und Philos 


ſophen fagen ung, daß ſchon die älteften Verbeſſerer 


der Nation, die Stifter der erfien Staaten, - die 
Ehe einführten, 3. B. im Attifa ein Kekrops, in 
Argos ein Phoroneus. Dies. will unftreitig nicht 


mehr fagen, als man hielt die Ehe feit den Älteften 


Zeiten fuͤr nothwendig. Man raubte oder kaufte 
damals die Gattinnen. Der Kauf gefchah von den 
Vätern und Bruͤdern, vermittelft eines gemiffen Ge; 
ſchenks an Vieh oder andern Dingen, dag man EZöve 


=) Odyl, 9, 318, 


! 
' 


Mit der Stiftung feiner Che fliftete auch der 
Grieche fein Hausweſen. Wir fangen alfo billig von _ 
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gen unterworfen, und ſtand völlig in feiner Gewalt. 
Man hatte nie mehr als eine Gattin, allein Buhles 
rinnen hielten nebenbey faft alle Männer von Etande, 
Man hielt die, Ehe für eine e Kandlung ‚, die man, 
wenn fie mwohlgrratben folle, mit Fewißen feyerlichen 
Gebraͤuchen und Verehrungen der Gottheit antreten 
muͤſſe. Daher entſtanden Die meiſten Hochzeitge⸗ 
braͤuche, die wir nun naͤher kennen lernen wollen. 
8. 

Das achtzehente Jahr ward als diczerige Zeit 
angeſehen, da ein Frauenzimmer mannbar werde ’), 
Ehen ımter Brüdern und Echweftern von verfchiedez 
non Vätern oder Müttern waren, wie wir oben ges 
fehen haben, nit ungewoͤhnlich; aber Ehen unter - 
leiblichen Geſchwiſtern Cd. .bi, welche beyde von dem⸗ 
ſelben Bater und derfelben Mutter waren) zu fihlies 

fen, hielt man: für Sitte der Barbaren ?), Wer 
ein Frauenzimmer.heirathen wollte, mußte zuvor die 
Einwilligung ihres Waters 3), und auch der Mutter 
haben *). Auch die Söhne durften nicht ohne den 
Willen ihrer Vaͤter fich vermaͤhlen, und oft gaben 
diefe ihnen Gemahlinnen °), Ben den Töchtern 
aber ward die. Befragung ihrer Auffeher für fo noth⸗ 
wendig gehalten, Daß, wenn die Väter nicht. mehr 
lebten, die Bruͤder 9 oder Großvaͤter, und wenn 

dieſe 

1) Hefiod. Op. et. Dies 2, 316. 

2) Eurip. Androm. 175. 

6) Mulaeus V. 179. Eurip, Andromache 
RERurip. Iphig, in Aulid. | 

s) Il. ı, 593. 

0) Petit. Leg. Att. | ET dr 
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diefe nicht mehr. vorhanden waren, - eigene dazu bei 
ftelite Bormünder,, emirporor, nðᷣpioi. ihre Einwilliz 
gung geben MUNER ſollte anders die Ehe gültig: 
ſeyn ). 

| Die Verlobten gaben fich, oder den Heltern des 
andern Theils, die Hand — Zeichen der 
Treue ). 

In den Dichtern wird oft der Art erwähnt; 
wie man -fih ben den Griechen fiebe und Zuneigung 
erklärte, und wie man fie zu ermecken ſuchte. Ich 
kann alfo hier etwas davon zufagen nicht ganz übers 
gehen. Diejenigen, welche mehr zu mwiffen begehren, 
verweife ich auf Potters Archäologie °. .- - 

Die Verliebten pfiegten ſich ihre Liebe dadurch; 
‚zu verficehen zu geben, daß fie den Namen des Ges 
liebten oder der Geliebten an Bäume, an die Waͤn⸗ 
de der Käufer, im Bücher, auf Blätter mit dem, 
Zuſatze xaAy, »aros anſchrieben. Auf diefen Ges 
brauch fpielen mehrere der Alten an 29). Die Ber 
fiebten befränzten ferner die Thürpfoiten Der Ges 
liebten mit Blumen 123), oder — davor 
aus *2). 

Um Liebe zu erwecken, gab man den Geliebten 
Liebestraͤnke, Philtra, deren gewöhnlicher Erfolg 
"war, daß fe raſend machten *28). Die Theſſalier 

wur⸗ 
2) Demofth. — Se teft. 
*) Eurip. Iphig. Aul, 831. 
2) B4 8. 10. Th. 2. G. 476. die R. Ueb. —F 
10) Lucian. Amator. Ariſtoph. Veſp. p. 450, Amil, 
22) Athen. 15. 
2?) Schol. Arifloph. Plut, 2, 2. 
#3) Ovid, A. A. 2, 105, . 
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wurden für fehr geſchickt in DVerfertigung von ders 
gleichen Traͤnken gehalten, überhaupt in allen den 
Zaubereyen, die man anmendete, um Liebe zu ers, 
‚wecken oder zu erhalten "*), Unter andern ward 
eine gewiſſe Ingredienz, Hippomanes genannt, 
dazu genommen. Was dieſe ſey, daruͤber ſind die 
Alten ſelbſt uneins »37). Die gewöhnliche Erklaͤrung 
iſt, es ſey ein gewiſſer Schaum geweſen, den die 
Pferdeſtuten in der Zeit ihrer Geilheit fallen laſſen.*0) 
Eine andere Ingredienz war die Zunge des Vogels 
Wendehals *7), oder der ganze Vogel "?). Andere 
Ingredienzien dieſes Zaubertranfes führen Properz 
tius 9), Apuleius *°) an. Der übrigen Zaubermits 
tel, die man hierbey gebrauchte, gedenket Hora⸗ 
tius ?”), Theofrit 22%), Virgil ?°), Man 
trug diefe Dinge bey ſich; man verbrannte fie; man 
heftete fie dem Geliebten an; man vergrub fie an Orte, 
wo er hinkam, u. ſ. w. Die gefammte Zauberey der 
Alten iſt für unfere Zeiten zum Theil ganz unerflärz 
bar. Wie viele und mannichfaltige Mittel mußte es 
aber. nicht geben, Da gewiß jede im Rufe der Zaͤu⸗ 
berey ne Alte, jungen Leuten damit fehmeichelte, 
daß 

24) Juven. Sat, 6, N | 

25) Bayle Dictionaire u. d. W. 

26) Virg. Ge. 5, 271. Hrn. Hofr. Hepme vortr. Anmerk. 
22) wy&, torquilla, 

28) Pindar. Pyth. 4. 584. | 

2) B. 3. El. 5. S. des ZU Net, Barth Anmerk. 

2°) Apolog. 

*1) Ep. 5. 14. 

22) ldyl. 2. 

23) Eclog. 8. 
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daß fie vorgab, fie wiſſe das Achte Mittel, ihnen 
Liebe zu erwerben. Die Dichter nahmen wahrſchein⸗ 
[ich unter den vielen: taufenden von Arfanen diejeni⸗ 
gen, welche ihnen befannt geworden waren, Daß 
es hierbey Dinge geben mußte, Die nicht einmal 
eriffirten, und. alfo allen Erflärern ein ewiges Raͤth⸗ 
fel bleiben muͤſſen, verſteht fich ‚von ſelbſt. Man 
denfe nur an unfer berufenes Johannisfraut, tel 
ches der Pöbelfage nad, in einer Stunde aufwächft, 
bluͤhet und verdorrt, Die Nacht ſchien zu dieſen 
Gaufeleyen am beften gemacht zu ſeyn. Die Götter 
‚and Göttinnen der Nacht wurden alfo für die Vor⸗ 
fteher diefer Geheimniffe gehalten. Es verfteht fich 
auch, dab man bey diefen Zaubermitteln Häufige: 
Anfpielungen auf den machte,! den man bezaubern 
wollte. Wie das Wachs, das man gebrauchte, folte 
er zerfchmelzen, tie dag, mas man von feinen: 
Kleidungsftücen verbrannte, entbrennen, u. ſ. f. 
Außerdem ward der Name des Geliebten in feyerli—⸗ 
chen Formeln ausgeſprochen und angerufen ). 
Endlich gab es auch Zaubermittel, wodurch 
man ſich von der Liebe zu irgend einer Dorfen wies 
der zu beſteyen glaubte. 


9. 
& wie Man aber. Durch bergläubifihe Mittel 
ſich Liebe zu erwerben ſuchte: ſo war man nicht 
minder aberglaͤubiſch bey der Wahl und Schließung 
einer * ro. Rn glaubte nehmlich, Daß es 
viele 


*) Man vergleidye hierüber die sivente Idylle des 
Theokrit und die achte Ekloge des Virgil San 
Gedichte Pharmacentrin überfehrieben). 
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viele Götter gebe, welche die Ehen verhinderten oder 
unglücklich ‚machten, und die man Daher theils augs 
zuföhnen, theils von jenem. bofen Vorhaben abzuhal⸗ 
ten fuchte, Unter Diefe ‚gehorte befonders Diana, - 
die man für eine Feindin aller der Zungfrauen hielt, 
die fih aus. ihrem Drden entfernten. ‚Die Jungs 
frauen fuchten fie Daher ſchon, fo bald fie mannbar 
geworden waren, zu befänftigen, und bradten ihr 
daher in Koͤrben allerhand Leckerbiſſen dar, Dies. 
nannte man zayyPogeiv und die Jungfrauen xavy- 
Oopoı *),. Eben sm desmwillen wurden aud) Diefer 
Göttin vor der Hochzeit, Opfer gebracht *). Zu 
Arhen gefchah diefes Opfer in dem Flecken Brauron 
der Diana Arktea; in Böotien und, Lofris der Euklia, 
die mit der Diana ein und daſſelbe iſt. 

Doch auch andere Götter erhielten Opfer, und 
dieſe Opfer insgeſamt wurden yapıyjdıoı Euxaı, moO- 
yancıa, mpareAsıoı kuyaı oder mporeisıa genannt. 
TeAos war fo viel als yapos, und reAsuos, tele 
wurden die Götter genannt; welche den Hochzeiten 
vorftanden, ‚als Jupiter, Jung, Venus und Minerva. 
Sonſt nannte man dieſe Götter auch yapykıoı 
Sg01, EOopoı vanov. Unter diefen Göttern verftand 
man auch die Parcen und Grazien. Die fpar 


tanifchen Mütter opferten für ihre heirathenden Tods 


a Benus Juno "APpodıry - Ne 


II. 
da Tag, an weldem man opferte, war ge⸗ 
woͤhnlich 
Theoorit. Id. 2, 66. 
*) Eurip. Iphig. Aul, 1110, Be; | N 
») Pauf, Lacom 25, 
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möhlich der Tag vor der Hochzeit, Der Tag der 
Hochzeit ward aber aus Aberglauben mit großer 
Sorgfalt ausgewählt. Die Arhener hielten befonderg 
den Monat Jenner dazu für geſchickt, und nannten 
ihn daher auch den Hochzeitsmond (Yapykıwv 7). 
Ueberhaupt glaubte man, daß es am beiten ſey/ im 
Vollmonde ſi ch zu verheirathen ). 
Der Tag vor der Hochzeit ward inſonderheit 
yanykia 2) duch nougecöris genannt. Dieſen legs 
tern Namen führte er daher, meil an diefem Tage 
ſowohl die Broͤute, als ihre Verlobten ihr Haar ab⸗ 
ſchnitten und es einer Gottheit widmeten; zu Mes. 
dara der Iphinoe, zu Trozene dem Hippolytus, zu 
Delos der Hekaerge und Opis, zu Argos und Athen 
der Minerva. Dieſes Haar, worunter man eigent⸗ 
lich nur eine Locke zu verſtehen hatſollte eine Art 
von Dankbarkeit gegen die Schutzgoͤtter der Jugend 
ſehn; daher es auch’ viele Juͤnglinge dem Apollo zu 
Delphi weiheten *). Es ward deswegen dieſe Locke 
auch mAönanus Yosrrydıos genannt ). 
Bey dem’ Opfer felbft wurden die Eingeweide 
genau. beobachtet, und’ fonft eine Menge Borbedeus 
tungen gefomnsle, Um eben diefer Furcht vor boͤſen 
— | | Bezau⸗ 


x) Olympiod. Meteor. Ariftor. Eufiach. 2. s Terens | 
Phorm. 4, 4. | 
*) Eurip'Iphig. in Aul. 717. Pindar, —* 8. 95. 
®) Heſych. h. v. — 
49 Plutarchi Thefeus, 
5) Homer gedenkt diefes Haars in der rom | 
Stelle Liad. W + 140. e 


Beſcht. d, Griechen. I. cb. u ;: 
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Be; auberungen willen , ſchrieb man über die Thür 
Myöch uicrw Handy 


4 — 44 


— | 

Am Tage der Hochzeit zogen, Braut und Bräus 
tigam bunte Kleider an. Benden wurden auch 
Kraͤnze von Kräutern und Blumen, die der Venus 
geheiliget waren, aufgeſetzt ). Danu holte der 
Bräutigam die Braut aus dem. Haufe ihrer, Yeltern 
in das feinige, ab. , Dies geſchah gewoͤhnlich auf 
einem Wagen, aber auch bisweilen zu Fuße. Eine 
dergleichen Braut ward yanairous genannt s), 
Der Gebrauch, Braͤute auf Wagen und in feyer⸗ 
licher Begleitung heimzübolen , iſt ſehr all, Er 
kommt bereits beym Homer in der Beſchreibung des 
Achilleiſchen Schildes 2), und beym Heſiodus in der 

Beſchreibung des Herkuliſchen Schildes vor *). 
Die Braut ſaß in ‚der Mitte des Wagens, zur 
Rechten ihr kuͤnftiger Gemahl, zur Linken aber einer 
ihrer vertrauteſten Freunde, der mapoxos genannt 
wurde °)., War der Bräutigam ein Witwer: fo 
durfte er feine Braut nicht aus dem vaͤterlichen 
Hauſe abholen, ſondern er trug dieſes einem ſeiner 
Freunde auf, der — — vder vum Doorolos 
‚genannt ur e% = 
Zn Del Vor 


5) Diogen. Lasst. in — 

1) Svidasv. Barr& Eurip. lphe in Aul. Rn gr... ch 
Bolfek. ZreDavapara ſponſi et — Leipz. 1740. 

2) Pollux 3,5. ſegm. 40. | 

») 11.6, 490. fi er 

4) Sc. Here. 275. 7 

5) Pohux 3,5. 
6) Helych, Svidas hl, vv. Pollux3. 5. {egm. 40. Tegg. 
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Vor dem Wagen her wurden von Hausbediens 

ten Fackeln getragen 7), auch giengen Pfeifer und 

Harkenfchläger vorher *), Das Lied, welches man 

während diefer Heimfahrt abfang, ward &pparsıov 
pekos genannt), 

Diefe Heimführung ward zugleich von allen den 
dazu geberenen Anverwandten, ingleichen von den 
Dedientinnen der Braut begleitet. Die Braut ſelbſt 
frig em Gefäß mit Gerſte. Sie brachte, wollte 
man damit anzeigen, Brot mit ins Haus. Das 
Gefäß ward" Pevyergov genannte *°), Ein Mädchen 
trug ein Sieb, andere Moden, Epindel u. ſ. f. 
Die Arbrewähdrten, ° welche bey diefem Geleite zu⸗ 
gegen waren, führten verſchiedene Namen; die wei⸗ 
blichen wurden haͤufig I — — — — — rapavuppaı, 
mioRvHOT ga,‘ moöuvyorpiöss, mpomvyörapevar !*); 
die Männer auch vumGevrar genannt, (Eben diet 
felden wären auc bey der Verlobung zugegen. : 

Dieſe Heimholung und das darauf folgende 
Gaſtmahl wurden als die Beſtaͤtigung der Hochzeit 
angeiehen, und daher fagte man ayssIar yuvänd 
oder wie die Nedensart volfiandig lautet: aysotaı 
Ööp.ovös, Dinovös, &S Öıklar, 'yuvalna yananıjv "*), 

Eu — hatten den beſondern Sebranch 

Kk2 * * 


H Eurip. He'en. 728. 

#) Mulaeus 275. 

) Valei, ad ERSBOOH, r Er 
20) Pol Aux 1, dB. 

=) Xenoph, memor, lib,. id. % 6. $ 56. 


#2) Hom. Od, . 189. 1.870 Aslien, J His 1, 
Hefiod, Op. 695. 
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ſie ‚Die. Braut nt eh gene — 

—* F Fe ne 
/ . — | » 

Die Thůrpfoſten des Haus, in. spelhes. die 
Braut, geführt wurde, ‚waren. bekraͤnzt ). Indem 
der Bräutigam in das, Haus tratı, pflegte, man uͤber 
ihn und feine Braut Feigen und andere Fruͤchte/ 
als eine Vorbedeutung des kuͤnftigen Ueberfluſſes, 
auszuſchuͤtten 2), Auch ward die Achſe des rg 
verbrannt, damit der Braut nie einfallen. möchte, , in 
ihr väterliches Haus. zuruͤckzukehren. 

Nun ‚folgte das Hochzeitmahl, 4 beym 
Homer gleichfalls yapos..heißt, ?)., Bey dieſem 
Mahle legten nicht ‚allein die Gäfte ihren ‚beiten 
Schmuck an *); (Braut und Bräutigam faßen bes 
kraͤnzt und in bunten Kleidern oben an, '), ). fondern 
auch Das. Haus ne die . Zimmer . waren „ng 
ſchmuͤckt ). Te | 
Waͤhrend der Mahleit brachte, in, ‚Athen ein 
Knabe, der mit Dornen und Eicheln bekraͤnzt war, 
ER TR 4 einen 
2 Pollüx 5 3 WE ha | Zu en Pr 
2) Schi. Ariftoph. in Pfr... Wal. 22 
2) Pellux 3. 5. $. 441 Athen 5,1. und Homer, dayn. J. 
v. 226. 
*) Od. &. 27. Daber nennt Arifoph. Ar. apa, dieſes 
Kleid yanıry xAavıs. 
5) Arift, Plut. 530. ib. Schol. Nom Kranze des Hräutis 
gams f. Schol, Arift. Av. 160. der Braͤut K. Euripid. 
Iphig. in Aul, 905. drione YapjRloy nennt Bion 
ldyl, 1,.88. dergleichen Kraze · FF, | 
#) Stobaeus ferm, 136, —5—— wo. 
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den: Korb mie Brot ing Zimmer, und rieß dabey 
aus: 'EQuyov naxov, zugov ansıvov, ich habe das 
Schlimme verlaften, das Beflere gefunden, Cine 
Amſpielung auf das ehemalige Leben der attiſchen 
| wen ohne. Bros und Ehe 7). | 
Nach der Mahlzeit und während derfelben wur⸗ 
die Hochzeitlieder angeftimmt, die man oͤperes 
oder üpdvaroı nannte *). Auch wurde nach geendig⸗ 
ter Mahlzeit getanzt. — 
—— 14. | 
Mar der. Tanz vorbey: fo führte man die neuer 
 Eheleute,.in die Hochzeittammer, die bald spa oder: 
xovpicv öbma, Öwnarıoy, Salanos,. maorov ‘) 
genannt ward, Hier fand das mit einer Purpurs 
decke belegte und mit Blumen beftreuere *) Ehebetter 
welches xouoldiov Agyxos ), vumQeta uvy ). Ay 
vunQuny °) oder-yanırn °) hieß, Ein anderes ebenz 
falls dafelbft aufgeftellies Bette hieß #Aivy rapaßu- 
oros, und diente zum Behuf des Braͤutigams, wenn 
üble Vorbedeutungen eintraten, die ihn die Che zu 
vollziehen - abſchreckten ). Ehe das neue Ehe 
Ä [RB I De Sracr paar 
7) Heſych. et Svid. h. v. 
= il. 6, 495. Hel, 'Sec, Hero, 274. Jul, Poll. IIT. v5 
$. 37. 
2) Theoer, 27, 36. 04. : 7. 580. Pollux 3 3, Mufseua 
280% 

2) Apollon. 4. 1142 | 

®) Ariftoph. Pace 844. 

4) Pindar. Nem. Od. & 

5) Lucian, in Herod, Hı 
„*) Bollux 3, 3. j 

Ylo.lgm 4, 
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yaar zu Bette gieng, wuſch ſich die Braut die 


Fuͤße ). Der Knabe, der das Waſſer dazu her⸗ 
betrug, mar allezeit ‚ein naber Verwandter, Aou- 
rooDogos genannt °). Auch mußten in Achen beyde 


Brautleute zufammen eine Quitte genießen. Dieg _ 


hatte Solon ſelbſt in feinen Geſetzen befohlen, Es 
ſcheint eine Anfpielung auf die - Gefcichte der 
Proferpina dabey zum Grunde gelegen: zu haben *°) 

Hierauf ward die Braut unter Begleitung von 
Fackeln, die ihre nächften Verwandtinnen trugen; 
gu Bette gebracht. Diefes Fadeltrogen ward von. den 
Muͤttern als eine große Ehre betrachtet *"), - Ends 
ih loͤſe der Bräutigam der Braut den Gürtel 
(Avsıy Covyv ), Das Zeichen, daß fie nun ſich mit 
ihm in die engfte Vertraulichkeit begab, *2). Sowohl 
Weiber ald Jungfrauen trugen diefen Gürtel, der 
- auch pirpa genannt wurde, Er fehüste fie gegen 
Anfälle auf ihre Keufchheit, Zum Beweiſe, daß ibn 
Frauen getragen, dient bey ihrer Niederfunft, daß 
feine Auflöfung erwähnt wird. 

Unterdeffen tanzten Knaben und Mädchen vor 


der Thür der Brautfammer, und fampften dabey 


mit den Füßen Cxrumrov 3). Sie fangen auch) 
die Lieder, die EmIalapıa genannt werden — 


8) Ariftoph. Pace 843. 

9) Poilux 1, o. 

10) Plutarchi Solon. et Praecept. conjug. 
s2).Eurip. Phoen. 339. ib. Schol. Iphig. in Aul. 730. 


2) HHom. H. in Vener. 155. Theoerit. 27% 54. u $ 


ſasus W. 272. ib. Solırader. 

23) Ifelych. h. v. — 

20) Ein Benfpiel giebt dag Epithalamium der Helena beym 
kai ad Idyn 198. 


Alles 
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Alles dies, Damit man. von dem Geſchrey der Braut 


und ihrem Widerflande nichts hören möchte, Des 
twegen. und. damit ihr fein Frauenzimmer zu Huͤlfe 
fommen möchte, hielt auch ein Mann, Supwpos ges 
nannt *°), eine fcherzhafte Wache an der Thür, 
Die Chöre der Knaben. und Mädchen wuͤnſchten end; 
lich dem Brautpaare fanfte. Ruhe, und verfpracheny 
fie am Morgen wieder zu wecken, was fie Eu) er⸗ 
fuͤllten u 


—— 
Die Hochzeit dauerte gewoͤhnlich mehrere Tage. 
Der Tag, welcher vor der eigentlichen Hochzeit oder 


der Heimholung der Braut vorhergieng, ward dazu 
gerechnet, und hieß poauAıa, weil die Brauf noch 


nicht bey dem Bräutigam wohnte (aukilerau). 
Dann folgte dev eigentliche Hochzeittag, oder der 
Zag der Heimbolung. Er ward Doppelt begangen, . 
ſowohl im Haufe der Aeltern der Braut (mooxaı- 
eyrypia "); als im. Haufe des Bräutigams mit dem 


eigentlichen Hochzeitmahle, yapas, daher er auch 


felbft yanoı genannt wurde, 
: Der Tag nad; der Hochzeit: wird vom Pindar, 
wie jeder. zweyte feſtliche Tag, Erißöys genannt, 
Heſychius nennt ihn makia, von midıv. Andere 
nennen den zweyten, wie den dritten Tag nach der 
Hochzeit Eravlıa, meil nun. die Braut: bey dem 
Bräutigam. wohnte. Man muß Davon den. fiebens 
ten Tag nach ber. VDechejt unterſcheiden, welcher 
f4 Anau- 
2) Pollux 5,5 
16) Theoerit. l..c. 
”) Harpoorar und Svidäs h, v. 
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Amaviıa hieß. Hier Fehrte nekmfich die-Braut nach 
dem Haufe ihres Vaters zurück und fehlief dort mit 
ihrem Bräutigam in abgefonderten Zimmern *). 
An diefem Tage befchenfte die Braut ihren Braͤu⸗ 
tigam mit einem Kleide, das beym Pollux „Aaris 
Aravlıorypia genannt wird, und erhielt von ihm 
Gegengeſchenke, die avaradumryna hießen, und 
‚bisweilen fehr foftbar waren. Diefe Gefchenfe hatten 
Daher den Namen, meil die Braut fich jegt zum 
erftenmale ihrem Bräutigame unverfchleiert zeigte. 
Eben daher werden fie auch Sewoyrva, Orrypıa, 
aippara, mouspseyarypia genannt 2). Denn 
ledige Frauenzimmer, und felbit Braute unterrederen 
fi nie unverhulle mit: Mannsperfonen, fondern 
trugen allegeit Schleyer (xaAvurrea), Unter andern 
großen Geichenfen diefer Art erwähnen die Dichter 
beſonders der Apofalypieria, die Pluto Proferpinen 
ſchenkte 3% Wenn Heſychius fagt, Daß diefe Ges 
fehenfe am dritten Tage gegeben wurden, den er 
deswegen Apofalypterion nennt: fo mwiderjpricht fich 


dieſes nicht. Vielleicht mwähreten einige Hochzeiten 


nicht fo lange, und das, mas bey größern Hochzeis 
ten am fiebenten Tage erfolgte, geſchah fchon am 
dritten. So erflären’ fih auch die Widerfprüche, 
die man bey den Alten in Ruͤckſi cht der — 
imavAıa und Amavkıa findet, 

An demfelben Tage, da der Beraͤutigam feine 
Braut befchenfte, beſchenkten auch die Verwandten 
Pie. neuen Eheleute mit auerler Hausgeraͤthe, das 
mit 
*) Jul. Poll, lib. III. o. 3. fegm. 39. 
2) Spanhem. in Callim. H. in Dian. v. 74 | 
6) Schol, ad Ewip. Phoen. v. 688- 
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mie größem Pompe in das Haus der Braut: aetragen 
Wurde. Vor dem Zuge gieng auch ein Kanephborug; 
wie bey andern Proceffionen dergleichen: gewoͤhnlich 
waren, und ein a ee Knabe mit: einer 
Bader Du 


' — die Hochzeitgebraͤuche der Spartaner, 
die von dieſen gemeinſchaftlichen Gebraͤuchen der 
Griechen in vielen Stücken abweichen; bis zuletzt 

verſpart. Plutarch in dem Leben des Lykurgus giebt 
uns davon die umſtaͤndlichſte Nachricht. Die Spar⸗ 
taner behielten die alte Sitte der Griechen, ihre 
Frauen zu rauben, noch in ihren Hochzeitgebraͤuchen 
bey. Es verſteht ſich, daß dieſes nur Gebrauch 
war. Die Aeltern der Braut und ſie ſelbſt wurden 
zuvor daruͤber beſprochen, und dies zwar durch eine 
Frau, die man vupPevrgia nannte. Dieſe vertrat 
dann bey der Hochzeit felbft die Hochzeit: Mutter, 
Eie ſchor der Braut die Haare bis auf die Haut 
‘ab, legte ihr ein maͤnnliches Kleid und Schuhe an, 
und feste fie allein in einem dunkeln Zimmer auf 
eine Matrage, Dann kam der Bräutigam heimlich 
zu ihre, löfete ihr den Gürtel auf, und hob fie auf 
das Bette, Nach einem Furzen Aufenthalte verließ 
er fie wieder, und begab fich in das Zimmer, wo 
er mit feinen übrigen Kameraden su fchlafen pflegte,— 
bey denen er überhaupt Tag umd Nacht zubrachte, 
mit ihnen aß und fi übte. So wiederholte er feine 
Beſuche, ohne daß es demand bemerkte, noch oft, 
— Fkt— bis 

Svidas v. —— So heißen diefe Ge⸗ 

ſcente/ oder auch Zmaukaıa. 5 . 
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bis es endlich den Aeltern oder ihm gefiel, die Hei⸗ 
rath oͤffentlich bekannt zu machen, nud dann erfolgte 
wahrſcheinlich eine Art von feyerlicher, mit Opfern 
begleiteter Heimhölung. Plutarch ſagt zwar davon 
nichts. Es wird aber doch eines Opfers gedacht, 
welches die Muͤtter der Venus Juno brachten, wenn 
ihre Toͤchter heirathen wollten ). Auch Ike ir 
‚unter - andern Hocyeäitgebräuhen, Daß man unter 

einem: Tanze Lobliever auf die Braut fang, und 
dabey unter Die Anmelenden Kuchen austheilte, _ 
die verfchiedene Geftalten hatten, und. xupıßaves ges 
nannt wurden. Die fpartanifhe Maͤßigkeit wird 
allerdings meitläuftige Hochzeitfenerlichkeiten eben fo 
wenig, als prächtige Geſchenke zugelaffen haben ; 
hatten doch die fpartanifchen Weiber weder —— 
| vo Bitgifien | | 


Zweyter Abſchnitt. 


Von den Gebraͤuchen in Anſehung neu— 
geborner Kinder. | 


N 17. 

Die Gattin waͤhlte man, um mit ihr Kinder zu 
zeugen. Dies fuͤhrt mich einer natuͤrlichen Ordnung 
gemäß auf die Gebraͤuche, welche man bey Kindbet⸗ 
terinnen und neugebohrnen Kindern beobachtete, Auch 
dieſe entfianden in. dem früheften Zeitalter. der Grie⸗ 
Her, und murden nachher beybehalten. 

Wer i ch bey. den Sehen Sindee BEN 
per 


-. 


' v € . * 
R a, j ® . 
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der that deswegen Gelübde an verfchiedene Gottheiz 
tem, Die fruchtbaren. Ehen wurden allerdings bey 
den’ ältern Griechen für ſehr ehrenvoll gehalten; ſo 
mag es denn allerdings wohl bey verfchiedenen ans 
gefehenen Familien immer ein häufiger Wunfch ges 
. blieben ſeyn. Bon den letztern Zeiten und allgemein 
laͤßt ſich dieſes aber nicht behaupten. Woher fonft 
wohl die häufigen Ausfegungen von Kindern und 
das. Geſetz, welches dem Manne erlaubte, fich wegen 
allzuvieler Kinder von feiner Frau zu ſcheiden; 1mos 
ber die großen Belohnungen, die drey oder bier 
Eöhne (in unferm Deutfchland Feine Seltenheit!) 
ihrem Water verfchaftten? Gemiß, der wenige Um— 
gang: der Männer mit ihren Frauen, und die haus 
figen. Ausfhmeifungen unter benden Gefchlechtern 
waren fchlechte "Vorbereitungen dazu. Und. mag 
konnte wohl auch bey. dem brotlofen aͤrmern Griechen 
den Wunfch rege machen, viele Kinder zu: haben? 
Dennoch, hören. wir, daß die Atbener beſonders 
gewiſſe Gottheiten, Die fie -Tgıramuropss, Oder Toı« 
zsmarosıs geheißen, um Kinder angerufen. haben, 
Svidas führt hier mehrere Schriftſteller an, um zu 
beftimmen , mer dieſe Gottheiten geweſen find,. und 
laͤßt ung endlich Doch in Ungewißheit. Verſtand 
man nicht vielleicht die Stammältern des Menſchen⸗ 
geſchlechts darunter: ſo hätte. ich große" Neigung, 
den Namen diefer Götter (mer fie waren, bleibt ung 
noch immer ungewiß) daher u erklären, Daß fie es 
in ihrer Hand hatten,_. den großen. Vorzug zu ges 
währen, von drey Kindern Vater zu werden 
so —— | 5 | . an 18. 
S. Svidas. Hefgchivs h, v. Mer 
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| 18° 

Die —— — bir — war 
ben den Griechen die Göttin Ilithyja, die von krei⸗ 
fenden Weibern, mie von den Römern Lucina, ans 
gerufen wurde *), Nächft dem wurden auch Diana 
und Fund als'Geburtshelferinnen betrachten *). Man 
gab auch Freifenden gern Palmzweige in: die Hand/ 
und Heß fie mit ſolchen gebaͤhren 2). 
Das neugebohrne Kind zu. waſchen, Mar die 

erffe Sorge, die man für Daffelbe trug *). Naͤchſt 
dem wurde daffelbe mit Dele;, aus dem Delgefäße 
Müurkos gefalbet Cyuriösarı arokuwoacsaı, era 
EAaınv AdvrasIaı). Dieſes Salben mar. noch ge 
goohnlicher als das Waſchen ). Die Spartanerins 
nen wuſchen die neugebohrnen Kinder in. Wein, 
welches ihrer Meynung nach zugleich ein Mittel: feyn 
ſollte, die Stärke der Konſtitution eines Kindes zu 
erfahren, weit ſchwaͤchliche Kitten) wie fie ‚glaubten, 
davon in Konnulfionen fielen): 5": 

Waren die Kinder a, fo — man 
fie in wollene oder leinene Binden, die man omap- 
Yyava nannte 7). Auch dies thaten die Spärtanerin 
nen nicht / und aogen — gerade Kinder 8). 
Nach⸗ 
5 —— 27» 60. | 

2) Thevcsit., 28, 29. ‚Orpheus H. in a Disnam. 
3%) Theognis 5. . Homer. H. in Apollin. " 
‘ 4), Callim. H. in Jov.,25. FH, in Delum. 124.. ‚ Span- 
‚ hem. Comment, ib. Lycophr. Callandr. 519. ibi Meurl. 
* Comment. Eurip. Jon. 1495. — 
>) Callim. HM. in Jov. 17. Schoh ad oh. ge 
2 Pluterchi Lycurg. 
7) Homer. H. in Mercur. 268. Callim. H. in Jor. 53- 
%) Plutaxchi 1, c. 2 LEER. Zu 
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Nachher wurden die Kinder, auf etwas gelegt, was 
mit ihrer kuͤnftigen Lebensart übereinftimmte; ‚waren 
die Aeltern Soldaten, auf Schilde, wie in Sparta °), 
waren, ‚fie Ackerlente, auf, Siebe, Ainva 7°), Einige 


| vornehme Familien in Athen gebrauchten hierzu Ge⸗ 


fäße, Die mit Drachenfuͤßen verſehen waren, zur 
R:uckerinneruns an die ‚Geburt, des Erihthos 


r niug Ye 


‚BAD, nach der Geburt ward auch „Das, "Kind 
dem Vater’ vor die Füße gelegt. Wollte er es er⸗ 
ziehen laſſen; ſo hob er es auf, oder ließ es aufheben. 
Dies ward. avagsıv. genannt, und dem, ‚Ausfegen 
der Kinder, „ Enrıdevar, welches im gegenſeiligen 
Falle geſchah, entgegengeſetzt 2), Das Ausſetzen 
der. Kinder, geſchah in irdenen ‚Gefäßen, Ev ‚organd 
Oder £v xurpaıs,, und neben den Kindern wurden | 
allerley Sennzeidhen „gelegt, deren gigener "Name 
mepiösgaa war 2), Der Ort, mo die Spartaner 


. ihre Kinder ausfesten, hieß. imoserau, =) In 


Theben war die Ausſetzung verboten Is 
War das Kind ein. ‚Knabe: ſo ward zu Ahen 

die Thuͤrſchwelle des Hauſes mit Oei weigen be⸗ 
kraͤnzt 203; war es ein Maͤdchen / ſo umwand man 
fie mit ‚einem Bande von Wolle. ——— | 
0) —E * 4. Nonnus Dionyl. 41 9 a 

20) Callim. H. in Jov. 45. ibi Schol. | 
21) Eörip, Son. A und 1407. 
72) Ariftoph. Nub. 551. Eurip. Phoen. 35, 
‚23) Ariftotel, Poet c. W. Eurip. Jon, Y al, * 

fie öepasa genannt werde, 
*4) Plut. Lycurg. J 
25) Aclian.”V.H 5, 8 — 
"°) Hoſyeh. 0r6&Pavov E4@epkiv. Meurl.Lect. Att.1, 19, 


u. 
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zirdäng: 3) Die Kinderwärterim ward eigentlich 
zeoQos genannt. Del — 
Bey den Alten konimt noch Verſchiedenes vom 
dieſen Kinderwaͤrterinnen vor. So gaben fie zum 
Beyſpiel den Kindern, damit ſie ſchweigen ſollten,/ 
einen in Honig getauchten Schwamm in den Mund ). 
Ste fangen, ihnen etwas vor welcher Gefang Bau- 
nalgy. nder Bavxamyasıs, ingleichen varsa- genannt 
wurde; ©), Endlich wurden uch, Die Kinder mit 
gewiffen, Popanzen. erfchreckt, Die. man MapmoAuxeıoy, 
Kopp, : ppomoAuny. nannte 7), „und. daher das 
ort: mopküccsafar , einen. erſchrecken, ſtammte "dx ı 
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21, | — 
Die dritte Art feyerlicher Begebenheiten in ei⸗ 
nem griechiſchen Haufe machten Die, Beer digun⸗ 


gender Todten aus: Man hielt die Beſchickum 
der. Todten ſeit den aͤlteſten Zeiten für. unumgänglid 
nothwendig und, für; die heiligſte unverleglichfie 
Pflicht; daher, wurden auch Die au Todten begange⸗ 
Fe nen 
| s) Od. ı, Ariftoph. Equ. 713. ib, Schol, IL & 389. und 
daſelbſt Eufach. | RL 
‚*) cf, Euftach. 1. & ’ X 
5) Spanh. ad Callim. in Jov. 4ß. 
*) Helych. hh. vv. Athen. 14, 3. Cafaub, ad Theo» 
 phrafi, Char.» 0 2.00... 1 . 
) Arifloph, Thelmoph, 424: Acharn, 582. ch Hagerus 
“de Mauducis Progr. — — 
#) Ariſtoph. Av. 1243. — 
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nen Beleidigungen auf das Härtefte beftraft 2); 
und von der Todtenbeftattung lauter ſolche Worte 
gebraucht, welche das Heilige diefer legten Pflicht 
ausdrücken, Wie die Nomer fie jufta nannten: 
fo fagten die Griechen ötzara, vomıma, vomıldsıva, 
Scia, Yepas Favovrwv u. f. Diefe Sorgfalt 
ffammte von dem allgemeinen Glauben ab, daß die 
abgefchiedenen Seelen ſo lage, bis der Leichnam 
“ beerdigt fen, nicht zu ihrer Nuhe in. die elnfäifchen 
Gefielden gelangen fünnten, fondern genöthigt wären, 
hundert Jahre jenfeit des Styr umher zu irren *), 
Man mußte alfo Jemand nicht Arger zu verfluchen, 
als daß man ihm wuͤnſchte er möchte ohne Grab 
bleiben, &umımreı XI=vös. Eben darıım ward auch der 
Tod derjenigen, welche im Schiffbruche umkamen 
und von Fiſchen verzehret wurden, für den ſchreck—⸗ 
lichſten gehalten 2). Ja man hielt ſelbſt den, 
der einen unbefannten Leichnam fand, und ihn 
nicht zu beerdigen Anstalt machte, wenigſtens etwas 
Erde auf ihn warf, fuͤr einen aͤuherſt verruchten 
und verabſcheuungswuͤrdigen Menſchen *2). Wenig⸗ 
ſtens drey Haͤnde voll Erde, und zwar eine auf den 
Kopf warf man auf ihn. Doch dieſes und auch 
ſelbſt eine einſtweilige gaͤnzliche Beerdigung ward 
nicht fuͤr genug gehalten; ſo wie man es ſchon fuͤr 
ein großes ungluck hielt, nicht in den Gräbern ſei⸗ 
ner 
ER * 
9 Demoſih ‚in Leptin. 
2) Od. Ay 66. 72. 
| 3) Vergl. Meurf. de funero &. 43: Tlıef. Gronov F. XI. 
2) Aelian. V. H 5 14. Schol, Sophocl,, Antigone, 


‚Behr d. Griechen, I. Ch 14; 
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ner Väter zu ruhen >). Daher wurden fo oft 
Todte, die nur auf einige Zeit beerdigt waren, 
wieder ausgegraben, und nach ihrem Vaterlande zu; 
‚ rüchgebracht, mie wir Diefes von den’ Leichnamen. Deg 
Shefeus, Dreites, Zifamenug, Arifome 
nes u.a. wiſſen. Eine zweyte Beerdigung. der Art hieß 
. ävanppıön;. und ed war den Verwandten außerft . 
ſchimpflich, wenn fie hierin ihrer Pflicht nicht, Genuͤge 
leiſteten. Daher fonnten fie auch zu Athen, wenn 
etwas dergleichen ‚gegen fie erwiefen wurde, zu feis 
- nem Ehrenamte ‚gelangen °), In Athen waren die 
Demarchi dazu angemwiefen, auf die Beſtattung Der 
Leichname zw fehen 7), und in Kreta war dazu eine 
befondere Obrigfeit, die Todtenverbrenner (zara-. 
»&uras) beftellt, welche in der größten Achtung Rand, 
und mit den Priefern gleichen Hans und Vorrechte 
hatte. 

Ja fogar im. Kriege wüthete man nicht. mehr 
gegen die Todten, Die Sieger gaben den Befiegten 
einen kurzen Stilffiand, um ihre Todten zu begraben, 
Daher nannte, man dergleichen Todte verpaus umo- 
 orövöous, und fagte von den Siegern Oouvau verpous 
Lraomövöous, DON den Beſiegten amoAlaußavsıv. 


2 
“+ 


Nur felten wurde Jemand des g zeibeiſes zur 
Strafe beraubt. Bisweilen thaten es barbariſche 
Sieger an ihren Beſiegten, wie Lyſander an den 
Athenern *). Ferner widerfuhr dieſe Strafe den fans 
5) Anthol. 3, 25. ep. 75. Sophoeles — ve 
°) Xenoph.n. Memor. 2. 

2) Demofth. Or. in Macart. 
=) Paulan. Boet. 
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Desverräthern.?), dem Arkadier Ariſtokrates, 
dem Pauſanias 3), auch dem unfchuldig dafür gehals 
tenen Phorion-*) und andern; auch graufamen Ty⸗ 
rannen, als. dem- Alerander zu Pherä ). Feigs 
hberzigen Soldaten wurde auch oft damit gez 
drohet °). Nicht weniger belegte man Verſchwen⸗ 
Der und böfe Schuldner. mit diefem Schimpfe, 
wie Demokritus?) und Miltiades Beyſpiele abs 
geben, Doch Scheint Das erſte nur Drohung, das leg; 
‚tere aber. lediglich. von alten Zeiten zu verfiehen zu 
ſeyn. Endlich blieben Verbrecher unbeerdiget, welche. 
die in — ſeltene Strafe der — 
we „3. B. Polykrates ®), | 


Ein minder feierliche Begräbniß erhielten 1), die 
Selbſtmoͤrder; tödteten fie fi ch aber, um einer Strafe 
; zu entgehen, fo blieben fie gänzlich unbeerdiget —T 
2) die vom Blitz erſchlagenen, welche xsgauvorij- 
55, aspauvodevres genannt wurden *°), 


Bon denen, welche nad ihrem Tode der Lanz 
desverraͤtherey uͤberwieſen worden waren, wurden in 
Athen auch Eu ihrer Beerdigung die Gräber 

tl2 wieder 
2) ER Sic. 16,6% 
3) Plut. Paufan.' 
4) Plut. Phoriöne, Er | Eee N 
5) laut. de Homero. | | 
6) Jl. 0, 548. 65 agı. 
7) Diogen. Laert. Democrit, 
®) IIerod. 1. 3. 
>enfoiele liefert Kirchmann de lanoribus Bon p. 79. 
in Eurip. Suppl. 955. Plin. L'2, 54. 
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wieder eroͤffnet und ſie ei ſelbſt uͤber die Gränge ge⸗ 
worfen "*). | 

Man batte außerdem noch ander ten, wie 
Gräber befchimpft werden konnten. Wenn man dar 

auf herum fprang, mit Eteinen darnach warf "?)5 
wenn man fremde Todten hineinlegte; wenn man 
Grabmähler verfaufte', pländerte, oder Gebaͤude dars 
auf erbauete; wenn man auf einer Gruft ſein Waſ⸗ 
fer- abfchlug, oder eine Dachtraufe darauf ablaus 
fen ließ; überhaupt wenn man die Grabſteine nie⸗ 
derriß, die Schrift ausloͤſchte u. ſ. f. Dieſes Ver⸗ 
brechen hieß runßwpuxia, und war mit mancher⸗ 
len Strafen belegt, Ein noch größeres Verbrechen 
war Awroducıe verpüv, wenn man Leichname be, 
Re... 0 | | 
| 23+- , RR 

Das Zeihen, daß ein todtkranker Menfh im 
Haufe ſey, war, daß man einen Fweig von Kreuzdorn 
(Rhamnus) und einen Dlivenzweig, ald Mittel der 
. Abtreibung der böfen Geifter ‚und der Befänftigung 
des Gottes der Heilkunde, . des Apollo 4 dor der 
Thuͤre aufſteckte. 

Die Meinungen der Alten vom Tode handeln 
wir unten ab. Hier nur ſo viel zur Erklaͤrung der 
vorkommenden Gebraͤuche. Man ſchrieb alle ploͤtz⸗ 
liche Todesfaͤlle der Maͤnner dem Apollo, wie die der 
Weiber der Diana zu *), Die Todten kamen nach 

22) Lycurgus in Leocret. | * 
22) Eurip. Electr. 327. | 
23) ©. van Nilpen diff. de violato fepulero c. 25 Fa 
2) Il. w, 757. Cs 205. Ts 59. Od. A; 170. befonders 

Od. 0, 406, | 
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Der allgemeinen Meinung,. unter die Derrfchaft unters 
iedifcher Geiſter, Die ihnen ..eine Locke. abfchnitten, 
Merkur führere ſie dahin ab, Aber eine Menge bis 
fer Geifter ſuchte fih ihrer zu beindchtigen, - und ſi ie 
in den Tartarus zu ziehen. >: | 

Daher; ſchnitt man den Sterbenden eine Locke 
ab, und weihete fie damit gleichfam in. die Unterz 
welt ein ?). Hierauf betere man. zum Merkur und 
übergab fie diefem 3). Dergleichen Gebete hieken 
egırypia Euxyaı. Die Verwandten ftanden um das 
- Bette her, nahmen mit Umarmungen und Küffen 
von ihm Abfchied ), merkten auf feine legten Worte, 
an welche noch. oft gedacht. wurde °), und marfen 
ſich endlich auf ihn, um die auf den Lippen ſchwe⸗ 
bende Seele (Voxhv emi Ysiksaıy Exsıv, fagten die 
Griechen) gleihfam mit dem. Munde aufufangen. 
Dabey machte man, um die. böfen: Geifter zu vers 
treiben, durch Schlagen auf einem ehernen Becken 
ein großes Geraͤuſch ). 

Man druͤckte das Wort Sterben durch allerley 
mildernde Ausdrücke aus. Go ſagte man davon: 
aroyivsodaı aufhören zu feyn, Gıxeodaı abfcheis 
den ’), amsAdeiv E£ avdowrwv, röu Biov °), amesp- 
x:09aı weggehen; auch Beßiwxe er hat gelebt. 

— £l3 Des⸗ 


2) Eurip. Alceſt. 75, 

2) Valer. Maxim. 2, 6. | 

*) Eurip. Heraclid. 600. Alceft. 403.. 
») Il. a, 743. | 
9) Schol. Theocrit, Id. 2, et 26. 

7) Eurip. Alcefi. 316. 

2) Aclian, Var. Hift. 2, 25. 
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Desgleichen. wennyne: er iſt ermattet; die Todten 
wurden napdrureg genannt °). Nicht weniger wurde 
das Wort Eudeiv und ri vom Sterben ges 
blaucht 20), X 

Oft zogen noch die Sterbenden ihre Ringe von 
‚den Fingern und uͤbergaben fie. einem dev: Umſtehen⸗ 
den. Man deutete! dieies bisweilen als ein Zei— 
‚chen aus, daß er p den Ring ee Erbe feyn 
follte, 
| 224 . a . 
War der Todte abgeſchieden: fo nahmen fich 
nun die Anverwandten ſeines verblichenen Koͤrpers 
an, als welchen überhaupt die Beſorgung aller nach⸗ 
folgenden Stuͤcke als Pflicht zufam *). Das erfte, 
was man that, war, daß man ihm die Augen zus 
Drücte. Dies ward xataupsiv, auyrläısıv, ouvap- 
pörrew 0DIaAuovs oder BAeDapa genannt ?). Nach⸗ 
her ward dem Todten ein Stück Geld, gemöhnlich 
ein Dbol, für den unterirdifchen Fahrmann Charon, 
in den Mund, und ein Stück Honigfuchen für, den 
Gerberugs in die Hand gelegt, und der Mund ver 
ſchloſſen. Agamemnon flagt, daß Klytemneſtra ſei⸗ 
nen Leichnam mit offenem Munde gelaſſen habe 2). 

Das 


) Il. V- 278. Od. A, 75. 
1°) Aeſchyl. Eumen. 708. II. O, 274. Od. d. 820. Meh⸗ 
rere Ausdrücke liefert Meurfius de funere c. I. _ 
*) Lyſias de caed. Eırat. 
®).Eurip. Hecub, 430. Phoenifl, ı460. ll, 1.2 453. ©. 2, 
425. Ws, 295. 
2) Odylſſ. A, 419. 
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Das Fährgeld *) ward mopSpiov, auch väukov, eis 


gentlich davary genannt °). Die Hermionenfer 
gaben ihren Todten Fein Fährgeld in den Mund, 
weil bey ihnen Pluto mit Proferpinen indie Unterz 
welt geftiegen °). Der Honigfuhen ward neir- 


öura genannt 7). Bey der PVerfhließung des 


Mundes ward auch zugleich das Geficht des Tods 
ten zugedect *). 

Ehe aber der Körper noch kalt wurde, zog man 
ihn aus, legte die Glieder deffelben in Ordnuyg und 


ftreckte fie der Fänge nach aus. - Das ward on9ouv " 


umd Exreweiv genannt ?). War dieſes geichehen: fo 
wuſch man den Körper mit warmen Wafler ab; auch 


diefen. Dienft verrichteren gemöhnlich weibliche Anver⸗ 


wandten 29). Nach dem Abmwafchen murde der 
Leihnam gefalbet, erſt mit Dele *»), Dann mif 
wohlriechenden Salben »22). Das Salben und Abwa⸗ 
ſchen und: die Leichenbeſtellung verrichteten anfangs, 
wie gedacht, die nachſten Anverwandten, vornehm⸗ 


£l4 lich 


+) Berg!. Hemſierhuis ad Dial. Luciani p- * 

5) Lucian. de Luctu Ariflophan, Ran. 140, gebraucht 
diefes Faͤhrgeld, um über den Lohn der Nichter im 
Athen zu fpotten. 

6) Strabdo g. 

Ariftoph. Lyäftr. 601. Schol. ib. Ecol. 534. 

6) Eurip. Hippolyt. 1458. "Hecub. 432. Od. w. 292. 

0) Eurip. — 786. 789. Vergl. Calaub ad Theo- 
erit. ld. vr, 139 - 

2°) Plato in — Socrates, Eurip. Phoemifl. 
2239 und 1661. Od. w..44. ‚Aelian, V. H. 4, ı. 

21. 0.350 ns 

22”) Lucian, de Luctu. 


⸗ 


536 Drittes Buche Zi. Kap. Biſchteibung 


li) vom weiblichen Geſchlechte; dann hielt man in 
Griechenland , wie in Nom, eigene Leute veruoxoo-. 
pöı. Evraßıacras, zarayswraı Dazu, welche man 
für Geld von den feichenbeftellern (verpodanras 
hbitinarii) miethete. Hierauf ward Der Leichnam 
‚in ein Gewand geſchlagen und erhielt endlich ein 
koͤſtliches Sterbekleid, welches gewoͤhnlich weiß war. 
Ein ſolches Sterbekleid brachte Apollodorus dem 
Sokrates 2). Dieſe Sterbekleider wurden ehemals 
von den Anverwandtinnen oft noch bey Lebzeiten 
verfertiget * ). Man bedeckte auch Die Leichname 
‚mit Blumenbändern und Kraͤnzen *). Hatte der 
Verſtorbene einft als Sieger eine Krone erhalten: fo 
ward ihm ſolche am Tage feines Keichenbegängniffes 
aufgeſetzt. | | Zu 


| 25 | 

Hierauf ward der Feichnam vor der: Thüre feiz 
‚nes Haufes feyerlich ausgeftellt, Die Ausftelung 
nannte. man mooseaıs und Toorissadaı, und fie 
geihah bey allen Leichen, ausgenommen bey Eleinen 
Kindern, mit deren Bepfegung überhaupt meniger 
Umftände gemacht murden. Dergleichen feichen 
nennt Kucian unteife Todte (ouYariar vergör), fonfe 
hießen fie auch awpoı Savaroı. Die Ausftelung 
gefchah entweder. auf einem prächtigen Ruhebette, 
dag Aönrgov oder x ehiroo⸗ hieß und von acht Per; 
ſonen 
12) ——— V.H. 1,16. Diog. Laert. * 11:0, 552 6. 
97 f: Eurip. Alceft. 156, Herodut, 5,85. : 

124) Od. B, 97. ef. Virg. Aen.g, 486. 


25) Eurip. Phoen. 1626, Troad, 1145. Schol. Arikoph. 
Ecelel, 533. 
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fonen; getragen wurde, oder in einem offenen Sarge 
Crogas’» Der-Todte war unbedeckt. Gr müßte 
denn. unſcheinbar geworden feyn ). Man  fagte 
von’ dem Todten mpavxeıro ?). Der Drt, wo man: 
die Todten ausftellte, war der Eingang; des Hauſes 
moovwrıov; daher nannte man bisweilen die Todten 
feld, und auch die Sterbenden, die dem Tode 
nahe waren, monvwreis‘ 3). Die Urfache dieſes 
we giebt Pollux *) an. Man mollte nehm; 
lich ſehen laſſen, daß die Perſon gewiß geſtorben 
ſey. | 
Bor dem Trauerhauſe wurde bis sur. Beerdis 
gung eine Locke des Verſtorbenen ausgehaͤngt; auch 
ein Gefäß mit Waffer, avöavıov, myyaıov, borpa- 
Roy, yaoroa °) ausgeftellt, damit fich diejenigen 
reinigen fonnten, die ſich durch die Berührung des 
Todten fuͤr unrein hielten ©). Denn nicht nur der 
Todte, ſondern auch das Haus, worin er lag, ward 
für unrein gehalten ?). Sp ſtellte man auch bes 
malte Todtenfrüge neben dem Sarge auf, mit deren 
Malerey ſich eben nicht die gefchickteften Maler bes 
ſchaͤfftigten. Sie hießen —E— 1 
a | £l5 Ends J 
BR nl. T, 212. ck Kirchmann de funer. 2, 9. Demolihb. 
‚ in Macartat. Lyfias de caede Eratofth, Eutip, — 
613. Lurian de Luctu. ee 


=) Svid. h. v. Ä 
) Eurip. Alceft. 141. 
&) Onom. lib. VII. cap. 7. ſegm. 65. ſeqq. 
s) Pollux. 1. o. Svidas. Helychius. lih. vv. | 
6) Eurip. Alceft. 99. mo. der Chor diefe Anzeichen. eines 
Todten im Haufe vermißt. ae: Loclel. 1023. 
7) Eurip. Helen. 1446. 
2) Bvid. b, v. Arifioph, Ecclofiaz, 553. 
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Endlich hat man zu merfen, daß: die ganze bis 
hierher befshriebene Beſchickung eines" Todten ur xo- 
iög, und dieſes Beſchicken suyHonils genannt 
wurde %). Auch ae ward eine — Bey⸗ 
re gepeiben. = | 
— | 26. = 
Von dem ———— ſelbſt werden die 
Woͤrter ——— er Dona: fo wie € Er Däpeiv, EHHXO- 
pilsv und Enremmev gebraucht, Taparsuresıv und 
maparopigsıv fagte man von den Dertern, wo 
‚Die Leiche vorbengetragen wurde, wooreureiv und 
Eiounpigev in Beziehung auf den Dre, mo der kei⸗ 
chenzug hingieng ). 

Nur vornehme Leichen, wo Die Zubereitung 
viele Umſtaͤnde machte, lagen lange auf dem Parade⸗ 
bette. Sonſt begrub man die Leichen ſehr bald, oft 
den folgenden Tan ?). Das Leichenbegangniß ges 
{hab gewöhnlich am Tage, doch gebrauchte man 
Fackeln, dabey, um nehmlich den Scheiterhaufen da⸗ 
mit anzuzuͤnden 3). Zunge‘ Leute, in der Bluͤthe ih; 
res Alters, murden mit dem Anfange des Tages, 
noch vor SonnensAufgang, begraben. Daher fol 
Die Fabel entfianden ſeyn, Die fo viele. Jünglinge 
von Auroren rauben läßt. Man nannte nehmlich 

ihren 


0) Sophocl. Ajac. ſtagell. 1067. ‚Schol. Aelchyl, ad 
Sept. ctr. Theb. 1032. | 

”) Etellen, welde diefes bemweifen, find: Äclian. V. 
H. 8, 4. Thucyd. 2, 34. Anthol. 2, 525 4. P. 156. 

®) Anthol. 3, 6, 58. 

©) Eurip, Troad, 446. 
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ihren Tod Husoas komayiv *), Die Athener‘ bes 
gruben nad Solons Geſetzen °) alle ihre Todten 
vor Sonnen ; Aufgang, In Bezug auf die Fackeln 
die man bey DBegräbniffen brauchte, fagte man von 
abgelebten feuten‘ fie näherten ſich der Fackel ihres 
Lebens Em rhu dẽda röv Biov. 


Die aͤlteſten Griechen trugen ihre Reihen auf | 
den Schultern zu Grabe ?); dann bediente man fich 
entweder, wie wir fehon gefagt haben, hoher Bah⸗ 
ren Oeeerga, oder der Särge -orosı, die man auf 
- den Schultern trug, oder auf Wägen fuhr. 7) Vor⸗ 
nehme Yeute wurden von ihren Verwandten oder 
Stengelaffenen hingetragen. Bey Armen und Gerinz 
gen hatte. man gemwiffe Todtenträger- verpoßopon. - 
Meurfius hält Die beyden Ausdrüce: auöyv Depsıv ®) 
und Dopaöyv weprev ?) für verfshieden, und glaubt, 
daß die Männer hoch apöyv, auf den Gchultern,. 
die Weiber aber Popadyv, auf den Händen, zu Grabe 
getragen worden, Diefe Stellen aber widerlegen ihn. 
felbft *°). Daß fie den doppelten Unterfchied, erhas: 
ben und auf den Händen getragen werden, anzeigen, 
Ä Ä iſt 


— 


| *) Heraclides Pontic. de alleg. homer. am Ende. Bey⸗ 
fpiefe von dergleihen Berrdigungen ſ. H, Y 226. 
“» Od. w. 72. cf; Theocrit. Id. 15, 132: - 


5) Demoft. in Macartat. 

2 _ Wr 136. Vielleicht gehört aud Ewip, Rhel, 
. bieher. - 

2) ee 2,34 

©) Eurip, Alceft, 607, 

9) Eurip. Rhef. 886. 

20) de funere, 0, 21, 
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iſt unfeugbars: allein es iſt unbekannt, want Dip Ä 
Avterſchied auoxvendet worden ze ee a 
Ä | 1, 

Vor der Leiche her giengen: ie in. de 
letztern Zeiten Trauerpfeifer, doch werden ihrer 
fhon in den erftern Zeiten gedacht N auch hatte 
man um den Sarg her Klageweiber, die ein 
lautes Klaggeſchrey erhoben *). Die Leichenbegleiter 
beſtanden theils aus den Verwandten, theils aus 
Fremden. Die letztern wurden "oft, um uͤberfluͤſſige 
Pracht zu vermeiden, durch die Geſetze von den Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſen zuruͤckgewieſen. Pittakus in Mity⸗ 
hene verordnete ausdruͤcklich, daß: feine andern, als 
Anverwandten, Leichen begleiten ſollten; und Solon 
verbot fremden Weibern unter ſechzig Jahren, Leis 
chen zu begleiten, nur den Anverwandten erlaubte 
er: es im jüngern Alter &7, | 

Die Ordnung, in weicher man der Leiche folgte, | 
war feſtgeſetzt; zuerft trug man Die Leiche, hinter 
ihr giengen die Männer, dann folgten die Weiber *). 
Man begleitete auch die Todten auf verſchiedene Arty 
bald in tiefer Trauer mit abgefchornem Haupte und 
ſchwarzen Kleidern °), bald in weißen Kleidern. mit 
Kränzen auf den Häuptern, mie den Timoleon und 
Irarıs °%) Ja bey den rn fang. ‚man fogar 


Sie⸗ 
2) Jl. w, 721: ib, Euſtath. Athen. 24, 8. 
2) Eurip. Alceft. 103. | M, 
3) Lyfies de caede Eratofih. € 
*) Lyfias 1. c. a iR RT. 


5) Eurip. Iphig. Aul. — 1449. 
6) Plutaroh. in Timoleone und Arato. 
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Siegeslieder. Auch in Wagen die Leichen zu beglei⸗ 
ten war nicht ungewöhnlich, 7) Militairiſche Leichen 
pöirden"von geruͤſteten Soldaten mit nmgeeyrte 
Langen nd nn begleiet ©) 9 

ni Die aͤlteſten Griechen beerdigten ihre Todten; 
doch war die Gewohnheit, ſie zu verbrennen, nicht 
minder alt, wenn! ſie auch nicht, ‚wie, uns Euſtathius 
Hlauben machen "will-*), "erft' vom Herkules einge 
führe wurde: Und auch Nachher, als daß Verbren⸗ 


nen gewoͤhnlich war, behielt man die Beerdigutig u 


bey 2), Plinius giebt eine fehr‘ natürliche Urſache 
an, warum man das Verbrennen eingeführt: Es 
geſchah nehmlich zuerſt auf den Schlachtfeldern, um 
die Erſchlagenen nicht der Wuth der Feinde preis 
zu geben 3), Man hielt auch nach einer alten 
 Bhilofophie das Verbrennen darum Für gut/ um die 
Seele ‚gang "von der traͤgen Materie zu befreyen. 
Die Scheiterhaufen, auf denen man- die Todten 
Verbramnte hießen mupar. Cie wären’ bei vorneh⸗ 
men Leichen von großem Umfange, und hatten mehr. 
rere Stockwerke, der des Patroklus Hatte Hundert 
Sub ins Gevierte. Auf den höchften Gipfel ward 
die Leiche geſetzt. Man’ fchlachtete Thiere dabeyy 
und bedeckte den Leichnam mit Ihrem Serte, um ihn _ 


Me 
'”) Diög. Laert. Thesphr. 
*) Il. V⸗ 255 . 7 Pe nt 
*%) ad Il: 51 px’ 32. ee SEES 


2) -Paufan. Corinth, 7, Plate, — . 85. —* das 
Ende des. Dialogs, | 
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geſchwind verbrennen zu laſſen. Auch Oel und 
andere Fettigkeiten wurden darauf geſetzt. Nicht 
weniger wurden Thiere getoͤdtet, die der Verſtorbene 
liebte, und in den Holzſtoß geworfen *), Man 
‚brachte fogar Menfchen ums Leben, und flürzte fie 
hinein °). Man behieng auch die Scheiterhaufen, 
die gewoͤhnlich viereckigt waren, mit Kränzen und 
Blumenbaͤndern. Den Soldaten warf man ihre’ 
Waffen °), andern ihre Kleider und Koftbarfeiten 
nach, und trieb Dabey überhaupt eine fo große Ders 
ſchwendung, daß fich Die Gefeßgeber genöthiget fans _ 
den, hierin Einfchränfungen zu machen. Solon ers 
laubte nicht mehr, als drey Kieiper und einen Stier 
in den Scheiterhaufen zu werfen 7). 

Der Sceiterhaufen wurde von dem nachſten 
Freunde mit weggewandtem Geſichte angezuͤndet. 
Man betete dabey zu den Winden, daß fie die Flam—⸗ 
men fchnell empor lodern laffen follten. °). Ehe er 
noch in Flammen fand, giengen, oder liefen. viel⸗ 
mehr bey. . Soldaten ; Leichen die Soldaten die zum 
Gefolge gehörten, dreymal; um ihn herum. - Das 
ward megiöpoun genannt. Der Zug geſchah nach 
der Iinfen. Hand zu, und mar. mit Geſchrey ‚begleis 
tet °). ‚Die Unverwandten warfen, während der 
Scheiterhaufen brannte, wohlriechende — 

F in⸗ 
any J 
5) I. L. c. cf. Statius 1. 6. ‚ Theb. Meurfius de. funexe 
c. 25. 
* Odyfl. 1, 4. 0. &, 418. 
9 Plutarchi Bolon, Lucian. en Eurip. Rhef. *. 
sy IL. Ws ige, “ 2 
2) 11. V. 13, Statius Theb. 6, 913 fi 
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hinein 20), auch goſſen fie Wein ans, und riefen 
die Manes des Verſtorbenen an *). 

War der Scheiterhaufen niedergebrannt: ſo 
löfchte man ihn mit Wein aus "?).. Dann ſammlete 
man die Knochen, die man, weil der ‘Leichnam. mit 
ten: im Rogus lag, leicht fand, und von den übrigen 
Gebeinen unterichied »28). Diefes -Gefchäffte, das 
POorkayınv hieß, lag den nächften Verwandten ob ’*), 
Han wuſch die Gebeine mit Wein und Del *°), und 
that fie hierauf in die Urne, 


‘ 


29. 

Diefe Urnen werden zadmar, xpweooı, Aap- 
vanss, GareShnar, oaroöoxkıa, Pıakar, gopor 
genannt, Sie waren von verfchiedener Maſſe, von 
Gold, Silber, Marmor, Porpbyr , Holz und Erde, 
befonders von Gedernhol; "). Bigmweilen waren in 
einer Urne mehrere Afchenfrüge, wenn man nehmlich 
die Gebeine vertrauter Freunde auch noch im Todte 
vereinigte 2), Man findet dergleichen Aſchenkruͤge, 
die ſehr ſchoͤn von den Kuͤnſtlern ausgearbeitet ſind, 


und 

10) 04. W, 67. | 
2) IL \, 220.: Aefchyl, —— 5. 128. — 
de Luctu. : 


22) I. W, 250.5 791, Ze E, 

13) I. W, 237. x re Rs 
26) I @, 298 Pindar, Pyth. ‚Od. anuiir. 727. 

25) Od. w, 73. 


2) Eusip. Alceft. 365. cf. Mofchus Id. Pen n. Ö, 245. 
‚ws, 795: Od. w, 74, Herod. 3», 15. 4. 2. 


NOdyſſ. ©, 76. Eurip. Alceſt. 365. 
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und liebliche Bilder des Todes, Najaden⸗ Tänze, 
‚arbeitende Vulkane, Vögel, die von Weintrauben 
freffen , hingeworfene tiere unter den "Bäumen 
11. ſ. f. enthalten, die in Basrelief oder Gemälden 
darauf ausgedrückt “find 2). Man nahm nehmlich 
ben den Sujets, deren Bearbeitung man auf‘ folchen 
Arnen wählte, bald auf den Tod, bald auf“ den 
Stand des Beerdigten Nücficht. 

Mebrigend war es gemöhnfich, die umen, ſo 
lange fie noch über der Erde waren, mit Teppichen 
zu bedecken er 


— F ge | 
In Anſehung der Beerdigungen war es Fer: 
lich, die Todten mit dem. Gefichte ‘gegen Morgen. 
gefehre in die Etde zu legen. ch ‚glaube, daher, 
daß die Megarenfer hierin nichts‘ beſonders hatten, 
ſondern daß man die Stelle Plutarchs ») und das 
Lager der atheniſchen Todten nur. recht verſtehen 
muͤſſe. Man mußte nehmlich deir Kopf gegeh Abend 
fegen, wenn er nad) der aufgehenden Sonne zublicken 
ſollte. In der einen Stelle erklaͤrt alſo Plutarch, 
was er in der andern dunkler geſagt hatte, *) 
Eigentlih. war es nicht gewöhnlich, mehr "als 
einen Todten in ein Grab und in eine Urne oder 
Sarg zu legen. Allein bey vertrauten Freunden 
machte man Ausnahmen °). | 
8 30. 
2) Bartoli fepuler. Vet. T. XU, Aut, Thef. Gron. " 
) Il. c, 795. > 254% 
solon p. 88. ns 
2) cf. Aelian. v. H. 7: 19 a | 
9) Anthol, 3,37 4° | 
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ae | 
Man ſetzte die Todten ſowohl — als — 
halb der Staͤdte bey. Die aͤlteſten Griechen ſcheinen 
allerdings in, ihren eigenen Haͤuſern begraben wor—⸗ 
den zu ſeyn, und in Theben befahl ein eigenes Ges 
fe einem jeden Bürger, bey Erbauung eines Haus 
fes auch einen Begräbnißplas - in demfelben anzules 
gen *), Nachher, und dies fehon fehr frübieitig, 
fam die Gewohnheit auf, die Todten an öffentliche 
Wege beyzufegen, Wahrſcheinlich war die Urſache, 
das Andenken derfelden zu verſtaͤrken ). Eben des 
halb wurden berähmte Männer auch mitten in dem 
Städten begraben: 3); Diejenigen, weldhe in ver 
Schlacht umgefommen waren, vder font Verdienſte 
um den Staat haften, murden in Athen auf dem 
Seramifus begraben. "Man führt auch hier die Bey⸗ 
fpiele derer an, die: Anbauer mächtiger Kolonien ge 
weſen find, als welche man- mitten in den von ih— 
nen erbaueten Staͤdten *), auch wohl gar in Tem—⸗ 
peln beerdigte., Gewöhnlich aber wurden in den leBs 
tern Zeiten die Todten vor den Erädten beerdigtz 
ja es gab darüber in Speion und andern Srädte 
häufige Geſetze. — 
Die Grabmaͤhler waren verſchiedener Art. An⸗ 
fangs hatte man nichts als Höhlen in der Erde, die 
man 
2) cf. Plato in Minos, Demoſih. in — und in 
Callioſ. 
2) Eurip. Alc. 835. Rhef. 881. —— 7, 10. 


8) Berfpieie ſied »lutarch, Themiftöoles , Tuucyd. 55 
vs 21 Xenoph. Graed. 7, 3 «tı- | 


4) Schol. Fılidar. 
Beſar. d. Onieden 1. 6, Mim 
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Man vroyara nannte. Mit der Zeit aber flieg Die 
Pracht bey Dieien: Grabftätten dergeſtalt, daB ſich 
die Geſetzgeber genoͤthiget fanden, ſie durch Geſetze 
einzuſchraͤnken. Man woͤlbte die Decken, pflaſterte 
die Fußboden mit koͤſtlichen Steinen, und verſah 
dieſe Gräber mit vielen herrlichen Säulen. Die ge⸗ 
meinen Grabmaͤhler beſtanden blos aus aufgeworfe⸗ 

nen Erdhügeln, die xupara genannt wurden ). 
Davon wurden die Wörter xseıv ayma 6), Aue 
vuosaı '), Oyawdal, —ER gebraucht 5). Man 
unterſchied bey dieſen Graͤbern zweyerley. Das Grab 
ſelbſt, das uuyueiov, omyAauov, runßos hieß, und 
einen darum liegenden Pas, : mo. die Erde abgeſto⸗ 
chen und planirt war, welcher auch öfters mit 
Prählen unigeben wurde, Dieſer Plag, der eine 
‚Art von Vorhof ausmachte , Ward Ünassgov, Yei- 
00V, »oyris, Spıyacs, auch axemy und mepLoına* 
dor) genannt ?). Die fleinernen Gräber, bey wel⸗ 
chen eben dieſe Theile zu meifen waren, wurden 
häufig Zeoroı raDoı genannt *°). Sie wurden als 
ferdings weit forgfältiger aufgeführt. Die Alten: ers 
waͤhnen Pfeiler, die man daben anbrachte. Cinen 


folchen, vom Grabe feines Großvarers Ampflas 1087 


gerffenen Pfeiler, ‚warf Idas nach dem Dioffuren 
Pollux. 


* ah Hecub. a2r. | 
"SI, or VA ee. 
7) Anthol. '3, 14, 14. | 
°) Anthol, 3. 25, 37., 
6) Ilind. W» 255, befhreibt die Berfertigung eines 
Grades, \ 


*°) Eurip, Alceft, 956, Helen, 992. 


41 


— 


\ 
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Pollux. Sie nennen diefe Säulen  Ayalpa — | 
Zeoroı merpov "*). Auch orzdaı hieß man fie "3% 


An dieſen Säulen‘ waren Inſchriften CEmiypad:) 
eingegraben ‚die zum Theil fehr lügenhaft waren **); 


daher verboten Die Sicyonier dergleichen Inſchriften 


durchaus. Lykurgus aber ſchraͤnkte fie dahin ein, - 
daß fie blos die Namen verdienrer Männer enthak 
ten follten. Auch Bıldfaulen feste man auf die Graͤ— 
ber. Auf den Gräbern junger Mädchen traf man 
oft die Bildfäule derfelben mit einem We F.uge in 
der Hand an, weil man nehmlich zu dergleichen 
Gräbern Waſſer zu tragen pflegte *’). Auf deg 
Iſokrates Grabe lag eine Sirene über einem Wids 
der, das Bild’ feiner alles hinreißenden Beredſam⸗ 


feit *°). Auf ves cpnifchen Diogenes Grabe außen 


vor Korinth, fand en Hund *7), Das Grab’ des 
Archimedes machten. Sphären und Cylinder kenn⸗ 
bat ae) 


Es gab noch weit mehrere REN dee 
Gräber, morunter befonderg die Grabmahls s Lam 
per (iucernae [epuicrales) zu rechnen find, Sie 
foaren mit vieler Kunft ausgearbeitet, und man ftifs 

— J Mwm2 tete 


27) Lycoph., Callandr. 557. 
22) Pindar. Nem, 1: ff. Theocrit. Idyll. 23, YE A 
"31.4, 971. & 434. 

36, Theophr. Char. 14. Callim. epigT. 26; 

25) Pollux. Ou. 8, 7. 

26) Plutasch. X. Orat. m, 4 

‚27) Diog. Laert. 

128) Cic, Tufe, 5» 23. 


* 
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tere: zu ihrer Ethaltung anſehnliche Vermaͤcht⸗ 
niſſe *2). 
Man legte— dieſe Geabmähler des Andenfens we⸗ 
gen an. Daher wurden ſie auch oyjpara , MVNEIO,, 
pvymara genannt, . umd man pries ſich glücklich, - 
wenn man dergleichen erlangte 2°). Diejenigen, 
welche, dergleichen: Grabmäbler errichteten, ſetzten 
auch deswegen Hinzu, Daß es uväas yapıy, des 
Andenkens halber, geſchehe. Beyſpiele findet man 
häufig bey den ‚Sammlern der Infchriften. Doc 
mußte oft. die überrriebene Prachtliebe, die fich hier 
bey zeigte, durch Gefege eingefhränft werden. Eos 
fon verbot Hermen um die Grabmähler aufzuftellen 
und die Decken zu woͤlben. Demetriug Phalereus 
erlaubte nicht mehr als eine Säule Baron su 
ſeben 2*)j. 


32. 

Enduch gab es auch leere Geabmahler, die 
man zu Ehren der Verſtorbenen errichtete, ohne daß 
ſich ihre Gebeine darin befanden. Man nannte fie 
ziroraßıa, auch Aevgeıa, REvsov oyna *), Diele 
Grabmaͤhler maren einer doppelten Art, Entweder 
man errichtete fie zu Ehren ſolcher Männer, die ans 
derwaͤrts bereits begraben waren; dergleichen Grab⸗ 
maͤhler wurden einem Euripides , Achilles/ Dameon, 
I Tireſias 


*4 
19) Bartoli lucern. fepulcr, liefert Abbildung davon T. 
XII. Thef. Gron. 


. 9°) Odyfl. &, 36. 80. Eine efenemindige Stelle. 
21) Cic. de leg. 2, 25. | 


7) Od. 0, a9 Ö, 58% Eurip, Helen; 2255. 
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Tirefiag und andern mehr errichtet, die Pauſanias 
erwähnt, oder man feste ſolche Grabmähler Mens 
fehen, von denen man mußte oder glaubte, daß. fie: 
noch nicht begraben mwären, um nehmlich ihre See⸗ 
len zu beruhigen 2), Beſonders geſchah dies denen, 
die auf der See umgekommen waren 2). Ehe man 
ein ſolches Grabmahl errichtete, mar es gewoͤhnlich, 
zu drey verfchiedenen malen den Namen des Ders 
fiorbenen auszurufen. Ein uralter Gebrauch, . wels 
der Yuyaywyıa hieß NRRbDas Zeichen ſolcher Grab⸗ 
maͤhler mar ein drmov, eine abgebrochene Schiffgs 
trümmer, die man darin einhieb. 

Von den zevsraß:cıs muß man, die nyrora- 
Ga, Grabmähler unter Bäumen, zwiſchen Rofens 
hecken und Blumengängen, worüber. der gelehrte. 
Kerr van Öoens 1763 eine eigene Abhandlung ſchrieb, 
unterfcheiden, | 

Die Alten ehrfen die Grabmäßler, Sie bes 
grüßten die Srabmähler ihrer Freunde mit dem Wun⸗ 
ſche, daß ihnen die Erde leicht ſeyn moͤge 5). Ih⸗ 
ren Feinden wuͤnſchten fie ein ſchweres Grab °), 
Die Beleidiger der Gräber wurden ‚Ihrer Meinung 
au von den Göttern verfolge 7). 


—— Mmg3— 32. 


2) Thucyd. 2, 54. Xenoph. Exped. 6 
3) Burip. Helen. 1257. 


*) Odyll ı, 64. ibi Euf. pindar. Pyth. od. E ep. 
C. V. 9. ibi Schol. Ariſtoph. Ran. 1207, 


5) Eurip. Alcefl, 462. Helen. 857. _ 
6) Callim, epigr. 28. 
”) Theocrzit, 22, 297. 
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33. 

Man drückte die Betruͤbniß über den Tod feiner 
Freunde auf verfchiedene Art, beſonders dadurch 
aus, daß man fich aller der Dinge enthielt, welche 
Fröhlid-feit anzeigen. Deswegen wohnte man feis 
nen Gaftmählern bey, verbannte fo viel als möglich 
Lieder und Saitenfpiele *), und hielt ſich an ein⸗ 
ſamen Orten auf 2). Beſonders wurde dieſes von 
dem weiblichen Geſchlechte verlangt Zweytens legte 
man allen Schmuck und alle koͤſtliche Kleider ab *), 
und zog dafür grobe ſchwarze Trauerfleidver an *). 
Nicht weniger ſchnitt man ſich Locken, ja. das ganze 

Saar ab, und fireuete es auf den Todten °), oder 
warf fie auf das Grab, Ja fogar Mähnen der 
Pferde fchnitt man ab °%), Noch mehr, man wälste 
fih im Staube, mie Priamus um feinen Sohn 
Hektor chat 7), ſtreuete fih Afche auf den Kopf ), 
oder verhüffte ihn °). Man fehlug fih auf die 
SR und Huͤften und — ſich die Wangen. Das 

| ‚find 


*) Eurip. Alceft. 341. 
2) Od. ö, 101, | \ 
s) Lycophr. Calfandr. 859. 


*) Eurip. Helen. 1094. Alceft. 215. 427. Rirchm. de 
; funer, 2, ı7 


*) Eurip, 'Oreft. 128. Il. V. 135. 141. Ol. ö, 197. 
IE 483. 
6) Eurip. Alceft, 428. Piutarch. Felop, 

») Il. w, 637. 0, 26. 

°) Hom. I.0, 25 f. 


®) Anthol, 5, 35. Eurip, Oreſt, 294. Suppl. 220. 
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ſind die —D—— mapsıcı des Homers, und die 
‚Oswisoopivar mapsıa Lucians. Beſonders thaten 
dies die Weiber "°), Solon verbot dieſe Art von 
‚ Zrauer. Man rufte auch häufig , &! oder a, a! 
aus ). | | 
Doc waren diefes nur Zeichen, modurch einzel; 
ne Betrüdte ihre Betrubniß zu erfennen gaben, und 
über weiche fich Lucian (von der Trauer) befonderg 
luftig macht. Es gab auch Zeichen einer öffentlichen 
Trauer, Man verfihloß die Tempel, die Werfftärte, 
die Berfammlungspläge, Auf foldye Art legten die 
Arhener ihre Berrubnip über den Tod des Sokrates 
an den Tag, Andere Zeichen der Trauer, die mehr 
ins Pomphafte fielen, waren die Klagmweiber, die 
E£a0x0ı Soyvwv *‘), deren man ſich bediente, Sie 
wurden auch Ausösı, mpoowös,, Soyvaööı.gendnnt, 
wie ihre Klaglieder oAoQvppös, lakspoı, Alvor, Au 
Ar: oı oder rakzpoı "’), Man unterjtüste diefe Ges 
fange mit Floten, welche die rip BavAaı bließen.**), 


34. . 
Doch dem nicht genug. Man * auch an den 
Gräbern der Verſtorbenen Lobreden (Aöyaı Em- 
rawyıocı), befonders auf die in den Schlachten Geblie; 
benen, die zumeilen jährlich, mie in Athen auf dem 
mg Cera⸗ 
10) Nonnus Dionyſ. 9, 18. 293. 
ar) Aeſchyl. Sept c. Theb, 355- 
12) J1.,w, 721. ib, Eufiath. 


13) Kirchmann. de funer. 2, 6. bat * mehrere Par 
men ge ſammlet. cf, Athen 2. Pot Pe 
nr Eurip, Troad. 126. Schol. Arıfi, Aviam 217. 


5 
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Ceramikus wiederhohlt wurden "). Solon oder * | 


wikles führten dergleichen Reden zuerſt ein. 


Dann ſtellte man auch bey den Grabmaͤhlern | 
Spiele an. Eine Gewohnheit , Die Afaftns bey dent 
Grabe feines Vaters Pelias zuerft aufbradte. Bey 
dem Grabe des Parroflug *), des Achilles 2), Des 
Brafidas *), des Timoleon °) gab man dergleichen 
Leichenfpiele, die in allerley BUeRIOmIfER um ausges 
feste Preife beſtanden. 

Dem Feichenbegängniffe folgte ein Gaſtmahl, wel⸗ 
ches der naͤchſte Verwandte, doch nicht in feinem, 
fordern in einem fremden Haufe ausrichtere °). Es 
Ward meplögımvav,. -verpödsımvor, auch raWos ges 
nannt 7). Wag bey diefen Gaftmählern vom Tifche 
fiel, durfte nicht. aufgehoben werden, fondern war 
der Manen: heilig und wurde zum Begräbniffe ges 
fragen *). 

Die Grabmaͤhler ſelbſt beſtreuete man mit Dlus 
men ?), befonders wurden Daspnırfatbene und meiße 

- Blumen 
* Plato Menex. ab in. Thuc. 3, 34. Benfpiele vom 
dergleichen Reden find des Lyſias EmiraQßios und eis 
ne ähnlıde des Demofthenes. 
2) I. W, 274 
2) Od. w, 85. 
*) Thuc. 5, 17. 
5) Plut. Tımol. 
. 6) Demolih. de Coron. p. 358: 
*) Stobaeus ferm. 55: Hom. u 28. w, 801. 
Hefiod. Op. 735. ; 
8) Athen. 10, 7. 
5) Sophocl. Ele, > Anacreon 53, 25 —— 
1. op. 36. 
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Blumen fehr geliebt, als Amaranth, Roſen, Jes—⸗ 
min, Auch Eppich wurde häufig. auf Gräber gez 
fireuet. Daher fagte man: dsiogaı geAivov von 
todtkranken Leuten. Nicht minder hieng man Blu 
menfränze auf die Gräber, Die berühmte Glycera 
verkaufte einft folde Kraͤnze. In diefer Geftalt malte 
fie nachher der berühmte Sicyonifche Maler Pauſias. 
Das Gemälde ward davon arsQaryrAsnos genannt, 
Lucullus bezahlte eg mit zwey Talenten 120). Biele 
Leute ſetzten DBermächtniffe aus, damit ihre Gräber 
fo ausgeſchmuͤckt werden möchten. Auch zur Erhaks 
tung der Todtenlampen, die in den Gräbern brannz 
gen, vermachte man, und beftimmte eigene Reute das 
zu. Die Todtenfränze wurden spwres genannt. Eos 
gar mit Salben befprengte man die Grabmaͤhler *9. 
Ferner wurden den Todten Opfer dargebracht. 
Dieſe beſtanden theils aus ſchwarzen Thieren ), die 
man ihnen opferte, theils aus Libationen, die man 
dabey ausgoß. Die Opfergebraͤuche waren eben die— 
ſelben, wie bey den unterirdiſchen Goͤttern. Daher 
opferte man nicht auf Altaͤren, fondern in Gruben, 
Die Tranfopfer beftanden aus Wein, Milch, Honig, 
Waffer, worauf man Gerftenmehl freute ">, Ders 
gleihen Tranfopfer heißen xsa, und man fagte: 
ruuBsdaaı xoas '*), Eine Gewohnheit r Die man 
' Mm5 | oft 
2°) Plin. H. N. 21, 2. 9. 35, 40. 
77) Anthol. 2, 47, 3. 
22) Od, A, 29, 
2:) Od. A, 26. Eurip. Iph, in Taur. 160. Orefles 12 
‚ Elecıra 59. : — u. ee 
#4) ch, Athen. 9,18. 
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oft wiederhohlte, mar auch diefe, daß man Waſſer, 
das Aour 6, oder XIovwv Acı roov, ingleihen arıe 
vinzıa genannt wurde, zu den Gräbern trug, und 
derauf ausgoß. Es wurden eigene Weiber dazu gez 
halten, melde das Waſſer ausgoffen , man Bieß fie 
Eyyureoroas '). Bey Jünglingen goffen Juͤng⸗ 
| linge, bey Maͤdchen Maͤdchen das Waſſer aus. Da⸗ 
her’ bildete man auch auf dergleichen Gräbern folche 
MWaflerträger AourenPopor ab '°), 

Dergleichen Todtenopfer gefchahen vornehmlich‘ 
am neunten Tage nach dem Begraͤbniſſe, und am 
dreyſigſten. Daher wurden fie auch Ervara *”) und 
zoiayas *?) genannt. Sie wurden jährlich, und 
noch beß andern Gelegenheiten mehr wiederholt, und 
befonderg war der Monat Anthefterion zu diefer Feyer⸗ 
lichfeit gewidmet '°). Man rigf dabey die Abgeſchie⸗— 
denen mit Namen, fo mie man Diefes auch that, 
wenn man von einem Lande abreifte, worin man eis 
nen Freund verloren hatte ). 

Der jährlihe Sterbetag einer Perſon ward ve- 
177 — ). 
Die Re Ehre, die man einem Todten erwies, 

war, 


7 Svid. h. v. ch, — Eleotr. 1. Athen, 
9, 18 
25) Harpocr. h, v. Demoßh. av: — | Pollux 


8: 7 J 
‚ 2’) Lyfias de hared. — 


28) Poliux ı, 7. Harpocr. h.v. 

=) Cafaubon. ad Athen. 13, 196, Nr 

20) Od. t, 64. Theocrit, Id. 13, 5& \ 
»x) Svidas, Bl h, v. Z | = 


x % 


’ 
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war, daß man ihn unter die Heroen verſetzte (avica 
gövosar, Oder re TIUWV YowiRwv ), 


% 
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Ich habe feither immer die Gewohnheit gehabt; 
noch zulegt etwas von den abweichenden Gemohnheis 
ten der Spartaner beyzufügen, Sich will es aljo au 
bier thun. Zuerſt erlaubte xyfurgus jedem feiner Bürz 
ger, feine Grabmähler nicht allein in feinem Haufe, 
fondern auch in der Stadt und um die Tempel her 
anzulegen. Weichlichfeit und Verſchwendung mar, - 
wie inimer, fo auch bier, aus Sparfa verbannt, 
Alle prächtige Keichenbegängniffe waren verboten. Nur 
in Abficht der. im Kriege Gebliebenen ward eine Auss 
nahme gemacht. Kam ein Haufen Spertaner, weit 
auperhalb des Vaterlandes ums Leben: fo wurden fie 
in einem Grabe, unter ‚einem gemeinfchaftlichen Steis 
ne begraben. Starben fie aber innerhalb ihrer Graͤn⸗ 
gen, oder unmeit derfelben: fo murden ihre Leiber 
ſorgfaͤltig nach Sparta zurückgebracht und in ihre Ge 
ſchlechtsgraber beygeſezt. Doch fahe man darauf, ob 


fie ihre todlihen Wunden von vorn, oder von hinten 


her erhalten hatten. Nur im erften Sale erlangten 
fie ein feperliches Begraͤbniß. Dann trug man fie 
auf. ihren Schilden, mit Purpurfleivern angerhan 
und mit Kränzen auf dem Haupte, zu ihrer Beerdi⸗ 
gung. „Auch war es in Diefem Fade allein erlaubt, 
eine furze Inſchrift auf ihr Grab zu fegen, und eg 
mit Schilden zu zieren. Eben dieie Ehrenbezeigung 


. einer Inſchrift war auch den Weibern erlaubt, die in 


Kindesnothen farben. Das Verbrennen und Beerdis 
gen war hier, wie durch ganz ran: gewoͤhn⸗ 
lich, 
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lich, nur durfte mit dem Todten nichts meiter als: 
fein Kleid und höchftens einige. Dlivenzweige ver⸗ 
brannt werden. Alles unmäßige Klagen bey den Leis. 
chen war verboten, Den Tod feiner Anverwandten 
nit größter Standhaftigfeit su ertragen, brachte das 
geaen die größte Ehre, Nur bey ihren Koͤnigen 
machten fie, wenn Servius *) Recht hat, eine Auss 
nahme, Die Trauer durfte auch nicht länger als 
eiff Tage dauern. Am zwölften Tage legte der, 
Trauernde feine Trauerfleider ab, und opferte Der: 
Ceres ). In Ruͤckſicht der uͤbrigen Gewohnheiten, 
in welchen uns die Schriftſteller nichts Auffallendes 
bemerken laffen,” verſteht es ſich wohl von ſelbſt, 
daß ſie den der uͤbrigen Griechen aͤhnlich waren. 


| Vierter Abfchnitt, 
Häuslihes Leben der Griechen. h 


36, 


Der Grieche machte vorzüglich des Morgens 
‚feine Gefchäfte ab, und mar dazu am frühen Mors 
gen munter *). Man aß gewoͤhnlich des Tages nur 
einmal 2); die arbeitenden Leute und die Soldaten 

im 
2) ad Aen. Virg. 3. 12. | 


€) Plutarch. Lycurg. Inf, läconicae. Cragius de rep. 
'Laced. 1. 5. p. 189: |. Meurfus Mifcell. lacon. 2, 1. 


®) Ariftoph. ecclef, 278. ayib. 490. Dem. Phaler, de 
eluc. no. 161. W LEE Eu Ye 
2) Plat. ep. 7. | 
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im Felde aber aßen zwepmal ?). Die Hauptmahk 
zeit ward vom einigen zu Mittage, von mehrer 
vor Sonnenuntergang: gehalten *). ; Nachmittags 
fchlunmerte man, gieng fpazieren oder: vergnuͤgte 
ſich mit allerhand Spielen °). Gegen Mittag ver 
ſammlete man ſich gemeiniglich auf dem Markte, um 
entwoder da feine Geſchaͤffte abzumachen, oder ſeine 
Neugierde zu befriedigen. In dieſer Zeit: gab es 
fuͤr alle Arten von Menſchen mancherley ng 
— | 

In Athen beſprachen ſich die Weiſen in den um 
RR Markt her befindlichen Hallen ,: wo“ mancherley 
nüsliche Gefpräche gehalten wurden °), Andere ver⸗ 
fammleten fich. in den Buden der Goldfchmiede, der 
Salbenfrämer und in den Barbierſtuben. Hier hoͤr⸗ 
..te.man Gefpräche über. den Staat und Familienz 
Anekdoten und mannichfaltige Spöttereyen über: die 
- Borübergehenden, . die entweder zu nachläffig oder 
zu prächtig erfchienen 7); Neuigfeitsfucht «und Spötz 
terey machten die Hauptfehler. der Achener aus, wor⸗ 
über fie ſelbſt von ihren Schriftſtellern Die bitterfien 
Satyren ertrugen, die fie abmalten, wie, fie gierig 
nach Neuigfeiten gafften, überall von Feldzuͤgen, 
Siegen und Berluften fprachen; fich, auf den: Gafs 
fen und an. den Mauern der Häufer Plane von 
| Seefien und SENDEN abzeichneten, und jede neue 

Nach⸗ 
8) Herod. ı, 65. Theophr, Char, 1 

*) Athen. 2, 9. — 
5) Herod. 1. c. ae 
5) Theophr. Char. 2, 


7) Ariftoph. Equit. 1372. ibi Sehol, 1. Theophr, Char, 11. 
19.25. ib, Calaub, 


\r 


A 
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Nachricht dreymal vergrößerten °). Wie- fprachfelig 
der müßige Athener war, läßt fich auch daraus er⸗ 
fennen, daß es in Athen allein 363 Sprachiäle gab. 
Nichtweniger gab es auch Dafelbft, zur Verderbniß 
junger Leute Spielhäufer, Mo unter andern große 
Werten bey Hahnengefechten *) und megen fünftiger 
MWettrennen und anderer Dinge, angeftellt wurden. 
Andere vergnügten und entnerpten fich im den öffent 
lichen Häufern und in dem Umgange mit Buhle⸗ 
rinnen "°), 

Waren dies die Befchäfftigungen der mäßigen 
Griechen, umd deren gab es gewiß durch ganz Gries 
chenland bey der eigenen Einrichtung ihrer Lebensart 
fehr viele: fo waren aber auch Leute von Gefchäffs. 
ten nicht minder thätig. Man erwaͤge, welche Bes 
forgniffe dem reichen Athener und Korinther nur die 
Berwaltung feiner Landgüter neben feinen weitlaͤuf⸗ 
‚tigen Handelsgefchäfften machen mußten. Diele ders 
gleichen begaben fih am frühen Morgen aus ver 
Stadt, und.famen erft fpät am Abend von ihren 
Landguͤtern zurück **). Andere vergnügten ſich mit 
der Jagd. DBefonders machte dieſes in Sparta ein 
Hauptvergnägen der Jünglinge und angehenden Mäns 
ner aus. Aber auch in Athen. — man ſich 
damit *). 


u de gi * | , B 2 a » 


#) Arifioph, Eguit. 1260. Demofh.. phi!; ı. -Plut, in 
Alcib. Nici. Garrul. Theophr.. Char, %& .  .: 


9) Ifocrat. Areop. Aelchin. in Tim, 

20) Athen. 1. 13. Demofih. in Neaer, 

»*) Xenoph. Oecon. p. 851. | 

2) Arifioph, Av, 2082, ee ee 
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Noch andere. brachten ihre-mäßigen Stunden. in 
der Gefelfchaft der meifeften Männer und Patrio⸗ 
ten, und. im Umgange der "Philofophen- zu: Sn - 
Arhen hatte man fogar eigene Klubs, deren Mitglies 
der Durch beftäudigen Umgang und häufige Gaſtmaͤh⸗ 
ler verbunden waren. Sie flanden einander vor Ges 
richte bey, leifteten für ſich unter. einander Buͤrg— 
ſchaft, und bezahlten. einer ‚für den andern, .obue 
Zinfen zu ‚verlangen. : Der Verluft der Ehre war 
die einzige Strafe, die. den traf, ‚der ſich undank— 
bar bewies *2). In eben diefen Gefellfchaften wurz 
de der gute Ton, beftimmt, Man fuchte das Ge 
zierte, dag Pedantifche , die Ungefchliffenheit zu. ung 
terdruͤcken, und ſowohl die alles billigende Gefaͤllig⸗ 
keit gleich weit, als die alles tadelnde Graͤmlich keit 
zu verbannen *). Man ſetzte die Regeln der Frey 
müthigfeit und des fcherzhaften Umganges feſt. Doch 
bald verwandelten fih diefe Gefellichaften in Genoſ⸗ 
ſenſchaften, die Eigennutz und Ungerechtigkeiten be⸗ 
forderten und Kabalen ſchmiedeten ), oder man 
vereinigte fich mit dem Vorſatze, ale. Stadtlächers 
lichkeiten, das Tadelnswuͤrdige der attiſchen Zierlich⸗ 
feit und der fpartanifchen Cinfalt zu. befpötteln „.wie 
jene Geſellſchaft der Sechziger im des Her⸗ 


kules * un 
| Sünf 


‚25) Lyfias delat. in obtr. Theophr. Char. 15. 17. ib. Ca- 
faub. Herald. Animadv. in ae 6,2 Aelchin. : in 
Ctef. Duport in Theophr. cn10.':.  . 

+) Ariſtot. demor. Theophr, Char. 
25) Harpocrat. vr £pav. 
-36) Athen, 14. 
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Fünfter Abſchnitt. | 
Die Mahlzeiten der Griechen. 


37» 

Wir gehen num zu den einzelnen Theilen; diefer 
Befchreibung Über, und reden zuerft von den Mahls 
zeiten der Griechen, Nach dem Athenaͤus aßen die 
Griechen täglich viermal. Erft das Fruͤhſtuͤck, wel⸗ 
ches aus Brod beſtand, das man in unvermiſchten 
Wein, der ändaror hieß, eintauchte, woher es 
nbariona genannt wurde. Homer nennt dieſes 
Fruͤhſtuͤck agıorov '). Dieſe Mahlzeit hieß auch bis⸗ 
weilen avnorionãs 2). Die zweyte war Öcimvov 
das Mittagsmahl, im dem Sinne der Alten Die 
Hauptmahlzeit. Die dritte özıAıvev dag Veſperbrod; 
die vierte Ööpmos die Ubendmahlzeit. Doc andere 
machen unter diefen Benenmungen noch andere Uns 
ferfcheidungen.. ‚Entweder fie laſſen das Veſperbrod 
ganz aus; oder ‘fie erklaͤren öcpros und ösı A ıvov 
für einerley 3); oder fie unterfcheiden apısrov von 
ANPATIOMX. Ja beym Homer *) wird fogar dag 
Wort dgımvsv offenbar vom Srühftüce gebraucht, 
So ftreiten ſich auch die Antiquaren, ob die Grie— 
chen drey oder viermal, oder nur zweymal gegeſſen; 

und Athenaͤus behauptet ausdruͤcklich, Daß im 2 
mer fich feine Stelle aufweiſen laffe, mo gefagt wers 
| De, 


2) Athen, ı, 9. Od. m, 2 


2) Athen. .c. Hom. Il, 6, 381. ib, scho) \ 
®) Pollux 17» 7. X | 


2 Odyſſ. 0, 396. 
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de, es habe. jemand drenmaligegeffen °). So wiſ—⸗ 
fen w auch, da Plato ſich über die  Eicilianer 
—— die * in einem Tage zweymal Mast 
äßen. a vi 
u Ddech bey dem Site des "täglichen Lebens ber 
trachtet, verſchwinden alle dieſe Schwierigkeiten, 
Die Grammatiker ſehen hier, wie oft, vor Baͤu⸗ 
men den Waid nicht. Die Sache iſt dieſe: der 
Grieche lebte ſehr ſparſam; er machte daher taͤglich 
nur eine Mahlzeit. Diefe hieß vsinvov. Gie ward, 
anfangs zu Mittage genoffen,- und da aß man wei— 
ter garnicht: Dann verlegte man fie auf- den 
Abend, nah "Vollendung der Gefchäffte. Natürlich 
mußte ion num fruͤhſtuͤcken; dieſes Fruͤhſtuͤcken 
nannte Homer anıoriv. umd es fiel nach unſerer Le— 
bensart zu Mittag. Spaͤterhin fuͤhrte man ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck vor dem Ausgehen, oder nach dem Aufſtehen 
vom Schlafe ein. Dids ward axgarıaua genannt 
Damit war es aber nicht ausgemacht, Daß derie 
nige, der des Morgens 'gefrühftückt hatte, auch des 
Mittags wieder effen mußte, ſondern alle Diele Ar; 
ten’ zu eſſen, ‚erhielten nicht als beſondere Mahlzeis 
gen, die- man machte, -fondern von der Zeit, in 
welcher man fie gerioß, den Namen. : Eben fo. war 
es mit Dem OsıAıvav und Üspwos.. Vielleicht erhiel⸗ 
ten: Kinder und arbeitiamerfente zwiſchen den Mahl; 
geiten etiwas,' ein Veſperbroͤd nach unferer Ark zu 
ſprechen / das war ÖsAmevioder Ööspmos. Ja es 
fonnte en . geſchehen, * die, welche zu 
| Bas 


5 Athenaens 5.4. ws | 
Befchr. d. Griechen. Le. © Nu 
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. Mittag: ordentlich aßen, noch: vor -Schlafengehen, et⸗ 
was zu fich nahmen, iDasıinsbefonderennnoTos ges 
nannt wurde. Eben ſo menig mun;. als Jemand 
von uns Deutſchen ſagen kann, mir "hätten vier 
oder fuͤnfmal gegeſſen Wweil wir für unſere Mahl⸗ 
zeiten, vier ja mehrere Namen, Fruͤhſuͤck⸗ Mittags⸗ 
Veſper x oder Halbabend und Abendhued haben; 
eben ſo wenig wird dadurch die Maͤbisleit Der Grie⸗ 
* in Zweifel gezogen. 44 

Die gewoͤhnliche Hauptmahlzeit RER 
ſchah alfo des Abends; Außerdem nahmen zſie nur 
ein Fruͤhſtuͤck zu ſich, das in etwas Brod und Wein 
beſtand. Des Abends wor Sonnenuntergang, hielten 
auch die Spartaner und Kretenfer ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahlzeiten. —, Die Mahlzeiten der Griechen 
cheilten ſich alſo in die haͤuslichen und gemeinſchaft⸗ 
lichen, und, in die Gaſtgebote aba — a Ark 


wollen; wir: beſenders REDEN. 
rl) S “6 oA ee} 12. Due ar" 5 Br ur . isMm. 3* V 
* J ur a 38. ne, 


ri Det Grieche" * wie berelis —* —* 
ſehr mäßig. Geſalzenes und etwas Huͤtfen fruͤchte 
machten die vorzůglichſten/Speiſen aus,die er all⸗ 
täglich, genoß. Daher war es moͤglich, Er} bey al⸗ 
ler damaligen. Theurung:- der -Sebensmittel,- Sich den⸗ 

. 10h in den Hauptſtaͤdten ſo viele blutarme und 
muͤßige Menſchen durchbringen fonnten. - Ich habe 
geſagt, —daß die Kebonsmittel theuer waren... Dies 
waren ſie allerdings, wann man die Preiſe, Die 
uns, z. B. von den Lebensmitteln in Athen be 
fannt geworden find, gegen die unfrige und Die da; 
malige En des Geldes ir So galt 
| y: zu 


% 
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zu. den Zeiten des Demoſthenes der Medimnus Wais 
zen ,. deren zwey einem. Kurs Sächfifchen Scheffel 
ausmachen, 5 Drachmen: (1. Rthlr. ı Gr, 7. Pfr 
fächf. Geldes), ein Ochſe 80 Drachmen C17-Rthle, . 
ı Gr. 5.9), ein Hammel 16 Drachmen (3 Rthlr. 
9 Gr. 10 Pf.) M. Ja es gab Fälle, daß der. Me 
dimnus Walzen bis auf 16 Drñv⸗en „die Gerfe 
bis auf 18. :Drachmen flieg. I | 
Was nun die Beſchaffenheit * Speifen oe | 

eeiffe, deren man ſich bedientes + fo; hat man dieſel⸗ 
‚ben in gewöhnliche Speife und; in Leckerbiſſen zu unter⸗ 
ſcheiden. Lange hatten ſich die Griechen mit Eicheln 
und wilden. Baumfruͤchten geſaͤttiget: ehe ſie das 
Brod erfanden:*). Aelian ſagt ung..?) ausdrücklich, 
daß die Athener: yon Feigen; Die Argiver von Bir⸗ 
nen, Die Arladier von Eicheln ſich naͤhrten. Daher 
erhielten auch die Arkadier den Namen Balavybayaı, 
"Nach Erfindung. des Getraides ward: Gerfie, de⸗ 
ren man ſich nachher zum. Futter fuͤr das Vieh be⸗ 
diente, die erſte Nahrung für die Menſchen ) und 
das erſte Getraide, das man ſaͤete. Sie ward bald 
mit dem Waizen vertquſcht, deſſen man ſich gewohn⸗ 
lich zum Brode bediente. Doch blieb” ſie noch lange 
eine Nahrung fuͤr gemeine. Leute. Homer °), nenne 
Daher Das. Brod, weil ed aus Walzen gebacken; wur⸗ 
de⸗ oiTos, Wahrfcheinlich aber währete es von der - 
Rn2 Erfins 


| * ee J 

59) Demoßl,. ady, Phorm, Blur. — F 
2) Siehe Potter s Archäologie Th. 2. ©. 62. ® S.. 
ee Ye 
N V. H. 9» 59- von 
) Plin. H. N, 18. 7. 
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Erfindung des Geftaides an noch lange, ehe man ° 
Brod backen lernte Das Brodbacken ward zuerſt · in 
Arkadien erfunden und von da an ward dieſe Kunſt 
von Zeit zu Zeit immer hoͤher getrieben °), Anfangs 
lich aß 'man das Geträide in Geſtalt eines Breyes. 
Dann erfand man die Mühlen, aber auch dieſe wa⸗ 
ren nicht fogleich. in unferm heutigen Zuſtande. Man 
mußte daher dag Getraide dörren, und es wurde 
mehr jerftämpfe, ale zermahlen. Eben ſo langfam _ 
gieng es auch mit dem Brodbacken zu. Anfaͤnglich 
verſcharrte man den Teig in heiße Aſche. Daraus 
‚Iheftand ein Brod, dad man aprös‘ amadirys oder 
Eyxpußias: nannte 7). Hit der Zeit buck man daß 
felbe in Defen (xorBavoıs), und dieſes Brod ward 
doros ngıßavirys, auch Imvirys genannt 9) 
* Man hatte mehrere: Arten von Broden. Hier 
nenne ich einige der gewoͤhnlichſten? 1) Made mar 
dag gewöhnliche hausbackene Brod, von Mehl, Galı 
ud Waffe °); 2) aAQırov war eine andere Gag 
fung „ und unftreitig das Ältefte Brod. Es beftand 
Aus® Gerftenmehl, davon man die Gerfte erfl ohne 

wmeifel; um fie auswachſen zu laſſen / angefeuchtet, dann 
———— gemahlen hatte. Dergleichen Mehl wurde 
ini When bey einer gewiſſen Stoa, die davon den Nas 

men &APirwv orod hatte, verkauft 0)... Man bereis 

6) Paufan, Arcad. 4. Athen. 3, 26. 

2) Athenaeus 3, 25.27. Hefych.'h. RS 

sy Ace, — tt. 
9) Hefychius h. v. | . 
0) ©. Ariioph. Ecolef. 6g2. Hefych. h, v. Eufäth, 


ad Il, I, P- 815. "Svid, V. aAdıra. 1 
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tete aus dieſem Mehle vielleicht oͤſter Brey, als Brod; 
Das Brod, deſſen man ſich auf den Tafeln bediente, 
ja ſelbſt das man auf den Maͤrkten verkaufte, wurde 
nach ſeiner Weiſe geſchaͤtzt. Um ſeinen Geſchmack zu 
erheben, miſchte man Milch und Oel darunter, ein 
Bd, r —n man den Rappadockern. verdantte 2 


39% 

Außer dem Brode Fannten die.Griechen noch ums 
zaͤhlige Mehlſpeiſen. Man knetete Waizenmehl--mit 
Honig, und zerſchnitt den Teig in Blaͤtter, nach Art 
| unferer Oblaten. Diefes Gebäck nannte man Joia .), 
Eine andere Sorte Kuchen ward ganz einfach mit Ho⸗ 
nig und Milch eingemacht, man nannte fie eAıröur- 
ra?) In einen andern fhat man zum Honig noch 
Seſammehl, Kaͤſe und. Del >), Dieſes war der aye 
dapovs. Ilvpapövs war eine andere Art, die aug 
Honig und Waizen zubereitet, und vorzüglich zum 
Fruͤhſtuͤck aufgefegt wurde, wenn man die Nacht bins 
Dusch in Trinkgelagen zugebracht hatte *). Auvxos 
war eine Art unſerer Puddings aus zerſtoßener, un⸗ 
gemahlener Gerſte oder Waizen bereitet, und mit Del 
und Fleiſchbruͤhe vermifcht, das zu einer Art von 
Konfiftenz gekocht wurde °). Troia war eine Art 
Feiner en, mie eingemachten Früchten angefülit, 
— Mung Die 

2) Athen. 55 08. 
*) Schol. Ariftoph. Ran. 134. Zu 
®) Arifoph.Nub. 507. Pollux 6, 11 fegm. 72.82, 
er von den Kuchen und, Brodarten hanbeit, 
— Athen. 140, 14. Ariſtoph. Theln. 577. 
) Ariſtoph, Equĩt. 277. ib. Schol.  _ 
5) Arifloph. Pace 1594. Athen. 5, 36. 
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die auch von beföndern Leuten verfauft wurden 0). 


Die geößern mit Fleiſch gefüllten Pafteten wurden 


&prozrosara genannt, man füllte fie müit- Hafen und 


allerhand Fleinen Bögeln 7). Außerdem -Fannte man 
unfere Pfannkuchen, die aus Seſammehl, Honig und 
Del bereitet wurden, - Aprolayava oder ryyavıras 
Dder ryyava genannt; ferner die Sprigfuchen arper- 
ro Dder orperrixioi;, die Plinzen zoymiöss ; die Eis 
fenfuchen Eyxuroi, die Spießfuchen oßeliaı, und 
Torten Bovkira: u. a. Arten mehr. HKwiidıov war 
— dasjenige en r Womit: fih die Fechter 
' u 40, — are 
— bedienten ſich auch die Griechen der 
Fleiſchſpeiſen. Anfangs briet man das Fleiſch allein"); 
gefochtes Fleiſch war in den Heldenzeiten fehr ſelten. 
Doch finden fi) Spuren in einem Gleichniſſe des Ho⸗ 
mers ?).  Dasrältelte Thier, welches man aß, war 
das Schwein, außerdem Rinder, Echaafe, Ziegen, 
Wildpret, Vögel und junge Thiere zu eſſen war ums 
gewöhnlich. Priamus tadelt feme "Söhne, da fie 
ibm einen Lammsbraten vorfesten 52). Die Philofos 
| oben ‚ira oft Unterſuchungen an, ob Fleiſch zu efs 
ſen 
) Athen. 14,. 2 Pollux 6, 11. Ari, Acharn 
‚1091. — 
7) Athen. Pollux |. c. 
—J Athen, I, 30. 


2) Il. ‘zZ 362. - cf. Plato de Rep. ar. 'p! nah Bipt 
2: Plutarch. weg gagnohayias. “Porpliyrius megi 
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fen erlaubt ſch ‚Sifehe ; meint lato *) waͤren ebeuů⸗ 
Fans vor · Zeiten nicht genoſſen worden. Athenaͤus ) 
widerlegt ih, und Homer redet °) ‚gleichfalls da⸗ 
Yon, Immer aber feinen ſie felten gegeffen worden 
zu ſeyn. Des Salzes (dAas) bedienten fich aber ſchon 
Die Alteften- Griechen‘ 7). «Die alten ‚Griechen: waren 
alterdings bey ihren Mahlzeiten aͤußerſt mäßig; ein 
NRindsbraten machte ein Gaſtmahl aus, wobey ſich 
. Könige ergögten. Agamemnon traftivt den Ajax nach 
Der Schlacht mit dem Hektor; Alcinous, ſo weich⸗ 
lich er war, den Ulyß; Menelaus den Telemach da⸗ 
mit. Die Alten kannten daher auch keine Koͤche, die 
Helden kochten ſelbſt °), und allenfalls vertraten ihre 
Ayobunes, Die ohnedies auch opferten, und ſowohl 
bey Opferhandlungen, als Hochzeiten die Speiſen zu⸗ 
bereiteten / die: Stelle der Köche. *). Dieſe alte Spar⸗ 
ſamkeit ward auch in verfchiedenen griechifchen Staa⸗ 
ten lange bepbehalten. Sparta blieb. derfelben lange 
Zeit getren; und auch die Athener waren vor Zeiten 
Ihrer Frugalitaͤt wegen beruͤhmt. Daher man: ürri- 
 aös ſchmauſen, ſparſam leben nannte ). Dagegen 
waren die Boͤotier und Theffalier, als große Freſſer 
bekannt *°), und die Sicilianer als cben ſo große 


Nn4 Lek⸗ 
4) de repub. 2. 


’) 1, eng? 
6) Odyfl. M, 251. O5 110. = 
’) Il. ı, 214. 

5) II. ı1, 214. | | 
*) Athen, 14, 22. nie! RR Sr." Zu 
20) Athen. 4, 3 und 5, an — 2 Drte er bie 

attiſche Vodizeit — — Caſaub. ad 
( Arbendy, 8.2 EI 008 TR JR ——— — 
»#) Athen. 4. | —— 
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Leckermaͤuler. Zrmskmn roameda ward von ſchwel⸗ 
geriihen Mahlzeiten gebraucht. Die Sicilioner und 
Delier, die gleichfalls in der Kunft, gut zu eſſen, es 
hoch gebracht harten, lieferten ganz Griechenland Kös 
che. Auch Elis hatte Diefe Kunft zu einer großen Hoͤ⸗ 
he gebracht, Athenaͤus führt eine lange Reihe Schriftz 
fteller auf, welche die Kochkunſt als. Wiffenichaft ‚abs 
handelten. Dergieihen waren Numen ius aus 
Heraklea, Hegemon aus Thaſos, Philos 
zenius aus Leukadien '’), Aktides aus 
Chios, Tyndarikus aus Sioyon ''), Bor 
. züglih ward des Archeſtrates Gaftronomie 
ſehr hoch geſchaͤtzt, der alle Meere und Laͤnder Durch; 
xeifet harte, um zu ſehen, was fie Gutes und Wohk 
ſchmeckendes hervorbrachten ). Mithäfus, der 
einſt aus Sparta vertrieben wurde "°), Kratinus, 
Antiphanes, Theario und Sarumbus na. 
sen große Meifter in der Kochkunft, und ficilianifche 
Köche '*). Die Einbildung, welche diefe Köche von 
‚dem Werthe ihrer Kunft hegten, machte fie oft laͤcher⸗ 
ih, und die Schaufpiel; Done — mit 
ae über fie % 


— — 
22) Athen, x, 5. 
13) Athen, 14, 23. Pollux 6, 10. | 
24) Athen. 7, 5. — | 
ıs) Maxi, Tyr. Dil. 7. 2 Wer 
6) Athen 14, 23. er EA — er 1 


— —E TA, 22. 3, 21. —* 7, 5. 9. rote diefe 
— 
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3 u, / 4164 | 
Pfeffer, Honig, Del, Eſſig, Salz, Eyer, 
Kaͤſe, znonnen, Sefam, Peterſilje, Silphium, Kuͤm⸗ 
mel, Kapern, Kreſſe, Fenchel, Koriander, Möhren, 
Krauſemunze, Knoblauch, Zwiebeln, wilder Majo⸗ 
ran und Thymian Maren- Damals Die vorzüglichften 
Rn die man an die Speifen that *). 

Bon den Sleifchipeifen ſchaͤtzte man Friſchlinge | 
— wilde Schweine ⸗), Rehe von Melos 2), attis 
ſche Kaninchen, junge Ziegen und Haaſen. Von den 
Vogeln waren vorzüglich Die gemaͤſteten Tauben, Huͤh⸗ 
ner, Enten, Gaͤnſe, Kapaunen *); die Grasmuͤk⸗ 
fen )Wachteln, Kramtsvogel °), die Lerchen 7), 
die Rothkehlchen, Ringeltauben, Turteltauden, Schne 
pfen *), Haſel⸗ und Rebhühner, und vornehmlich 
die Fafane, von denen man große Fafanerien hielt ?)r 
fehr deliebt. Auch aus dem Zifchreiche ward Die Ms 
raͤne *°), der Meeral, den man aus Sicyon brach 
te 9 der EIER aus Megara *?), Die Gars 

Naus — delle, 
x) Athen. 2, 26. Poll. 6, 10. | 

2) Athen. 9, ı5. 

2) Athen. ı, 4 

#) Ariſtot. hi: anim. 9, 50. 

$) Ariftot, ib. 8, 3. Athen. 2, 24% 

6) Arifioph. Pace. zı4g. 

) Ariftot. ib. 9, 25. 

®) Ariftor. ib. 9, 26, — 

9) Ariſtoph. Nub. 209. ib. Schol, Arißt ib. 6,3. —2* 

4, 2. 

20) Ariſtot. ib. 8, ı$. 
»7) Athen. 7, 10, - , 
23”) Athen, ib. . 


1; 


— 
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delle, die man bey.dem' Hafen Phalerus fieng 2), 
der. Aal. aus dem Kopaisfee *Y,. fehe"gehkhäst. 
Krebfe, Mufhel, ie un  Rugeliihe waren 
gemein ). 

Unter den: Semüfen hänte: man dene Spyargel 
und die Gurken 93 vorzüglich bauete nn A⸗ 
tika viele Garienfruͤchte. | 
Was den Nachtiſch anbelangt, ſo Neet⸗ Eu 
bda Nepfet °”), Phoͤnicien Datteln,’ Korinth Quit⸗ 
ten, Naxos Mandeln, Attika Birnen; Oliven, uns 
ter denen befonders die geößte Sorte, Kolymbaden 
genannt; fehr -gefchägt wurde, Die attifchen Fels 
gen wurden getrocknet auf die Tafel der Könige von 
Herfien geſendet. Man nannte die Dinger welche 
den Nachtiſch ocurebai rpamegaı’ ausmachten, röp- 
para, Zuckerwerk "*), das: beſonders in Athen 
ſchoͤn zubereitet wurde, ferner mit allgemeinen Nas 
wien, darunter man auch das Obſt N | Tod 
yjmara, ziünra, Emöopridkara "?), | 

van legte auch verfchiedene Dinge in Salz 
ein, und verfaufte fie. auf. eigenen: Märkten. Ders 
gleichen eingeſalzene Dinge (ragıyos) beſtanden in 
Dliven, die in Salz gelegt waren, in geſalzenen 
Fiſchen, Die RER pon NER nd auf dem 
Tr = sogen 
BERN 7,8 | Boch unssianh (9 
24) Ariftoph, Pace. 1004. Lyfifir. 36. Sehalih 
25) Ariſtot. ib. 4, 2.5. Athen. 3 23 a I 
y zu Ti ya er Br 
77) Athen. v, 2ı. | EEE 
38) Athen. 14, ı2. N 
3°) Aolian. V. H. ı, 31, Schol. Asitöpki Plus, Io, 
und vorzüglich Achen, 14, 20, 2, 13. nu" 
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Hellefoont herbeygeſchafft wurden *). Ein beſonde⸗ 
rer Leckerbiſſen war auch Aal mie‘ — —— 
—— "©: * | 
Gemeine Leute aßen auch Heuftirecten aAubilen 
—VVV—— Gemuͤſe die Spiz⸗ 
zen der Blaͤtter von Baͤumen »). Ein Leckerbiſſen 
fuͤr ſie war es nicht weniger, wenn ſie Bruͤhe aus 
ausgehoͤhltem Brode aßen, dergleichen Brod ward 
mıoruAy genannt, daher das Wort miorukäcter 
kommt, das von armen Schluckern gebraucht 
wird 29. Auch Knoblauch und Zwiebeln waren eis 
ne Speife gemeiner Leute *). Eben fo ſparſam 
lebten Die Spartaner. Ihre beruͤhmte ſchwarze Sups 
pe uchèàs Swpos die fie auch BaPa nannten, bez 
fiand aus Salz, . Eſſig ig und Blut, worin etwas 
Schweinefleiſch (ng, und fonnte | nur * ihnen für 
einen Leckerbiffen gehalten werden. ‚ Weder der Koͤ⸗ 
nig Dionyf ius, der fich ihrentwegen ausdrück 
lich einen Koch von Sparta kommen ließ, noch jes 
ner Spbarite beym Athenaͤus ?°) erkannten fie da; 
für. Und doch Iebten fie fonft noch fehlechter, und 
begnügten fi ſich bloß mie Hülfenfrächten; doch von 
Jugend auf an dieſe Lebensart gewoͤhnt, achteten 
ſie Leckerbiſſen meht. Ja, 2 e fusren eine Art von 
‚Stel 
7 N Schol. — — * ‚Athen. 5, 53. Arie 
- foph. Equ. 2244. erwähnt, den Markt. | 
ar), Ariſt. Acharn. 84-, ‚Pac. 2014. Arhen. 7. 13. 
„.”*) Ariftoph, Acharn. 1115. 871. 
2%) Aelian. V. H. 15, 26, 
247 ) Ariſtoph. Plut. 627. Equit. g3%4. ib; Sckol. . 
*5) Ariltioph. Schol, ad Plut. 829. ad — sg. - 
79) 3.4. 8.6, A Fer ru Ci 


572 Drittes Buch. Zw. Kopı Beſchreibung 


Stolz in;diefer Mäßigung. Daher. war allen Koͤ⸗ 
‚hen, die Zuckerbaͤckereyen und andere Delikateſſen 
verfauften, der Zutritt in ihre Stadt verivehrt, und 
nur Fleiſchkoͤchen verftatteten, fie Darin einen Aufent⸗ 
halt °").. Und Agefilaus, der einſt von Den. Tha⸗ 
fieen allerley koͤſtliche Speiſen zum, Geſchenke befam, 
gab fie feinen, Sklaven ?*), mit der " Verficherung, 
nur Sklaven konnten durch Deusleiden — 
— werden.“ ME 


| — et = - 
Ueblide Getränfe der Griechen. — 


Waffer war auch bey dem Griechen das aͤl— 
tefte Getraͤnk. Die alten Griechen tranken das Wafı 
ſer nur kalt, wenn fie fhon off die warnen Duel; 
Ion’ fobten. Im ganzen Honer findet man feine 
einzige Stelle, aus welcher ſich erweiſen ließe, daß fie 
warmes MWaffer getrunfen hatten, Aber bald nach Ho⸗ 
mers Zeiten Fam die Gewohnheit auf, ſich des wars 
men Waffers zum Getränfe zu bedienen *). Man 
hatte Dazu eigene Derter, wo es zubereitet und ver 
kauſt wurde. Sowohl dieſe Oerter, als die Mar 
fhinen, morin man warmes Waffer, theild zum 
Baden, theils zum Teinfen zubereitete,; hießen Iep- - 
porölıe. Man "bediente ſich aber’ nicht- des bloßen 
warmen Waſſers, fondern man miſchte ed entweder 


unter den Wein, oder verſetzte es mit andern aro⸗ 
| | | mati⸗ 


1 


27) —* Diſſ. Te - ala A 
22), Aclian- V. Eu 14,90 erh = 
”) Pollux Onom. 9. 6. ei * 
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matiſchen Dingen. Dergleichen Liqueurs hleßen 
roiipara, und wurden in beſondern Maſchinen zu; 
bereitet ?). Unter den Wein aber zu. mifchen, lehrte 
die: Griechen - die Nothwendigkeit; ‘denn ihre Weine 
waren alle füß, und beraufchten Teiche, ja, iin Aß 
ter wurden fie dick 2), um fo mehr war es nöthigy 
fie zu verdünnen. Daher fahen auch die Griechen 
den - Erfinder diefer. Vermiſchung, ‚der. entweder Mer 
lampus oder Silens Sohn, oder der athenis 
fhe König Amphiktyon war *), als einen großen 
Wohlthaͤter an. Ja, man ordnete: dem Bakchus 
daruͤber unter dem Namen "On9ıos, (weil nun ‚die 
Leute nicht mehr taumelnd, ſondern ad opsor 
giengen) Altaͤre und Opfer an. - 

So wie man ſich aber des warmen Waſſers 
daju bediente, ſo gebrauchte man auch kaltes, und 
war ſehr kaltes. Beyde Arten wurden daher auf die 
Tafeln geſetzt. Um das Waſſer recht kalt zu haben, 
Fühlte-man es in Schnee ab, den man dazu in 
tiefen Gräben, welche mit Stroß und Masten be; 
deckt wurden, aufbewahrte °). 


u s RN — 
Neben dem Waſſer war der Wein das aͤlteſte 


Getraͤnk der — den ſchon — — — 
1 — ul dr Br... Bed uͤrf⸗ 


NAthen. x, 25. redet davon, und Baceius antiqu. Co- 
nuiv. 1-2, 6. liefert die ua einer ſolchen Ma 
f&ine, ' 


®) Languidiora vina Horat. 5. 04. Sri. 
*) Plin. 7. c. 56, Athen. 2, 26. er 
2) Athen, 5, 36. Plutarch, Sympof. 6, 
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Beduͤrfniffe des Lebens rechnet "er Er loll in Aeto⸗ 
lien zuerſt erfunden worden ſeyn 2). Und zwar 
tranken in ‚Griechenland, gegen die Sitte aller an⸗ 
dern Bolderz: Männer und ‚Weiber, Juͤnglinge, 
Maͤdchen und Kinder, wie Homer ‚von der Nau⸗ 
fifa und ihren Freundinnen und vom Achilles ers 
zahle >). -Manıtranf, tie geſagt, den Wein ge 
wöhntich nur vermiſcht. Ja, Solon verbot fogar 
ungemiſchten Wein auf die Tofelm zu fegen, doch 
hob er die. Verordnung nachher wieder auf *).. Uu⸗ 
vermiſchter reiner Wein. hieß anparos, und dad Ge 
faͤh, worin man den Wein miſchte, zaarje. » Diez 
fer Name leitete fich eben von. der Vermiſchung des 
Weins mit Waffer (zseasacdaı) ab. Diefe Bermis 
(hung war uralt, ſchon Homer °) Eenne ſie. Das 
Maas des Waſſers, das man, unter den Wein gof, 
war groß, ‚und. meiftens brauchte man mehr Waſſer 
als Wein . Die Mifchung. der. Weine. mit Waffer- 

‚ngacıs ward bey. den Griechen nad dem nwastes ar 
gemeflen;. und. darnach gab es viele Arten des Wei⸗ 
nes. Ko loov iow, negapiery J war ein zu gleichen 
Theilen gemiſchter Wein; did mivre war drey Theile 
BR zwey un Ban dia oiwv zwey Theile, 

Waſſer/ 


> n. . 702. 7, 163. an 
2) &. Goguet vom Urſprunge vo — = L 
S. r8ßs. 


u Eee 
2) Odyfl. n. 1, 484. Da Dr We ur — 
*) Athenaeus 10, 8. | . „je 
704.0, 15: Hl demn.cmalg 
%) Athen. 20, 7. — ang 


?) Arilioph. Plat, 115I. 


re . . 
? a * u & 174. gi 
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Waſſer, sein Theil Wein; dur renaapwvidren. "Theile - 
Woaflernein Theil Wein. Die Meine vertrugen viel 
oder wenig Wahſer und wurden daher oͤwos änga-⸗ 
ros, änpariorepos, ——RA oder —D 
"a0 DEAD Rt DER PER | 
- Die Septhen,.nmd Dhracier tranken den Wein un⸗ 
wermifiht und, in-großer Menge, ı Daher leitet fich; die _ 
Medengarta ; Ogania, waömocıs, | wenn reiner Wein in 
großer Menge; gegeben wurde °),.simdıdie Griechen 
nannten Die. Thrnciermirdaromöran. ı. Dagegen, wenn 
zman bisweilen zurv Exheitexung reinen Wein trinken 
wollte, ſo rief man rehnc⸗roou, wie man im Ge⸗ 
gentheil, wenn man Waſſer darunter haben wollte, 
fügte 14 Emiyusow.n Denn: uruhori..mıgiv, .. onuIso- 
steil , rilonvs ioo· und — — a⸗ 
nerley. | 
zir,nMuch die Bacehämonier — Sisweilen aus, kEr— 
heilerung reinen Wein )3 ſouſt harten ſie die Ge⸗ 
wohnheit den Wein zu Kochen, bis der fünfte Theil 
seingefocht mar. worauf: ſie ihn vier ergebe Ha 
all * FM ihn ri — 
ER ee ee 7 — | nn +) 
| wan verwahrete den Wein entweder in irdenen 
Gefaͤßen xepäpos *), oder man hielt ihn in Schlaͤu⸗ 
9% aoröıs *), oder man hatte ibn in Faß 
muÄ en ur En ſen. 
°) Pollux 6, 3. . — 
0)⸗ Arktön. 10, Em cn. J———— 
30) Demoerit. Geopen. 7, 4. : Pallad. ıl, 1. 14 
4*2. Hom. Il, L, 465. ‚Euftath, ad LE 397%, 
:) IL Y, 247. 0. * 
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fen 3), Man ſieht aus den Angeführten Stellen, 
Daß alle. dren Arten gleich‘ alt waren. In der letztern 
Stelle fagt uns auch —— daß man Rand u 
Wein viel hielt *). 

‚ Unter den griechifchen‘ Weinen ſetzte man chemels 
Folgende Unterſchiede feſt. Der Wein aus Zalhnthus 
And Leukadien ward. wegen des Gipſes, den er in 
ſich enthielt, - fuͤr ſchaͤdlich gehalten; den Korinthi⸗ 
ſchen und: Ikariſchen Wein hielt man fuͤr ſtreng, den 
letztern noch dazu für berauſchend; der alte Korcyri⸗ 
{che und det weiße Mendiſche wurden wegen ihrer 
Lieblichkeit ſehr geſchaͤtzt; den Weinen aus Naxos, 
Thaſus und Chios gab man unter allen den Vorzug. 
Von letztern hatte man: drey Sorten ). Der: Mein 
aus Byblos in Phoͤnicien empfahl ſich durch ſeinen 
Wohlgeruch. Den Lesbiſchen hielt man fuͤr ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend ). Unter den Rhodifchen Wein miſchte 
man gern Meerwaſſer. Es ſollte die Verdauung be⸗ 
fördern, und hindern, daß Der Wein nicht in Kopf 
ſtieg. Daſſelbe that man: auch mit dem Koiſchen Wei⸗ 
ne. Den letztern aber zog man dann vor; Oues 
moavsios Oder der ſchwarzrothe Wein: war gleichfal. 
belicht. Zu Homers Zeiten war befönders' der Mas 
reotifche Wein aus Aegypten ſehr beliebt 7) 
2) Od. B» 340. | | 
#4) Daſſelbe betätigt Yindar Olymp. od. 9 Antiſir. — 

B, 15. 16. Athen. x, 19. 

s) Athen. 1. 24. 25. en Plut. 1022. ib, ‚Sehol, | 

Lyſiſt. 196. ee ae a 2a 

°) Athen. I. c. * | 

27 Od. ı, 194“ Vaglige um Aclian. v H 
12, 31. er 
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. Die Griechen waren auch fehr große Liebhaber 
von wohlriechenden Weinen. Man mifchte daher wil⸗ 
den Majoran, Veilchen, Nofen und Gewürze unter; 
den Wein °),- Bon der Mifchung des Waflers und 
Meerwaſſers unter. den Wein habe ich. ſchon geredetz 
man hatte aber noch andere Vermiſchungen. Sp goß 
man zuweilen einen Wein durch den andern, und 
machte einen ſtarken Wein mit einem ſchwaͤchern lieb⸗ 
lich, einen lieblichen durch ſtarken Wein feurig. In 
dieſer Abſicht wurde z. B. der Erythraͤiſche Wein mit 
dem Herakleiſchen vermiſcht ). | 


- Man Fannte aber aud) Bermifchungen, , die is 
fonders darin befanden, daß, man Salben mit Wein 
| vermifchte, Daraus entffand diwos Mugpiwirys oder 
pugppivys *0). Daffelbe war auch die Murrhina der 
Römer *2), welche Feſtus und Turnebus *?) für den 
Nektar der Griechen halten, Plautus "?) gedenft dies 
fee Murrhina. Endlich vermifchte man auch. den 
Mein mit Mehl, welches man mit Hanig zufammen 
fnetete, und in das Faß warf. Diefen Wein, den 
‚die Perſer ſehr — neunte Man owos amyAQı- 
.TwpEvos **), 


45 

%) Athen. 2, 24.25. 

9) Athen, 2, 10. 

30) Aelian. V. H, ı2, 31. 
3?) Plin. 14, ı3. 
"x2) Advert. 1. 28. c, 6, 
"2*):Pleud. 2, 4, 58 

34) Athen. 10,% 


Beſchr. d. Brishen. I. Th. D9 
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Br — 
unter den andern füntlichen Getraͤnken habe ich 
Die Liqueurs der Griechen bereits erwähnt. Andere 
Arten waren der- divos ngigvas, oder unfer Biery 
das die Griechen L09os, Suse, mivov; Bdorov, 
Buuorr&y u. ſ. f. nannten; - Dann hatte man auch‘ 
verſchiedene Arten von Meth, nachdem man den Ho⸗ 
nig mit Wein Corvopeis), Waffer (vdpöner), Mods 
fen (öwösprer), ‚oder halbreifen MWeinbeeren (öpGe- 
oue⸗ ·vermiſchte Mod ein anderes Geträuf 
war duos Edyros, Wein, worin man Zucker zerge⸗ 
hen ließ. Noch ein anderes Getränfe (zurewv) bes 
reitet Helamede *) aus Wein, Mehl: Zwiebeln 
und Kaͤſe. Lubappara, agrvpara, urorpijuma- 
ra ,?), fo wie purrwröv *), waren eigentlich ‚Feine 
Getränfe, fondern. Drühen , Die man, uber Die Speis 
. fen machte, wozu man Gierdotter, Käfer SU 
Be Seſam u. fe fernabm. | 


B > 
u. 
v 


‚ "46, 
: die Spartaner hielten in Sfgentlichen. — 
geſellſchaftliche Mahlzeiten, dazu jeder 
Spartaner etwas beyfragen mußte, jeder aber auch 


+ feinen Antheil befam, Alle Spartaner mußten bey 


dieſen Mahlzeiten erſcheinen, und. Feiner durfte ſich 
ohne eine wichtige Entſchuldigung davon auoſchließen. 
Der⸗ 
x) Meibom. de ceroviſiis veter. 
al. A; 623. he. 
8) — Batrsch, 41. Auliön. 1. Plutarch, Sympel. | 
2. pr d 
*) Seliol. — Achärn, 173. Schol. ia, ad. a 
768. N | 
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Dergleichen waren, wenn. Jemand eih Opfer gebracht 


hatte, oder. ſpaͤt son der Jagd nach Haufe kam. Diefe 
öffenslihen Mahlzeiten hießen vurokria,. auch Yudirıx. 


- Siesbeftanden groͤßtentheils nür aus Zugemuͤſen und 


Huͤlſenfruͤchten und maren ſehr mäßig. Nur Mans - 
ner und Sünglinge, aber: keine Weiber erſchienen 
dabey. Die Mahlzeit ward vor Sonnenuntergang 
gehalten, und alle mußten im.Dunfeln und ohne 


Fackel nad Haufe gehen, Die Abſicht dieſer ges 


E 


meinichaftlihen Mahlzeiten. war theils die Erhaltung 
der Mäbigkeit bey den Bürgern von Sparta, theilg 
daß die Jugend eine Gelegenheit Haben follte, „von 


den Alten zu lernen, So maͤßig die Mahlzeit war, 


fo fparfam war der Trank, Denn man verabicheuete 
in Sparta den Trunk, ſo fehr- ihn andere Griechen 
liebten. Daber ward auch felbft ver König Kleome⸗ 


nes, ‚der gern tranf, ein Scythe geheißen, Und 


man ließ, um.die Kinder Davon abzufchrecken, vor 
ihren Augen: ſich bisweilen die Hausſtlaven (408960 
yes) betrinken. Das gewöhnliche. Getränf Gup£os) 
mwar.eine Art Molken, die aus Milch bereitet wurs 
de. °.Asvsıs ward der oben. befchriebene gefochte 


Wein genannt. Warme Getränfe, aus warmen 


, 


Wafier mir, Honig vermiſcht, wurden nach der 
Mahlzeit herum gegeben. Deinen Wein tranf: man 
nur an Feſttagen aus irdenen Geſchirren, da Man 


| fonit ſich hoͤlzerner bediente, Der irdene Becher bie 
awswv , die oft daraus tranken/ wurden zum ine 
ARPATORWITVES genannt") - 


O v2 | Auch 


Re) Meurf. Mileall, tacon.. 1; — 14. Cregius de rep. 


Laced. &, 241. f. Patarch. EIER: injtit, Lac, Xe- 
noph. de rep. Laced. .. - 


® 
\ n 
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Auch die Kretenſer hielten oͤffentliche Mahlzei⸗ 
ten, welche a:öasia hießen. Jeder mußte dabey ers 
fheinen, und det Staat unterhielt fie von den Abs 
- gaben. der Klaroten. In jeder Stadt mar ein dazu 
beitimmtes und mit genugfamen Bedienten veriehe 
nes Haus avöpsiov genannt. Diefe Gaftmähler, bey 
denen ſich nicht fo viel Ernft, als bey den Spartas 
niſchen befand, wurden auch Erampeiaı genannt. 
Selbit die Sklaven nahmen zumeilen an diefen Mahl; 
zeiten Theil, und wurden dann von ihren Herren 
bedient 2). Auch Athen hatte dergleichen öffentliche 
. Mahlzeiten, da bisweilen die Stämme, die einzelnen Der 
mos und Phratriern zufammen aßen, Dergleihen Mahl 
seiten hießen ösinva, ÖymoFoviar, Eypocıa , ünpo- 
zıza, auch Pparpıza, Duderixa ?), Noch. mehr, 
hieher ‚gehörte die beftändige Mahlzeit. der Prytanen, 
in Prytaneo und derjenigen, deren Vorfahren fich 
durch große Thaten um den Staat verdient gemacht 
hatten, Diefe hießen eigentlich ouooinıa oder mav- 
daigiau. Und es ift wohl feine Frage, daß es de 
ren in andern Staaten noch'mehr gegeben habe, 

Zu diefen Öffentlichen Mahlzeiten gehörten in 
Athen auch gewiſſermaßen die Almoſen dee Staats, 
wo Leute, die ſich felb nicht erhalten Fonnten, weil 
fie entweder im Kriege verwundet waren, oder fonft 
Gebrechen an fich "harten, tagiich aus dem oͤffentli⸗ 
hen Schage, nah Anweiſung der Nativnalvers 
ſammlung, einen oder zwey Obolen erhielten. Bon 
Zeit zu zeit unterfuchte der Senat die Lifte derfels 


ben, 
2) Ariftot. de rep. 2. Plato. de we 3, a Creta 
3; ı0. ‚Stuckii Ant. cohv. 1,5. ® 


) Arifioteles de rep, 7,20, 


⸗ 
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| ben, und ſtrich diejenigen aus, welche es nicht ver⸗ 
dienten *). Jeden Neumond ſtellten auch die Neis 


chen, zu Ehren der Goͤttin Hekate, an den Kreuz⸗ 
wegen Mahlzeiten auf, welche man endlich 
dem gemeinen Volke preis gab °). Ä 
| | 47: | 1 | 

Die Griechen fheilten ihre Gaſtmaͤhler in drey 
Klaſſen ein, die fie Loavos, yYanos und Eıkarivy 
nannten *). ”Epavos war eine Art von Pikenik, das 
zu nehmlich jeder, der beytreten wollte, etwas an 


Gelde beytrug. Diefer Beytrag ward: auußoAy ges 
nannt, aud) xaraßoly, oup@Popa, EioMopa, Die 


Argiver nannten diefen Beytrag mit einem eigenen 
Worte yüs:: Das: Gaftmahl felbit mard auch Sia- 
005, Ösinvov’ oumPopyröov u, ſ. f. genannt. Die 
Gäfte hießen tpauorai oder avvhasuraı ?), Die 
Portion, die jeder befam, hieß bey den Argivern 
Kıoa. Mit diefen Pifnifs hatten noch zwey andere 
Arten von Mahlzeiten eine Berwandtichaft: 1) drimvx 


‚Emöoaipa; oder EZ Emdonarım. Dieſes waren 
Saftmähler, die man von gewiſſem dazu beſtimm⸗ 


ten Gelde anſtellte, z. B. bey geſchehenen Wetten, 


oder von anderm gewonnenen Gelde. Co wurde 


auch bisweilen das im Spiele verlorne Geld dazu 
® | ‚22 3 bes⸗ 


9 Lyk ady. delar. Aritid, in, —— Hefych.. und 
Svidas "Asöuv. Aelchin. in Timerch. 


| 5) Ariftoph. Plut, 594.” ib. Schol, 


3) Homer faßt alle drey Arten | in einen Vers Od, 2, 
414. sufammen. s 


5 Athen, 8, 16, 17. Schol. Si &, 226. 
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beſtimmt. Dergleichen Geld hieß Zwiönnıs, daher 
der Name. 2) Die deimva. amd Orupiöos, wenn 
nehmlich jemand Speifen : in: einen: Korb: legte, zu 
einem. andern  gieng, "und. ſie mit dieſem ver⸗ 
zehrte °). —J— 
Die neuern Griechen haben — beſondere 
öeimva amo omupidos. Sie benennen nehmlich mit 
dielem Namen die Sportulae der Lateiner. Diefe 
aber waren nicht gemeinfchaftliche Mahlzeiten , ſon⸗ 
dern offene Tafeln, oder gar Armenſpeiſungen, Spen⸗ 
den, da nehmlich bey öffentlichen: Spielen, beym 
Antritt der Regierung der Obrigferten u. ſ. fer. auch 
bey Hochzeiten und Privatfeyerlichkeiten den Armen 
oder den Klienten eines Haufes, Speiſen ausgerheis 
let wurden, die fie in Körben nach Haufe trugen, 
oder da fie nur das Geld zu Speifen erhielten *). 
Das Wort Loaros hatte noch eine andere Bes 
deutung, es bezeichnete aud) die Almofen, die man 
den Dürftigen gab. Dur erwicfene Dürftige hatten 
das Necht, Eoavous zu ſammlen. Es wurde aber 
damit vieler Berrug getrieben. Manche kauften ars 
men Leuten diefes Recht ab, ſammleten in ihren 
Namen Beyträge, bezahlten davon ihre Schulden, 
und hatten noch vielen Vortheil. Dieſes wirft beym 
Althenaͤus °) der Iyranıı. Dionyſius dem Speuſip⸗ 

pus vor. — 
Die eigentlichen Pitnils dienten zu naͤherer Ver⸗ 
lindung d der NR und Be ‚Erheiterung der 
. ; 6% 

2) Athen. 3, am Ende. 


+) In diefem Verſtande —* Hefyehiüs‘ dieſes Wort. 
cf. Caſaubon. ad Athen, 8, 27. 


s)L. 
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Gemuͤther, und koſteten wenig j’ da man ſich daben 


der Ordnung und Mäßigfeit befliß. Sie ſind in 


Diefer Geſtalt ſchon den älteften Griechen befannt 9% 


weſen. Minersa:. wollte darum Die fehmwelgerifchen 
Mahlzeiten der Freyer der Penelope, wicht fuͤr dew 
gleichen Gaſtmaͤhler erkennen °). Diöhter, Gängery 
und in foätern Zeiten Gaufler und: Zünzet, Die das 


Bergnägen der. Gäfte ausmachten,, aßen dabey un | 


fonit. . Sie wurden asuußcAor genannt, moeid fie 
keine Beyträge gaben 7). Man. fagte von ſolchen 
Leuten, die auf: anderer Koſten aßen, aͤna 
av eine poetiſche Nedensart fuͤr aͤdarava £vw- 


YEiodar, auch, von der obigen Lebensart der San⸗ 
ger und Floͤtenſpieler hergenommen, Audyrau Bioy 


<yv *). Ueberhaupt. nennt man — einen 
grägen iz N, wre 


48: — 24* 


Was yayaos ——— ſey, wiſſen wir ſchon . 


Es iſt aber fein Zweifel, daß Kind. audere Foftliche 
Mahlzeiten und. Gaſtmaͤhler — Namen erhal 


sen haben. 


„Die eigentlichen Garmähler wurden —X 
und die Gaͤſte dabey — — *). Dan 
ee DIR: fengyexte 
*— oayn «, 226. cf. Heliud, Op. et D. 2, 340. ch. 
Euftatdh, in Odyſſ. a. . i j 
° 7) Athen, 1,5: DA Sk 
s) plautus hat Moftcll, 2 — — das Muſice vivero 
überſetzt. 
5) Plutarch. Coriolan. 
2) Pollux 5, 3. 9. 44. 
2) $Sehol; Od, a, 226. Athen. 8, ı6. Tl. 9» 577. 


ei) 
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feyerte ehemald die Gaftmähler zu Ehren der Götter, 
und gewöhnlich wurden dabey Opfer gebracht. Das 
her wird auch das Wort Ic u. a, aͤhnliche Woͤr⸗ 
ter von Gaftmählern gebraucht , und man nannte fie . 
war, ‚auch zum. Unterfchiede der gedachten Pk⸗ 
niks, acunßoAov Ösinvov und Zuwxia, 
Der Wirth bey einem Gaftmahle hieß sarıarwo, 
sarı@wv, Zevidav, oupmadiapxos u, ſ. fe Die Säfte 
Dagegen Öarumövss , Öarralsis, GUnmöTaL,  GUV- 
ösımvor, uAyrör m. fe fe Die Gäfte wurden 'einges 
laden, entweder Durch Täfelchen und Briefe (vame- 
yaalsıv) ‚oder Durch ausgefchichte Bediente (Ay ro- 
ges, EAdarpnı). ‚Man beftimmte den Gäften Die 
zeit nach dem Schatten der Sonnenuhr. Daher die 
Redensart ösramous oma ?). Freunde und Vers 
wandte famen oft ungerufen (kurömares) *). Uns 
gebetene Gäfte wurden Ankyros, avsmayyslroı °); 
Diejenigen ; welche die Gäfte mit ſich brachten, axıdı, - 
twie bey den Römern umbrae, genannt ?). Dergfeis . 
“chen ungebetene Säfte, befonders die, welche fich 
zudrängten,  bieß man auch pvias-Sliegen, duch 
von dem armen und hungrigen Bolfe der Myfos 
nier, Myfonier, wie Archilochus den Perifleg 
nannte, der fich oft. zu Gaſtmaͤhlern binzudrang x 
SR gewöhnlicher Name aber war mapacıra. Dies 


B | les 


) &.Svidas, Heſych. h. v. Arie, Eoclel, Athen. 
4, 21 | 
Bu kg 1. 8. 408, Ath, 4» 26, 
.s) Pollux 6, . 
8) Plutarch, Symp. 1, 7. qv. 6, 
?) Athen, 1, 7 
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ſes Wort hatte ehemals eine ehrenvolle Bedeutung; 
und bezeichnete anfangs eine Priefiergatfung. Bon 
den: Schmarogern unterfchied man mit allem Rechte 
Säfte, deren nnvermuthete Ankunft man fi zw 
Ehre rechnete (durönaroı). Die Anzaht der Gäfte 
war gewöhnlich nicht groß, und überftieg: felten die 
Anzahl fünf 2). Doch übertrieb man öfters aus 
Prachtliebe die Sache, Daher fah ſich der athenifche 
Geſetzgeber genöthigt, zu beffimmen, daß die. Zahl 
der Säfte: nie Aber dreyßig fteigen folle, und den 
Gynaͤkonomen ward aufgetragen, darüber Die 
Aufſicht zu führen, und wo fie mehrere. Gäfte- fin⸗ 


den wuͤrden, die übrigen zu entfernen. Ja, um 


den Betrug noch mehr zu vermeiden, mußten die 
Köche, die man zu feyerlichen Gaftmählern Dingte, 
es ben dieſer Obrigkeit melden, fo oft man fie zu 
‚einem Gaſtmahle gedungen hatte, damit. die Gy⸗ 
näfongomen auch wiſſen konnten, wo Gaſtmaͤhler 
waren ’). 

Man muß aber von den Saftmäblern der Gries 
hen. überhaupt diefes merken, a nie —— 
— zugegen waren. 


Es war * eine uralte Gewohnheit unter den 
Griechen, daß man ſich vor Tiſche wuſch und ſalb⸗ 
‚te. Beſonders geſchahe dieſes mit den Fremden, die 
von weiten Orten her angefommen waren. So 
wurden Zelemad und Piſiſtratus vom Me⸗ 

Oo | u welang 


8) Athen. Lu 
2) Athon. 6, ak, 
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nelaus empfangen *). . Es gefchah aber auch von 
andern Gäften, daß fie fih vor Tiſche, "während 
des. Efiens *), zroifchen Den ‚Gerichten und nach 
dem Effen- wufchen 2). Das. Wafchen vor . Ziiche 
ward vabactar, das nach der — AFovik 
Yacsaı. genannt; : 

Die anfommenden Gäfte wurden’ von dem Wir⸗ 
the, oder dem, der feine Stelle vertrat, entweder 
mit. einem Gruffe- mit der vechten Hand, dies hieß 
ö2.::öuosar, oder. mit .einer Umarmung., Davon dag 
Wort anralssdaı :gebraucht wurde, empfangem 
Beyde Umarnmıngs ; und Bewillkommungsarten find 
fehr alt *).... Das Wort öszıcusder ward überhaupf 
von jeder Art der Höflichfeitsbezeigung gebraucht, 
Man fagte daher Ösfıavodaı öwpas , YurgısiAd- 
os rar Eoymss Ömri, rbarlyn, ff. Eine 
andere. Artı des: Gruffes war der Kuß, man kuͤßte 
nach Befchaffenheit der ‚Perion: ihr: Mund, Wangen, 
Süße, Hände und Knie. ine befondere Art des 
Kuſſes, - die man beſonders bey Kindern, und Kin 

der wieder bey:.Ulten gebrauchten, war Yürpa ‚mis 
bey man nehmlich den, den man kuͤſſen wollte bey 
den Ohren faßte, und ihn fo kuͤßte. Auch erwach 
fene Perfonen füßten fich. auf diefe Art 5). Die G& 
fe festen er BR fogleih, nachdem fie, angefoms 
ne 04 dj #8. = 
2) Od Ö, 5 3, 


) Ariſtoph. Velp. ırgo, f. die Haupfkeite, — bien 
ber gehört, 


*) Homer. Odyſſ. Y, 35. Schol. Aviſtoph. in Plut, 
s) ‚Pollux 10. cap. 24. fegm. 100. Idyll. 5, 132, N 
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men: Haren‘, zu iſche / ſondern man beſprach ſich 
noch vine Zeit lang! Der Vater im Ariftophänes ) 
giebt ſeinem — Werft, a - die — 
des Rupie: zu —— — 
53 r Tas 4; “nr Ei A 
— er ei — a ment wind 
Die ältefte Sitte zu ſpeiſen war, daß man bey 
Tische faß 2). Man bediente ſich dabey verſchiebe⸗ 
ner Arten von Stuͤhlen; 1) diObos, worauf, wie 
es ſcheint, zwey Perfünen ſaßen, der Stuhl der 
Armen. 2) Oodvos, ein Stihl, y auf dem man es 
haben faß, wie die Skuͤhle der Alten behnahe ins 
gdeſamt waren, dahet man auch für Männer ımd 
Weiber Fußſchemmel Hatte, welche die Griechen 205 
‚vos nannten. 3), Kiıis, ein niedriger" Ruheſeſ⸗ 
fel, worin man etwas zurücfgebogen Tag A): Det 
Luxus fuͤhrte nachher das weichlichere Liegen bey der 
Tafel ein. Doch ward die frühere Sitte bey ernft⸗ 
haften Leuten lange beybehalten. In Macedonien 
ward das Liegen nit den verdienten Leuten, die g- 
B. auf der Jagd ein wildes Schwein außer den 
Netzen erlegt hatten, zugeſtanden 9. Auch Kinder 
und aͤndere geringere Perſonen pflegten zu ſitzen. 
Die Ruhebaͤnke, deren man ſich bey Tiſche be 
diente, ‚waren wie die Stühle bey feyerlichen Gehe 
genheiten mit koſtbaren Stoffen belegt. Diefe Dek⸗ 
Ten hießen aTgupaTa, oder megıoTpüpare. Sie 
hatten 


LT) 


9 Vele,. 1120, ; RER. 44 
2.0) Ik. 378.10, 315. „te, a1. 
«#ylAthen. 5, 4. | 

2) Athen. 2, 14. +«v .ı 
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hatten ‚bisweilen: Ruͤcklehnen / welche den. Namen 


I —— fuͤhrten. Die Polſter, worauf man 


ſich ſtuͤtzte, oder welche man ſich in Ruͤcken legte, | 
wurden mıganeDalaıa genannt: Diefe Ruhebetten 
dienten ‚oft als. Werkzeuge der Pracht. Man hatte 
deren, moran die Geftelle von Cedernholz gemacht, 
ja mit Elfenbein, und felbft mit-Gold und Silber 
ausgelegt waren. 

. Ein Ruhebette fuͤr eine Perſon hieß auluroug, 
auch axınmauav povorariou *) Andere gewoͤhn⸗ 
liche Ruhebetten führten den Namen. rginAiviov, weil 
gewöhnlich dry, Doc eben fo oft fünf, ja noch 
mehrere darauf ruheten. Von dieſen legtern, als der 
geroöhnlichften Art, führte auch der Speifefaal felbft 
den Namen, Diele Ruhehetten flanden um die ge 


wohnlichen viereckigten Tiſche ſo herum, Daß drey 


Seiten davon beſetzt waren. Die vierte blieb zum 
Auftragen frey. Ein folder viereckigter Tiſch hatte 
alſo drey Ruhebaͤnke. Mit der Zeit kamen runde 
Tiſche Movamodıa auf, Die nur auf Einem, Fuße 
fanden, Dann waren auch andere Ruhebetten nös 


thig. Man erfgud alfo ſolche, die ungleich breiter, 


als die vorigen, die Geſtalt eines griechiihen Cigs 
ma (U) hatten, und den runden Tiſch groͤßten⸗ 


theils umfaßten. 
Die Urt, wie man ehemalg zu Tiſche lag, war 


ungefähr folgende: Man lag jo, daß der obere Theil 


des Körpers fi) auf dem linfen Ellenbogen ftüster 
der untere aber ausgeſtreckt, oder etwas gebogen 
auf dem Bette lag. Deswegen war eg auch noͤthig, 
daß man die Schuhe WR HR man zu. Liſche 
er wiens. 

4) Gellius, 29%, 10, Helych, h, v. 
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gie, Wenn mehrere auf: einem · Ruhebette lagen 
ſo lag der erfte. am obern + Theil; des Ruhebettes, 
und: hätte. den Kopf des zweylen in feinem Schooßes 


hinter‘ deffen Ruͤcken er ſeine Füße ausſtreckte. Auf 
gleiche: Weiſe lag der dritte in dem;Schooße des 


zweyten, und Der vierte in dem: Schooße des drit·⸗ 


ten, Lieblinge lagen in dem Schooße ihres. Liebha⸗ 


bers. Der Kopf war in die Höhe gerichtet, und 


im ‚Anfange der Mahlzeit lag man faft vorwaͤrts 
auf dem Bauche, um deſto bequemer mit der rech⸗ 
ten Hand auf den Tiſch reichen zu koͤnnen. Wax, 
aber. der Appetit geftilit, fo legte man fich auf die 
Seite, erwas abwärts vom Tiſche. Hieraus ‚muß 
das Languidus in cubitum ſele Ware — 
des Horaz erklaͤret werden °). 
J Die Tiſche waren von derſelben Art, wie die | 
Ruhebaͤnke, nach der Beſchaffenheit ihres Zeitalterg, 
mehr oder minder prächtig. In den aͤlteſten Zeiten- 
. waren fie mebhrentheils von Holz, ‚geglättet und mit: 
angeltrichenen Füßen verfehen, Darum braucht Ho⸗ 
mer davon die Beywoͤrter EsorY,. tUgoos, nuavd-, 
mela. Athenaͤus ſagt, fie wären mehrentheils rund 
geweſen. Er ſpricht aber wohl nur von feinen Zei⸗ 
ten, und Euftathius fcheine mehr der Wahrheit zu 
folgen, wenn er fie laͤnglichte Vierecke nennt, Den: 
die. runden Ruhebaͤnke kamen meit Ipäter auf. Das 
wuͤrde aber. der Fall nicht geweſen ſeyn, wenn der - 
Tiſch rund geweſen wäre; Denn. ein wunder Tifch. er⸗ 
fordert auch runde Ruhebaͤnke. So ſucht auch Athe⸗ 
naͤus aus dem Homer *) zu beweiſen, es ſey ehedem 
jedem Gaſte ein Tiſch geſetzt worden. Jedoch kom⸗ 
men 


s) 1 Sat. 4. Y ’ 5% Beet Plutpzch. Sympof, 54,6 
3 — * 8. 
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men ſelbſt im Hemer"): Beweifewwör, daß Die Gaͤſte 
an einem: Tiſche gefeffen. Ganz: gewiß aber iſt es 
daß jene einfachen‘ Tiſche in Den Feiten der Pracht, 
Bald mie koſtbaren vertauſcht worden find. Die Geier 
Ken blieben 3war hierin hinter den Römern zurück; 
Aber auch ſie chielten anf prächtige Tafeltifche , die aus 
koſtbarem uslaͤndiſeyen Holze gefchnitten, und mit 
metalleien; yuweilen: ſilbernen Platten belegt waren. 
Wegen ihrer Stätte ımd Schwere legte: manihnen 
die Namen beruͤhmter Maͤnner Atlanten, Tela— 
monen, u. WGf. hey ?% Man-gabähnen oft Fuͤße 
von Elfenbein, nn oͤfter von Aerz, die Löwen⸗ 
Leoparden "Tigers und andere «Füße vorſtellten. 
*0. Bon den Tiſchen der aͤlteſten Griechen bat man 
noch das zu bemerken, daß fie gewoͤhnlich zugleich! 
ſtatt der Schüffeln gebraucht wurden. "Man legte die 

Speifen , die in dieſen Zeiten mehrentheils aus gebra> 
tenem und geroͤſtetem Sleifche befanden, auf den 
bloßen Tiſch. Daher hatte man Feine Tifchtächer 
fondern man wuſch nach jedem Gerichte den Tiſch 
mit einem Schwamme ab °). So wurden auch Die: 
Speiſen von den Borfchiteidern in fleine Stücke zer⸗ 
Lest. Man brauchte daher weder Gabel noch Meſſer, 
fondern aß mit don Fingern, um beswällen mußte: 
man ſich auch oft waſchen. . 

Endlich muß man nöch des’ — daß die 
Alten nicht nur den Tiſch, ſondern auch die darauf 
geſetzten Speiſen rgaresa nannten. — kommen 
Sry: 2 - u Zur Re u: — 
)II. I» v7 217%. a Fr 

2) Vitruv. 6, 10. 
5) Odyſſ. a, fi, V, 150 
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die’ Namen —— ron“ rodmega. Oh⸗ 
nie Zweifel Fam dieſes von der alten Sewohnheit vo 
die: Spaien .. - — u bie Ä 
FIT ER TI UT TRBEER Sean ae 
u et 5 .2 
Was die — bey — zu — — 
ſvx war ſchon im: heroiſchen Zeitalter der erſte Sitz wu 
behden Reihen der langen Tafel auch der oberſte. Es 
gab alſo zwey oberſte Sitze, die einander gegen über 
waren ). Eben dieſe Ordnung ward auch in: der 
Folge beybehalten, daß: die erfte Stelle -auf jedem 
Ruhebette oben an'warı: "Doc beobachtete manniche 
immier den: Rang und fegte'oft Diejenigen zufammeny 
- Hon ‘denen man glaubte; ‘daß fie fich’- at beften un⸗ 
terhalten wuͤrden RBey ‚feyerlichen . Gaſtmaͤhleru 
hielt man beſondere Stellanweiſer, die jedem feiz 
nen Mag anwieſen / m ——— genannt 
wurdem A ı 
Nebrigens —— die Alten den Diſch als et⸗ 
was ſehr ehrwuͤrdiges. Daher auch ſogar die Bild⸗ 
niſſe der Goͤtter, beſonders des Herfuleg , der daher 
Fbarekios., -0der —— — we den — 
geftelt würden By 
Man goß: Are: * fuͤr die —— vor —* 
ch Tiſche, Fibationen aus, und machte mit der 
Veſta den Anfang und — ). Die ße tru⸗ 
gen 
— Pollux 6; 12. u 
2) Ds en 217. DW »ap0. Plutsich, Sympol 7, 
: W595. bie klaſſiſche Sielle ae | 
a Ma % 
3) Lycophr. Caflandr. 156. 
+) Schol. Ariftophau. Velp- —6— 
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gen eigene Kleider, die weiß von Karbe, und von 
leichtem Zeuge waren. Man nannte fie Synthes 
fes. Auch pflegten ſich die Gaͤſte entweder vom Ans 
fange der Mahlzeit an, oder erft beym Nachtifche, mit 
Kränzen zu Ihmücen, die. fie nicht allein auf das 
Haupt; ſondern auch um. die Bruft hiengen. - Sa, 
man putzte die Speiſezimmer und felbft die großen 
Weinſchaalen, worin der Wein aufgefegt wurde/, 
mit Kraͤnzen. Man hielt nehmlich Diefe Blumen ſo⸗ 


" wohl für Bewahrungsmittel gegen, den Rauſch, . als 


“a 


gegen die Unverdaulichfeit *). In den heroifhen Zei 
ten marcn diefe Bekraͤnzungen gewiß noch Feine Ge 
wohnbeit, Die aus Blumen und mohlriechenden Kraus 
tern geflochtenen Kränze nannte man mÄzsrdı vr 
Gavor, die von ‚allerley Früchten xulısröı or&Pa- 
vor. Dergleichen Kränge waren befonders feft gewun⸗ 
den. Pflaumen,. Zeigen und Aprifofen u. ſ. fi mar 


sen hineingeflochten. Die Kränge um die Bruft Hier 


Ben umosupiadss. Die Spartaner flochten. Kränze 
aus Palmblättern, ‚welche Yupsarındı öredaver ge, 
nannt wurden, wegen des bey Thyrer erfochtenen 


Sieges ©), Man nannte auch bisweilen wollene Binz 


den Kränze ). Ehemals gebrauchte man nur folche 
Blumen; die den Göttern gewidmet waren, Deren 


5) Plutarch. Sympol. 5. qu. ı. und Atlıen. 3, at. 18, 5 


> Rellen weitläuftige Unterfuchungen hierüber an. 


5) Athen, 15, 5. f. führt noch mehrere Arten von Kran⸗ 
zen an. Eine’ ganze Menge Schriftfleller, welche über 
diefe Krärze gefchrieben , citirt Athenaͤus ebendafelbft, 
ef, Pafchalis de coronis und Caliubom, ad Athen, 
2, ı1 u re — 

?) Theocrit, Id, 2, 2. | 


# 


des harcichan ebene da Guecchene so s 


7 moanfrherie; dann allerlehAuch Salben ge⸗ 
brauchte man waͤhrend "der Mahl eit und“ beſtrich 


ſich damit Nicht weniget äficherte man die Zim⸗ 
nier mit Weihrauch aus "Sitten; die man von 
den Joniern Perſern — hatte, m 


m attse SENs mr) 4 v2 


1 dr —8 


ih 52. ri J er — bh 
Die me: der’ Griechen Wurden in — 
ee: "oderötBarrelar, “Eingetgeile ° U mans 


Deinvöu Moootikion, oder mob” war der 
Anfang dero Mahlzeit. Man Man vLeichte Hier lauter Din⸗ 
ge, die den Appetit reisten, ſchaͤrfe, geſchmackvolle 
Kräuter, zu Athen beſonders Salat, ferner Aus 
ftern, weichgefochte Eyer ,. ferner xoAunßaöas ‚ oder 
Dliven mit Sardellenbruͤhe r > eingemachte -Lifaden, 
die man mermıyas.,” neprwras nannten. Rüben-mig. 
Eſſig und Senf, auch die mit Sal eingemachten 
Eingeweide gewiſſer Fiſche und Eſſighruͤhe dazu, 
YöQOV ».., Ode HHELyagoY.. Die Getraͤnke eez 
aus Meth und ſcharfen Weinen *). | 
,. Asımuov war „Die Hauptmahlzeit, die auch HE 
Gaiynöcırvav hieß, Sie war ungleich beſſer / und 
beſtand aus: mehreren Gerichten. Wenn daher der 


Paraſite Dromeas ſagte, daß ihm zu Chalcis die 
Vormahlzeit beſſer gefallen habe, als zu Athen die. 


Hauptmahlzeit: ſo ſetzte er die Art der Athener zu, 
ſaeiten sh ſehr herab ). — ——— 
beſtand 


cuuan a LRNE = 4 u Jiss 
3%) — 3. 2% | 
2) Athen. 4: 4. J ce. er 
2) Athen, ibid. . 


“I nn 
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—— mehren Gängen ‚deren Verzeichniß auf 
Faͤlelchen uͤhergehon an wurde hs 11 177 TEE 1 
zur Enplich folgte Res; Rachtiſch Smrdeminper.» Dec 
eine, Menge Namen führte · Die Dorier⸗ nannten, 
ihn Era ee Goſwohi felsfi ade 
umd GuvamnAsıa. In den lururiofen Zeiten machte . 
der Nachtifch das Hauptioprh der Mahlzeit aus, das 
her anan ihn in, vprzuslicher ; Dehantungiorgamscı 
nannte *) Er haſtand aus Vack⸗ und; Zackerwert 
ingleichem aus, Ob und Gekuͤlltem „uaards gun 
AV Win hahen heseits ‚nben von ——æ* 
reyen geſnrochen. a re ul 
 j@ — el re ee 
343 „Wu Pe uyukon 8G8. ur Yu Da T Tree? .“- 
be —* dem "Cem ſchritt ——— Bey 
dem Deinken erhielt im heroiſchen Zeitalter jeder Gaſt, 
he ee Era een Poͤrtion, Die verdiente⸗ 
rer und dia eehenſten Maͤnner oft ·doppelte⸗ Por⸗ 
ticnusges —— auch? eher /o als‘ ans“ 
dern | men nt GAR BE En 
= dutoinken brauthtt manꝰ das Wort xi- 
Sauna r PD eñtem · andernꝰ utrank, ſagie ⸗ 
—— NEED, der den Becher au⸗ 
erh‘, age T are masse Hösws denn vor 
er Se pe Yahderi ghrvanf, wurden rgomivern“ 
und SH borlicih, von Dem: Aderj:der "sg. 
ehr Hi RE Wer Hebraucht. EMan fahe: das 
als ein Zeichen der Freundſchaft an. Ei⸗ 
Rei ie 
— 


* * 
14 gen.’ '& 
EZ EZ zZ ..5 andai 


Es 22 F 


®) Ather 3, 10%, 
2) Athen. 24, 11. 
2) Il. ö, 258 ®, 161, Arlienfeus,52'4x :ı" ir a 
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ne andere Art von Zutrinfen war, daß man Som 
dem Becher, den man zutranf, nur koſtete. Dies 
. ward mooszmisiv genannt. ° Das. Zutrinfen über 
haupt führte. die Namen dsfivsus und mwivav Emı- 
ösZıa, weil man von der. Rechten zur Linken zus 
trank. Daſſelbe ſagt das WVort dsöıansosaı a. 

— > RR 
Das Herumtrinfen ?) hieß⸗ — Ev — mivsıw‘ 
und &ynunkomocia. ‚Man nannte dabey die Namen 
abmwefender Freunde: oder der Goͤtter, und oft ward 
berden zu Ehren etwas Mein. auf die wie: 9% 
goſſen *) 
Bey den. Agenruchen —— — man 
meiſt ungemiſchten Wein. Man trank oft nach eis. 
ner geſetzten Zahl, die gewoͤhnlich aus drey, :.oder 
aus dreymal drey Bechern beſtand. Daher kam die 
Redensart 7. reis 9 7ols Tola; welche jedoch: Athe⸗ 
naͤus 5) lieber von der Miſchung des Weins gelten 
laſſen will. Man ſetzte zuweilen ſogar Praͤmien auf 
das Austrinken gewiſſer großer Gefaͤße, und ſie in 
_ einem Zuge aͤuvori und ohne abzuſetzen aus uleeren, 
ward fuͤr ein Meiſterſtuͤck gehalten, woruͤber diee 
Mittrinker dem Saͤufer ein yasclas ı°),. ein-WBinatjs 
zuriefen, Vorzuͤglich waren die Macedonier große 
Saͤufer. Alexander hielt am Grabe des Kalanus 
Re | PR. 2 DELL . 05 auch 


®) Athen. 10, % 5,4 "rind, 5 ati v. H: I 
16. 12, 49. 

3) Die dabey üblichen Gebräude erzaͤhlt Athen. un 5 
) Theocrit,, Id, 14,38. ib, "Schoh — 
) 10,7 | | — 
5) Svid. h. v. 


Ant: ;t 
m mw iii 
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auch Wettftreite im Saufen, und fand endlich: feis 
nen Tod dadurch, daß er einen Becher, den Fi: 
trag ausgeleeret hatte, gleichfalls austranf ?), Das 
Geſetz diefer Säufer war 7 vi, y ae trink 
oder begieb Dich weg °). 

Die mäßigen Trinfer ſtatuirten nur drey Be⸗ 


der, einen den fie der Gefundheit, einen. den fie 


der Liebe und Freude, und einen, den fie dem 
Schlafe mwidmeten :°). "Die Geſetzgeber Griechens- 
lands arbeiteten dieſem Lafter gar fehr entgegen. 
Lykurgus beftrafte..die Trunfenheit; mit Schande, Su 
Ion den Archonten, der fich betrank, am Leben, und 
Pittakus fegte Für: diejenigen doppelte Strafe aus, 
welche-in der Trunfenheit etwas verbrachen "°). 
Die eigentlichen. Trinfgelage nach Abräumung: 
der Tifche nannten Die, Griechen oummöna. Man: 
fieng fie damit an, daß man dem guten Genius eis. 
nen Becher leerte, aus welchem nicht ‚viel getruns‘ 
fen wurde. Don dieſem Becher Des Ayafov daı- 
pavos nannte man mäßige Trinker “yasodaınovı-. 
ora. Man trank auch einen Becher:zu Ehren des 
olympiſchen Jupiters, und aller olympifchen Götter, .. 
einen’ zweyten gu Ehren der Heroen, einen deitten 
zu — des Auös re aus a | 
54 


5 "Athen. 10, 9. 20. —— V.H. 2, 41. ) 

®) ‚Cicero wendet diefes ea die der Bis 
derwärtigkeiten an, Tulc. 

9) Athen. 2. init. 

"20, Diog. Laert, Pittacus. | 

32) &o zählen Schol: Pind. ad Im. 6, Ar. a 5 11. 
Schol, Plat. Phileb, c. 42. Pollux 6, 26. $. 100. 

| F j “ .. Athen. 


Ä 
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1" = 54. 3 

Von den Alteſten Zeiten her — man mit 
den Trinkgelagen Geſaͤnge. Wie Apoll und die Mu⸗ 
fen im Chor der Götter fingen, fo fiellt auch Homer 
"unter den Menfchen einen  Phemins und Dens⸗ 
dokus ) auf. 
Die aͤlteſten Lieder waren Hymnen auf die Goͤr⸗ 
ter. Man pries darin die Goͤtter, die Helden und 


verdienſtvolle Bürger. Zu dieſen ernſthaften Geſaͤn⸗ 


‚gen aber kamen hernach eigentliche Trinklieder, die 
das Lob des Weines enthielten, und dieſe verdrängs 
ten endlich die Hymnen von den Mahlzeiten dergeſtalt, 
daß es dem Ariftoteles als Atheiftereyg ausgelegt wurs 
de, daß er täglich bey der Mahlzeit Pännen fang ?). 
- Man verbannte die Hymnen zu den Opfermahlzeiten, 
Die eigentlichen Trinflieder erhielten damit nicht et⸗ 
wan einen leichtfertigen Inhalt. Sie fprachen von 
Lebensregeln, vom Gläd der Tugend, der Liebe, der 
Freundſchaft. Alcaͤus und Anafreon dichteten viele 
dergleichen berühmte Gefänge., Sie wurden axolix 
genannt, und Euftathius befichle ung dabey, auf 
den Accent zu merken, Man hatte mehrere Eattuns 
gen diefer Trinflieder. - Einige wurden von allen Gaͤ⸗ 
ſten zugleich angeſtimmt, und man fpielte dazu die 
Leyer. Außer diefen Nundgefängen, gab es auch 
Wechfelgefänge, die entweder von den Gäften nad) 
| Pp3 der 
Athen. 15. 5, nennen die Becker des guten Genius, 
des Jupiter, der Hygiea und des Merkurs, die man 
getrunten haben fol. Warum follte auch hier Reine 
| Verſchledenheit ſtatt gefunden haben? 
2) Odyfl, &5:252.. Uliad. bes 
2) Athaenacus 15, 16. . 


+ 
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der Neihe, oder nur von den Gefchickteften gefungen 


wurden, . Der. Sänger .fpielte entweder dazu auf der 
Leyer, oder man. gab ihm einen Mprthens und Lor⸗ 
beerzmweig in die Hand, auch oft ein Glas. Diefeg 
Glas ward wis: genannt ?), ‚Der Gefang- mit Myrs 
thenzweigen in der Hand hieß moös öapvv, oder 
Pac uggivnv, acaı, der Zweig aber ſelbſt iganos *), 
‚Unter den Trinfliedern war. beionders ein Sfolion auf 
‚den Tyrannenmoͤrder Harmodiug berühmt, dag 
Kalliftratus auf ihn gedichtet hatte, doch gab 
es noch andere dergleichen Gefänge °). Ein anderer 
ähnlicher Lobgefang mar vielleicht bey den Theffaliern, 
‚Aöugrov Aöyos. Go hatte man eines vom Ariſto⸗ 
teles auf. den Tod des Hermias °), eines auf 
den Telamon ’) 


55 
Doch nicht allein mit Geſang, auch mit Taͤnzen, 
Muſik, Taſchenſpielerehen und a ee vergnuͤg⸗ 
ten 


3) Athen. 11, 15, — aa BE 8, 
*) Plutarch. Sympol. ı, qv. 1. dt 
5) Athen. 15, 15: führt ein paar Gattungen diefes ‘Ap- 
poöiov MEAOS an, einzelne Stellen kommen Arifioph. 
Veſp. 1217. Acharn. 192. 677. vor. 

6) Athen: 15, 15. 16. 

”) Athenäus 15, 14. führt viele derglelden Skoliendich⸗ 
ter an. Kerpander foll der erfle gewefen ſeyn. De la 
Nauza bat eine vortrefflide Abhandiung davon geſchrie⸗ 
ben, die franzöſiſch im T. IX. ber Memoir. ‚de l’Acad. 
des Inler. nach Eberts Neberfegung, deutſch, bey Has 


gedorns Dden und Liedern fich befinden; und — 
ſen zu werden verdient. . ew 


ic?! 257 dad 


* ——— — —— 


2 


a Ai hlͤckchen see et 21.0) 


"gen; ih) die ¶ Griechen "ben ihn * Das 
erſte galteſchon in den alten ) das lehtere Im 

den ſpaͤtern üppigen Zeiten. wind ““ ia 
ion Vom CLanze hatte man beſonders dreherley Arten, 
deren“ insgeſamt· Ariſtophänes gedenkt·) "O:7R8- 
8a: sfagte: mann vom regelmaͤßigen Tanze, —V— 
wom Kreistcnze wobey die Tanzenden ſich · anfaß⸗ 
ten, vom regelloſen Tanze, wie die Kinder 
cherum huͤpfen. Unanſtaͤndige Geberden int Tangen 
wurden an Mannern von Märde allezeit getadelt 3), 
Die Athener waren leidenſchaftliche Daͤnzer / und web⸗ 
gnuͤgten ſich ſowohl ſelbſt Damit ”), als fie Dange⸗ 
zinmen gern :fahen;, die man faſt bey jeden Hosen 
Gaſtmahle herbeyholte. Die ——— mei⸗ 
— zugleich Flotenſpieler mnen. RR 117796. 
Br So zog man andy oft Hip den Gaftmohlern Ta⸗ 
ſchenſpieler die bald Kugeln uͤnter kleinen Trichtern⸗ 
nach Gutbefinden verſchwinden und erſcheiuen "lie 
Ben 2), Bald im Herumdrehen ſchrieben oder laſen N 
bald auf den Händen giengen, oöder tanzten ”yı bad 
euer fraßen ; oder von ſich ſpieen, bald im’ Tanzen 
mit ehernen Reifen ſpielten „fein Die Hoͤhe warfen 
* rer fiehgen- Ir Ay wiſcheu Adtei De 
i gen 


en Pp J 
ı ®%) Athen zpiagen,. “ u 
2» Feroch G, 128: AAu Fit Ar dr . mir 
: #) Alien. 45140" Thenpke., Charunss 1... HS, ı=7 
a)“ Calagbonisächen. % ta et TEILE: ya 
‚.6) Xeßoph. conviv. . 
7) Herod. 6, 129. ' j —*8 


9) Caylus Ren PYEHH * i . 202, 


f 
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gen hindurch ſtuͤrzten), Zu ‚allen dieſen Kuͤnſten 
‚ward, nebenbey muſicixt und die Floͤte gefpieft, . 

Die Gaͤſte hatten auch noch unter ſich ſelbſt man⸗ 
cherley Spiele, deren eins beſonders den Namen 
xörra oc fuͤhrte. Eins dieſer Arten war in Sicilien 
erfunden. Man bediente ſich dabey einer Art von 
Wage. Ein gerade emporgehender Stab trug. ein 
queeruͤbergehendes Holz, nach. Art: eines: Wagebal⸗ 
kens; an dieſem Wagebalken waren zwey Schaalen 
befeſtigt. Unter jeder Schaale ſtand ein mit Waſſer 
angefuͤlltes Becken, und in dieſem eine unter dem 
Waſſer befindliche kleine Statue (uary5). Die Spie⸗ 
lenden Cnörraßilovres), ſtellten ſich in einiger Ent 
fernung,, und ſchwippten dann aus. Bechern etwag 
Wein in die Schaale, der dann der Schaale das Ue⸗ 
bergewicht gab, und dieſe auf den Kopf der Statue 
das Waſſer hinabſtieß. Der Schall, welcher hier⸗ 
durch verurſacht wurde, ward Aäras, und der in 
die Schaale geſchwippte Wein karayy, fo wie dag 
Werfen felbft, und der Becher dayxuAy "die dazu ges 
brauchte Wage und übrigen Gefäße, aber zörraßor 
und xgrraßsiöss genannt, Wer den Wein fo zu wer⸗ 
fen mußte, daß nichts, auf Die, Erde fam, oder wer 
den ſtaͤrkſten Schall erregte, erhielt den Preis. Eis - 
ne andere Art diefes Spiels war weniger kuͤnſtlich. 
Man ſetzte in ein mit Waſſer angefuͤlltes Gefäß klei⸗ 
ne leere Schaͤlgen, in dieſe ward ebenfalls Wein 
geſchleudert, ſo daß ſie unterſanken, wer hier die 
meiſten Schaͤlgen zum Unterſinken brachte, erhielt den 
Preis. Man wuͤrfelte auch, feste Wetten, wer im 

— Wachen, 


5) Xenoph, conv. Athen, 4, a. 
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Wachen, und.in dem oder jenem übertroffen würde, 
Der. Preis: waren kleine Honigkuchen, rupanzis ges 


mnannt; Daher Ariſtophanes ‚jede vrame mit dieſem 


re — 27). a — 
V 
Zu den Zeiten der Herven pflegte man ſich nach 
dem Effen im Laufen, Springen: und. Ringen zu 
üben *). Auch -berathfchlagte man ſich oft bey 
Zifche über wichtige Dinge:?). Dazu dienten denn 
bey den. Kretenfern: und. Spartanern oft ihre öffent 
lichen Mahlzeiten; wie. fich. überhaupt dafrelbe- von 
den Mahlzeiten fagen läßt, die man in Prytaneen, 
Sünften und Gemeinheiten hielt. Plutarch führt hier⸗ 
bey die Mahlzeiten in dem Prytaneo und Theſmo⸗ 
thefio feines Baterlandes, Chaͤronea, und Euſta⸗ 
things das Beyſpiel der Nhodier an, mo die höchfte 
Dbrigfeit die wuͤrdigſten Männer zu fich einladen 
mußte, um fich mie ihnen zu berathfchlagen ?). 
So wie dies die Staatsmänner thaten: fo hielten 
die Galhrin + Philsjophen und Philologen gleichfalls 


P»5 ernſt⸗ 


20) — 6. 10. IO, IL. 15. Schol. Ariſtoph. 
ad Equit. in Pac. Heſychius. Svidas. hh. vv. Vergl. 
Becker de ludicr. Cottaborum 3. Progr. meiies ver⸗ 
ewigten Lehrers, Dresd. 1754. 1756. Clodii Biblio- 

-. thec. lüforia, Meurfii.Gräecia ludibunda ufid Bulen- 
ger. de ludis Veter. leßtere beyden naben * in Gro⸗ 
nov. Thef, T. VII. 


DD OT. 8, eh 
..2) I, 4, 70. Plut. Symp. 7, 9. 
%) Plutarch, Sympof, 7, 9 Eufath, ad IL, 23 B: 63%. 
Bafl, | 
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ernſthafte Upterredungen ben Ver Tafel. Plato und eus⸗ 
phon haben uns Benfptele diefer Art geliefert » von: den 
ſpaͤtern Athenaͤus in ſeinen Deipnoſophiſten. Mat fin⸗ 
det auch in allen Alten häufige Spuren von dergleichen 
Unterredungen ben Tifhe. Doc zu Plutarchs Zeiten 
war dieſe gute Gewohnheit bereite ſebt außer Ge⸗ 
wohnheit gekommen . 2.2 

Indeſſen nahm auch der — — * wohl, 
als der Ernit an diefenGefprächen Antheil. Ju 
‚Sparta fpottete man fo oft, als man ernſthaft ſprach: 
Doc war Dabey die Regel, daß der Spoͤtter aufhören 
müßte, fobald der, welchen der Spott traf; Darum 
bat:°). Unter. dieſe Unterhaltungen, die zur Befoͤr⸗ 
derung der Heiterkeit dienten, gehörte auch, daß man 
ſich Gedichte vorlas. Am gewoͤhnlichſten gab: man 
Raͤthſel auf (Amiypara )., oder kurieuſe Fragen, die 
insbefondere, wenn ſie Gedaͤchtnißwerk waren; yaiDor 
‚genannt wurden. 3. B. viele: Namen von Pflanzen 
und Thieren u. ſ. f., Die fich mit einerley Buchſtaben 
anfiengen; einzelne Wörter, Die fich mit einerley Syl; 
be anfiengen oder endigten; Verſe, Die fich mit zwey 
ängegebenen Sylben anfiengen oder endigten; einfyl; 
bigte, oder zweyſylbigte tragifhe Namen; Namen, 
die nicht aus dem Namen Fines Goftes zuſammenge⸗ 


ſetzt waren; Namen; die den. Namen eines Gottes 


‚in ſich enthielten, ‚Nameny. die fi) auf vinos endig⸗ 
tem u. d. m. mußte man fagen,. oder nennen. Ce 
waren fuͤr denz'der ſiegte, Praͤmien, ein Kranz, ein 
Becher ungemiſchten Weins; ſo wie fuͤr den, der 
fehle ‚ Strafen U Unter‘ * — gehoͤrte 
| ein 

PBlutaroli. Sympoß. 273.077, 5.1 
°) Plut. 1. & 2, 3. “ ur PEST? 


‚ein "on mit — Wein, oder bloßem Waſ⸗ 
ſer ). Auf. ‚ähnliche, Weiſe „wurden, auch andere" 
ſchwere . Fragen, ‚Sgyampara yuÄissın) vorgelegt, 
£eute, die oft zu Gaſte waren, lernten dergleichen 
Dinge auswendig 7). 
Bocey praͤchtigen Gaftmähfern — ſogar die 
Gaͤſte bisweilen beſchenkt, dergleichen Gefchenfe, hießen 
«roPöpera. Sie wurden. bismeilen nach Art, einer 
‚Lotterie ausgefpielt. ‚Die Nietenzettel enthielten lacher⸗ 
liche, oder unverftändliche Antworfen ). 
Der legte Trunf geſchah vor Zeiten dem Mercur 

Ehren, dem man auch dabey Zungen verbrann⸗ 

te.?), und Libationen anſtellte. Die fpätern Griechen 
brachten den lebten Trunk dem Jupiter „reAsıos 
Dar, Ueberhaupt fcheint man allen Göttern dieſe 
- = erwwiefen zu haben, wie Homer *°) errathen 

ßt 

Der Aufbruch vom Gaſtmahie ward Amocr une 
Tüu unmooiov, YivsoJar En Ödımuoy, amoAvsoIar, 
Avalvsıy ir Ösımvou u. f- f. genannt. Bey Opfer 
mahlzeiten gieng man zeitig nach Haufe, bey. ander 
Saftmählern aber brach) —* ein Sokrates eit vor 
Tage auf), RE ee 


fe ’ er ee I 58, 
.. Athen. 10, «uk. Pollur 6,14 . 
„Athen, 10,.26- Calaub ad h. .. — 
| *) cf, Athen. »ı, 3. Plutarch. vit, Alexandr. 
se Schol. — 1.%; ih — 
SQ Ur ah ν 
- 27) Athen. ı, ı4, “. 54 wa 


2) Athen, 5, 4 EEE. | RE ET a er © 
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J Ber; 935. ar 
Wir Haben nun noch von den bey Gaſtmaͤhlern 
befhäfftigten Perfonen, und gebrauchten Geraͤth⸗ 
ſchaften zu reden. 

Unter die Perſonen, welche bey Gaſtgeboten be⸗ 
ſchaͤfftigt vorlommen, zaͤhlen die Griechen 1) den 
Gaſtgeber oder Wirth) unter deſſen Aufficht dag Gaſt⸗ 
gebot gegeben wurde , den 13 SunmoDiapxos, Tpame- 
(oxopos, moamslomöios, 6 &mi Tüs rpamelys, GuM- 
wooiov ErineAytys, EÄcarpos, apxsreinkvos nen; 
nen. Dieſes mar theils derjenige felbft, auf deffen 
Koften das Gaſtmahl gefchah, theilg der, dem der 
Wirth, alles zu beforgen, aufgetragen hatte. 2) Die 
Gaͤſte erwählten aber auch einen unter fih zum Auf, 
ſeher, Baoı\u$ , orbaryyös, raFiapyos, den man 
auch 5PIaAuds nannte, weil er über gute Ordnung 
die Aufſicht führte, Er gab die Gefundheiten, und 
die Art zu trinfen an, und man mußte ihm gehor— 
chen *). Die dritte Hauptperfon war der 3) Öaıroos, 
. der vorlegte, und jedem von den Speifen feine Porz 
tion gab. Den verdienteften gab man in den alten 
Zeiten doppelte Portion, drmlacıa ravra ?). Diefe 
Austheiler waren bey den Alten und bey den Epartaz 
nern, die gern der alten Sitte freu blicben, die anges 
fehenften Männer ?). Doc) die alte Gewohnheit, jes 
dem feine Portion zu,geben , hörte auf, und man vers 


wandelte den — in einen ge der vorlegs 
| te, 


*) Arrian. Epict. Plütarch. Apöphtheg. de Agelilao. ef. 
Chrift. de magilteriis Voter. in —— Diſſ. U. 274. | 

*) Athen. a, 20. at. — 

*) IL ı, 217. @, 626. Plutarck. Sympof. 2. in ſine. 


\ 


¶ des häuslichen $chend der Griechen. Gog) 


te. 4). Orwoxda oder die Mundſchenken, welche. 
für die Darreichung des Weins, und die Austheilung. 
defielben Sorge trugen. Im feühften Alterthume fine 
det man: Spuren von diefen Mündfchenfen, deren 
Stelle: oft die njpures *), auch fchöne Rnaben:%)z 
ja, ſelbſt Mädchen.°) vertraten, ‘Ja, die vornehm⸗ 
fen Perſonen fchämten ſich nicht, ihre Kinder dazu 


zu gebrauchen 7). . Man tweidete an ihnen zugleich | 


die Augen °). Daher wurden auch in’ den Zeiten Des: 


j Luxus fchöngebildere:und mohlgefleidete Sflaven, die 


geſchminkt und zierlich gelaͤmmt u zu — Ge⸗ 
Br — — | 


Ä a: 58. 
— Bas die bey Tiſche gewoͤhnlichen Geraͤthe 
ſchaften anbelangt: fo ſpeiſten die ſpaͤtern Griechen: 
allerdings nicht mehr, wie ihre Vorfahren, vom Tiſche. 
Man hatte damals vielmehr Schenttiſche, und Tiſche, 
auf welchen die Speiſen angerichtet und vorgelegt 
wurden. Auch ſetzte man die Schuͤſſeln in eigenen 
Aufſaͤtzen auf den: Tiſch, die &yyosyuy hießen. Die 
Schuͤſſeln hatten nach ihrer Geftalt und ihren Ges: 
brauche mancherley Namen, und hießen nayis, iger 
en riva&; #Aaorıyk, Ölanos * * 
a 


— 


RER Abe .. 
s) Odyll. &, 149. 
°) Euſtatli. ad Il, 1» p. 33%: 

) Athen. L ce. — 4 

2) Odyll.o, — 7 

) Philo de vita — 

2) S. die unten ansefſu diten Santthelen. J 
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Ware Deinkgefaͤße betrifft: fo ſcheint beym 
Homer noch jeder.Gaftı feinen eigenen Pokal: vor ſich 
zu haben/ um. nach Gefallen trinken zu koͤnnen »). 
Unter: andern wird: Neftors Becher erwaͤhnt, und vomn 
Homer ») nund Athenaͤus ) ſehr umſtaͤndlich bes 
ſchrieben. Er war von ſolcher Groͤße und Schwere, 
daß er kaum getragen werden konnte. Uebrigens hatte 
er ſtatt der Zierrathen goldene Buckeln. Man nannte 
dieſe Art von Verzierimg Eumaiorıza, oder Eumaısra 
doyazı die Kunſt, aber die fie machte, rexuy Emmaı- 
era," 5)s- «Der doppelte Boden, und das Wort 
äulınümeliov, das Homer oft:von den Kelchen ger 
braucht, bezeichnet nichts weiter, als daß diefer Bes 
cher in einem Futterale fand +), Einige diefer Bes 
her hattein zwey Handhaben (anDarrov roryprou) 7), 
‚andere waren mit Ringen verſehen Cdarrulwrov ). 
Man: gend Sufchriften darauf ein, belegte ſie mit ges 
teiebener Arbeit, Die Thiere,: Menichen ; hiſtoriſche 
Schilderungen votſtellte. Den ſchmuͤckte ſie ſogar 
wit Edelſteinen. 

Die aͤlteſten Trinkgeſchirre * fonft die: Gefſtalt 
der Hoͤrner, Ja; fie beſtanden ſelbſt aus Hoͤrnern, die 
an dem Theile, den man an den Mund ſetzte, mit 
Bold und Silber. befegt waren: ‚Daher wurde das 


ort 
») Il ö, 262, cf. Athen: 2; g.* K- ae 
s) 1, A, — | | — * sr 
*) B. 11. K. 12. weg yore + 44 


) Calaubon. in Athen. ıı, 12. Cayas Abhe aut * 
ſchichte und Kunſt, Th. u S. 23». 0. - 


6) S. Il, V. 219. ‚ir 2 a, Ti 
7). %, 108... nein ne ne 
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Wort. uigara..bep. den. Alten von Trinkgefaͤffen ſo 94, 
wohnlich,gebraucht,, „als bey ung“ das, Work, Glas"); 
Auch Die Gefäße. Die mau. OA uaı;pder; gura nannte, 
baten die, Geſtalt eines Horns, a mit Dem; Unter⸗ 
fchiede, daß die ura unten eine Heffnung: hatten/ 
gas; welcher der. Wein floß. Wer alſo daraus trinken 
wollte Mußte entweder, den Wein ſogleich austrinken⸗/ 
oder die Oeffnung zuhalten ). Bon dieſen Hoͤrnern 
haste: Balchus den Namen mävgos; oder Werne 
sangapirwmas beyi.den sDichtern., uni 4.0 
AIch habe deu Pokale meben. den Hoͤrnern in ‚den, 
ältefien Zeiten erwähnt... Dies iſt nehmlich ſo zu 
verſtehen: Die. Alten hatten zweyerley Trinkgeſchirre, 
eines, worin man den Wein auf den Tiſch feizten 
das waren eben Die, gedachten Pokale, und dann 
wieder eius, woraus wan trank dies, waren * 
Hoͤrner. nn rl it 
Athenaͤnus Hat: nebſt feinem: Kommentator: DS 
über, actzig.verfchiedene Sorten von Trinkgeſchirren 
errvähnt, bey denen allen diefer Doppelte Unterſchied zu 
bemerken ift, daß fie theils zumTrinken, zum Auffegen des 
eins gebraucht wurden. Ein folches großes Gefäße, 
worin man Wein auffeste, war auch das Asxeioy, 
Daum. wie Cau tahonn;g meint, 7), fogar 
auf. einem befondern- Tiſche aufſtellte. Ein — 
eben. dieſer Art, war der zoaryaz man brauchte die⸗ 
ſes Gefäß —— den Wein darin zu miſchen, 


sıi 3, 4 er 2 65 * di j Su 9% „und 
Are \ ‚al, ° 3* 4 iigwe ’4: MIT ınA * 
— 3 a; 10. BR I 


-Pyv Athen. L G - te — en 
ing Pch aba hai. 


o⸗. Ariruond Su er! 
— ad Athen, * ı1, 2. i 
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und ſchoͤpfte alsdann mit Fleinern Gefäßen daraug’*®), 
Dergleichen: kleinere: Gefäße waren die xepara ;'' und 
dasjenige, mas man öiras: nannte. Uebrigens 
machten die "Alten gern mit ihren Zrintgefaͤhen 
Staat 3), 

» Si den älteften Zeiten: waren die Zeintgeſchirre 
irdene, dann wurden fie aus Gold, Silber’ und Aerz 
bereitet. - Doch trieb man auch mit irdenen Ttinkge⸗ 
ſchirren in ſoweit eine Pracht, daß man die Erde, 
aus welcher man fie bereitete; mit Wein und wohl⸗ 
riechenden Dingen: dDurchfnetere. : Dies find nach dem 
. Athenäus die dodranal Xurgföss, deren Ariſtoteles 
erwaͤhnt, und von denen er ſagt, daß ſie einen ans’ 
— Geruch von fih gaben, . — 

‚Endlich hatte man auch die Gewohnheit," r’ die- 
Beier, nehmlich die großen Auffasgefäße zu bekraͤn⸗ 
zen. Ob diefe Gewohnheit alt ift, laßt ſich nicht‘ bes- 
haupten ; : denn: das Wort ore Oen beym Homer wird 
eigentlich mehr von voll ei se big an den Rand: 


en = 
ö "See 


22) M. y; 119. | A * 

ar Athen. zı, 3. erwähnt einen gehn der —* 
dras, der die Zahl fe'ner goldenen und fllderren — 
gefäße in feiner Grabſchrift zu ee. — 


a4) IL 2.7 "470% 

"si geber die Mahlzeiten der — — — Stuckius in 
Antiquit. convival. Bulenger de convivis L IV. 
Buccius de conviviis Antig. deque follemmniirinitin 
eis ulu etc. 1." V. Cafalins de ıricliniis, convi- 
viis, hofpitalitate. ot. telleris veterum, und. Lau- 
zentins de sonviviis, holpialiate, ingleichen . de 

\ ven 
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Sechſter Abſchnitt. 


Bom. ui Badco.und- ‚Salben der | 
rich Bir ‚Griegen. Ä 


Nr A EB: J g9. Bin? Dit run 


Wi Die alten Geiechen ihrer Liebhaber — 
| Reinlichfeit, Yie wuſchen ſich dor und nach Tiſche, nach 
jedem khathanen wichtigen Geſchaͤffte nach geendig⸗ 
ten Kriegen und aberſtandentt ſchwerer Arbeit. Die⸗ 
ſes miachte hnen theils ihte Art gu ſpeiſen, theils 
auch ihr Heißes Klima, theils die Art ihrer offenen 
und wollenen· Neidung zur Rothwendigkeit. a 
eu Abwaſchen nach Tifche gebrauchten die ſpaͤ⸗ 
tech Griechen den Salpeter/ den man hierzu bereitete, 
md orfya nannte, “auch wöhlriechender Dinge bes 
diente man ſich zu dieſem Wafchen F). Man trocknete 
ſich mit dem Handtuche, das —A —— oder 
buuayctov genahnt wurde. Die Alten gebrauchten 
dazu Amondyörkid das if grobes Mehl, oder Kleie, 
womit man ſich Fugleich abtrocknete. Dies erhielten 
nachher die Hunde, ' Daher nannten" die Spartaner/ 
die dieſe Gewehuheit — dieſe Kleie xvis 
—— a Pe N: gay 
Die alten — — und abet fich in 
ale Waſer/ baufig in r Släffen ja ſelbſt/ wie Dio⸗ 
medes 
— et coena Vet. am — befchries 
ben, Dan findet die meiften T. IX: Thef, Gronöv, 
Mehrere führt Fabricius Bibliographia. mann [7 
19 an, - 
2") Athen, ı0. in Fine, 
2) Athen, L. c. 


Beſchr. d. Griechen. J. ab. | Da 
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medes und Ulyſſes, in Meerwaſſer 9. Auch Frauen⸗ 
zimmer badeten D in Fluͤſſen, wie Hpmer, pon de 
Raͤufikaa und * — uͤb ·) vb 
der Europa, Theokrit —— erzaͤhlt. 
Doch dieſer Gebrauch kam — ab, und nur Maͤn⸗ 
ner⸗ badeten in Fluͤſſen; daher ſetzt Chaclrit bey obi⸗ 
ger, Nachricht hinzu, Helena hahe Kawöeıamı): nie 
ein Mann gebadet, Sonſt bediente mau, ſich Jieber Dazu: 
der Wannen-s; Die jedermann deshaib im Haufe hatte· 

Die warmen Baͤder hatte man zwar ſchon in den 
aͤlteſten Zeiten, und ſchon die Fabel erzaͤhlt, daß Mi⸗ 
nerva dem Herkules ‚ein warmes Bad gezeigt habe Auch, 
wird dem Hektor von der Andromache, dem Reſtor 
von der Hekamede ein warmes Bad ben, Homer zus 
bereitet, Dennoch, waren Die, warmen Bäder ehemals 
bey.. weitem nicht fo gemöpnlih,. als in den lestern 
age ) 


 Deffentliche: Bäder lernten die, ‚Seiesden. erſt in | 


* ſpaͤteſten Zeiten kennen. Gi badeten ‚zu Haufe 
in Becten , die Aoauy Fo genann wurden ?) Athe⸗ 


naus verſichert aher ausdruͤcklich, daß die oͤffentlichen 


Bader erſt kurz var. ſeinen Zeiten in, Gewohnheit ge 

fommen, und deswegen außerhalb der Städte anges 

legt worden. find ?).. Dann hatten diefe Bäder, deren 

Struktur, ich in der Befchreibung der Römer, aus 

dem Vitruv nach Heren Profeffor Adlers Angabe ges 
F ſchil⸗ 

® Athen. 1, 19. 

+4) Idyll. 2, 32. ‚ 

5) Idyll. 19, 22. 

oe Artemidor, ı, 66. Ä ⸗ 

) Phavorin. v. Balavsıov, Pollux, * <a 

#) Athen, ı, ı4. - | F 
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ſchildert habe, hauptſaͤchlich folgende Gemaͤcher, ein 
anoöurypıov, ein Zimmer, worin man ſich aus⸗ 
zog; ein ö mORavoTov oder mupiarıjpıov ein Zimmer 
Worin man. ſchwitzte, oder wie andere wollen, Die 
Kuͤche, worin man das Waſſer heiß machte; ein 
‚Barrioripiov , Das Zimmer, worin Man’ warm, 
and ein. Anurpov, das Zimmer, worin man ‚falt 
badete; endlich. ein aAsımraypıov, das AR, wor⸗ 
in man ſich — dh, valps Te > ER 
nen kin nad 
..r Jh 60. nenn Pe 
Dasa Salben war ein wealter Gebrauch; der 
ſchon häufig im Homer vorkommt. Man falbte ſich 
anfänglich mit blohem Dele. Dann miſchte man Rp; 
fen und andere Blumen Darunter, "Daher nennt schen 
Homer *) das Sailbol lieblich und wohlriechend toa· 
vövr und resuwpevov. An einem anderen Orte laͤßt 
er die Venus den Leichnam Hektors mit Roſenoͤle 
ſalben (Aodocvu EAason), d iaworunter Roſen gemiſcht 
waren *). Uebrigens läßt Homer keinen einzigen ſei⸗ 
ner Helden ſich ſalben, den verzaͤrtelten Paris aus⸗ 
genommen. Außer dem Oele aber kennt er noch eine 
andere Salbe, Ambroſia, welches Wort: von ihm eben 
fo oft von Goͤtter-⸗Duft und ‚Salbe, als eg 
fen der Götter gebraucht wird. € 
| Das. Salben war bey Dem. heißen Klima: 2er 
Griechen , welches vielen Schweiß: erzeugte, ſehr noth⸗ 
wendig. Es gab der Salben fehr viele Arten, Die 
theils von ‚den Orten, wo ‚fie bereitet wurden, theils 
: un Da — von 
5) — £, 170. | 
- 2) Iliad, %; 186. — 
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von Ihrer Komposition, den Namen führten, ” Oel 
war immer die Grundlage zu aller Salben. Nicht 
"alle Salben wurden zum Vergnügen und zum Luxus 
> gebraudit‘, viele der Biegſamkeit der Glieder halber, 
zur Geſundheit, zur Staͤrkung, ja zur Linderung der 
Schmerzen. Die alten Aerzte kurirten ſehr haͤufig 
mit Salben. Ueberdem pflegten auch beynahe alle 
Klaſſen von Menſchen, vornehme und niedrige, reiche 
und arme, ſich zu ſalben. Es iſt alſo ſehr glaublich, 
daß nicht eben alle Salben von großem Werthe wa⸗ 
ren. Man hatte aber verſchiedene Salben, fuͤr die 
werſchiedenen Theile: des: Koͤrpers, fuͤr die Hände, 
Rufe, Haare, das Geſicht, für die Bruͤſt, für den 
‚Hals, für die Knie. 3. B. mit Agyptifcher Salbe: falbte 
man Füße und Schenfel,. mit phönicifcher die Wau⸗ 
gen wind Brüfte 2). ' Auch ſogar Die: Augenbraunen 
‘ Hatten ihre -befondere: Salbe. Beſonders falbte man 
die Füße, daher kommen beym Homer ſo oft Armapoı 
ærvdeg· vor. Die Salben konnten alſo unmöglich alle 
gleich: wohlriechend ſeyn. ‚Endlich gebrauchte man bey 
Den Zufammenfegungen der Salben oft Dinge, die ei⸗ 
Mon heftigen, ja ſogar unangenehmen Geruch. hatten, 
AVon dieſem durchdringenden, ſich weit ausbreitenden 
Geruche gebrauchen-die Griechen die. Worte Euwör« 
und evoonia, der Geruch mag übelriechend oder an⸗ 
 mgenehm tiechend ſeyn. Uebrigens falbten Die Griechen 
“fehr verſchwenderiſch Todte. und Lebende ja Kleider, 
— Stuben u. ſ. f. I ER 


" Dies alles muß man wiſſen, wenn man hierbey 
den —8 von dem das Beduͤrfniß 
bon 


2) Odyſſ. 6, 370. und d Aıhen, 15. 20. 
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von dem Luxus unterſcheiden will. ‚Die Geſetzgeber 
erlaubten daher den Maͤnnern, wohl nach Oele zu rie⸗ 
chen, aber den Weibern behielten ſie den — 
der Salben vor ). 


J 7 


Siebenter Abſchnitt. 
Bon den ‚Spielen‘ der Srtegen. 


r 


Zu ER 
Die Seiten fannten und liebten verfchiedene 
| Gefeilfgäftsfpiele, Sie fpielten 1) mit vier 
Wuͤrfeln, &orgayados, die nicht völlig viereckigt, 
fondern mehr länglicht waren, Dieſe zeigten auf ihren 
vier Slächen die Zahlen 1. 3. 4. 6. Verſchiedene 
"Verbindungen gaben 35 Würfe, welche befondere Nas 
men von Göktern und Helden hatten. Der vortheils 
haftefte Wurf, mar der Venuswurf, wenn alle vier 
Steine die vier verfchiedenen Zahlen zeigten. Der 
fhlechtefte, der Hundeswurf, wenn alle vier Steine 
einerley Zahl zeigten *). 2) Spielte man mit dem 
völlig viereckigten, oder fechsfeitigen Würfel, «ußos. 
Hier Hatte man drey Würfel, und jeder die Zahlen 
I. 2: 3.4.5. 6. auf feinen ſechs Seiten, Der Ge 
winn Fam hier auf die Höchfte Zahl an. Drey Sechs 
fen ‚oder alle Sechs war hier der glücklichfte Wurf ?). 
Um allem Betruge bey diefem rn porzufommen,. 
u ver 24 3. ſchuͤt⸗ 


?) Meurf. Graec. — Pollux ‚9 7. $. 100. 
2) Pollux 9, '#. '$. 117. — — 33. — 
v. Tpeis &£. SE 
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ſchuͤttelte man die Wuͤrfel in einem Becher, und goß 
fie dann in eine Art von Thurm, mupyös,' oder Qı- 
pos ?). 3) Bisweilen verband man das Spiel der 
Würfel mit einer Art von Damenfpiel,: wo nehm⸗ 
ih, mie in unferm Trictac, oder Toccategli, die 
Steine, nach dem Wurfe der Würfel, und den ges 
worfenen Augen, oder Zahlen der Würfel, der Gang 
"und die, Forträckung Der Steine des Damenfpield 
geordnet wurden. Dies Spiel hieß werrsia, und 
darin fpielen, meao&veıv, pder merrevsıv, fo wie 
die Steine reaoos. . Diefes ‚Spiel. erforderte große 

Meiſter, welche im- Stande waren, Die unglücklichen 
Wuaͤrfe im Voraus zu berechnen, und den Schaden , 
abzulenfen *). Endlich gab es 4) eine Art von Das 
menfviel, wo die Steine. auf gemiffen Linien und. 
Geldern ganz nach. Regeln fortgerückt wurden. es 
der Spieler hatte feine eigene Farbe von Steinen. 
Scine Steine zufammen zu halten, die zerſtreuten 
Steine des Gegners wegzunehmen, ihn in die Enge. 
zu treiben, daß er nicht vorwaͤrts rücken, fonnte 7 daß. 
war. die Kunſt — Spiels s\. 


Achter 


) &. Harpocrat. in diaocioros, und Dinds-Valel, ib, 
Pollux 7, 35, 203. 10, 31. $. 150. Peireſe befaß ei⸗ 
ner alten Kalender, woben verſchiedene Zeichnungen 
waren. Beym Morate Januar war ein Spieler abge⸗ 

bildet, der aus einem Becher Würfel in eine Art von 
Thurm fhitttelte, der am Ende ‚des Bretes „Kand. 
Vales. in Harpoerat. P- 79. 


2) Plato de rep. la. 10%. Plut, Pyrehus. — 
3 Pollux 9, 7. 4. 97. ‚98 
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ns Be Ayla Achter Abſchnitt. | * nn F 


rau 


2 i 


J Der gremde in Brtegentan, | 


RT 
Von vanelebungen der een werde ih it 
—* Buche, bey Gelegenheit der oͤffentlichen 
md feyerlichen "Spiele zu reden, Gelegenheit haben. 
Von der häuslichen Bedienung aber habe ich’ bereifß 
Ur vorigen Buche, ald ich von den Sklaven redete, 


das Nöthige angeteige. Ich will alſo dieſe Wieder 


Holungen erſparen. Dafuͤr fuͤge ich noch etwas von 
der Behandlung der Fremden in Griechenland bey. 
In dem aͤlteſten Griechenland war es für einen 
Fremden außerordentlich unficher zu reifen, Nicht 
allein die Straßen waren voll Näuber, fondern 
‘auch, die Geſinnungen gegen die Fremden im“ allge—⸗ 
meinen waren nicht die beſten. Die Raͤuberey war 
gleichſam privilegirt, und der Fremdling, wie der 
Feind, führten einen gemeinſchaftlichen Namen *), 
“Um ſo theurer und foftbarer mußte die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gehalten werden. Man hielt den Jupiter ut 
ter dem Namen 'Eevios für. den Beſchuͤtzer der Frem̃⸗ 
ven, und fahe jeden,: der äls Fremdling in irgend 
tin Haus eintrat, als ein Heiligthum an. Daher 
mnterſtand man ſich auch nicht, vor dem gehenten 
| Tage — feinen Namen in fragen ?).- “ 


Dad u 


3) Thusyd, I, 1. . Pollux I, 10..Herod, 9, 10. —— v. 
"1 ‚geuar. - 
2 IIl. L, 96. ib, Eufach, 0a. 22 — a, — Y 
69. 5, 45 .: m. ’ i 
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Die alten Barden trugen durch ihre mythiſchen 
Erzaͤhlungen ungemein ‚dazu bey, in diefem Stücke, 
Die Sitten zu. verbeſſern. Sie ‚erzählten. nehmlich, 
daß Die Görter oft die Geftalt der Fremden ange 
nommen, und dann Mishandlungen fürchterlich ges 
raͤcht :hätten, wie wir „aus der Mythe vom kytaon 
wiſſen. 

Mit der Zeit machten. es ſich auch große Hel⸗ 
den, ein Herkules, Theſeus, Minos zum Verdien⸗ 
fie, die Straßen ‚von, Raubern zu reinigen,und 
mehrere Staaten wendeten auf die Aufnahme und 
Bewirthung der Fremden ein aufmerkfames Auge, 
Beynahe alle gefittete Staaten in Griechenland hat 
ten Haͤuſer, worin.man Fremde aufnahm. In Kre—⸗ 
ta war in jeder. Stadt cin Haus mis der nöthigen 
Bedienung angelegt, welches - #auyrypsov hieß, 
worin Fremde bewirthet wurden 2). So hatten au 
Die. Athener, die Dregarenfer, Die. Korinthier und 
andere. mehr, öffentliche Häufer zur Aufnahme der 
Fremden, die man. Zevoöuxsia,. Gevuvss, Karayam 
yal, xaraywyın, xaralunara nannte, Nur die 
Spattaner galten für, unfreundliche Aufnehmer der 
Fremden. Sie bewirtheten fie zwar ‚bey ihren öffent 
lichen Mahlzeiten, und die Könige, wenn Herodot 
Recht hat, waren vorzüglich verpflichtet, für fie zu 
‚forgen. Deffen ungeachtet :gefiel es den Fremden 
felten in Sparta, und die. Spartaner erhielten die 
Namen össıpwvöogevor, falfhe Gaſtfreunde, und 
Esvyraraı, DVertreiber der Fremden. Der Urfprung 
dieſer Vorwürfe lag wahrſcheinlich in ihrer Gefegen, 
als welche den — — Bu in 
A FE rt 1 Ge H "Sparte 
Athen, 4; 9. cf, Meurfus Creta 3 10, 
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Sparta des zu beforgenden Verderbniſſes halber: vers 
bösen -°)., auch":den "Sremvden — keinen lan⸗ 
gen: Aufenthalt: in- Sparta erlaubten. } 

| Den alle dem mar die Aufnahme der. Fremden 
in Gkiechenland ſehr religibs. Man glaubte nicht 
nur, daß Minerva, Jupiter, Apolo ‚Venus, Kar 
ſtor und Pollux, Aufſeher uͤber das Betragen gegen 
Fremde wären; und nannte ſie daher Serion, fon 
dern man. behandelte fie auch ſehr feyerlich. Daran 
follte befonders das Salz erinnern, das man bey 
dem Eintritte eines Fremden auf den Tiſch feste, 
und‘ das ſchon Homer Isiov Ada! oder legöus fchas 
nannte. Mam: brauchte Daher von dem, der die . 
Gaftfreundfinafts + Rechte uͤbertrat, die AN 
ülanaı rpamelav.mapaßamvsıy Pi: 


J 


Er} 63. Le: 

Das Gaſtrecht errichteten aber nicht allein ein⸗ 
zelne Privatperſonen mit einander, ſondern auch eins 
zelne Perfonen mit ganzen Staaten "). . Diefes Gafts 
sec ward roogivia genannt, und erbte auch auf 
‚die Nachkommen fort, ?), Zur, Beftätigung und 
Kann des Gaſtrechts befchenkte. man einander, 
Bellerophon gab dem Deneus einen goldenen Pofal, 
Deneus ihm einen purpurfarbenen Gürtel. . Diefe 
Zeichen oder Geſchenke hießen? aupBola,- Sims auch 

nDg45 nn... OWp« 


2) Xenoph. de rep. Laced. „Elutarch. Lycurg. et et inf. 


lacon, 
5) Lycophr. 154. Demofth. de falſa legatione, 
”) Plat. de leg. x, p. 780. ef. Herod. z, 21. 
2 M. 3, 2:5 
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Shen Erima), Man hob dieſe Gefchenfe: anf 


Bis weilen hatte. man auch gewiſſe gebrochene Tafeln, 


Davon jeder ein Stuͤck aufbewahrte, und. SA man 
fich unter einander erfannte *). 

Ilpogsvos;. ward eigentlich der — der ci 
ven Fremden. aufnahm: *)a: "Einige. mpogewı ‚aber 
murden vom Staate beſtellt. Sie mußten Po 
ders die Gefandfen aufnehmen und bewirthen, und 
für ihr — und ie —— ſes 
gen I * 

Beynahe che: das waren in neuern Zeiten die 
mapoysı, Die den: reifenden roͤmiſchen Staatsbenmten 


Holz und Salz, das heißt, alle: mögliche Beduͤrfniſſe | 


liefern. müßten. Ihre Verrichtungen hieß —X 
mas Heſychius durch Öwpypara.:und xogiopara . er⸗ 


klaͤrt 7). 


2) Eurip. Meder 613. 


Endlich fcheint es auch ehemals in Griechenland 
ſelbſt Arten von Gaſtwirthen gegeben zu haben. 
Plato ſagt ausdruͤcklich > daß dieſes ein Geſchaͤfft 


geringer Verſonen und der Schutzberwändten —— | 


# 
J 


24 Schol. ad I. c. Eurip. ef: Tomsfnus ‚de telferis ho-- 


— 
2 . .. F > - 
\ In ’ 2 ‚ru 1% ' suis — 4 


fi pitalitatis Thef. Gron. 


5 Thucyd. 3: 70. “a — NEE Fa rn 

“ -6)-Pollux 5, 4. Svidas. h. . | 

y S. Horat. 1. fat. 5. 4. Aeron. a, x na 
= de les Il. Ä | 








Drittes, Rapitek. — 


Dir -leidungsftücke der Sieden und ie 
ne Berathſchaften. 


| =; 64: 7 , 
Mir wollen, indem wir die Kleidungsſtuͤcke 
der Griechen anzeigen , den. einzelnen Theilen des Koͤr⸗ 
pers nachgehen. Immer aber bleibt die Art, mie 
die Alten fich befleideren, zu befchreiben, eine außer⸗ 

. ordentlich mißliche Sache, da der Augenfchein. hier 
der befte Lehrer. iſt, und bey den noch übrigen Kunfts 
werken, Zeiten und Nationen * lange nicht gehös 
zig. unterfchieden ſind. 

Wag nun -die vedeckung des Kopfe angieng 
fo trugen erfilih Männer und Juͤnglinge in den Als 
teften. Zeiten. ihre Haar lang. Daher giebt ihnen 
Homer den Namen zapyromowvrss, und Man prang⸗ 
te mit ſchoͤnen langen Haaren. Die Zeiten Anderten 
fich in ‚der Folge, und die Männer uͤberließen dag 
lange - Haar ‚den Kindern und Frauen. Sie aber 


trugen gewoͤhnlich Furzes, verfchnittenes Haar. So 


‚wie man alfo ehemals zum Zeichen feiner Betruͤbniß 
fein. Haar abſchnitt: fo ‚galt, in der Folge Das Ab; 
ſchneiden des Haares, als ein Zeichen Der Freude, 
deſſen man fich zu bedienen pflegte, wenn man 
3. B. einer großen Gefahr, einem Schiffbrudhe u. ſ. f. 
entgangen war *). Im EDER ſahe man <uns 

u.hn ver⸗ 
”) Artamidor, 1,23, eh — ER Ba 
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verſchnittene Haare als ein Zeichen der Traurigkeit 
an 2). Denn nun bezeichnete das Zurechtſtutzen des 
Haares eine) Art: von Schmuck. Auf. ähnliche Art 
‚zeichneten fich oft die Nationen neben einander aus, 
Zum Beyſpiel, die Argiver trugen langes Haar „und 
ſchnitten es zum Zeichen der Traurigkeit uͤber ihren 
Verluſt bey Thyrea, ab. Die Spartaner aber trus 
gen furzes Haar, und ließen es zur Bezeichnung Det 
Freude über diefen Sieg wachſen 2). Weberhaupt 
fiebten die-Spartaner das furze Haar, und ſchnitten 
es auch ihren Zünglingen ab vermuthlich, Damit 
es ihnen bey ihren Kampffpieleit nicht hinderlich ſeyn 
möchte. Bon diefer Zeit an, da die Kampffpiele 
unter den Griechen immer ‚gewöhnlicher ‚wurden; 
kann man auch- gemiffermaßen die Mode datiren, 
daß die Griechen als Jünglinge und Männer kurze 
Haare trugen, An den Haaren wurde die blonde 
Farbe/ Zavdy , für die: fehönfte gehalten 9. 

= Die älteften Griechen trugen den Bart im’ feis 
ner natürlichen Gefialt. Dann fieng man an, - ihn 
zu ſtutzen. Erft fpät ward er nad) unferer Art big 
auf die’ Haut gefchoren. h ae: 
Ehemals gieng man mit bloßem Kopfe, mit der 
Seit bediente man fich eines Huthes, welcher miAos, 
eıklov, mıAiörov' genannt wurde. Man trug dei 


Duth vorzuͤglich in der Sonne, im offenen Felde, 


und ben Negenmwetter , doch zu Athen nicht - allein 
außer der Stadt; fondern auch in. derfelben. In 
An u u * ; van SORREL.. wi 3 ef Aegina 
2) Lyeopht+ 93. fu la me 
‘. 8) Herod. ı, 82. m 
“) Kelian VCH BR aq. 33 CI ei mir 
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Aehina "Teste man- ihn⸗ felbſt im Theater Auf; Auch 
ſogar bey Prozeſſionen trug man ihn, Er war von 
Filz, und hatte herunter geſchlagene Ktempen. ce 
rar“ mit einem Bande “unter dem Kinne feſtgebun⸗ 
den, wie eine Figur“ des Theſeus auf "einem ge⸗ 
brannten Gefäße im Vatican zeigt Wollte man 
den — abnehmen, und mit bloßem Kopfe ‚gehen: 
fo ließ man ihn züruͤck Auf die Achſeln fallen, mo 
er an feinem Bändern hienge- Hirten, Jaͤger, und 
andere der Sonne ausgeſetzte Leufe, trugen‘ den 
Huth Häufig. Zuletzt kam der Gebrauch” der’ Huͤthe 
in Athen ab, = epMlüher trugen fe überhaupe 
felten * | | E 


. XG 4 


; 65. Run . 2‘ 
Auf dem bloßen Leibe trugen die Männer, wie 

die € Weiber, ein Unterfleiv von Tuche, das xırav 
genaunt ward *). Diefes beſtand aus zwey langen 
vierecfigten Stücfen Tuch, melde auf beyden Sei⸗ 
ten, vorn und hinten zuſammen genäher waren, und \ 
bis zur Wade herabliefen. -Diefes zeigt ſich an eis 
tier Statue eines Priefters der Cybele im Mufeum 
des Herrn Bromme zu London, wo die Naͤthe 
fichtbar find, Die Arme durchzuſtecken, war oben 
an beyden Seiten ein’ Koch gelaffen. Was -von den 
Achſeln bis auf’ den halben Oberarm "herunter fiel; 
bildete dann einen — abgeſtutzten Aermel. Dieſe 
| furzen 


s) Hefiod. Op. 546. Pollux 7, — 274. — 
ad Heſiod. Op. 542. Athen. 15, ı3., 


) 1. B, 262. Od, 7, 232. Athem 15, 6 
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furzen Aermel hießen —— 2). Enge und. lange 
Aermel, nach Art der Weiber, trugen dig, Kinädiy 
die Pueri meritorii, die theatraliſchen Perſonen. 
Ueber das Unterkleid mit langen Aermeln trugen Die 
Knechte in der Komoͤdie und die Phrygier ein kur⸗ 
zes Kamiſol mit halben Aermeln ?). Dieſe Aermel 
reichten bis an die Knoͤchel. = 

; : Neber dag: Unterkleid trug man den Mantel, der 
entweder fur; ‚oder lang war, der kurze Mantel 
ward xXAapvs genannt, Er mar mehroval.als.rund, 
bedeckte die linke Achfel, und ward auf der rechten, 
oder auf der, Bruft zufammengehängt, wie man ihr 
befonders an den Statuen der Dioffuren fand: ‚Dies 
fer Mantel war die gewöhnliche Tracht der Soldaten. 
Daher trugen auch zu Athen die Jünglinge von achtz 
zehn bis zwanzig Jahren dergleihen Mäntel, weil fie 
fich duch Wachen in der Stadt zum Dienst. fürs Vaters 
land vorbereiten mußten. Ihre Mäntel waren an 
fangs ſchwarz / dann. -gab ihnen Herodes Attikus 
weiße *). In den Gemälden des. vatifanifhen Terenz- 
tius, tragen alle. freygebohrne Sünglinge dergleichen 


Mäntel... Die Chlamydes der Soldaten waren inwen⸗ 


dig zottigt, und mit Trodeln verfehen, damit-fie warm 
hielten. Das, druckt das Wort veooawro. aus -°), 
Eine andere Art von furzem Mantel machte die XAdıva 
aus. Diefe beftand in einer Art: von Uebermurfe, 
welcher über Die Achfeln gelegt wurde, wie in Sons 
= ee mer⸗ 
2) Salmaf. ad Tertull. de pallio. p. 85. | Winkelm. Ger 
ſchich te der Kunft, ©. 434. Wiener ausgabe. 
3) Pitt. Ercal,. T. 4. u 4. 
*) Artemidor, ı', 56. 
) Winkeim. ©. 437. 


| 


Dean Getuͤthſchaftemder Wtiechen; 62 


miertagen gemeine, Leute ihre Kamifole: Ausziehen, und 

‚Über der Achfel wagen D. Die Chelaͤma war eine 
Dracht gemeinen, Leiste. ©: Oreſtes erfhien: alfo ; - feine 
Niedrigkeit vanzuzeigen/ in dieſer Tracht vor dei 
Areopagusı, mie Ariſtophanes ſagt/ mund ein antikes 
filbernes Gefaͤß beweifet, weiches gu: Winkelmanns 
Deiten der Kardinal Nibolaus Corſini beſaß. Diefew _ 
Mantel warientweder einfach und ußgefüttertämdois 7) 
bder doppelt/ ser ‚wie: der Mantel; den der alte 
Deſtor irug as an 

Der: größere: Mantel, den Die: Griechen Iucrıne 
nannten, ingleichen Pagos °), war dag gewöhnliche 
Oberkleid der Griechen *°), davon gebrauchte man 
. Auch die: Ausdrüce, 1megiBadds0 ei, säyaßärAcc- 
Sr), wie-von:-bem Alnterfleideievövscta. 
Bintelmann. hat alſo ‚Anrecht, wenn eriilmarıov für 
das Nuterkleid haͤlt. Uebrigens· war diefer Mantel 
ein rundes Stuͤck Tuch, das man vier Orten mit 
Quaͤſtgen verſehen war, und mittelſt derſelben um⸗ 
geworfen, und befeſtiget wurde. Die gewoͤhnlichſte 
Ark; den Mantel umzuwerfen, wäryndaß'man ihn 
auf die linke Schulter nahm, und unter den rechten 
Km. ———— Man we. dies andy umgefehrt; 
Y et wahr 

ur A TEN ae TEL 
> ae palliere, apnjicere TR La HE * 
U. w, 230, 

s) II. &, 134. Od. Ts 226. ck. Poller 172 25: $. 47. 

°») I. B, 43. — : 
„?)ko, Zu 

z1) II. I. c. Aelian. v. H, Br 26% Seid v. asa) 
Ariſtoph. Veſp. 11473. " 

12) Ael. L. c. PR. — 
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nahm ihn auf: die rechte Schulter, und ſchlug ihn 
durch den linken Arm durch. Das iſt das, was 
Arhenäusım):iwaßarleıv im Agıarspa. unb'em 
deli ‚nennto.Diefe: Mäntel führten: deswegen ;; weil 
man fie uͤberwarf, auch den Namen avaßaiaıav, 
wsoıBolamv,; avaßory, men Body imepißAypa, auch 
änreyovg 3). Man nahm Auch dieſe Mäntel‘ oft 
doppelt, wie die Cyniker zu hun pflegten ; die feine 
untertleider undunr daher maucherley:- Dichte ; Mäntel 
trugen. In dem Wurfe der Mäntel ſuchten due 
Alten — — — Kunſt. 


Re 2 re a PH 5 A Irtt.; it 


66. he 7% 


Küßeehdiepe: geioöänlicgen — gab 
e ud noch andere, dahin gehoͤrt 5908 oder Ayda- 


gıov, eine Art · von leichtem Sommerkleide, das beyde 
Geſchlechter in heißen⸗Tagen zu tragen pflegten 5). 
Ferner das wasıman.eDeorgis nannte/ ein Wins 
tetpelz vom Ziegen ⸗Fellen, der auch Bigdov oder 
pavöuas „genannt würde: ?):....Kucdrmvany war dag 


furze Sklavenkleid Das unten ımlitı.eittem Stücke 


Schafpelz befegt mar ?).  "Ezwpis.mar ebenfalls ein 
kurzes Sklaventleid, und. hatte nur ieinen. Aermel, 
die Sklaven warfen es als eine Art von Mantel uͤber. 
Beyde Arten von Kleidern waren von grobem Tuche, 
und wurden in Athen fertig vetan Auch bedienten 
et. 

WELLE 

14) Xenoph. Memor. 1,2, 5. 

») Ariftoph. Ar: 716, gı6. ib. Schol. Pollux ı2, 3. 

4, - 

2) Pollux 1. o. s. 61. Svidas hh,vr. en 5 
2) Ariftoph, Ecclel, 719. ib. Schol. Lyffix. 2155. -_' 
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ſich derſelben andere gemeine Leute *). Baur⸗ und 
disſẽoa waren Hirtenpelze für die Schaͤfer )). 'Ey- 
»oußwpa war ebenfalls eine Art von Ueberwurf fuͤr 
Sklaven und Hirten °). Toißwv oder rpıBwviov 
ward der abgetragene Mantel genannt, den Pilofoz 
phen und andere arme Leute zu tragen pflegten. Lu— 
can erwähnt faum eines MWhilofophen, ohne diefeg - 
Mantels zu gedenfen, Doc mird auch diefes Wort 
überhaupt von jedem alten Mantel gebraucht 7). 
Ganz in den fpäteften Zeiten, da die Griechen ſtark 
die Römer nachaͤften, trugen fie auch die Panula der 
Römer. Damwoiys und Paıwvys bezeichnen diefe 
Kleidung, die nach Art unferer Weiber : Röcke rings; 
umher zugenäht war, und über den Kopf auf die 
‚Schultern geworfen wurde. 


J 


67. 
Unter den Bekleidungen der Füße waren die bmody- 
“para die Hauptgatfung ; fie beftand aus dicken Sohlen, 
die man vermittelft gewiffer Riemen imavrss an den Fuß 
befeitigte, Die Riemen waren fo gezogen, daß die 
zwey Hauptriemen von beyden Seiten der Sohle her 
oben auf dem FZußblatt zufammen liefen, und nachdent 


fie 


*) Scliol. Ariftoph. Velp, 442. Svidas, Hofych. h, v 
Xenoph. Memor. 2,7. Aelian. V.H. 9, 34. 

s) Theocrit, 3, 25. ib. Schol. Arifioph. Nub, 72. Fang“ 
phraft. 5. Helych. h. v. 

°) Pollux 4, 18. $. 119. 

?) cf. Arifioph. Plut. 714. ib. Schol. 845. Aelian, V. 
H. 5,5. 7, 13. ee 
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fie fich um den Fuß -gefchlungen hatten, fich mit ei 
nem dritfen, zwiſchen den beyden erften Zehen durchs 
fihneidenden Riemen unter einem Hefte vereinigten; 
- das wie ein Kleeblatt, wie ein Herz oder wie ein Kreuz 
geitaltet war. Ein Fuß auf diefe Urt beſchuhet, bes 
fand ſich im Mufeo des Bildhauers Cavaceppi ”) 
Die eigentlihen. Schuhe der Griechen waren 
nach dem: Appian von mannichfaltigerer Geftalt, ‚als 
die Schuhe der Römer, Man hatte dergleichen von 
verfchiedenen Namen, Kovirodss waren mie Die 
sKoßuiaı gemacht, damit durch den Koth zu waden. 
Sie beftanden, faft wie unſre Schuhe, aus einem 
hevangegogenen Hinterleder, nur vorn über das Fuß; 
blatt waren fie mit Niemen gefchnärt ?).- ‘Eben 
von derfelben Beſchaffenheit waren auch Die Schuhe 
der Spartaner Aaxwvırar und apuxAalöss, nur von 
‚ vorher Farbe 3). Die diaßasga waren Schuhe für _ 
beyde Gefchlechter, Die kapßarivar waren von uns 
gegerbtem Leder, BAd&vraı trug man gewöhnlich im 
Hauſe; ſo wie die npymiöss oder apriöss *), Die 
Dichter nannten die vmoöyuara überhaupt media, 
und die Komifer aud) vavöadıa. Es wird aber 
eben fo oft auch erwähnt, daß man barfuß gieng, 
und dies in den beften Zeiten der Griechen °), Man 
| fagte 


2) Winkelm. S. 445. | 
2) Ariftoph. Ecclel, 845. Eurip. Oreft. 140. Here. fur. 
1504. 
3) Heſych. hh. vv... Pollux 7, 22. Ariſtoph. Veſp. 
2153. 
- *) Ariliodh, Equit. 885. —— V. H. — ı. 9 ’ 8. 
'Pollux 7, 22, 85. . 


;) Athen. 135,5 
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ſagte vmodeiv für die Schuhe anziehen, und Aben 
und amoAlav ‚vmoöypara für die Schuhe aus⸗— 
ziehen. W | 
Die Eflaven durften gar feine Schuhe fra; 
gen. , Die vornehmen Athener trugen an dem 
Schuhe einen halben Mond von Silber oder Elfen⸗ 
bein 9 | 3 | 
2 a 68, | | 

Mir fommen nun auf die Kleider der Grauen 
zu fprechen, und reden erftlich von ihrem Kopfpuge. 
Das Haar der griechifchen Frauenzimmer wurde 98 
möhnlih am Hintertheile des Kopfeg zuſammen ges 
wunden, und fo in einer Art von Neſtel oder Schopf 
zuruͤckgeſteckt. Ueber diefen Kopfpug trugen fie den 
Schleier, xaAurrga, ein weißes Stuͤck Tuch, wel; 
ches mehrentheild durchſichtig war *).. Euftathiug 
zu der gedachten Stelle des Homer hält xaÄumrox 
und xoyöspvov *) für ein und daffelbe, Auch Eavos 
renkos fheinen beym Homer und den älteften Dichz 
tern etwas dem ehnliches geweſen zu ſeyn. Doch 
darüber waren ſchon die fpätern Griechen in Unge— 
wißheit ?). Die alten Dichter aber fagen von dies 
fem Schleier, daß er ducchfihtig, tie Spinnenge 
webe geweſen fey *). Dann mard’er vielleicht auch. 
= MR 2 oft 


e) Vergleiche Balduin de ‚calceo antiquo et ımyflioo, 
Amift, 1677. 1%, “. 
) Od. &, 252. Hefiad, Theurg, 574 
») II. X» 470. 
°) Pollux. 7: $. 51. 
J 4) Eurip. Andr, 830 
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oft »eovDalos genannt, mas fonft auch eine Haube ⸗ 
in Geftalt einer: Art von Netz war °), 

Auf. verfchiedenen gemalten Gefäßen °) erblickt 
man reifende Frauenzimmer mit einen weißen theffas 
lifhen Huthe, der den Strohhäthen gemeiner Weis 
ber ähnlich. iſt. Mit einem folchen Huthe führt Ss 


phofles die jüngfte Tochter des Dedipug, Iſmene, 
die ihrem Vater nach Athen nachreifte, auf - die 


Bühne 7). Auch Amazonen, Pallas auf der Jagd °) 


erfcheinen mit diefem Huthe, der außerdem die eigene 
Tracht der Priefterin der Ceres mar ?), 


Andern Abbildungen der Srauenzimmer auf Uns: 


tifen ift eine Haube eigen. So -trägt Diefelbe eine 


Statue im Capitoliniſchen Muſeum, Die Winfelmann: 


fü: die Hefuba erkennt. Auch eine Bafchantin und 
eine fhöne tragifche -Larve in der Villa Albani, und 
‘eine. andere in. der Villa Rancelotti, nicht weniger 
die Nymphe Denone, des Paris erite Geliebte, 
auf einer erhobenen Arbeit in der Billa Ludoviſi, 
fah Winkelmann mit einem Tuche Diefer Art bedeckt *°), 


Ich halte diefe Haube mit der mirpa, Deren man 


als eine RUE ausländifcher Frauen ermähnt 
Ei 


5) Arifiophan. Thelm, 145. Winkelm. Deſe. du Cab, 
de Stolch p. 417. 


6) Dempft. Etrur. t. 52. 

:) Sophocles Oed. Col. 306. 

€) Winkelm. Mon. ined. * 65. 

e) Tertall, de pall. c. 4. | 
Wurelm. Gef. der 8. S. 40 


und Geraͤthſchaften der Geiechen. 629 


— für einerley »2), oder war es vielleicht die 
— deren Homer erwaͤhnt — 


| * 60. “ 7 | | 
Die Frauenzimmer trugen zur Bedeckung des 

Leibes 1) ein Unterfleid, xırav genannt. Diefeg 
uUnterkleid hatte keine Aermel, und hieng vermittelſt 
eines Knopfs auf den Achſeln zuſammen, von da 
‘aber bis auf die Ferfen herab. Es bedeckte, wenn 
‘es nicht auf der Achſel aufgeloͤſet wurde, die ganze 
Bruft, und war, wie Lykophron vermuthen laͤßt, 
"am Halfe mit gekraͤuſelten Streifen, ‘von feinem 
Zeuge verfehen 7), Man findet diefes Unterfleid , in 
Ä ‚welchem die griechifcehen Srauen zu fehlafen pflegten, 
noch jest an verſchiedenen entfleideren Ziguren, wie 
“an der Rarnefifchen Flora und an der jüngften Toch— 
ter. der Niobe, die fich in den Schooß der Mutter 
wirft. Srauenjimmer, welche auf diefer Art erfchies 

nen, nannte man movörerAaor, povoxirwvss ?). 
Wie ung der Scholiaft des Euripides ſagt: fo giem | 
‘gen Die ſpartaniſchen Mädchen blog in. dieſem Unter 
fleide, und zwar ohne Gürtel; denn diefes Unter, 
Feid pflegte man mit einem Gürtel unter den Bruͤ— 
ſten zufammen zu, halten, wenn man es nehmlich 
“allein trug °). Gewöhnlich aber trugen die griechi⸗ 
Ten Frauen 2) über diefes Unterfleid einen noch 
| Nr 3 kuͤr⸗ 


11) Vergl. Ariftoph. Thef. 264. Eufteth, Il. 7, p. 1089 
22) 11, Xs 468. 
2) Lycophron. Alex. 1100, 


2) Eurip. Hec. 933- 
2) — Tatius de Clitoph, et Leucip. Amor. 1, r 


% 
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kuͤrzern Noc imarıov *), der auch wegen feiner 
runden Geftalt &yxuxAov genannt wird, Diefer Noch 


beſtand aus zwey Stüden Tuh, die auf beyvem 


Seiten zufammen genähet waren, und er mußte 
über den Kopf angezogen werden. - Auf der Achſel 
ward Diefer Rock durch Knoͤpfe oder durch fpigige 
Hefte, welche die Weiber zu Aegina größer trugen, 
als die zu "Ürhen, ?zufammen geheftet. Er ‚hatte 
Aermel, wenn nicht ſchon das Unterfleid damit ver 
fehen war, und diefe Aermel waren zum Theil enge, 
und reichten bis an die Knöchel CHapruroı), zum 
Theil waren fie weit, und reichten nur bie zu Hälfte 
des Arms *). Die Hefte auf der Achiel waren ents 
weder unfern - gewöhnlichen Heften, oder derjenigen 
- Mre ahnlich, die mit breiten Schilven verfehen find, 
und Schlöffer genannt werden, Man nannte fie 


meoovaı, oder die legtern mopmau. ie waren von 


Geld oder Silber, und fowohl mit ihrer Koftbarfeit, 
als ihrer Anzahl trieb man viele Pracht °) Der 


Rock war mit einem Befag von verfchiedenen Far - | 


‘ben verfehen 7). Einen Rock der At nennt. Kallima⸗ 
chus Aryvwrov xırava 8), ' 

Die Jungfrauen fowohl, als die Weiber trugen 
dDiefen Rock unter den Brüften mit einem Bande zus 
fammengefnüpft,. wie die Griechinnen zum Theil 
noch jeßt thun 9), Dieſer Gürtel hieß arpöpım. 

Bu 
2 Ariſtophan. Thesm. 260. 
s) Pollux 7, 13, 52. 514. $. 6. 65. | 
%) Od. T, 256. I. 9, 401. Aelian. V. H. 1,8 
?) &. Pollux 7, 14, 6. 7, 155 50. 
%) H. in Dian, v. ı1. und 212. 
) Pocoko Defcr, of the Eaf, T, 2. P. a. BR 266. 


— 
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dwvy, rawvia; ory9oöcsonos. Davon werden Basu- 
Cwvos beym Homer die griechifchen Frauenzimmer 
‚genannt; was man weder hochaufgeſchuͤrzt, noch 
ſchlaffgeguͤrtet, ſondern blos geſchuͤrzt, geguͤrtet, uͤber⸗ 
ſetzen muß *20). Von dieſem Guͤrtel hangen bey man⸗ 
chen Antiken geſchuͤrzte Knoten und Bänder herab. *3). 
Bisweilen find die Bänder, womit der Gürtel zuge 
fnüpft war, auf die Achfeln emporgefchlagen, und 
Hinten auf der Bruft gefnüpft, So fieht man es auf 
Den. Figuren des vaficanifchen Terentius; und. Das 
ift es, was man in den fpätern Zeiten Succincto⸗ 
zium nonnte **), Bismweilen war der Gürtel breit, 
ja fogar gefticft. So erfcheint gewöhnlich die tragis 
fhe Mufe, z. B. auf einer Begräbuißurne, Die. zu 
MWinfelmanns Zeiten in Der BilaMartei ftand. Auch ans 
dere Antifen führen dieſen breiten Gürtel *°). Die Ama— 


zonen ji fieht man mehr, wie Männer über die Hüften - . 


geguͤrtet. In großer Betruͤbniß guͤrteten ſich die 
Frauenzimmer nicht. Sp empfaͤngt wenigſtens Ans 
dromache den Leichnam Hektors. Die Spartanerinnen 
trugen dag Oberkleid, oder den Rock unten an bey— 
den Seiten offen, nnd verdienten fich Damit den Nas 
men Hüftenzeigerinnen. (Paswvopygiüss). Ne 


70. 
Das dritte. Stück der. weiblichen. Leibkleidug war 
3). menkos oder memAov, eben daſſelbe, mas der 
Reg J Mantel 
20) cf, Winkelm. Geſch. d. K. 401. Axiſt. Theſm. 146. 
Anacreon. Od. 20. 
) De la Chauſſo Muſ. Rom. lect. 2. — — 
NMontfanc. Ant. expl. T. ı. p. 56. 
* Winkelm. G. d. K. 402. * N 
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Mantel der Männer war, nur unffreifig weit größer 
und meiter, als dieſer. Diefes Kleidungsſtuͤck ward 
mit Geſchmack, bald als eine Schärpe umgemworfen, 
bald dem Winde Preis. gegeben. Es kommt Diefe 
Kleidung ſchon beym Homer vor, und er nennt dei 
wegen die griechifchen Frauen EAxeriremious langs 
fhleppende) "). Da er aber auch zugleich mit Dem 
Peplon die Damen fich verſchleyern läßt: fo bat daß. 
viele Antiquaren in DVerlegenheit gefest, daß fie aug 
dem Peplos licher einen langen Schleyer haben machen 
wollen, Dies ift. aber nicht nöthig, wenn man be 
denft, daß die Alten oft den Mantel über den Kopf 
warfen, &ichtbarlich erfcheinen auf verfchiedenen al 
ten Kunſtwerken die Duäftchen an diefem Mantel. 
| Außer dieſem großen Mantel trugen die griechts 
ſchen Damen auch noch einen Fleinern , den fie wahr; 
ſcheinlich, meil er rund ‚herum zugenäbt war, über 
die Schultern warfen, fo, daß die Hände davon 
bedecft waren. Diefer Mantel feheint das EyruxAov 
zu ſeyn, deſſen nicht felten ben der weiblichen Kleis 
dung gedacht wird ?); auch mard dieſes Maͤntel⸗ 
chen avaßolasov genannt, ingleichen amrexpvior. 
Das Aydos und Aydagıov, dag fie gemeinfchafts 
lih mit den Männern führten, mar eine leichte 
Sommerfleidung °). Die Kleidung Erwpis , welche 
Achenäus *) und Pollur anführen, und von ihr 
fagen, daß fie in einem furgen , ‚über die Schültern 
gewor⸗ 
2) n. dr 289. 442. 
2) Ariſtoph. Theſm. 268. 
®) Ariſtoph. Av. 716. 916. ib, Schol. Pollux 7, 13, 48. 
28. 13.8.9. | 


! 
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geworfenen Gewande 'beftanden habe, mar: höchft 
wahrfcheinfih ‚mit dem vorherbeſchriebenen furzen 
Mantel der Griehinnen ein und daffelbe. "Eigentlis 
he -oroAsı haben die Griechinnen nicht getragen, 
von das Wort ‘bey den Schriftſtellern vorkommt. 


u He 

Die Schuhe der Griechinnen befanden idee 
‘aus Solen, 'theild aus eigentlihen Schuhen. Die 
Schuhe; die man att vielen alten Gemälden findet *), 
find gelb. Sie laufen vorwärts rund in die Höhe, 
und gleichen ziemlich den heutigen Pantoffel. Die 
Perſer trugen dergleihen Schuhe. Daher ftammt 
- Ahr Name mepamcı. Die Alten fagen, daß fie eine 
Dracht der Buhldimen gewefen 7). Noch äfter find 


** 


die oavdala ndervavcakıa. Dies waren nah den 


alten Kunftwerfen, Sohlen, welche einen Finger, ja 
bis zii zwey Daumen dick waren, und aus Kork 
Hol; beftanden , das unten und oben mit Leder übers 


‚zogen, und am Rande zierlich gefteppt war. Diefe 


Sohlen waren denn mit Niemen faft bis auf die Mitte 
der Schenfel befeftiget. Dan erblickt dergleichen Soh— 
fen an zwey Statuen der Pallas in der Billa Albani, 
und an einer dritten in der Billa Ludonifi 3). Die 
renıBapidss befchreibt Pollur als eine Mägdetracht *); 
doch man finder fie auch’ als eine Tracht der vorneh; 
men Braumm angeführt °). Eine andere Art von 
2 Rr3 Schu⸗ 

2) Bartoli Pitt. Ant. T. 6. | 

2) Aelchyl. Perf. 662. Ariftoph. Nub. 151. 

3) .. Geſch. d. K. 420, 

*) B. 7. K. 22. 9. 92. 87. 

5) ee Lyüfir. 45. 48 


t 
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Schuhen beftand in, einem ‚einfachen Stück: Leder, 
das um den Fuß berumgefchlagen , und oben auf Dem 
Fuße zugeſchnuͤrt war. Winkelmann fand dieſen 
Schub an zwo Statuen gefangener thraciſcher Könige 
von ſchwarzem Marmor im Campidoglio, und. glaubt, 
daß dieſe Schuhe AmAa oder movörsAna vVroÖnne- 
ra °) geheißen haben. Beyde Gefchlechter trugen 
auch Sohlen aus Stricken oder Schuären, nach 
Art eines Retzes geflochten. Die Figuren der Gott 
heiten auf einem Altare der Villa Albani führen der⸗ 
gleichen Schuhe. Eine andere Art von Sohlen aus 
Stricken fand fi) im Herculano. Hier waren die 
Striche in langlihten Kreifen um einander herum 9 
fegt, und hinten war ebenfalls ein Stüc, das die 
Serfe bedeckte, Winkelmann glaubt, daß dies die 
. baldıa find, Die Pollux moAveAixrov Umoüype 
nennt ). 

Es ift gewiß, daß die griechifchen Frauen Abs 
füge unter den Schuhen trugen. Man nannte fie xa- 
runara- ie waren aus Heinen Stückchen Leder zu⸗ 
ſammengeſetzt ?). - 

Vielleicht ift bier die Gelegenheit nicht ganz um 
ſchicklich, auch von dem komiſchen und tragifden 
“ Schuhe zu reden. Der x69opvos, der den fragifchen 
Schaufpieleen eigen war, beftand in einer handhohen 
Sohle an beyden Füßen, melche mit Riemen befeltis 
get war, So fieht man ihn noch jegt am Fuße det 
Melpomene in der Billa Borgheſe. ‚Er ward aud) : > 

as 


©) Cafaub. Not. in Aen, Tacı. c. 2%. 


L 7.9.94. 
8) Schol, Ariſtoph. — 317. 
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Bas, genannt. Damm bedeutete dieſer Kothurn vor⸗ 
züglich den Schuh der Jäger und Krieger ?), und be; 
fand, mie die herfulanifchen Gemälde zeigen, in eis 
ner. Art von. Halbftiefeln *°). Die iußaraı, oder 
wer komiſche Schub, von dem Pollur "') ſoricht, 
aren — — Sohlen. *). 
X 72. 
Die ale Griecbinnen hatten es ndthig, ihre 
Nleidungsſtuͤcke ſehr oft zu waſchen *). Nach dem 
Waſchen wurden fie gepreſſet. Das gab gewiſſe Bruͤ⸗ 
‘he und Falten, welche die fleißigen alten Kuͤnſtler 
anzuzeigen, nicht vergeſſen haben-?). 
Was den Stoff betrifft, aus — die Klei⸗ 
der der griechiſchen Damen verfertiget wurden: ſo be⸗ 
fand derſelbe Y’aus Lein wand. In Leinwand 
kleideten ſich ſchon die aͤlteſten Griechinnen 3). Vor— 
zuͤglich ward das, Unterkleid aus dieſem Stoffe berei⸗ 
tet. Die Gegend von Elis bauete beſonders ſehr 
ſchoͤnen Flachs. Die zweyte Gattung von Zeugen, 
Deren man fich ‚bediente, mar 2) Baummolle, 
— * der Inſel Kos gebauet, und gewebet 
wurde. 


7 


- 9) Schol. Ariioph. Feckef. AT. — ad Ariſt. 
Plut. 759. 


»°) Pitt, Ercol. T. I. p. 18: 2.10. p. 186. n. 23. 

22) 1 7, 22. 9. 91. 

ı2) Winkelm. ©. d. K. 

») IL % 419. Hefiod. Op. 198. Anthol, c. 6, ep. 4. 
#2) Turneb, Adverf. 1. 23. c. 19. 


) Thucyd. 1, 2, Aclchyl, Sept, ctr. Theb, 1047. Tanc« 
erit, Id, 2, 72 . 


— 
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‘wurde *). Das weibliche Geſchlecht liebte zu feine 
Kleidern die Baumwolle vornehmlich. Maͤnner, wel⸗ 
che ſich in Baumwolle kleideten, wurden alb Weich⸗ 
linge verſchrieen ). Doch glaube Ich daß dieſes 
mehr bey den Roͤmern, als bey den Griechen der FH 
geweſen ift. Dieſes Zeug war zuineilen. geftveift; mie 
es Chaͤrea im vaticanifchen Terentius trägt, bisweilen 
fogar mit Blumen durchwirkt °). Sehr leichte Zeuge 
‚für Srauenzimmer murden 3) aus einer: gewiffen Wolle 
.gewebt, die an gewiſſen Muſcheln waͤchſt. Man hatte 
‚dermaßen durchfichtige Zeuge,. daß Man fie Nebel 
nannte, Von Diefer Art war beym Euripides der 
Mantel der Iphigenia, welchen fie über ihr Geficht 
‚flug, und durch welchen man fie deutlich erkennen 
fonnte7). Was dagegen 4) die Seide anlangt: 
fo läßt fih aus den alten Schriftftellern nicht erwei⸗ 
ſen, daß daraus irgend ein Kleidungsſtuͤck griechiſcher 
Frauenzimmer in den beſten Zeiten der Griechen be⸗ 
ſtanden habe. Die Seide ward erſt unter den Kai⸗ 
ſern gewoͤhnlich. Doch laſſen ſich an den alten Ge⸗ 
maͤlden der ſogenaunten Aldobrandiniſchen Hochzeit, 
und des Herfulanums, Spuren ſolcher Kkeidungsſtuͤcke 
von Seide finden, die man an der wechſelnden Farbe 
erkennt ?). Das gelaͤufigſte Zeug, deſſen ſich Die 
Alten, und beſonders die Maͤnner zu ihren Gewanden 
ai Ä bediens 
#) Salmaf! ad Solin. p. 296. 2 
s) Plin. 11. c. 27. 
°) Plat. Polit, 1.,9. j ' 
») Salmaf. Not. ad Tertull. de pall. p. 271. 175. Tur- 
neb. adverl. l. 1,0c.15 
- ®) Bayardi Cat.-Ercol. p. 47. n. 244. p« 117. n. 599. 


j 


Pitt, Ercol. T. 2, et 5. p. 27. Ä 
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bedienten, war 5⸗Tuch aus Schaaftwolle ‚bereiten; 
An den alten Kunſtwerken ift es an: den dicken Falten/ u 


Die es fchläger Fennbar. FETTE 


In Ruͤckſicht der Farbe Fleideten fi ch gemeine 
Leute gewoͤhnlich weiß. Von eben dieſer Farbe wa⸗ 
zen Digglinnenen- und baumwollenen Unterkleider der 
Damen, die haufig gewaſchen wurden. Zum Aus⸗ 
geben bediente man. fich bunter Kleider von allen Gars, " 
ben, : Unter den- Farben ward der Scharlach und 
', noch mehr die Purpurfarbe befonders hochgeſchaͤtzt. 
Der Purpur hatte theils die Farbe, welche die Grie⸗ 
chen vaxivsıvos, Meerfarben, nannten, theils war er 
brennend roth, theils von einem Dunkeln ins Violet 
fallenden Roth. Die erſte Art ward häufig in Lako⸗ 
nifa, Die zweyte befonders in Tarent, die dritte im 
Tprus gefärbt. Der Purpur war insgemein Tuch, 
doch gab man auch zulesst der Seide diefe Farbe, 
An den, weiblichen Kleidungsftücken machte zus 
naͤchſt der Beſatz den Schmuck aus. Sowohl Roͤcke 
als Mäntel waren mit einem bunten und Fünftlich 
gearbeiteten Saume befest. Diefer Saum führte den 
Namen mepımoöiov und meda zurkas. Die gewoͤhn⸗ 
lichſte Art des Beſatzes war ein Streif Purpur. Will 
man ſich uͤberhaupt davon einen Begriff machen: ſo 
muß man die alten Kunſtwerke nachſehen. Da zei— 
‘gen uns denn erſtlich die alten Gemälde an der weib⸗ 
fihen Kleidung mehrere bunte. Streifen, einen at 
dem Gemälde im Grabmahle des Ceſtius, zwey am 
der Mufe in der Aldobrandinifchen Hochzeit, drey 
rothe Streifen mit weißen Blumen hat die Roma im 
Pallaſte Barberini, auch ſogar vier Streifen findet . 
man anf berfulanifchen Gemälden. Sodann findet 
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man auch dieſen Streif mit feinen Muſtern geſtickt 
auf den Zeichnungen gebrannter Gefaͤße. Eine be— 
ruͤhmte Stickerey dieſer Art war der ſogenannte Maͤ⸗ 
ander °),, Man findet dieſe Stickerey auf dem 
Saume eines Mantels , den ein nackter König um fich 
wirft, auch auf einem fchönen Gefäße in dekcHamil⸗ 
sonifchen Sammlung. Zweytens mard die meibliche 
Kleidung auch fonft mit Sternchen, oder bunten ge⸗ 
ſtickten Streifen ausgeputzt. Ein Kleid der erſten 
Art trug der Kowig Demetrius Poliorcetes 2). 


3» | 

Die griechiſchen Frauen haften noch fonft man; 
cherley Schmuck. Dahin gehörten ı) die Ohrges 
hänge, Ohrringe, Zpmara, Zvwria, Eines "), 
Bartholin hat über dieſe Ohrgehänge eine eigene Abs 
handlung gefchrieben. 2) Die Spangen an der 
Stine, und in den Haaren der edlen Athenerin 
nen. Sie befteten nehmlich da einen Schmudf an, 
den man rerrıyas, Heufchrecfen, nannte, um zu 
beweiſen, daß fie vom Alteften Adel waren *). 
3) Die Nembänder, melche überhaupt WeAdıov ge— 
nannt erden, Cie trugen dieſelben theils um die 
Knoͤchel der Hand, wo fie reoırapma, theils um 
den Oberarm, wo fie mesßpayıövix hießen. Wie 
man fie noch ei alten Kunſtwerken, und außerdem 
im 


9) Anthol. 6, 8. c. 17, 18. 
3°) Athen. ı2. 
. 1. E, 158. 04, 6, 296. Ih 6, on. H; in 
Ven. $7. j 
:*) Schol, Arift, a Nub. 980. Ting: 1, 6. 
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im herkulaniſchen und roͤmiſchen Muſeo findet, haben 
ſie mehrentheils die Geſtalt einer Schlange, die ihren 
Schwanz verſchlingt. Doch bisweilen machen ſie auch 
ein Band aus, an welchem zwey Schlangenkoͤpfe 
in einander einbeißen. Die wir noc) haben, find 
von Golde. Cine andere Art, die Grpsmrö, genannt 
werden , ftellen mehr eine gewundene Kette vor, Ends 
lich ſchmuͤckten ſich auch befonders die alten Bakchan⸗ 
tinnen mit FZußbändern, die um den — herum⸗ 
u: u Ä 


‘ Anthol, 6,5. ne; 5 


Ders 
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= Viertes Buch. 
Beſchreibung der gottesdienſtlichen 
Verfaſſung der Griechen.“ 


u ne ——— — 


I 


Hiftorifhe Einleitung. 


I» 


Mir werden bier theilg von den Göttern der Gries 
chen, theils von der Art ihrer Verehrung, theils von 
‚den Perfonen, welche dabey gebraucht wurden, uns 
. ‚ftändlicher handeln, wenn wir vorher aus der Ges 
ſchichte der Griechen im Allgemeinen ein Bild der Ge 
ſtalt ihres Gottesdienſtes zu verfehiedenen Zeiten wer⸗ 
den entworfen haben. 
m | 

Herodot fagt uns, daß die Griechen ihren 
Gorttesdienft aus Aegypten hatten. Doch weder er; 
noch ein anderer. griechifcher Schriftſteller kann Hier 
als ein bewährter Zeuge angeführte werden, da eis 
gentlich fein einziger von ihnen Die Gefchichte mit 

der 


i 
# 
’ 


Viert. Buchs Beſcht. d. gottesd. Verf. d. Ör. 64: 


der Ueberſicht zu ſtudiren im Stande war, wie wi 
dieſes jetzt thun koͤnnen. Alle Ausſagen der Alten -voı 
der Stiftung..des Gottesdienſtes durch den Kekrope 
Drpheus und Andere find alfo bey weitem nicht un 
truͤglich. Wollen mir aber in diefes Dunfel der ur 


v. alten Zeiten einen Blick thun: ſo iſt es nothwendig 


folgende Bemerkungen voran zu ſchicken. Erſtlich, wi 
treffen in der griechiſchen Theologie eigene Goͤttername 
‚an. die die Götter anderer Voͤlker nicht fuͤhren, di 
alſo nicht entlehnt find, Zweytens, : Diefe Göftern« 
‚men faffen fih zwar ihrer Etymologie nach, nicht au 
der griechifchen Sprache erklären ,, twie. fie jegt vor un 
liegt; aber auch eben fo wenig ohne Zwang aus ar 
dern Sprachen, die wir noch kennen. ‚Dritteng ,. wi 


-treffen in der Gefchichte der griechifchen Götter, ode 


in der Theologie der Griechen , eine Berbindnng mi 
der Geſchichte Des griechiſchen Volkes; aber auch ein 
Verbindung mit auswaͤrtiger Geſchichte und Data at 
die ſich durchaus hicht aus der griechifchen Gefdyich! 
erflären lafien. Viertens, Die griechiſche Theolog 
fuͤhrt nicht ſelten auf die Geſchichte einzelner griech 
ſcher Voͤlker, ja, mehrerer einzelner griechifchen Voͤ 
fer zurück. 

1) Griechifch und urfprünglich der Nation eigı 
find die meiften Görternamen, welche die Griech. 
führen. Bey einigen läßt fich fogar ihre Verwan 
ſchaft mit Wörtern der griechiichen Sprache vor Augı 
legen. Zum Benfpiel diene der Name Heftia od 


| Veſta, der mit dem Worte Heerd bey den Griech 


ein und daffelbe iſt. Dann ift es ja auch gewiß, dx 
die Namen Zeus, Ares (Mars), Aıber 
(Minerva), Aphrodite (Venus), Apollı 
Beſchr. d. Griechen. I. Ch. Ss Art 
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Artemis (Diana), Hephaͤſtion Bulcan), 
Poſeidon (Neptun) u. ſ. f. Namen find, wel 
‘che feine ändere Ältere Nation ; fo weit wir fie feinen, 
‘als Namen ihrer Götter anſah. Denn die Negypter 
hatten zwar in der Folge Ähnliche Gottheiten, viefe 
aber waren offenbar erſt vom den Griechen zu den 
Aegyptern übergegangen. Von dem alten Baal, 
son Aſtaroth, Kneph, Dfiris der Phönicier 
und Aegypter, treffen wir in der griechifchen Theolo⸗ 
gie, was die Namen felbft anbetrifft, auch nicht eis 
ne Spur. Ich glaube hieraus mit Mechte folgern 
zu können, die Namen’ der griechifchen Götter find 
urſpruͤnglich griechiſch, aus der Altern Sprache ent 
Tehnt, und wir fönnen fie nur wicht enträthfeln, 
weil wir die alte griechifche. Sprade nicht mehr 
2). Mie tief ift ferner nicht die Gefchichte der 
meiſten Götter, z. B. daß ein Menfc) von unbe; 
Ffannter Geburt des Jupiters und des Apollo Sohn 
genannt wird, durch mirfliche Thatſachen mit der 
griechifchen Gefchichte verflochten ! "Apollo tritt un 
mittelbar in die Gefchichte der Hellenen durch fein 
altes Drafel zu Delphi ein. Er hält fich bey feinem 
Freund Admet auf, Er wird, wie Diana, mitten 
unter den Griechen gebohren. "Zeus regiert einft in 
Kreta, Seine Gigantenfriege find Naturereigniffe, 
die in’ Theffalien vorfielen. Er fpiele in der Ge 
fchichte der-Arkadier, bey Lykaon und feinen Soͤh— 
zen, in dir der facedämonier feine Rolle. Er ift den 
yralten Gräcid in Epirus befannt, Herfules (web 
che Veraͤnderungen find nicht Ducch ihn in ganz Gries 
chenland erfolge!) iſt felbft der Gefchichte nach eine 
| eins 
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‚einheimifche Gottheit, und fo ‚find beynahe in der 


ganzen uralten Geſchichte der Griechen die Goͤtter 
Hauptperſonen. 
3) Griechenland hat nicht minder ganz eigene 
Goͤtter, die wieder allen andern Voͤlkern unbekannt 
find, und mit jenen, die ſie auch kennen, in ges 
naueſter Verwandtſchaft ſtehen. in Beyſpiel fen 


Aeſtulap. Aber von. dieſem Aeſkulap gab es einen, 


der in Arkadien, einen andern, der in Theſſalien 
gebohren war; und ſo hat Argos, Samos, Kreta 
und Arkadien ſeine eigenen Geſchichten vom der Juno, 
die ſich oft. widerſprechen. ‚Hinmwiederum Jupiter im 


Arkadien und im, Kreta erſcheinen als zwey "gang 
verſchiedene Perſonen; ſo daß ſpaͤtere nicht ſcharf⸗ 


ſichtige Mythologen lieber mehrere Goͤtter deſſelben 


Namens haben ſtatuiren wollen. 


4) Offenbar ſind endlich auslaͤndiſche Geſchich⸗ 
ER die. Geſchichte der griechifhen Götter. überges 
gangen, wie: Adonis in’ Der Gefchichte. der Venus 


zum Beyſpiele dienen kann. Und bey genauerer Uns 


terſuchung der griechifchen Goͤttergeſchichte ſtoßen wir 


oft auf ähnliche Data, die ſich nicht aus der grie— 


chiſchen Geſchichte entraͤthſeln laſſen, weil ſie mit 


dieſer gar — are haben. 


| 3% - — 
Dies. alleg zufanımm genommen, glaube ich 


‚nicht mir Unrecht folgende Entſtehung des griechi⸗ 
ſchen Gottesdienſtes feſtzuſetzen. 


Der aͤlteſte Grieche war ein Wilder, er trug 
ſich mit einigen Goͤtterideen, und vermehrte dieſel— 
ben aus der Tradition anderer Voͤller, oder aus 

i 6&2 gewiſ⸗ 
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gewiſſen Erfcheinungen;' die: er: ſich nach Art wilder 
Nölfer auf eine allegoriſch mythiſche Art erklaͤrte. 


Er formte die Götter nach fich, wie alle Voͤlker tha⸗ 


ten und zum Theil noch: thun. Wie er handelte, fo 
ließ er fie handeln; wie er lebte, fo mußten fie le⸗ 
ben; mie er. gefinnt war, fo waren. fie- geſinnt. 
Dunfel waren alle diefe Vorftelungen, ‚und unges: 
‚mein viel grobe Begriffe eingemiſcht. Doch ſcheint 
er für diefe Götterwefen Namen. gehabt zu: haben. 
Dieſe rohen Borftellungen ohne Beſtimmung 


und Lnterfcheidung murden auf eine doppelte. Ark: 


vermehrt und ausgebildet. Erſtlich durch die Bars; 
den der Nation, die jene Begriffe nach den Kräften 
der damaligen Zeiten ordneten und erweiterten. Dies 
fe Barden gaben theils jenen Vorftelungen Namen; 
theils unterfchieden fie neue Götterwefen von. den 


alten, theils verflochten fie. dieſe VBorfiellungen mit | 


einer. Art von Geſchichte. Das alles aber ftellten: 
fie nach damaliger Art auf, entweder. in Liedern, 
worin fie die Gefchichte enttwickelten , . oder in poeti⸗ 
fchen Gefchlechtsregiftern (Theogonien );, - in welchen 
fie diefelben ordneten.: Nun fam allerdings Licht in 
die Götterlehre, aber fie fprach nur noch von we 
nig Göttern, welche. meiftentheils . jedem. Lande eins 
beimifch waren. 

Der zweyte Weg der Ausbildung der griechi⸗ 
ſchen Theologie war dieſer. Die Phoͤnicier und 
vielleicht noch mehrere handelnde Voͤlker der, damalis. 
‚ gen Zeit, kamen Durch Schifffarth und Tauſchhandel 
mit den Griechen in Bekanntſchaft. Man erzaͤhlte 
ſich von Menſchen und Goͤttern. Die Erzaͤhlungen 
jener waren vielfaͤltig, und gefielen den 

| sis 


L 


“wilden Geiechen. Der große Begriff, ‚den jene vom 


N 
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ihren Goͤttern gemacht hatten, erweckte Ehrfurcht, 
Sie nahmen den Dienft ausländifcher Götter an; 
allein fie pflanzten ihn auf ihren eigenen Stamm; 


und aus den ausländifchen Göttern der Phönicier 
und anderer wurden einheimifche der Griechen, oder 


Göttermefen, von denen der erfie Gedanfe Ausläns 


dern zugehoͤrte, Die Ausbildung, die Verbindung 


ihrer Gefchichte aber mit der griechiſchen, den Grie⸗ 
chen eigen war. 


| 0. | 
Sede Nation bat den Zuftand ihrer rohen Kinds 
heit hindurch Barden. So hatte deren auch Gries 
chenland. Die Thätigfeit derfelben, melde durch 
nichts, als durd die Achtung der Nation belohnt 
wurde, bezweckte es nicht nur, ihren Landesleuten 
Delehrungen über fich ſelbſt und ihre Götter beyzu⸗ 


Bringen, fondern auch fie zugleich zu beluftigen. 


Eie ordneten alfo die Gefchichte Des Landes, umd 
erzählten von den Helden deffelben. denen fie oft 
erft den Namen gaben, und Thaten fiehen, tie fie 
dem Geſchmacke der Nation angemeffen waren. Eben 


ſo verführen fie mit der Göttergefchichte. Sie tru— 
gen fomohl die alten Vorftellungen der Nation von 


ihren Göttern, als die neuen Erzählungen vor, ver⸗ 


wechſelten und vermifchten beyde mit einander, und 


nationalifirten auf Diefe Weife die Götter der Aus; 
länder. Die Nation hörte gern ihre Pieder, merfte 


fie, und erhielt fo ſtillſchweigend den Volksglauben 
von ihrer. Theologie, 


EIER mit 
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Mit der Zeit richteten dieſe Barden tiefere Blicke 
‚anf jene Goͤtterweſen. Sie ſuchten, -entweder von 
der Kraft ihres Genies gewerft, oder von auslandis 
ſchen Weifen zur Nachahmung ermuntert,: in Das 
Weſen derfelben einzudringen: „Der Dienft der Nas 
tur war uralt, und lag bey der Verehrung der al 
ten afiatifchen Götter zum Grunde. Auf dieſem 
Wege giengen unfere neueften Barden fort. . Da 
man ſeither nur allgemeine Stammtafeln der Götter 
gehabt hatte, Die vom Jupiter, und Saturnus , und 
wer weiß von welchen Sottheiten noch, die befannten 
Götter und Görtinnen ableigeten s fo giengen fie nun 
noch weiter zurück, und enträthfelten ſelbſt den Urs 
ſprung jener Stammgoͤtter. Aber nun blieben fie 
nicht blos bey jenen hiſtoriſchen Göttern eben, fie 
erfanden duch neue allegorifche Gottheiten. - Die 
Stammtafeln, welche vom Uranus, oder vom Chaos 
"Das Goͤtterheer ableiten, halte ich fuͤr Geſchoͤpfe die— 
ſer Art. 
| Da aber num einmal dag Alfegorifiven unter 
den griechifihen Theologen Mode geworden war: ſo 
fehlte es nicht, daB nicht daraus mancherley, feither 
in der griechifchen Theologie unbefannte Erzählungen 
aus derfelben Duelle in fie einfließen follten. Man 
nahm nun dabey nicht gerade die phönicifche oder 
ägpptifche Theologie in Griechenland auf; aber man 
erweiterte umd vervollfommnete die griechiſche aus 
jenen. 
Hiermit geſchah denn der, erſte Schritt zur Vers 
feinerung der griechifchen Gotterlehre, die anfangs 
ganz dunkel, kurz und unvoliftändig gemefen, dann 
durch ——— — Sagen vermehrt und 
| Deuts 
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deutlicher geworden war, endlich durch die Bemuͤ⸗ 
hungen allegoriſirender Barden eine fee BR ge⸗ 
wonnen hatte. 


5. 

So weit war die Ausbildung der griechiſchen 
Goͤtterlehre bereits gediehen, ehe noch Homer und 
Heſiodus Hand / anlegten, die einzelnen Lehren und 
Erzaͤhlungen zu ſammeln. Dieſe Dichter brachten, 
was fie. vorfanden, in eine Art von Syſtem, wo—⸗ 
durch es num Das Götterfpftem der ganzen „Nation 
wurde, Sie wurden klaſſiſch, und eben darum. ließ 
ſich zu ihren einmal feftgefegten Vorftellungen von - 
den Götterwefen wenig hinzuthun. Bey alle dem er⸗ 


| Bon bey ihnen die Götter noch fehr in menfchlis 


cher Seftalt, Ihre Sitten, ihre Seftalt, ihre Hands 
lungsart, ihre Gefinnungen, ihre. Lebensart und 


Vergnuͤgungen find. wenig von dem verichieden; 


was damals den Menfchen. eigen. war. Dies dient 
zum. Beweife, daß bey allen Zufäsen, melde. die 
Götterlehre durch, Tradition, Geſchichte und Altegorie 


. gewonnen hatte, fich dennoch die Vorfiellungen von 


dieſen Weſen noch wenig verfeinert, und von ihrer 
erſten Rohheit erhoben hatten. Es dient aber auch 
zugleich als Beleg, daß jene erſten Erzaͤhlungen der 
Barden dem Geſchmacke ihrer Zeiten ſehr gefolgt wa⸗ 
ren. Wuͤrden ſie auch ſonſt neh! Beyfall erhalten 


haben? 


Doch wir muͤſſen 7 ebe wir. weiter gehen, noch 
etwas über die Verehrung diefer Götterwefen, und 
über den Einfluß diefer Theologie, auf Die, damali, 


za Gefinnungen und Sitten der Menfchen fagen. 


Ss — Der 


648 Viertes Buch. Beſchreibung er er 


Der rohe Wilde in dem älteften Griechenland, der 
noch nicht einmal die natürlichen Gefege der Ehe in 
Ehrfurcht hielt, verehrte unftreitig feine Gotter mes. 
nig, vielleicht gar nicht. Es ift alfo eines der erften 
Stüde, das wir von allen denen angeführt finden, 
die ihn ausbildeten, daß man ihm Götterbilder, Ouge 
der Verehrung und gemwiffe Fefte gab. So leſen wir 
die Entftehung des Dienftes der Juno in Argos, und 
in Athen die des Dienftes der zmölf- obern Götter 
angeführt. Es ſey, daß dieſe Nachrichten nicht gang 
woͤrtlich anzumehmen find; immer bemeifen fie fo 
viel, die Älteften Ausbilder der Nation gaben ihr 
auch eine Art vom Gotttsdienſt. Aber allerdings 
hatte es meder mit den Götterbildern,"noch mit den 
Drtem der Verehrung, noch mit diefer Verehrung 
felbft, die Beichaffenheit,; welche in den folgenden 
v Zeiten Statt fand. Rohe Klöge und Steine ftellten 
Das Bild der angebeteren Gottheit vor. Die erften 
Derehrungspläge waren Haine und Altäre, aber kei—⸗ 
ne Tempel; und die Verehrung felbit, beftand in 
nichts, als in etwas Milch und Getraide, das man 
den Göttern darbrachte, Auch mar die Verehrung 
felbt mehr die Sache einzelner Menfchen, als die 
Angelegenheit ganzer Städte umd Völker, Mir der 
Zeit brachten es dieſe einzelnen Familien, zumal 
wenn fie durch Reichthum mächtig wurden, dahin, 
daß mehrere Antheil nahmen ; auch wurde es gewoͤhn⸗ 
lich, den Göttern blutige Opfer darzubringen. So 
erhielten fie auch mit der Zeit Tempel, indem wahr, 
f&heinlich durch DVeranftaltung der Barden die Ge⸗ 
wohnheit herrſchend wurde, angefehene und geliebte 
veichen uiner den Did aulen der Goͤtter oder in ih⸗ 
ren 


\ ? 


“ 
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ren Tempeln bensuferen. Auch erbauete man oft 
Tempel in dem Sitze, den man ſich zur Wohnung 


Die meiften uralten Städte, unter. welchen man fich 


nichts als Schloſſer der Oberhaͤupter eines Stamm 


zu denken hat, Tempel in fich. 
| Gleichwohl war die Ehrfurcht, welche man a 
“gen diefe Götter beobachtere, fehr gering. Man bes 


raubte die Tempel oft, und befuchte fie felten, es ko⸗ 


ftete ungemein viel, ehe die Priefter und: Barden 
den Aberglauben fo weit ffudierten, daß die Menfchen 
nur die Götter fuͤrchteten. Man bediente ſich dazu 
verfchiedener Mittel; theils fehrieb man-alles, mas 


geſchah, den Göttern zu, befonders widrige Bege⸗ 
benheiten; theils ſuchte man die Vorftellung allge⸗ 
mein zu machen, daß man mit Huͤlfe der Goͤtter die, 


Zukunft erfahren koͤnne, welche ſie durch ihre Prie⸗ 
ſter verkuͤndigten; und was des Aberglaubens mehr 


iſt, den. anfangs die Prieſter großtentheils in der J 


beſten Meinung ausbreiteten. Jemehr aber der da; 
malige griechifhe Wilde ſich einer Art von Obrig; 
feit unterwerfen lernte, Defto mehr gewann er am 


Verehrung gegen die Götter, Sn Homers Zeiten _ 


find aber die Benfpiele von Menſchen, welche fich 


-über die Ehrfurcht gegen die Götter hinaus fegten, _ 


gewiß nicht ſelten. Wie fonnte aber auch dies bey 


den damaligen fo menfchlihen Borftellungen. von 


um Gottheiten wo anders fepn ? 


6. ' 
Nach Hemer⸗ Zeiten wurden die Sitten durch 
ee) und Wohlſtand, wie durch Die: Einrichs 


©&s5 sung 


wählte, und gewiffermaßen als den Hauptplag einer ' 
Landſchaft angefehen mwiffen wollte, Daher hatten ' 
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‚tung der ftädtifhen Gewerbe, ‚und, Durch den Um⸗ 
‚gang der Menfchen mit einander, feiner., Homers 
Beyſpiel gab Griechenland Dichter, und bald erhielt | 
: 08 Denker, Es gefhahen Reifen in fremde Länder, | 
md die Neifenden brachten auch gottesdienftliche Be; 
griffe des Auslandes in ihr Vaterland zuruͤck. Lykurg, 
Ppythagoras, Thales, Solon wurden, auch von Diefer 
Seite her Aufklärer. ihrer Landesleute. Unter, dDiefen | 
Umſtaͤnden gefhahe ed, daß der Gottesdienft Der 
: Griechen eine regelmäßige Seftalt erhielt. Man bauete 
Tempel, und bauete-fie mit Pracht, meil man fie 
für Zierden der Städte anfah. Die Künfte Griechen 
landes verfhönerten befonders die Gegenflände der | 
allgemeinen Hochachtung. Die rohen. Klöge und 
Sieine hatten ſchon lange vorher menfchenähnlihe 
- Köpfe, dann die ganze Geftalt des Menfchen erhalten. 
Jetzt wählte man dazu auch beffere Stoffe, feltenes 
Holz, edlere Steine, Elfenbein und Metalle. : Statt 
-der ehemaligen Familien, die fi ‚dem Dienfte Diefer | 
oder jener Gottheit gewidmet hatten, widmeten fich 
demſelben eigene Priefter, Sie fanden dabey Hoch; 
achtung und gute Verforgung. Natürlich waren fie 
auch bemühet , den Dienft ihrer Gottheit anzupreifen. 
Eine Stadt nahm von: der andern „ein Volf von Dem 
andern ihre Götter an. : Da- fo viele dabey intereſſirt 
‚waren; Priefter,, ‚die ihr.gutes Ausfommen erhielten; 
‚Künftler , welche, Verdienſt dabey fanden; obrigkeit⸗ 
‚liche Perſonen, welche ſich dadurch verewigten: fü 
nahm die Zahl der Tempel, der. Feſte, der Opfer, 
und. felbft der Gottheiten, Die von verfchiedenen Be; 
gebenheiten Beynamen.erhielten, ungemein zu. ‚Schon 
laͤngſt hatte der Grieche ſich geſchmeichelt, von-feinen 
ET, 2. Goͤt⸗ 
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‚Göttern die Zukunft erfahren. zu fonnen. Jetzt ließen 
ſich neue Tempel diefer. Art nicht fo. gefchwind mehr 
‚errichten... In deſto größeres Anfehn aber kamen dies 


‚jenigen , : 100 man der alten Sage nah, Orakel er⸗ 


halten und die Zukunft erfahren konnnte. Kein Drafel 
‚ward in Griechenland angefehener ; als, das. zu Delphi. 
Die Berfaommlung .der helleniſtiſchen Landtaͤe ge in die⸗ 
ſer Stadt, trug unſtreitig zu dieſer Berühmtheit, viel 
bey. MUeberhaupt aber ‚machte die Bemuͤhung, die 


Zukunft von.den Göttern zu erfahren, . einen großen | 


 Theil.des griechifchen ‚Gottesdienfteg aus. 


| Eben fo erhielt der griechifche Gottesdienft einen 
neuen Zufaß durch. die feyerlichen Spiele und Wett 


> fämpfe, Griechenland war von feinen älteften Zeiten 


ber eine Freundin derfelben, In diefen Zeiten aber, 
"da ganz; Griechenland daran Theil nahm, wurden fie 
erſt geheißiget, und als den Götter gewidmete Feyer—⸗ 
lichkeiten angefehen. Der erite: Gedanke, dieſes zu 
thun, mochte mohl von der Gefahr hergenommen ſeyn, 
die mir dergleichen Wertfämpfen verbunden mar, Dem 
sunächft aber fonnte auch der zu den Göttern gerich, 


‚tete Wunſch, daß fie dem Kämpfer beyſtehen möchten, - 


eine von ganz Griechenland gefchäste Ehre zu erlans 
gen, oder die Betrachtung der Wichtigfeit der Sache 
etwas dazu beytragen, daß man diefe Spiele den 
Göttern heilige. Schon Denomaus, -der Ältefie 


Stifter der olympifchen Spiele, that etwas dem, 


Aehnliches. Er opferte in der Zeit, im melcher er feis 

ne Nebenbuhler vor fich vorausfahren ließ. Wiewohl 

dieſes Opfer auf den Wettfampf feine nächfte Bens 
hung gehabt zu al En E 


! 


Dieſe 
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Diefe Zeiten alfo vom Homer big auf den Thales 
und Solon, fünnen wir als diejenigen anfehen , it 
denen der griechifche Gottesdienft feine Geftalt erhielt, 
und in welchem eigentlich die mehreften Feſte, Tempel 
und gottesdienftlichen Seyerlichfeiten der Griechen ent 


fanden find. In Abficht der Vorftellungen aber, die 
‚man fich von Göttern machte, blieb ed bey dem Alten ; 


ausgenommen, daß nun mehr Furcht und Scheu vor 
denfelben, und Aberglaube mancher Art, ſowohl 


durch die Künfte der Priefter, als durch mannichfals 


tige, Erzählungen ; mit welchen man ſich ug aus; 


um wurde, 


Doch fobald die Philofophie ihr Licht. über die 


‚Erde verbreitete, fiengen die Nebel des Aberglaubeng 
an zu verſchwinden. Man achtete zwar noch Die alten 


‚Götter, und warf, die Erzählungen von ihnen nicht 


ſogleich über den Haufen ; doch bemühete man fich, dag 


Inanftändige daraus, fo viel möglich, zu entfernen, 


‚Der Weg, ven man zur Erklärung und Entraͤthſelung 


jener alten Göttergefchichten wählte, war wiederum 


die Allegorie. Denker, Dichter und Künftler, Die von 


den erften lernten, abjtrahirten nun höhere, geiftigere 
und. fittlichere Götterwefen, als die Vorwelt gehabt 
hatte, Jupiter war num nicht mehr der ungüchtige 


Regent, der ſich, um Exdentöchter zu genießen, in 


Ochs und Schwein verwandelte; nein, er £rug in ſei⸗ 


ner Miene, und feinem ganzen Anftande die Würde 
des Weltbeherrfherd. Und fo. vereinigte man mit 


‚allen Göttern hoͤhere daher murden nun 
ne auch) 


der gottesdienfil, Verfaſſung der Griechen. 6 89, 


. auch feinere und edlere Attribute für die Götter ges 
wählt. 

Doc diefe neuen Yufflärungen konnten nicht ſo⸗ 
gleich unter das Volk gebracht werden, man haͤtte 
den Tadel deſſelben und den Mißbrauch dieſer Wahr⸗ 
heiten fuͤrchten muͤſſen. Daher behielten die Denker 
den Schatz dieſer Erfindungen, als, Geheimniſſe für 
ſich; und es machte allerdings, einen großen Unter⸗ 
ſchied aus, ob der Kuͤnſtler eine Statue eines Got⸗ 
tes als Idol in einem Tempel, oder nur ſonſt, um 
ſie aufſtellen zu laſſen, arbeitete. Im erſten Falle 
mußte er durchgehends behutſamer zu Werfe, gehen, 
amd. -an dag: einmal, hergebrachte Ritual, fich halten. 
Denn Die Verfeinerungen, der Theologie. blieben- ‚noch 
immer; ;Seheimniffe für den Ungeweiheten, der noch 
am Alten haftete, und: auch nur das Alte gläubig 
verehrte. Daher gefchahen auch hiermit nicht die 
geringfien Beränderungen. in dem Gottesdienfte, 

Deſto wohlthätigere Wirkungen brachte unſtrei⸗ 

tig die Philofophie in: den- Sitten der Nation her; 

vor. Sie ward. die Mutter der; Geſetzgebung, wel⸗ 
che den verfchiedenen Völkern Recht und Unrecht er; 
Härte, : und für das eine Strafen, für dag andere 
Belohnungen der Götter ankuͤndigte. Nicht weniger 
beftätigten fid auch bey. dem Lichte der Philofophie 
die. uralten Vorftellungen der Griechen vom „fünftis 
gen Leben. Einen Regenten der Unterwelt, einen 
Sitz, in welchem den Frommen Ruhe. und Freude 
au Theil werde, wie einen Sig ewiger Duaalen für 
böfe und lafterhafte Menfchen, glaubten ſchon die 
Griechen vor Homer; und dieſer und andere Dich⸗ 
ter erweiterten durch Schilderungen die Begriffe un⸗ 
J gemein. 
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gemein. Bis hierher war dieſes Sage und Volkes 
glaube; die Philofophie machte es fi zum. Verdiens 
ſte, dieſen Voltsglauben zu beſtaͤtigen. | 


‚Doch die a der hiloſodhie konnten 
nicht. immer ein Geheimniß der Schule ſeyn. Sie 
breiteren fich zulegt weiter aus, und unterdruͤckten 
endlich den Glauben an die alte Religion,“ und den 
Gottesdienſt beynahe gänzlih. Zwar ward Damit 
nichts geändert. Der Gottesdienſt hatte nach wie 
por feinen Fortgang. Allein er war in bloßes Cere⸗ 
moniel Aausgeartet, das man wegen feiner Pracht 
und Schönheit beybehielt, und als alte Sitte’ beobach⸗ 
tete. Ganz unleugbar aber mußte diefer Verfall der 
Religion für alle Diejenigen ſchaͤdlich werden,, denen 
der Mangel an Kenntniffen vermwehrete über -teligiöfe 
Dinge nachzudenfen. Nun entſtand unter dem Pbs 
bel eitte Art von Atheiſmus, der die Götter- nicht 
mehr fcheuete, und dennoch Feine Andern Bewegungs⸗ 
gründe zur Tugend kannte. Der-fürug, der um des 
Lebens zu genießen, zu allem leichtſinnig hinzog, das 
Uebergemwicht von Neichthum und Armuthy' das die 
Stände von einander trennte, den einen alles zu 
fordern, den ‘andern alles zu thun fähig machte, vers 
mehrten die Unfittlichfeit um’ fo mehr, Mit ihr war 
auf der einen Seite die höchfte Graufamfeit -gegen 
Sflaven und Hülflofe, auf der’ andern die größte 
Ausſchweifung in der Wolluſt und im Trunke ver⸗ 
bunden. 

Es war alſo in den letzten Zeiten der Griechen 
um die Retigion oeſchehen. Dies aͤußerte ſich endlich 
ſelbſt 


X 
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felbſt an den Orten der Verehrung. Zu des Pau⸗ 
ſanias Zeiten waren’ viele Tempel eingegangen, und 
viele ſtanden ohne Dach; weil ſich Feine‘ Verehrer 


mehr fanden, die durch‘ ihre Freygcbigteit fi ie und 
ihre Prieſter unterhielten. 


er 
X 
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| Weber die verſchiedenen Arten des Sottespienfig 
und der — —— oe den Eriechen, j 
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Bon ben berfälcbenen Orten der Goͤt⸗ 
tervereßrung ar den‘ a Ze 
e 2 
— PET 9 u — F 
Die Oerter, welche zur Verehrung der Goͤtter ber 
ſtimmt waren, aͤnderten ſich, wie die Kultur unter 
den Menſchen ſtieg oder fiel, und die Wohnungen 
fuͤr die Menſchen ſelbſt ſich aͤnderten. Als anfäng: 
lich die Menſchen noch in Höhlen wohnten, mußten 
fih auch ihre Götter mit Höhlen behelfen; und 
- Daher fam es, daß noch im fpäteren Zeitem gewiſſe 
Höhlen einer befonders heiligen "Verehrung genoffen, 
z. B. die Diktaͤiſche Höhle in Kreta und die dem 
Dan geweihte in Arfadien, . Beſonders wurden die 
Zu 2er Nom: 
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Nymphen noch im ſpaͤteren Zeiten in Hoͤhlen vers 
ehrt. Bey anderen Staͤmmen, welche mehr im 
Freyen als Hirten lebten, traten an die Stelle der 
Hoͤhlen Berge und Haine, wo man auch Den 
Göttern einen heiligen Lieblingsplag weihete, wie 
der mweidende Hirte ihn zu haben pflegte, As man 
über das Weſen der Götter zu refleftiren anfieng, zog 
man bald die Berge allen übrigen Orten vor, Man 
glaubte, daß die Götter ihrer Natur nah am lieb 
fien auf Höhen. wohnten, und fo. errichtete: man ihs 
nen dort Altäre und Tempel. Daher kannte man die. 
Götter Höhenbemwohner. lAaxpiuoı), und vom 
Befuchen der Tempel gebrauchte man die Ausdrücke 
—„Hinaufgehen, Hinaufſteigen (avaßa- 
vev, Avspysosaı).. Als der Grieche darauf, des 
nomadiſchen Lebens müde, ſich in Städten anbauete: 
‚blieben auch hier die Hoͤhen innerhalb der Städte die 
porgejogenen Orte für. die Verehrung. feiner Goͤtter; 
amd fo gab es Götterberge Innerhalb; and qußerhalb 
der Ringmauern der Städte. Dabey behielten auch) 
die Wälder und Haine, in welchen man fchon feit 
der Borzeit einzelne Götter verehrt hatte, heilige 
Verehrung. In ihnen befiimmte man am meiſten 
große und alte Baͤume mit weitausgebreiteten Aeſten 
und Zweigen zu Lieblingsplaͤtzen der Goͤtter. Die al⸗ 
terthuͤmliche Sitte ward Durch den natürlichen Schauer, 
welcher von. dem Dunfel dichter Bäume auszugehen 
pflegt, noch mehr verewigt und belebt, und erhielt 
fich daher auch in den Zeiten der höheren und feineren 
Kultur der Griechen. 
In dem gebildeteren Zeitalter der Griechen gab 
es beſonders a ) Gattungen Heiliger Derter: 
1) Stude 
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1) Stücke Landes, gewoͤhnlich in der Nähe von Tem⸗ 
peln und Altaͤren, welche den Goͤttern gewidmet, 
mithin von allem unheiligen Gebrauche abgeſondert 
ſind, und von Menſchen nicht benutzt werden duͤr⸗ 
fen. Oft liegt der Tempel des Gottes ſelbſt auf dem 
Plgtze, und hat daher mit dem Platze denſelben Na⸗ 


men. Er heißt. röuevs. 2) Heilige Haine, welche 


den Göttern geweiht find. Der Name derfelben iſt 
alcos 3) Heilige Gebäude, — und Kapellen 
 (isga, vaodı.). ! 
Von der Bauart der Tempel Babe ich bereits 
oben im zweyten Buche gefprochen.. Nur das will 


ich noch erinnern, Daß die Tempel oft von der Gottz  -. 


heit, welcher fie geheiliget waren, den Namen er⸗ 
hielten, : zumal, wenn der Tempel berühmt mar, 
So hieß der ephefinifche Dianınz Tempel eigentlich ; 
"Aprepsiorov, der Tempel der Juno zwifchen Argos 
und Mycenaͤ "Hodtov, Der der Minerva zu Arhen, 
TlapIswou. u. ſ. fe Auch waren zumeilen einzelne 
Tempel mehreren Gottheiten zugleich gewidmet. 
Dies geichah, wenn man von mehreren Gottheiten 
zugleich, Wohltharen erhalten zu haben glaubte. Der⸗ 
gleichen Götter, - welche denfelben Tempel theilten, J 
hießen 88 görvadon, GuvSspovo, GUVOLXOL, Ömorer- 
x. Damit fteht in Verbindung, daß einige Gott 
"heiten zuwellen ſogar denſelben Altar theilten. Dieſe 
hießen . alsdann ömoßwpuor oder mapsöodı. — Erſt 
in den legten Zeiten findet man Beyſpiele, daß allen 
Hauptgottheiten zugleich ein Tempel errichtet murde, 
welcher eben deswegen mavdsov hieß, _ 

Die Tempel enthielten theils die Bildfäulen der 
Gottheiten, theils verjchiedene dahin gegebene Ge; 
Beſqt. d. Griechen, I. Tpeil, Tt ſchenke. 
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ſchenke. — Die aͤlteſten Bildſaͤulen, wie noch Pau⸗ 
ſanias dergleichen fand, waren nichts als rohe Kloͤtze 
und Quaderſteine, oft gang rund geformte ſchwarze 
Steine (Barrvkıa) 13). Nachher fegte man einen 
Kopf auf diefe Steine, und endlich gab ihnen Daͤda⸗ 
Ius Menfhenform , inden er die Füße und Arme gb⸗ 
theilte. Dazumal wurden viele Bildſaͤulen der Goͤt⸗ 
ter aus Holz geſchnitzt und gehobelt. Daher hießen 
fie Zoava., Jemehr dieſe Bildſaͤulen Menſchengeſtalt 
erhielten, deſto mehr gab man ihnen den Namen 
 Bosras, Ötınydlov, ävöpas. In der Folge, und 
eigentlich wurden die Bildſaͤulen in den Tempeln &yal- 
. para, Iswv kinöves, Einaopara, lösar, zıuöy u, ſ. 
tv. genannt. Die Materien, aus welchen man Goͤt⸗ 
terbilder machte, waren in den feüheften Zeiten Thon 
erde und Lehm, aus welchen man fie bildete, dann 
Spolzarten , aus welchen man fie fehnigte, und zwar 
die ſchicklichſten, die der Künftler vorfand, Dlive, 
wilder Birnbaum, Eiche, Myrthe. In der Solge 
glaubte man, nur aus den, den Göttern geheiligten 
HMolzarten ihre Statuen verfertigen zu duͤrfen. Doch 
eben fo oft wurden fie aus Marmor und andern 
Steinen gehauen, und aus. Aerz Hegoffen. Der 
"Stellung nad) wurden fie eben fo oft figend, als fies 
hend, ja, bisweilen felbft liegend Ddargeftellt 2), 
Endlich führte die — des Perikles es ein, 
Die 


‚2) Themiſt. Or. 15.— Das Wort kommt von ‚Bärrökos, 
ein Stein. So heißt befonders der dem Saturn flatt 
des neugebohrnen Supiters geweibhte Stein Baırukos. 

2) cf, Porphyr. ap. Eufeb. Praepar. Ev. 5, 7. Vergl. 

auch die 1768. erfbienene rn de Lulags des ſta ⸗ 


tues chez les anciens. 


v. Gottesdienſt. u. d. Goͤtterverehr. b. d. Gr. 659 


die Goͤtterbilder aus Elfenbein und Gold zu verfers 
tigen 3), Man richtete ſich bey der Vorftelung der 
Gottheiten gewöhnlich nad) der Belchreibung des Ho⸗ 
mer, und legte ihnen die von dieſem angegebenen 
Attribute bey. Es gab auch geheime myſtiſche und 
ſymboliſche Vorſtellungen der Gottheiten, die Nie⸗ 
manden, als den Prieſtern zu ſehen erlaubt waren * 
Sie ſtanden im Innern des Tempels. Ein Tempel, 
der ſeiner Bildſaͤule beraubt war, ward für enthei⸗ 
ligt und entweihet angeſehen °). Einige Bildſaͤulen 
wurden ordentlich bekleidet, alljaͤhrlich unter Feyer⸗ 
lichkeiten gewaſchen und angeputzt, wie am Feſte 
Lutrochoa zu Argos geſchah °). Zu dergleichen 
religiöfen Reinigungen der Götterbilder bediente man 
fi) befonders des Seewaffers, vder reiner Fluß; 
quellen. Man fuhr oder trug daher die Etatuen in 
fenerlihen Prozeffionen ans Meer, oder an dag 
Slußufer, wo die heilige Waſchung vorgenommen 
werden füllte. Da man überhaupt die Bildſaͤule fo 
anjah, als wäre es der Gort jelbit: jo war es dem 
Alten ein ſchrecklicher Gedanfe, die Gotterbilver\ 
durch einen Einfall der Feinde oder Durch Belage—⸗ 
rungen zu verlieren. Man band oder fchmiedete daher, 
wenn eine Gefahr. der Art. zu drohen fehlen, Die 
Götter in den Tempeln durch Ketten an, um ihre 
fhnelle Entführung unmöglich zu machen. So gr Ä 
2 07068 

2) H. Hofr. Henne hat im ı5. Bande der Bibl, der fcbös 


nen Wiflenfchaften eine lejenswürbige Abhandlung 
darüber geſchrieben. 


#) Spanhem. ad Callim. K. in Pallad. p. 529. 586, 
5) Paufan. Boc ıt, 13. 2 


4) öpanh, m Callim, in Pallad, v. 22. 
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z. B. Mars bey den Spartanern mit Ketten ange 
bunden; fo die Götter der Trier, bey der Belages 
rung der Stadt durch Alexander den Großen °), 
Dagegen wurden auch von den Belagerern die Got; 
tev der belagerten Stadt feyerlich aufgefordert, zu 
ihnen zu kommen, um eine eben ſo große oder noch 
größere Verehrung bey ihnen zu” finden, als bey 
dem belagerten Volke. Dies gefchah befonders . von 
den Römern, wo eg evocatio Deorum hieß ). — 
Nicht felten, oder gewöhnlich bey miederfehrenden 
Götterfeften führte man die Statuen in feyerlichen 
Progeffionen durch die vornehmſten Straßen und 
Nläbe der Stadt; dies nannte man mepmsıv raus 
- sous; daher z mon die Prozeſſion. Die Götter; 
bilder ſtanden alsdann auf dem Pompwagen (amyuy, 
prenla) in fleinen Nifchen, welche wie Fleine Tem; 
pel ausfahen, weswegen dergleihen Nifchen Tem; 
pelchen (vaioxoı.) genannt wurden. | 

| er | 
En - IO, — 
| Man fand ferner in den Tempeln auch Ge 
fehenfe, die den Göttern, ihren Tempeln und Bild; 
fäulen geheilige, und entweder zu den Süßen der 
Bildfänlen oder fonft niedergelegt, oder an den Wins 
den, Säulen oder in der Kuppel des Tempels auf 
gehängt, waren: Gie wurden avasıynara, dooa 
avaneiueva, REN genannt, auch xagıory- 
\ pia. 


?) Spanh, ad Callim, v. 515. und Curtic. lib. IV. 
cap. 5 

8) Die Beweisftellen biervon giebt Meimers Grunde 
ris der Geſchichte aller. ‚Religionen im neunten Kapitel 
©, 65. und folg. 


PP 
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via. Man weihete ſie nach der Ueberſtehung eines 


großen Ungemachs, oder einer Krankheit, oder nach 


einem erhaltenen großen Gluͤck ). Sie beſtanden 


in Kraͤnzen, Kleidern, goldnen, ſilbernen und eher; 
„nen Gefäßen, Keſſeln, Schaalen, Trinkgeſchirren, 
Echilden, Waffen der Feinde, in Dreyfuͤßen, Seſ— 
ſeln und andern Kunſtwerken. Die Beyſpiele hievon 


ſind unzaͤhlig. So geſchah es auch haͤufig daß 


* 


nach ſchmerzlichen Verwundungen und dem wieder⸗ 


erlangten Gebrauch einzelner Glieder des Koͤrpers, ein 


Arm oder Fuß von Gold oder Silber dem Gotte 
des Tempels verehret wurde, welchem man befon 
ders feine Heilung zufchrich. Auch wer fein Gemers 


be aufgegeben hatte, weihete die Werkzeuge deſſel⸗ 


ben, ſo wie der Fifcher fein Ne, der Krieger feine 
Waffen, wie das Mädchen feinen Spiegel ?). Meiz 
fiens aber beftanden dergleichen Gefchenfe aus filbers 
nen und goldenen Platten mit Sinfchriften, welche 
die Urfache der Werbung, den Namen des Gottes 
und des Schenfers. enthielten. Oft waren eigene 
Ausleger von dergleichen Tafeln bey beſonders reich⸗ 


beſchenkten Tempeln, welche Fremde herumfuͤhrten, 
und die Tafeln erklaͤrten. Dergleichen griechiſche Eis 


ceroni hießen Eregeten (Eiyyyras). 
"Endlich fand man auch. in den Tempeln Altaͤre. 


Die groͤßern Goͤtter hatten hohe und erhabene Altaͤre 
 (Bupös). Den Helden opferte man auf niedrigern 


Altaͤren (xapaı). Die unterirdifchen Götter erhiel, 


ten ihre Opfer in Gruben (Aaxzoı und Bosgar). Die 
| | 3 0 Altaͤre 
2) Schol. Arißoph. Acharn, 249, Il: X; 460. 
®) cf, Meiners ], J, p. 75. und 7% 
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Altaͤre beſtanden mehrentheils aus aufgehaͤufter Erde, 
auch oft. aus Yche *). Bisweilen warf man fie in der 
Gefchtwindigfeit aus Raſen auf. Gemöhnlich aber war 
die innere Erde mit einer viereckigen Mauer umge 
ben, auf der auch immer der Name. der Gottheit, 
oder der Gottheiten oder ihre Inſignien angefchrieben 
‚ftanden, denen fie geweihet waren. So gab es auch 
Altaͤre, morauf eigent'ich Fein blutiges Opfer gebracht 
murde, (arvpaı); und andere, worauf Feuer ange; 
zündet und Thiere verbrannt wurden *), 

— Endlich hatte man noch in den Tempeln geheis 
ligte Tifche Croarslaı isyaı, Suwpoı oder Suwpiöss), 
die man zumeilen zum Opfern, gemöhnlich aber dazu 
gebrauchte, daß man allerley Speifen und Früchte 
darauf legte. Diefe Zifche waren di von Gold und 
Silber, 


II. 


— weihete die Bildſaͤulen und Altaͤre ein. 
Ehemals trug dabey eine Frauensperſon einen Topf 
mit Huͤlſenfruͤchten auf dem Kopfe, und hatte ein 
buntfarbiges Kleid an. Der Topf ward vor der 
Bildſaͤule oder dem Altare ausgeſchuͤttet ). Nachher 
pflegte man koſtbarere Trankopfer zu bringen, und 
ſelbſt blutige Opfer zu ſchlachten. Vorzuͤglich war 
* dieſen Weihungen gewoͤhnlich, daß die Bildniſſe 

u. 


5) Pauſan. ]. 6. 
| 2) Orpheus ©. Auct. de lapid. de Achate, v. 58. 
Avammakroı oder emmugon. 
x) Ariftoph. Plut. act. $. fe. 3. in Pace ibi Schol. p- 
660. Auſt. Ausg. 
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u. f. 1° mit Del aefalber, und dabey gebetet 


wurde 2). 
Eben darum wurden auch die Tempel, Bildniſſe 


und Altaͤre der Götter für heilig. und unverletzlich ge⸗ 


halten, und wer dazu feine Zuflucht nahm), dent 


FR 


kounte nichts gu Leide gefchehen.. Man nannte ders 


gleichen Derter Afyla. Anfänglich hatten alle .ges 
heiligte Orte Das Recht, Freyſtaͤtte zu ſeyn ); dann 
‚aber waren gewiſſe Tempel und heilige Orte gang ei⸗ 


gentlich dazu beſtimmt, und flanden deswegen Tag . 
and Nacht offen, wie der Tempel der Diana zu Ephes 
ſus, des Thefeus zu Athen. Es gab auch ganze ges 
heiligte Stadte.und Infeln, die dergleihen Freyſtaͤtte 
waren, Große Mifferhäter, Sflaven, Verſchuldete 
nahmen ihre Zuflucht dahin *). Doch, wie wir an 
dem: Benfpiele des Paufanias wiffen, murden oft 
diefe Freyſtaͤtte nicht gefchont. Man trieb auch Die 
Fluͤchtlinge mit Feuer hinweg *) 


Zweyter Abſchnitt. 
Von den Opfern. 


| | 12, nn 

Die alten Griechen verehrten ihre Götter theilg 
durch Opfer, theilg durch Gebete, theils durch feyer⸗ 
Tt4 liche 


*). — 1.9. Theocrit. Idyll. 18, 43. 
 ®) Eurip. lone 1512. Androm. 256. Herc. fur. 240% 
Hecub. 149. 
*) &. Mem. de l’Acad. des Infer. T. 5. ©. 37. 
®) Andr, Eur, 256. 257. 
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liche Verſoͤhnungen und Entſuͤndigungen, theils end⸗ 
lich durch beſondere feyerliche Spiele. Wir wollen 
von allen dieſen Dingen einzeln reden. 

Die Opfer wurden öwoa, ispa, iepsia, ſudiat, 
ispovysas. genannt, und. Dabey die Worte px<sım 
Eodsıv, Öpav, Yusıv, Tspomossiv, lepsusıy,. dvaßE- 
pziy, Oder mgoakgsıv Sucias gebraucht. Lakema— 
cher nennt ung foigende fieben vorfommende Gattum 
gen von Opfern: Tıuyrıza, wodurch man den Götz 
tern blos feine Ehrfurcht bezeigte; Zunräia, Gelübs 
‚de; xapyoryyıa, Danfopfer ; -awrypa, nach einer 

erhaltenen Befreyung ; arryrıza , womit man Bitten 
vereinigte, iAarrına, Werfohnopfer, und Ta: ao 
pavrsıas, eines Dratels wegen, das man ſuchte. 

Die ältefien Opfer gefhahen ohne Blut, , daher 
bedeutete das Wort Sven bey den Alten nichts als 
Weihrauch anzunden, und Suos waren die Raͤucher⸗ 
mwerfe, die man den Gostern darbrachte.. Dieſe Ger 
wohnheit behielten die Athener lange Zeit, ja bis zu 
den Zeiten des Drafo bey '). Doc gab es damals 
ſchon blutige, - und wie wir an dem Lykaon und der 
Iphigenia wifjen, fogar Menſchenopfer. Heſiodus ?) 
‚lehrt uns, daß man zu feinen Zeiten die Opfer im 
ZTranfopfer, omovöy, Jupiapa, und iepziov. einge 
theilt habe. Bey feyerlihen Opfern wurden alle drey 
Stuͤcke vereinigt. 

Was die Trankopfer anlangt: ſo nahm man 
eigentlich dazu Wein, und zwar ungemiſchten, der 
deswegen un evorovöov hieß; Doc gab es au 
Opfer, 


5) Porphyr. de ebfinent, 2.95 Spauhen. ad Callim, 
hin Del. 285. .. 


°) Open, 334, 
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Opfer, wo man Waſſer, Milch, Oel und Honig 
darbrachte, dergleichen weinloſe Opfer hießen nuͤch⸗ 
terne, vyQakısı Yvoiaı. Bey den Tranfopfern muß 
ten die Becher allezeit voll ſeyn (ẽmori Oei apa 


rjc) 2) Die, Näuchermerfe (Svniapare) beſtan⸗ 


den anfangs in Früchten, Blättern, Eicheln. Das 
von braucht allein Homer das Wort Svsıv, nie von 
blutigen Opfern. Mit der Zeit gebrauchte man 
 wohlriechende Dinge. Bon Weihrauch) mußte man 
fur Zeit des’ trojanifchen Krieges noch nichts; aber 
ſpaͤterhin wurde er. defto gewöhnlicher. Zu eben. dent. 
Gebrauhe hatte man auch mohlriechende Hölzer, 
Nicht weniger opferte man. bey dieſem Rauchopfer 
bloßes Getraide, Gerfte,. gemahlen oder nicht, mit 
Salz vermiſcht, (das find die ouAoxuraı oder 5ukaı, 
deren Homer. oft gedenft). Aber auch Kuchen, deren 
es mehrere Arten gab, als die möomava, meiavo,. 
ceAivar, Buss u, d. m. Immer aber ward zu die 
fen Opfern Salz gebraucht, das man überhaupt als 
ein nothwendiges —— den Opfern anſah. 


13 
Was die blutigen Opfer anlangt, die eigentlich 
iepa oder eoscta hießen: fo beſtanden fie vorzüglich 
in Ochfen, Schweinen, Schafen, Börcfen, und auch 
in geflügelten. Thieren, felbft in Sifchen, Haͤhne, 
Gaͤnſe, Aale u. ſ. f. wurden geopfert. Das vorzuͤg⸗ 
lichſte Thier war— immer ein Ochſe, daher wurde 
 Bousureiv mit der Zeit von jedem Opfer gebraucht *), 
„Die Opferthiere durften — gebrechlich, nicht krank 
DTt 5 | oder 
Porphyr. I. c. Athen. ı, z1: 
)-Arißoph, Plut, 820, ib. Sehol. BR 
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oder befchädigt feyn, fondern mußten von der. Heerde 


weg, und vollfommen feyn (leocia aprıa), und. 


die Prieiter mußten fie zuvor unterſucht und gut bes 
funden haben (rölsıa) ?). Ochſen vom Pfluge weg 
zuſchlachten, mar verboten °). Beynahe jede Gott 
heit hatte ihre befondern Opfer; dem Jupiter ward 
ein Stier, dem Neptun ein ſchwarzer Stier, der 
' Minerva eine-junge Kuh, ein Schaf, dem Neffulap 


‚ ein Hahn, der Ceres ein Schwein, dem Bakchus 


ein Bock dargebracht. Außerdem opferte jeder nach 
feiner Handthierung, der Schäfer ein Schaf, der 
Kuhhirt eine Kuh, der Fiſcher einen Fiſch. Bey 
; den Opfern. ward es auch oft nicht fo genau genom⸗ 
men; Arme brachten was fie. hatten, ja man opferte 
fatt der Thiere, Kuchen. in ihrer Geflalt *). Ei 
 Spartaner opferten fogar kranke Thiere, 

Es gab Opfer, die-der Staat, und — 


| die Privatperſonen darbrachten °). Bisweilen paarte 


man drey, bisweilen ſieben verſchiedene Thiere. Das 
groͤßte Opfer ward von hundert Thieren, beſonders 


von. hundert Ochſen dargebracht °). Dieſe feyerliche 


Art der Opfer hieß Eraropßy, eine Benennung, wel⸗ 

7 aber in ſpaͤteren Zeiten auch bey weniger Thieren 
Statt fand, und jedes groͤßere Opfer von mehreren 

Thieren bezeichnete, fo wie Das Feſt, an welchem ‚eis 

ne Helatombe — wurde (wie im alten Lakonien) 

2) Athen, 15, 5. Pollux x, r. 26 

s) Il. *, 292. 8. 403. | 

4) Thucyd. ı, ı26. Pollux 6, 76. Metz. v, 4, 85. 


5) Xenoph. Memor. 1,1.2% ‚ 
*).Od. % Vs 5 in ein (nn — beideieben. | 


« 
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 iraroußäua genannt wurde. Statt der Stiere komme 
auch fchon ben dem Homer eine Hekatombe von tan F 
mern vor. G. Iliad. IV. v. 102. | — 


Das Opferthier war mit Kraͤnzen und Blumen⸗ 


bändern gefhmüct *,, und bisweilen. waren feine 


Horner vergoldet *). So gefhmüct ward es 
in den Tempel geführt, und bey feinem Eintritte mit 
reinem Waſſer befprengt. _Brachte man es hierauf 
dem Altare näher: fo wurde Gerftenmehl mit Salz 
vermifcht (ouAaı), auf daſſelbe herumgeftreuet 3). 
Man riß ihm dann vorn einige Haare aus der Stirne, 
und warf fie ins Feuer. Nachdem man das Gebet 
verrichtet hatte, wurde das Thier getödter. Died 
geichah bey größern Thieren mit einem ‚Schlag des 
Beiles vor den Kopf, worauf fie abgefehlt wurden ; bey 
. Hleinern fo gleich mit dem Meffer (naxaıpa, aDayis), 
womit man fie abfiach *). Die Art, Die Thiere abs . 
abzufehlen, ‚war nach der Verfchiedenheit der Götter 
verfchieden. Bey den obern Göttern ‚bog man den 
Kopf zurück, und brachte ıhm fo in die oberwaͤrts ges 
legte Kehle, den Stich bey. Dies nannte man au 
spusiv,, avankivsıv —R& EIS aısepa, TpaxyAi- 
Cew. Bey den unterirdifchen Göttern geſchah der 
toͤdtliche Stich, indem das Thier nach unten. gebo⸗ 
| | | N j | F gen 
4 Ariftoph. Nub. 255. ſeq. 
s) Hom. Od. Ys 384..die Haffifche Stelle über die num 
fo:genden -Bebraude. 
») Il. a, 449. ebe falls eine klaſſiſche Stelle. 
*) Hom. 1]. ec. Apoll. Arg. 2, 427. 
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gen war. Das Blut der Thiere ward entweder in 

einem gewiſſen Gefäße, das Homer :duviov, andere 
oDaysiov nennen, aufgefangen, und dann auf ven 
Altar gegoffen, vder man fchlachtete das’ Thier fos 


° gleich auf dem Altare, und ließ das Blut darauf 


laufen. Dergleihen hießen zu ßapıo. Bey den 
unterirdiſchen Göttern lief es in die für fie bereitete 
Grube, bey den Meergöttern ing Meer, 

Nachdem dies gefchehen war, wurde das ge 
ſchlachtete Thier ausgeweidet, und die Haut abgeso; 
gen. Der Prieſter unterſuchte dann die Eingeweide, 
welche er nicht anruͤhren durfte, mit einem langen 
Meſſer, und wahrſagte daraus °), Hierauf wurde 
das Thier - zestheilt. Ehemals verbrannte man die 
Opfer ganz. Dani wollte man doc) auch den Opfern; 
den etivag genießen laſſen, und die Priefter wollten 
auch nicht leer ausgehen, Darum wurden nur die 
genden ( y001 ) des Thiers verbrannt. Diefe wickelte 
man in Fett, Schnitt von allen Theilen des Thieres 
fleine Stüdchen ab, und legte fie darauf. Dies 
nennt Homer wmoIsreiv). Diefe auf folhe Art, zuges 
richteten genden, murden alsdann mit Weihrauch bes 
fireuet, und auf das Feuer, von dürrem, der Gott 
“heit geweiheten Hole, gelegt ). Während des 
Verbrennens befete der Priefter, und goß Tranfopfer 
in Das Feuer, warf auch Weihrauch Hinein,- ein 
Dpferpfeifer blies dazu 7). Von dem übrigen Opfer 
ea einen * die vr weige. es verkauf 


5 — Elecır. 826. cf. Periz, ad Aeliaır, ll. ‚3 7. 
° Od. 5, 429 
") Il, A, 774. 


ten, 
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ten, oder ſonſt verbrauchten; ein anderer MR ward 
gebraten, und nach dem Opfer, als Dpfermahlzeit 
verzehrt 9. Man tanzte bisweilen während des 
. Dpfers um den Altar, und fang dabey Hymen auf 
die Gottheit, _ "Ovrryyos wurden die der Diana, 
 maav die dem Apollo, dı9üpaußos die dem Bafchug, 
vovAcı die der Ceres geweiheten kieder genannt. 


| I ° 
Die RE bey den Opfern gebräuchlichen 
Geräthfchaften waren 1) oDayıöss, Opfermeſſer; 
2) oriöss, lange und Frummgebogene Meffer, wo⸗ 


mit men die Eingemweide unterfuchte; 3) meAdxsıs,. _ 


Heine Beile; 4 0BeAoı, Bratfpieße; 5) Anva, Körs 
be *), worin man die Opferftücken trug; 6) navcı 
Blumenkoͤrbe, 5. B. bey den Eleufinienz; 7) xEpvır 
Bes, Mafferfannen mit einem engen Halfe, woraus 
man Waffer auf die Hände goß; 8) oPayslov, das 
Gefäß zum Blutauffangen; 9) megıgoavrägıov, das 
Becken zum Weihmaffer; Io) amovösiov Anıßerov, 
das Gefäß zum Tranfopfer, eine Schaale, die Homer 
öeras nennt, II) Fumiarypıov, das Rauchfaß wor⸗ 
ein man Kohlen that, wenn man raͤuchern wollte. 


Dritter Abſchnitt. 
Von den Gebeten. 


Se 16. - 
Die Gebete wurden bey den Griechen Euxas, 
. MOOGEUXAL, &uymara, ixedıaı, MEOCOÜOL, Aırij- 
| Para, 
°) Hom.1l. cc. Cafaub. ad —— Chr, 22. 
=) Ran Gall, p. 73. — — 


⸗ 


5 
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‚para, Arrar genannt. Man bat um Zumendung 
des Guten, und Abmendung des Boͤſen. Ben dem 


Gebete führte der Betende zuerft die Hand zum Mund 
und fireckte fie gegen den aus, den er anbetere, Dies 
hieß mit dem eigentlihen Worte mpoonuveiv, adora- 


re"). . Daher breitete man auch die Hände zu dem 
Sitze der Götter, die man anbetete, zum Himmel, 


zur Erde, zum Meere aus ?). Man richtete fich 


1 


auch überhaupt, wenn man betete, gegen Morgen, 
und hob die Hände mwechfelsweife auf, avaysıv ei- 
das 3), Man ftand beym Gebete, oder betete auf 
den Knien *) Man hatte öffentliche Gebete, und 
Gebete, die man im geheim des Morgens und Abends 
gu den Göttern fprad). 


Zu den Gebräuchen derBeter gehörte auch — 


daß fie die Knie der Gottheit umfiengen, ihre rechte 
Hand anfaßten, fie füßten, oder den Altar anfaßs 
200 *). Seine täglichen Gebete verrichtete man bog 
dem Haugheerde, 


Uebrigens kann man die an die Götter — 


ten Formeln und Spruͤche nach unſern Begriffen 
| er Gebete nennen, fondern Anbetungen, oder feyer⸗ 


liche 


2 Memoir. de l’Acad. des Infeript. T. 2. & 39. Ueber 
die Gebete der riechen fiehe Meiners Gef. der 
Wiſſenſch. unter dem Artikel: Sokrates Theil 2. p- 
398 folg. | 

>») N. Ys 318. 15 464. * 350. 

s) — Helen, 1101. 
) Il. &, 440. Theophr. Char. 17. 


5) ueber das Küſſen der Statuen ſiehe Cicero in Var. 
' Wo. Tacit. Anunal, lib. 15. 6. er ; 
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liche Anrufungen, welche oft darin beſtanden, daß 
Loblieder (Hymnen) auf den Gott, oder dichteriſche 
Erzählungen der Thaten, welche ihm die Fabel Lich, 
abgeſungen wurden. Die Homerifhen und Orphi⸗ 
fen Hymnen find von der Art, und dienen zugleich 
zum Beweiſe, dab es auf die Moralität diefer Tha— 
ten. eben nicht ankam, um fie des Beſingens zu wärs 
digen, fondern daß auch fehr fträflihe Neigungen 
und Thaten verewigt. wurden. — Um. irgend eim 
beftimmtes Gut fi) zuzumenden, oder etwas Dos 
ſes abzumenden, verbanden die Griechen mit dem 
Gebeten au, häufig Gelübde, welche gewöhnlich 
mit beftimmeen Gefchenfen in den Tempel des Gots 
tes gelöfet wurden. — Endlich gebrauchte man auch 
die. Gebete als Zauberformelt, um Menfchen und. 
Dinge entweder den Göttern zu weihen und zu 
heiligen, oder um fie zu verfluchen. Beyde Arten 
waren mit aͤußeren Seyerlichfeiten verbunden; und 
‚man glaubte, daß felbft gegen fchuldlofe Perfonen 
Fluchformeln, dt En N vers 
derblich waͤren ©). 


J 17. NN 
Auch die Eidſchwuͤre gehörten gemiffermaßen uns 
ter die Gebete, Ihr Urſprung ift fehr alt. Man 
ſchwur anfangs nur in wichtigen Dingen, dann oft 
uͤber 


6) cf. Polyb. IV. cap. 73. Thucydid.lib, IT. cap. 
74. lib. IH. c. 50. Die Römer giengen bierin noch weise - 

" ter, als die Griechen. Iran denke an die dedicatio und 
confeoratio und das devovere derfelben, und an den 
Decius Mus nad Linus, en fih den BOHENn ber 
Unterwelt weihet. 
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uͤber Kleinigkeiten; daher man den Eid in donoę ni- 
vas, und jmoss bey unwichtigen Dingen abtheilte. 


Wider das letztere eiferten oft die GSittemrichter, 


Man ſchwur bey . feinen Schusgöttern, In Athen 
benm Jupiter, Apollo und. der Minerva, oder bey 
den Zwölfen, in Sparta Ma ro Eiw, (für Yew 
dual.); beym Kaſtor und Pollux. Die Weiber 
ſchwuren bey der Juno, Diana, Venus, bey der 
Ceres und Proſerpina zuſammen CNy ru Oq). 
Auch bey dem Schutzgotte feiner Geſchaͤffte; bey ſei— 
ner Geſundheit, bey ſeinen Kindern, bey beruͤhmten 
Todten. Philoſophen und ernſthafte Leute ſchwuren in 
geringfuͤgigen Dingen bey einem Hunde, bey dem Ka⸗ 
pernbaume ıc. Bey den Athenern war das Schwoͤren 
im gemeinen Leben ſehr gewoͤhnlich; die Formeln der 
Schwuͤre ſind daher ſogar in die Attiſche Schriftſprache 
uͤbergewandert, wovon Plato's und Renophon's 
Schriften die Beweiſe liefern. Daher ſteht für Bes 
jahung und Affirmation gewöhnlich die Sormel, vn 
Tov Dia; und für Verneinung fteht: na rov Aia, 
oder ou na Aia. Ben feyerlihen Schwuͤren berührte 
man den Altar, oder einen Stein. Auch war es ge 
woͤhnlich, bey Gelegenheiten diefer Art ein Opfer zu 
‚bringen, Man fehnitt diefem Opferthiere die Teftis 
feln ab, und raufte ihm einige Haare vom Kopfe, 


die man an Die anmwefenden Zeugen austheilte.. Dann 


verzichtete man flehend auf dem TIhiere den Schmwur, 
und gab fi) dabey die Hand. Sodann wurde dag 
Thier geopfert, dabey Gebete ausgeforochen, und 
Tranfopfer ausgegoffen ). Das namte man. Öprıa 

TEN- 


3) Arioph, — Act 2. ke. 6. IL, 273 f. eine nen. 


Belle, 
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euveiv. Dergleichen Schwuͤre waren mit ſchrecklichen 
Verwuͤnſchungen begleitet ?). Auch‘ wurde hier dag 
Fleiſch der. Opferthiere nicht gegeſſen, fündern vers 
brannt °). Die Meineidigen murden an einigen 
Orten mit dem Tode beſtraft. Auf alle Faͤlle machte 
. Man fi ein großes Gemiffen daraus, einen Eid zu 
brehen; und glaubte, daß die beſondere Strafe der 
Götter, vorzüglich. des. Jupiter Horkios, ſolche 
Menſchen ſelbſt noch in jenem Leben verfolge *). Die 
‚alten Barden , befonders Homer, trugen das Ihrige 
Dazu bey, das Ehrmürdige des Eides einzufchärfen. 
Im Homer ift dr Meineid das einzige Vergehen, 
welches mit ER und BARON: — ie | 
- iſt. 


* 


Vierter Abſchnitt. | 
Die efenertigen Reinigungen 


4. 
Die leyerlichen Reinigungen gehoͤrten nicht — F 

der zum Gottesdienſte der Griechen. Man nannte ſie 
sasapıonas;i: nasagäss ayvsonds , iAaowos 19 — 
wie man unreine &vaysis,: kAırypioı, Mapüı, Avo- 
oioı,. :BeßyAoı nannte, und die Reinigungsmittel 
— ———— Man gebrauchte ſie bey man⸗ 
‚Herlen 


Dt Sophpch. Ajız Flag. 2209,  , 
2) Euſtath. ad L. IL. . 9 
2 Herod, Erat..86. n, 7 50. ‚ Hofid, EpY. 801. 


Befär. d. Griechen. I. Theil. Uu 
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cherley Gelegenheiten. Theils reinigten ſich alle dieje⸗ 
nigen, welche heilige Verrichtungen vorhatten, Opfer 
oder Gebete darbringen, oder in Tempel gehen, oder 
zu gewiſſen Geheimniſſen eingeweihet zu. werden, ver, 
lanoten *)5 theils reinigte man ſich nach begange⸗ 
nen Mordthaten, ſchuldigen oder unſchuldigen, nach 
unkeuſchen Handlungen, nach der Verunreinigung 
mit einem Todten, oder dee. Serrebung ‚eines 
Srauerhaufes 2). 
Es gab auch feyerliche und minder feyerliche Rei⸗ 
nigungen. Die erſten geſchahen hauptſaͤchlich bey be⸗ 
gangenen Mordthaten, und hier ward allezeit Jemand 
erfordert ‚der diefe Neinigung,. welche zugleich als ei⸗ 
ne Entfündigumg angefehen werden Fanu, ver—⸗ 
richtete. Bey den minderfeyerlichen ward nur gefor; 
dert, daß Man ſich badete, wenigſtens Hände und 
Füße wuſch, und fich des ehelichen Beyſchlafs, oder 
Ä anperer Verunreinigungen mit Todten und ſo fort, 
enthielt. Bey dem Eintritte in Tempel war ſogar das 
Beſprengen mit geweihetem, mit Salz vermifchtem 
Mafler genug, zumal wenn man einen Brand in 
Waſſer tauchte und ſich damit befprengte, Ben den 
feyerlichen :aber wurden größere Umftände gemacht. 
Der zu Neinigende ward gebadet,- Durch Feuer ge⸗ 
führt, man gieng mit einem Hunde: um ihn her, 
väucherte um ihn mit Schwefel, und betete um: ihn 
feyerlich. Das ug ward befonders für noth⸗ 
wendig 


3) N. a, 439. Sophosl.‘Oed. Col. Go. Euorip. Jon. 
. 94 "Schol, Ariftoph, Plut. 846. Inge Han 


2) Schol. Sophoclis ad Aj. Flagel, ‚666. n. x 480. 
Od. 1, 362. . Pollux KL I: * | Bing 


- 
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wendig erachtet; daher find die Wörter, deren man 
ſich bedient, meiftens "mit soı zufammengefest, 
Beynahe mit- eben- fo fenerlichen Gebräuchen meihete 
man auch die, welche an gewiſſen Drten, 5. B. in 
der Höhle des Trophonius Drafel verlangten ; oder 
zu gewiſſen Geheimniffen zugelaffen werden wollten, 
Außer vielen Reinigungen, welche eine beftimmte 
Beranlaffung vorausfegten, luſtrirten die Griechen 
monatlich, oder mwenigitens jährlich das ganze Haus; 
und weil man glaubte, daß man auch unvorfäglich 
gegen den Willen der Götter gehandelt habe, fo 
fehlachtete man) wie zum Opfer, und trug etwag 
von dent Sleifhe, der das Ganze in den Zimmern 
des Hauſes herum, damit das Suͤndhafte hinein⸗ 
ziehe. Von dieſem Fleiſche aß man richt, ſondern 
trug es als etwas Schaͤdliches auf einen. Scheide⸗ 
weg, und fegte es auf einen Tiſch bin Cösinva 
- Erarys genannt), damit feiner davon aͤße. Die 
Armen indefjen festen fi darüber weg, und eben 
fo die NReligionsfpätter und die Philofophen, welche 
es in der Nacht holten und verzehrten. Diefeg 


Fleiſch nannte man das Mahl der Hefate (ra Exa- 


z.ia), (Siehe Hemſterhius zu Lucien. l. p. 
330.). 3 —— 
Ueber dieſen ganzen Abſchnitt verdient als klaſ—⸗ 
ſiſch nachgeleſen zu werden des Caſaubonus Kon 
mentar zu Theophraſt. ſechszehntem Charakter, 


an Az Fuͤnf—⸗ 


\ 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von — Drafeln. der Griegen | 


‚ Unter den Drafeln * man Dexter rn Kavreia, 
‚Xoyorzpıa). zu verfiehen, wo dem allgemeinen Glau⸗ 
ben nach gewiffe Götter auf Befragen (xpaosaı) 
über zufünftige: und verborgene Dinge durch). ihre 
Diener (xoyapolöyar, Xoyapzöoı ), oder fonft 
- auf eine andere Art, Antworten Cxgrapos, Päpas 
pavrsupara, deoDara, : Isompoma) ertheilten. 
Man glaubte an diefe Ausfpräche mit dem. ftärfften 
Vertraueny und befeagte daher die Orakel ſowohl 
in allen wichtigen Dingen des Privatlebens, als in 
den michtigften Angelegenheiten des Staats ’). Die 
Drafel der Griechen find in den Ältefien und frühe; 
ſten Zeiten der Nation entftanden. Sowohl bey den 
Griechen, als bey allen Voͤlkern auf der unterften 
Stufe der Kuktur, beruhte der Urfprung der Orakel 
auf dem Slauben, daß die Götter den Ausgang der 
„ menfohlichen Handlungen vorher müßten und durch 


Winke andeuteten , welche nur dem Einfihtsvolle 


ten.oder dem Vertrauten der Götter bemerkbar und 
verſtaͤndlich waͤren. So erheben fich denn im den 


rohen Zeiten aus der unmwiffenden Menge Männer, 


welche Einfihten, Erfahrungen und benußte: Beob; 
achtungen dazu fähig machen, die Rathgeber der 
Unwiſſenden zu feyn. Zu diefen gehen die Rathsbe— 
dürftigen bey "allen wichtigeren DBorfällen des öffent; 
lichen und häuslichen Lebens; und die Einfichtsvols 


len 
2) van Däle Differtat. de oraculis if das Hauptbug 
über dieſen Abſchnitt. 


— 





u 
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len ſprechen alsdann ihre Furcht oder ihre Hoffnung 
aus. Sie ſprechen mit Feſtigkeit und Begeiſterung, 
weil ſie ſelbſt von dem Glauben durchdrungen find, 
daß der gute Gedante,, ‚welcher ihnen aufgeht, Durch 
die Eingebung, irgend eines Gottes ihnen zu Theil 


wurde. Die Sp: ache iſt daher kurz, nervig, bis 


derreich, aber auch dichteriſch — unbeſtimmt. Das 
Feuer der Sprechenden reißt auch die Hoͤrenden mit 
fort; fi ie fiaunen und — ihnen. So iſt alſo in 


der alten Zeit jeder weiſere Mann ein Wahrſager; 


— 


man darf ſie nicht Betruͤger nennen, hoch was fie: 
geben, Naffenbeteug. Goͤtterſpruͤche waren auch in 
Griechenland, che es Prieſter gab. — Oft zogen 
dergleichen als gelehrte Bettler im Lande umher, und 
ſagten dem wahr, der ſie dafuͤr belohnte; allmaͤlich 
ließen ſie ſich in Gegenden nieder, welche durch ihre 
Lage oder die umgebende Natur Staunen abnoͤthigten, 
und daher den Glauben herbeyfuͤhrten, daß ſie der 
Aufenthaltsort irgend eines hoͤheren Gottes ſeyen. So 
waren die Orakelſitze von Dodona und Delphi durch 
die Natur ausgezeichnet. Unſtreitig waren anfänglich, 

die Drafel etwas Nügliches, weil fie. die Kultur be, 
förderten, und das phufifche und moralifche, Wohl 

feyn der Menfchen begründen ‚halfen; auch nicht um, 
zu täufchen erfunden: denn die Fähigkeit zur Drafeb 


gebung beruhte offenbar auf dem der menfhlichen Na; 


tur eigenen Sinn. für dag Ueberfinnlihe, welcher 
dann gewöhnlich vorherrfcht, wenn die falte Bernunft 


entweder unterdruͤckt, oder noch nicht hinlaͤnglich aus—⸗ 


gebildet iſt. Erſt fpäter wurden die Drafel das Mos 
nopol von Familien oder Priefterinnungen, welche 
ſchlau den —— benutzten, und. die Mittheis 

Uu 3 lung 
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% 


fung derfelben zu einer reichen Ermerbquelle für ſich 
machten. Ihre Klugheit und die Unbeftimmtheit ih⸗ 
rer Sprache , welche auch dem nicht in Erfüllung ges 
gangenen Drafel eine Seitenrhäre frey ließ, vermehr⸗ 
ten den Glauben des Volfs an die Untruͤgbarkeit ders 


felben , fo daß diefelbe felbft in den erleuchtetiten Zei⸗ 


ten der- Griechen nicht beftritten wurde, fondern felbft 
die Philofophen fie annahmen. Die legteren ſtrit⸗ 
ten nur daruͤber, wovon ſie abzuleiten waͤre. Die 
Stoiker meinten, daß die allgemeine Weltſeele der— 
gleichen Weiſſager beſeele, die Platoniker, daß Däs 
monen auf ſie einwirkten. Nur die Cyniker hatten 
die Keckheit, ſie fuͤr das Werk der Taͤuſchung und 
des Aberglaubens auszugeben. (Siehe Cicero de di- 
vinat. lib. I. cap. 50.) | | 
Die Gottheiten, welche unter allen vorzüglich 
Drafel gaben, - waren Jupiter, den daber Ho 
mer ?) mavonDäıos, den Erfinder der Wahrfagerey 
nennt, und Apollo, dem Jupiter vorzüglich dieſe 
Babe zugeeignet harte). Doch auch andere verftors 
bene Helden und Wahrfager gaben bey ihren Grüften 
Drafel. Die Priefter nehmlid benugten gern, mag 
nur in der Gefihichte oder Natur den gemeinen Glaus 
ben beftätigte. Eine Höhle, aus welcher ein berau⸗ 
ſchender Dampf flieg, eine andere fonderbar, gebildete 
notürliche Grotte, die Gefchichte und Sage von irs 
gend einem merkwuͤrdigen Wahrfager, oder fonft eine 
Art von Volksglauben, diente ihnen zur Grundlage, 
und fie verſaͤumten nicht, denſelben zu erhalten. Mit 


=... Ihnen 


2) 1. 9, 250, 
*) Aelcyl, Eumen, 19. 
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ihnen aber zugleich thaten auch die Einwohner der 
Orte felbft, wo Drafel waren, die’fich dieſes theilg 
zur Ehre rechneten, theild von den Fragenden großen 


Geœwinn hatten, hierbey gleichfalls das Ihrige. 


20. 
Das Orakel Jupiters zu Dodona in Epirus 
war das ältefte, das die Griechen fannten, Es war 


ſchon vor den Hellenen, von dem Pelasgern angelegt '). 


2 


, 


Nahe bey dieſer Stadt ffand in einem alten game 
por dem Tempel des Jupiters eine Eiche, auf welcher 
fih einer dunfeln Sage nah, Stimmen hören lesen, 
oder. zwey Tauben die Antworten des Gottes ertheils 
ten ). Die wahre Geftalt der Sache war diefe. Es 
befanden fich bey diefem Tempel zwey Männer, welche 
avırröroöss (Leute mit ungewaſchenen Füßen), und 


"Yaposevvas (Leute die auf der Erde liegen), oder 


inmöroöes (Leute von geſchwinden Füßen) genannt 
wurden, entweder um ihre rohe Lebensart, oder Die 
Lift auszudrücken, mit welcher fie die Fragenden bes 
fhlihen. Diefe Leute fliegen auf die Eiche, "und ga; 
ben die Antwort ; Das gab die Gelegenheit zur Fabel 
von der redenden Eiche ?). Nachher gebrauchte man 


zu diefem Gefchäffte zwey alte Weiber , welche in der 


theffalifchen Sprache weAsiadss (Tauben) genannt 


werden. Daher entſtand die Zabel vom den mahrfas 
genden Tauben *). Außerdem befand fich bey diefem - 


Uu4 Orakel 
2) II. m. Vergl. Spanlıem,. ad Callimach, h. in Dei. 
P1. 7 


2) Aslohyl. Prom. 817. Sophoecl, Trach. 176, 
3) Berg, II. I. c. Callim.l. o. 


*) Strabo l. 7. p. 227. Schel, ad Sophoel. lc % 
fych,h, v. 
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Orakel noch eine doppelte Merkwuͤrdigkeit: nehmlich 
man traf hier erſtlich einen Brunnen an, welcher 
Fackeln anzuͤndete, und wie man ſagte, auch durch 
ein gewiſſes Murren Orakel. gab’ °). Und dann zwey⸗ 
tens ſtand auch bey dem Tempel ein ehernes Becken, 
das, wahrfcheinlid vom Winde bewegt, einen immers 
mährenden Schall von fi gab *). Die Priefter des 
Tempels zu Dodona wurden Tomuren (Tomapöı 
oder Tomovpsı) genannt, ‚Uebrigens Daueite dieſes 
Drafel über 900 Jahre. So lange fannte man die 
große heilige Eiche‘, aus welcher die Götteriprüche 
tönten. Da mward fie von einem Illyrier (nach 
Servius zu Virg. Aeneis Ill. v. 466) abgehauen ; 
und fihon zu Strabo's Zeiten war der Baum nicht 
mehr, fo mie ganz Epirus in den Macedoniihen Krie⸗ 
gen durch die Römer unter Aemilius Paulus ver) 
mwüftet mar, Die Nömer, welche fonft die grie 
chifhen Götter ehrten, vernachläfjigten oder ent; 
mweihten ihre Drafel, meil bey ihnen die St 
bylliniſchen Bücher die Stelle derfelben "vertraten, 
und feine anderen Götterfprüche neben ſich dulde⸗ 
ten. — Stephanus Byzantinus hat uns von dem 
Dodo naͤiſchen Orakel ein ſchaͤtzenswerthes Frag⸗ 
ment hinterlaſſen. Schriften daruͤber enthaͤlt der 
ſiebente Band des gronoviſchen Theſaurus. 


Auch zu Olympia hatte Jupiter ein Orakel, das 
aber nicht lange beftand 7). Ein anderes war die 


heilige 
s) Serv. ad Aen. 7, 466. 
*) cf. $panh. in Call. 1. c. 
) Pind. Olym. Od, 6. Strabo L. 8. | / 


— 
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heilige Hehle au Sunies, ‚auf, dem; Berge Ida in, 
Kreta — a; 


ALTER. 11177 IR a Bun |) TE BA: 1 A DE 


; 2 s * . f aa ‘z 
* 416 1J VoR dor 


er nt 
Ungleich berühmter, als die Drakel. dee Jupiter | 


. waren die Drafel des Apollo, und unter. dieſen das 
delphiſche, oder das, „welches. in der Sandfchaft, 


Phocis zu Delphi, am Berge Parnaffus 'geges 
ben wurde. . Es, war nicht allein unter - allen, Ora⸗ 
keln dag reichſte, fondern auch das ehrmürdigfte, 
und theils wegen des Aufenthalts der Amphiktyonen 
dabey, theils wegen der pythiſchen Spiele, das be. 
ſuchteſte. Hier befand ſich am Fuße des. Berges. ' 


Parnaſſus eine Höhle, aus welcher ein beraufchender 


Dunst emporſtieg. Einſt, erzählt man, weideten 
bier Hirten mit ihren Heerden. Gie fahen ihre Zie⸗ 
gen, welche fih der Höhle genähert hatten, ſeltſame 
Sprünge machen, und traten ihr alfo naͤher. Kaum 
Hatten fie fi genähert: fo — ſie bey ſich 


‚die Gabe der Weißſagung. Die Sache ward bald 


bekannt, und um allen Mißbrauch zu vermeiden, 
beftellte man num ‚cine ordentliche Priefterin, welche, 


: nachdem fie fich in ein Gefäß, das auf. einen Drey- 
 fnß über die Höhle geftellt murde,. gefegt hatte, in 


einer Art von Naferey Worte ausſtieß, Die dann 
von den gegenwärtigen Prieftern gefammelt, ud dar⸗ 
aus der Orakelelſpruch zuſammengeſetzt wurde. Die 
Prieſterin hieß muSca,, nehmlich léocua, oder Poi- 
Bas, das Orakel musıniy, und die Stadt 
Delphi. felbft vor Zeiten usw. Von dem Urſprun⸗ 
ge dieſes Namens hat man viele Ableitungen. Eine 

Uu 5. der 

©) Maxim, Tyr, difl, 28. cf. 22, 
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der alteſten iſt die, welche bereits in dem ſogenann⸗ 


ten Homeriſchen Hymnus auf den Apollo *) an: ge⸗ 


führt wird, nehmlich, daß dieſer Name vom Worte 
rðvᷣ Vciv, verfaulen, herkommt. Es war bier ein 
ſumpfiger Dre. Das Wort r696080 hat wahr; 
ſcheinlich feinen Urſprung felbft von diefem Drafel 
erhalten 2). Wahrfcheinlicher ift die Ableitung von 
uvdavonaı, museodaı, forfhen, fragen, wovon 
Apollo felbft den Beynamen Pythius hatte, oder von. 
der Schlange rurwv, welche er hier erlegte. Diefes 
Orakel war uralte. Einſt fol es Tellus und Neptun, 
dann Themis befeffen haben, welche daffelbe von eis 
nen Drachen bewachen ließen. Apollo tödtete den 
Drachen, und bemächtigte fi) des Drafels, Den 
ſey mie ihm wolle, fihon Homer 3) fannte daffelbe, 
und Apollonius, mwahrfcheinlich von alten Zeugniſſen 
unterftügt, führt es bey dem Zuge.der Argonaus 
ten an *). 
De Drieyfuß auf der Höhle ward. Yoyarysıog 
und mooßyrınös, das Gefäß unmittelbar über der 
Höhle, das unten offen und rund war, hatte den 
Namen öApos (cortina) >), Es hat der Drepfüße 
befonders drey gegeben; den älteften ließen die Eins 
wohner machen, den zivepten, der von Aerz mar, 
und wegen feiner fchönen Arbeit als Vulkans Arbeit 
oft von den Dichtern erwähnt wird, fchenfte Pe 
lops nach ſeiner ER mit Hippodamien 
| — 
My BV. 372. 
®) Diod. 16, 26. 
) Od. Ö, 79. cf. Tzez. ad Lycophr.’ 208. 
Arz· 4. sss. 
5) Spanh, ad Callim, in Del, 90; Pollux 10, 23, Er 
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hierher, Der dritte war von’ Gold, "und wurde 
ans dem Meere gefiſcht. Das Drafel befahl ihn 
dem Weifeften zu geben. ' Hiermit’ erhielten ihn 
die. fieben Weifen Griechenlandes,; von melden 
ihn einer dem andern zuſchickte, bis ihn’ der 
feste dem Apolls weihete. Die Prieſterin empfieng 
Auf. dieſem Deenfuße den Dampf von unten, Sie 
ward dadurch raſend, ſchaͤumte und wuͤthete für 

terlich. Man nannte ſie wegen des gedachten 

faͤßes, EvoApos, und die Art, wie fie die —* | 


fprüche befam, Eyyaorpinıdos ), Anfangs war 


die Priefterin eine Jungfrau, weil aber eine derſel⸗ 
ben einft verführt wurde, mählte man sojährige 
Weiber dazu ). Es fcheinen allerdings Mehrere 
derſelben geweſen zu ſeyn. Sie mußten fich ſehr 
maͤßig und keuſch halten, durften ſich auch nicht ſalben, 
oder in einer prächtigen Kleidung erſcheinen, ſondern 
ihre Tracht Mar weiß. Ehe die Priefterin den Drey⸗ 
fug beftieg, pflegte fie ihren ganzen Leib, und beſon— 
ders ihr Haar in dem kaſtaliſchen Brunnen zu was 
fhen. Dann fhürtelte fie einen vor dem Tempel 
ftebenden Lorbeerbaum, aß einige Blätter, und ber 
flieg fo den Dreyfuß. Bon dem natürlichen Dampfe - 
der Höhle, melcher durch Raͤucherwerk noch vermehrt 
wurde, faft erftickt und finnlog, * ſie waͤhrend einer 
berau⸗ 


6) Schol. Arifoph. Plut. 9. ſeq. — Gonft wird don 
Lakemacher wahrſche nlich gemacht, daß das‘ Wort 
eben das heiße, was EVoAos bedeutet, Indem Ya- 
orda ein hohles Gefaͤß bezeichne nach Hower und Ju⸗ 
lius Pollux. Siehe Lakemacher Antiquit, Graec. laer. 
p- 513. 

?) Paulan, Phoc, 5. 
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berauſchenden Muſik ungebildete Töne aus, für welche 
ſie vielleicht auch oͤfters ſchon vorbereitet war. War 
indeſſen das, auch nicht der Fall: fo ließ die Unver⸗ 
ſtaͤndlichkeit und Unbeſtimmtheit derfelben ,. den mit 
dieſem Orakel in Verbindung ſtehenden Propheten 
vollen Spielraum, aus diefen Toͤnen jeden beliebigen 
Goͤtterſpruch zu bilden. Den durch den Propheten 
gebildeten Gedanken übergab dieſer dem Po et en des 
Orakel⸗Inſtituts, welcher die Weißſagung in Verſe 
brachte. In den alteſten Zeiten, wurden die Drafel 
in Hexametern gegeben, dann auch in Jamben; und 
ſeit dem Koͤnige Pyrrhus in Proſa; wie Cicero (de 
divinat. II.c. 50.) ganz beſtimmt ſagt. Sie waren 
deutlicher, als die Orakelſpruͤche von Dodona, aber 
zweydeutig, Apollo ſelbſt erhielt davon den Namen 
Aogias, der Verwickelte. Oft ward auch das Orakel 
beſtochen. Demoſthenes gab es ihm geradezu Schuld, 
daß es mit dem Koͤnige Philipp gemeinſchaftliche Sache 
mache (Oikımmidsv). Gonft hatte man ein folcheg 
Bertrauen auf diefes Drafel,, daß ra ir rpimodos un; 
umſtoͤßliche Wahrheiten . anzeigte. 


Anfangs war nur ein einziger Tag im Jahre, 
welcher der Geburtstag des Apollo hieß, in dem von 
dem Drafelfprechen benannten Monate, mucıos, wo— 
das Orakel Antworten ertheilte, Dann ward: in jedem’ 
Monate ein Tag dazu ausgefegt %). Wer anftagte, 
mußte feine, Frage möglichft kurz ausdruͤcken, mit reis 
hen. Geſchenken erfcheinen, und Dpfer darbringen. 
Freylich gab ein wa mehr, als ein: Chremylus bey 

dem 


2) piutaren. de defectu oracul. und Plut.. — 
Graco. p. 2 € 





d. Gottesdienſt. u. d. Goͤtterderehrb. d. Gr, 6 


dem Ariſtophanes ). Bey alle dem wurde doch auch 
dieſer · Tempel fo reich, daß man nach einem dem Hb⸗ 
mer (Iliad. IX. v. 404 und folg.) abgeborgten 
Spruͤchworte yoyrara’APyTwposhon unermeßlichen 
Schaͤtzen ſagte "°) Diejenigen, welche anfragten, 
erſchienen auch mit Lorbeer gefrönt **). Die groͤßeren 
Staaten der Griechen unterhielten in Delphi faſt bes 
ſtaͤndig Gefandte, um bey allen vorfommenden Fällen 
ſogleich das Drafel befragen zu koͤnnen. Daher galt 
es auch bey den’ größeren Staaten für ein fehr gefchäßs 


tes Vorrecht, das Orakel zuerſt befragen zu duͤrfen. 


Died Vorrecht heißt die mponavriıa; andere hatte 
die Befragung des Drafels ganz frey/ ohne Geſchenke 
"bringen zu muͤſſen CaréAcua). 

Bey dem Tempel waren auch * verſchieden⸗ 
Prieſter angeſtellt, als erſtlich ein Prieſter des Apollo, 


mit dem Namen ’APyrwp, welchen Apollo im Homer 


ſelber führe, dann drey fogenannte mpo@Yrar , welche 


‚über die Drafel die Aufficht führen mußten, ‚bey der 


Pythia faßen, amd ihre Worte enträthfelten **). 


Ferner fünf Sao, welche opferten, und den vorher; 
‚gedachten Propheten zum Benftande waren. Ihr 
Vorſteher hieß ooıwrys. Auch gab 68 eigehe repıy- 
yyraı, welche die Fremden herum führten, und ihnen 
die Wunder des Tempels anpriefen‘, auch wohl fie 
vorher auszuforſchen —— 58). 
Das 
3°) cf, Spanh. in Callim. in Apoll, 45. Memoin de 
‚ N Acad. des Infcr. T. 2. Pı 98. 
zı) Aelchyl, Eum. Jo fi 
22) Eurip, Ion, 414. 


. *°) Plutarch, Quaoft, Gr. p. 292. und de Pr, Oras, 
"  P. 397. 


. 9) In Pluto, 
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Das Delphifhe Drafel bat beynahe. anderthalb 
Jahrtauſende gedauert. Den Anfang deflelben darf 

man wenigflens 100 Jahre vor dem Trojanifhen Kriege 
annehmen, indem ſchon Denfalion und Pyrrha nad) 
dem Untergange, des Menfchengefchlechts: Durch Die 
große Ueberfchwemmung , von bier ein Drafel Holen 
(Ovid. Metam. 1. v. 367 ſeqq.), welches aber daͤmals 
Themis, nicht Apollo ſprach. Zur Zeit der Perfifchen 
Kriege big auf den heiligen Krieg war es in der hoͤch— 
fien Blüthe feines Ruhms (von 500 bis 340, vor 
Chriſt. ungefähr ). Nach den Zeiten des Königs 
Philipy ſank es immer mehr, und fchon zu — 
Zeit war es in Verachtung (Cie. de divinat -II. 
57), beſonders durch die Politif der Römer, — 
aus Vorliebe fuͤr die Sibylliniſchen Buͤcher alle fremde 
Orakel zerſtoͤrten, oder veraͤchtlich machten. Doch 
ließ noch Kaiſer Nero nach dem Sueton (in Ner. 
c. 40) ein Orakel von dem Delphiſchen Gotte ſich 
geben, und es ſcheint, als wenn erſt mit der Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums der Glaube daran ver; 
loſch. Kaiſer Conſtantin nahm die Bildſaͤule des Apollo 
und den Dreyfuß mit ſich fort, und ließ ihn im Hip⸗ 
podromus feiner Reſidenz, Konſtantinopel, aufſtellen; 
und es konnte die Wuͤrde des alten Orakels nicht 
wieder hergeſtellt werden, als des Kaiſers us 
lians Vorliebe für das Alterthuͤmliche und fein Haß 
gegen das Chriſtenthum den alten Goͤtterſitz wieder 
aufrichtete. Der alte Glaube der Voͤlker war und 
blieb dafuͤr erſtorben. | 


Ein anderes — Orakel hatte Apolls 


auf der Inſel Delos, die Sommermonate hindurch, 
welches 
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welches wegen ſeiner Deutlichkeit geſchaͤtzt wurde. 
Die Alten gedenken deſſelben aber nur ſelten. Die 
Wintermonate brachte Apollo der Sage nach zu Pas 
tara in Lycien gu. Don der Inſel Delos, der Heis 
ugkeit derſelben und der jährlichen Prozeffion aus 
‚Athen dahin, habe ich oben gereder *). Auch zu 
Didyme, im Gebiete der Stadt Miletus in Afien, 
«hatte Apollo. ein berühmtes Drafel, dag unter den 
aſiatiſchen Griechen hochgefhäst war, Es murde 
auch das Orakel der Branchiden, oder. Brans 
chiadon genannt, weil nehmlich Apollo ‚feinem 
Sohne Branchus, ‚oder. einem Sünglinge dieſes 
Namens aus Theſſalien, diefes Orakel geſchenkt 
hatte, Die Prieſter deffelben führten den Namen 
„Bramchiden. hrer waren mehrere, : Der erfte 
führte: den Beynamen Stephanophorus, der 
zweyte war der Prophet. Sie hatten zur Unter⸗ 
flüsung gewiſſe mapsöpoı, Beyſitzer, welche die 
Streitigkeiten ſchlichteten, und die Aufſicht uͤber den 
Tempel, ſeine Schaͤtze und Heiligthuͤmer hatten. 
Von der Verraͤtherey der erſten Branchiden und dem 
Tempel babe ich oben geiprochen ). Noch ein drit⸗ 
tes Orakel des Apollo war. zu Klaros, unmeit Kos 
Iophon, in Zonien, und ebenfalls «in Drafel der 
Jonier und Aeolier. Manto, die Tochter des 
Tirefias, die vom Apoll die Gabe der Weißfagung 
erhielt, fliftete daſſelbe. Aus ihren Thränen entjland - 
x eine Duelle, in diefe ſtieg der Prieſter hinab, und 
gab dann die ARE — Prieſter ward 
aus 


) — ad Callim. in. Del. 90. - 
2) Strabo, 14. p. 436. 17. 560. Conon, Nam, 8 und 
nNerodot. P. 29. und pr 72 — 


* 


Ausgewiſſen Familien in Miletus gewählt; und 


war oft ein ungelehrter Mann. Das Waſſer toͤdtete 


ihm aber fruͤhzeitig ). m wi 


Weniger befannte Drafelfize Hatte: awoll⸗ auch 


zu Ada in Phocis »2), zu Oropus und zu Se 


— 


Kai us auf der Juſel Euboea, zu Ko vyne in Thef 
folien, zu Hybla in Gicilien °), zu Ichna in 
Matevonien *), zu Eutrefis, einem boͤdtiſchen 
Dorfe zwifchen Plata und Thefpiä, zu Tegyra 
in Böstien, wo das Drafel nach dem perfifchen Krie⸗ 
ge"), und auf dem Ptoon (Strab. p. 633:) eis 
nem böotiichen Berge, wo es nach‘ Thebens Zerftös 
“sung durch Alerandern verftummte, vdesgleichen auf 


‚ Dem Berge Iſmenus, ebenfalls in Böotien. 


In Theben felbft gab es bey dem ganz von Afche 
aufgefuͤhrten Altar des Apollo Spodius ein Ora⸗ 


kel, wo Apollo an den Opfernden Mienen und Be 


wegungen hervorbrachte, Die von gewiſſen dazu bes 
fiellten Perfonen gedeutet und ausgelegt wurden. Ein 


‚anderes war auf dem Schloffe Lariffa zu Argos, 


\ 


dem Apollo Diriotes zuftändig. ine Priefterin, 
die fich alles männlichen Umgangs enthalten: mußte, 
opferte alle Monate zur Nachtzeit ein Lamm, koſtete 


| . von dem Blute defjelben, und weißfagte Daraus °). 


25 


a) Tacit. ann, 2 4. und pün. I. c. 10% 
4) Herod. ı, 46: 
5) Athen, 15: 4 BEN ed 
" 6) Helych. v. Ixvaıyv. — Strabo (p. 665.) ſcheint die 
"Stadt zu Theflaliotis zw rechnen, 
?) Plutaxzch. Pelop.: | 


8) Fabric, Bibl, graec, 2,27, 4r — 
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a 
Ka dag Drafel des Teophontus in‘ — 
unterirdiſchen Höhle, im einem Hain bey der Stadt 
Lebadea in Bdotien, war fehr berühmt. Diefer ' 
Trophoning war ein berühmter Wahrfager; der, wenn 
er in die gedachte Höhle gieng, außerordentliche Kennt⸗ 
nie sufünftiger Dinge zu erhalten vorgab, und end⸗ 
lich darin ſtarb. Anders erzählt Cicero‘) von ihm 
und feinem Bruder Agamevdes die Sache. Ge 
nug, Trophonius ward nach feinem Tode unter dem 
Namen Jupiter Throphonius goͤttlich verehrt; 
und von einer gewiffen Dürre in Böotien an, da dag - 
delphifche Drafel hierher verwies, ward dieſes Dras 
tel gangbar. Pauſanias, der es felbft fah, siebt 
ung davon ?) die vollftändigfte Nachricht, 
Die Höhle war unter der Erde, und der Fras 


gende mußte fich in Diefelbe begeben. Sie ward xa- 


raß&oıov genannt. Che der Sragende die Höhle bes - 
flieg, mußte er zuvor fich einige Tage in dem dabey 
befindlichen Tempel der Fortuna aufhalten, aug 
dem Fluffe Hercnna fich baden und reinigen , dan 
verfchiedenen Göttern opfern, und zulegt dem Tro- 
phonius einen Widder darbringen. Nur wenn die in 
den Eingemeiden der Thiere befindlichen Zeichen güns 
flig waren, durfte er in Die Höhle ſteigen. Zwey 
. Knaben, Merkure genannt, bereiteten ihn dazu, 
falbten ihn mit Dele, und bedienten ihn bey feinem 
Hinabfleigen, - vor welchem er aus dem Fluffe der. 
Vergeſſenheit trinfen mußte, und eine vom DAdas 


Ins 
2) Quaeft. Tufe. 2. c 47. 


8) Boeot. 39. und 40. | 
Behr. d. Gtiecen. LK. 8 
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lus verfertigte Statue zu— ſehen bekam. Er ſtieg 


durch ein enges, mit Marmor eingefaßtes Loch,‚ver⸗ 


mittelſt einer Leiter in, die Hoͤhle hinab. Kam er Daum, 
an ein gewiffes Loch: fo war er.gehalten, Die Beine 
in-Daffelbe zu ſtecken, und ward. ‚dan mit Der groͤß⸗ 


ten. Schuelligfeit in Die Höhle hineingezogen. Im Ins 


nern der Hoͤhle ſah oder hoͤrte er dann wunderbare 
Dinge 2). Hatte er genug geſehen oder gehoͤret, ſo 


ſteckte man ihn wieder mit den Fuͤßen vorwaͤrts aus 


der Höhle, Er ward nun herauf gezogen, ganz bes. 
taͤubt auf. den ‚Thron, dee Muemofpne. geſetzt, 
dann in den. Tempel der Fortung zuruͤck gebracht, wo 


er fein Beſinnen wieder erhielt, und alled- auffchreis 


ben mußte, was er geſehen hatte. Bey der. ganzen. 


‚Handlung trug der Fragende ein leinenes Unterfleid. 
Man feheint es bey dieſem Drafel befonders- auf 

eine Art von Betäubung angelegt, zu haben; mie auch. 

das Veoſpiel, das vlotar enühet,. beftätigt *). 


| 24. 
Ein anderes beruͤhmtes Orakel hatte Amp bias 
rans zu Oropus. Dieſer Amphiaraus war eis 
ner der ſjieben Helden vor Theben, und ein berühmter 
Wahrſager. Bey Theben verfchlang ihn die Erde, 
Nach feinem Tode gab er hier denen, melde in feis 
nem, zwolf Stadien-von Dropus gelegenen Tem; 
pel den auf dem Altare defielben angeſchriebenen 
Gottheiten, und ihm beſonders einen - Widder 
geopfert hatten, wenn fie ſich auf das Sell dieſes 
Wid⸗ 


1 


9 Ein Beyſplel erzahlt Plutarch. de genio ra 
74) Vergl. Schol; Ariftoph, Nub, 508. 


J 
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Widders in feinem Tempel ſchlafen legten, durch 
Traͤume Orakel. Die Fragenden mußten ſich vom 
bereiten, drey Tage des Weins, und 24 Stunden 


alles Eſſens ſich enthalten. Bey dem Tempel war 


ein heiliger Brunnen, in welchem ſich Niemand wa⸗ 
ſchen durfte, Nur die Fragenden duciten daraus 
frinfen , und warfen dann eine ‚goldene und ſaberne 
Münze hinein’). . 

Ein ganz dieſem ähnliches. Drafel, wo mar | 
auch auf einer Schafhaut fehlafend, im — 
Orakel empfieng, hatte im Dauniſchen Apulien, Po J 
dalirius, der ehemals beruͤhmte Arzt ). 

Es gab noch eine große Menge anderer tleiner 
Oralel. Als das des Merkurius zu Phardin 
Achaja, wo Merfur, davon Agor&äug genannt, : 
mitten auf dem Markte einexBildfäule hatte, ‚Bey 
diefer und am Altare derfelben, trugen die. Fragen⸗ 
den, nachdem fie Weihrauch geopfert, Lichtensanges 
zündet, und.-eine eherne Münze auf den; Altar: ges 


legt hatten, ihre Fragen. vor, hielten fodann ihr. 
Ohr am: die, Statue, und dann im Hinweggehen 
vom Markte beyde Ohren: wieder zu. Die erſte 
Stimme, welche. ſie nach, Eröffnung der Ohren hoͤr⸗ 


ten, ‚war-die Antwort. ?). . Ein. anderes- war dag. : 
Drafel: des. Herkules, zu Dura in Achaja. Dier.. 
wuͤrfelte man, und was der Wurf bedeutete, fagte 
ein. dabey liegendes Buch *). Andere Drafel zeig; 
2 ten 
*) Paulan. Attic. 34. Philofirat, Vit, — 2,37. Die- 
dor. Sic. lib. IV. o. 67. 

2) Lycophr. 1050. 

») Paufan. Achaic, 22, ’ : . 

*) Paulan. |, 0, 25. " 1. 
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ten den Ausgang dder die Kur einer Krankheit an. 
Dies geſchah in dem berühmten Aeffulapius; 
Tempel, bey Epidaurus. Eben vdaffelbe gefchah 
auch bey der Stadt Patraͤ in Achaſa, im Tempel 
der Eeres, der im Haine des Apollo fand. Hier 
war ein- Brunnen, in welchen man einen Spiegel 
Dergeftalt auf die Oberfläche des Waſſers Hinabließ, 
Daß er nicht Davon bedeckt wurde. Aus den Figu⸗ 
zen auf dem Spiegel meißfagte man alsdann °) 
Dey Trdzene an einem Altare, der dem Ardas 
Ius, dem Sclafe und den Mufen : geheiligt mar, 
erhielt man Antworten in Träumen. Ardalug 
war. Vulkans Sohn, und der Erfinder der Flöte. 
Eben fo gefhah daſſelbe im Tempel des Bakchus 
zu Amphiklea in Phocis °). Zwiſchen Pag 
und-Lehäum bey Korinth. hatte Juno ein Dras 
kel; wie auch zwiſchen Thalamaͤ und Oebylus 
in Lakonien; ein anderes zu Thalamaͤ hatte ſelbſt 
Paſiphae 7). So hatten auch die Nymphen 
Sphragitides auf dem Berge Cithäron in 
Böotien in der Höhle Sphragidion ein Drafel, 
Vor: Alters antwortete der Kopf des Orpheus, 
in einer umnterirdifchen Höhle, in Lesbos, Dies find 
die berähmteften von den 260 Drafeln, die van 
Dale zu ſammlen/ ſich die Muͤhe genommen hat. 


Sech⸗ 


s) Paul. I. c. 18. 
©) Pauf. Phoc. 32. 
Prlcch clech. 


“ 1 
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Von der uͤbrigen Wahrfagerey 
EIKE 


‚25. 

Die — Griechen ließen ſich in den 
alten, wie in den neuern Zeiten, durch unzaͤhlige 
Blendwerke von Wahrſagungen taͤuſchen. Die erſte 
Gattung derſelben war die Isomavräa, da man 
glaubte, irgend ein Gott. gebe einem Menfchen zu; 
fünftige Dinge ein. Dergleihen Thbeomanten 
gab eg, befonders in den älteften Zeiten fehr viele. 
Einige gebehrdeten fih bey ihren Wahrjagungen 
- gräßlih und wie Nafende; andere nahmen Ruhe 
und Stille in denfelben an, Sie bereiteten fich zu 
ihren Wahrfagungen vor, wuſchen fih, festen Lors 
beerkraͤnze auf, nahmen Stäbe von Lorbeerbaͤu⸗ 
men in die Hände, und gebrauchten fonft Rauches 
rungen und Speifen, welche man für mirfiam zur 
Wahrſagerey hielt *). Den Arten von Wahrjaguns 
gen nach, gab es befonders dreyerley Theomanten. 
Einige fohienen von einem Geifte befeffen zu feyn, 
der aug ihnen redete, d. i., fie verfianden die Kunſt 
aus dem. Bauche zu reden. Dergleihen wurden 
Zyyaorpiuugoı, Eyyasrpınavrais, OTSPVORAVTEIS, 
&yyaorpıras, auch moswvss, und Evpuräjrar, von 
einem gerwiffen Eurykles, einem großen Künftler 
Diefer Art, genannt 2). Die zweyte Art, die man 
‚ivdovcsaotaı, Seorvsuorüi, Zvfegarındı nannte, 

&r 3 gaben | 
#) Porphyr. de abflin. ab, anim. 1. 2, | 
®) Arifioph, Velp, 1024. Pollux, IL 0, 4 Sog. 162. 


7 


694 Bier. Buch, Eeſt. K. Ueb. d. verſch. Arten 


gaben einen gewiſſen Enthuſiasmus vor, in welchen 
ſie die Gottheit ſetze. Dergleichen waren Orpheus, 
—Amphion und die Sibyllen. Die letztern, meh 
che unftreitig älter, ale Euripides und Ariſto— 
phanes find, waren Weiber, Die im der weiten 
Welt umbherliefen und Wahrſagungen befannt mad; 
ten 2). Die legtere Art der Theomanten waren die 
ixorarınoı. Die in Entzüfung fielen, und lange 
darin liegen blieben. 


 ,; | | 
| 
| 
| 





| 7,7 | 

| Unter. andere Arten der Wahrfagerey gehörte 
‚ferner 2) die Wahrfageren aus dem Fluge oder 
Geſchreye der Voͤgel, Swrioreun welche die 
"sıwvorxomöd: trieben. Die linke Seite war die un; 
‚glückliche , die rechte die gluͤckliche ), weil die grie, 

-chifchen Befchauer ſich mit dem Geficht nach Mitten 
nacht wandten, und ihnen alfo der Oſten, die fin; 
bildliche Himmelsgegend des Lichts und des Glückes, 
rechts lag. (Die Römifhen Augurn dagegen faßen 
mit dem Geficht nach Mittag gewendet), Die Bögel, 
deren Flug prophetifh war, nannte man Tavumrepv- 
yes (praepetes), die, deren Gefchren dafür gehal: 
ten murde, wörna: (oſcines). Dergleihen Vögel 
waren Adler, Habichte, Geyer, Falken, Eulen, 
Raben, Krähen, Schmalben, Tauben ?), Eine 

dritte Art war 3) die Auslegung der Träume 


de rje⸗ 


X Prerik. in Memoir. de Paöndemie ad Infer. T. 
XXXUL 


X) Il. M, 259. leg. Cicer. de divinar. I], © 59. . 
®) Spankiem. ad Callim. in Pall. 124. 


* 
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Derjenigen die man ’övelpomökoı, 2 — —»— 
evsrporgira, nannte *). Ferner zaͤhlte ſich hieher 
Die Wahrſagerey aus den Eingeweiden Der 
O pferthiere, Ikpomavreıa,'ispenroria, —RW 
u mg Iorings." Der Exfinder dleſer beyden letzten 
Arten fell Prometheus geweſen ſeyn *). Die Ge⸗ 
fundheit, Farbe und Groͤße der Leber, des Herzens, 
wer Lungen, Nieren, der Galle u, ſuf. entſchied bier. 
Wem gluͤckliche Zeichen erfolgten, von dem ſagte 
man-kaddrepiiv. 3). Menſchen, welche ſich auf die 
Beſchauung der Eingeweide verſtehen Cauf das 
oxtispicium) nennt Homer (Ilad. 24 V. 221) Iu00- 
601 5 \ Renorhon Nenner fie überall navreıs. | 
Andere Battüngen von Wahrfagerey, waren 
Ferner 3)" die Wahrſagerey aus dem Brande Dis 

Dpferfeuerd, mupopavräıa *), Desgleichen 6) die- 

MWahrfagerey aus dem Rauche, xarvopavraa, Oder - 
7) aus dem Geräufche des in das Feuer. gegoffenen 
Weins der Tranföpfer, " sivomavrsia, auch 8) auf 
Der Art, wie der Weihrauch, aufloderte‘, ArBavonad- 
zeia. Eine meitläuftige Kaffe der Wahrſagun—⸗ 
‘gen, machten auch 9) die Wahrſagungen aus 
gewiſſen Looſen aus, HAypopavraia, oder aus 
a et... Verfeny » 
j 3) Hom. u. A, &,..62. Theocrit. 21, 33. Aefchyl. 

. “ Prometh. Vinct. 484. Artemidor hat über. biefe Kunſt 
ein eigenes Buch geſchrieben, betitelt SDElbonpırikör. 
4) G. Aelchyl. 1. e, 492. — PDiod. Sie, lib. 1. c. 55, u. 

70. u, Cic. de diviyar.T. c. 16. u. 1,4. © 
5) Senec.! Od, 353 ſeq. cf. PauTah. · Ait. ð. 54. m zu 
Kolian/Yär. Hifi lib.lIKod, Zr.'Perizohiit, 
2) Aelchyl, lc Eurip, Phoasiß,.. 3264... 3: Fe. Ge} 
| r 


a 
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Berfen, z. B. des Homets ,..arıyopavraa; oder, 
to man fich gewiſſer heiliger Looſe (xAjpoı), Bobs 
nen, Kieſelſteine, Würfel und Atragalen bediente, 
diefe in ein Gefäß warf, darüber ‚betete. und dam . 
eines, das man zog, nach. gewiſſen, zuvor feſtgeſetz⸗ 
ten Charaftereh auslegte, - Hieher gehörte Nyipapas- 
Tua, aorpayakonavyreıa, wußouavrää. TEOToMay- 
riia. Alle diefe Looſungen waren befonders dem 
Merkur heilig, Dahin ‚gehört auch baßöanayrsia, 
da man zwey Stäbe aufftellte, und aus ihrem Nies 
derfallen, oder. ihren Beugungen Merkzeichen nahm ). 
‚Nicht weniger wahrfagte man auch ro) aus den 
Bewegungen des Waſſers böpopayräıa 2), IT) aus 
Sieben, indem man gewiſſe Dinge durchfallen ließ, 
‚#0oxıvomavreia *); 12) aus dem Fraße der Voͤgel, 
‚öpvidopavrsia, oder aus dem Kraͤhen der Haͤhne, 
| dlsxrquonavräia ’, 


| — — 
Endlich gehoͤrten unter die Wahrſagungen auch 
die mit Zauberey verbundenen, wo man vermittelſt 
eines Knochens, oder ſonſt einer Sache, die von eis 
nem vermefeten Menſchen war; Todte , aufzurufen 
- glaubte, venpopavria, vervia. Mit dem legteren 
Ausdruck (Todtenbeſchwoͤrung) findet man wegen 
des Inhalts das eilfte Buch der Odyſſee bezeichnet. 
Außerdem findet man auch den Ausdruck MXa Yc- 
via, Geiſtercitirung, gebraucht; fo wie diejenigen, 
welche 
2 — de fort. poeticis. | = 
‚2, Paufan. Lacon. 23. u plin. 1. 37. c. aꝛ. 
4) Theoer. 5,31. und Ael, hif, anum, VII, e. 
2) Ariſioph. Veſe. gc.. 


\ 
= t 
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welche fich damit befchäfftigten Vuryanreydı genannt 
‚ worden find. Man opferte dabey ſchwarze unfrucht⸗ 
bare Thiere *).. Zeigte ſich der Todte hierbey in eis 
nem Schatten: fo nannte man Diefes EURER 
men Verein " 
20. 
Auch die verſchiedenen Omina (ovußola, dw. 
YoV, Aydııv ) find bier nicht zu übergehen, Dee 
Grieche nahm diefe Anzeichen entiweder von fich felbft, 
oder andern Dingen außer ihm ab, An fich glaubte 
er Anzeichen zu haben, menn ihm das Herz ſchlug, 
oder die Augenlieder zitterten, maus *), oder 
wenn ihm die Ohren flangen, Boußos ?), oder 
wenn er nießte, wrapuos °). 
Bon andern Dingen her nahm er! diefe Anzeichen, 
bey einem ungewohnten Schimmer, ven er irgendwo 
erblickte *), wenn ein ſeltſames Ereigniß der Natur, 
| ein unverfehener Blick, eine imonfiröfe Geburt- eines 
8 5. Men; 


2) Das ganze eilfte Buch der Odyſſee des Homers, den 
Birgit im fechften der Kereis nabshmt;; und befonders 
des verehrw. H. H. Henng Excurl. dabey ift gu vers 
gleihen. ‘ef. Herodot. 5, 85. Ueber Yuxayuy. 
fiehe Suidas 3. d. W. und Arißioph, Ava. v. 1554 
und Enrip. Alceft. v ı125 

©) Potter bat im zweyten Buche mit einer — ſſigen 
Weitſchweiſfigkeit dieſe ‚Dinge abgehanbelt. © Cie 
de divinat, I. c. 58. 

=) Theocrit. 3, 37. on 

2) Long. $. 20, Arifisener. 2,1% 

%) Theocrit. 7, 96. Schol. ib. 

») Od. 75:86. Paula, Meſſin. 0. 25. p. Zı2 


ih 
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Menſchen oder Thieres erfolgte, oder ihm etwas in 
den Weg lief, ein Wieſel u. ſ. f. ( ivodıa oupuBola)?’). 

‚Endlich, gab man auch auf Worte acht. Dergleichen 
wurden Omraı, nAydövss, Pypı; genannt, wenn 
ſie eine gute Bedeutung hatten °); ara Öserkı, 


övoßypiar, hießen fie im Gegentheile auch BAas- 
—**— und övonAyöovidra. Euripides. (Hec. v. 


92) nennt dergleichen Br Vorbedeutuogen ne | 


= —2 — 


| Siebenter Abſchnitt. 
1 | 5 efte ” ev Sr ie hen 


. 30% 
| Die Griechen cheilten ihre Zeyerlicleiten in 
Feſte und Spiele ein. Von beyden reden wir nun. 
Feſttage feyerte man den Goͤttern zum Dank fuͤr 
große Wohlthaten, z. B. fuͤr die Erfindung des Ge 
- traides, Auch zum Andenken verforbener ‚berühmter 
Männer begieng man fie. Sie dienten zur Erholung, 
zur Ruhe, und zur Betätigung der unter den Men 
ſchen geſchloſſenen Verbindungen. Wan ſahe aber 
auch ihre Beobachtung”, als ein Mittel. an, fich die 
. Götter _— iu ——— — alten EN Fannte 
j | | ‚man | 
= — ‚Char. 17. und Terent. — Act. IV. 
fc. 4. v. 26. | 
°) Wie Herodot 9, 90 ein ‚Benfpiel liefert. 
”) cf. Eurip. Phöen, 1500. Jon. 1189. und’ Suidas in 
doonAyd. Cwelcher dergleichen auch Svavura 
nennt). Cſ Calaub. Hu: Theophr, eisge 


\ 
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man menig Fefte. Nur die Zaxboia, nach beendig⸗ 
ter Aernte und Weinleſe fuͤhrt Homer *2) an. Mit, 
der Zeit aber wurden derſelben eine ungeheure Men⸗ 


ge; vielleicht in allem ‚über tauſend in Griechenland, 


von denen den Athenern, welche mehr Goͤtter, als 
die uͤbrigen Griechen, verehrten, eine ſehr große 
Menge zufiel. Da ſie meiſt auf oͤffentliche Koſten 
begangen wurden: ſo waren ſie beſonders dem Poͤbel 


vortheilhaft, der an ſolchen Tagen ſich ſeiner Vreude 


überließ 2). 

Sch will nun die vornehmften von den Autoren, 
nicht blos von Grammatikern erwähnten Zefte anfuͤh⸗ 
ven. Um die Sammlung derfelben ‚haben fich befon; 
ders verdient gemacht Meurſius Cin feinem 
Graecia feriata), Co ef ini (in feinen Faltis Atti- 
cis) und Safoldug (in Gr. vet. iepoÄoyia ) 
und Caftellanus (de Feftis Graeconum). Zu 
den ‚berüßmtejten Seften ‚gehören folgende: . 

' 31. 

Asraulia, zu Ehren der — des Ke⸗ 
krops, Agraulos, oder vielmehr der Minerva 
zu Athen begangen. Die Juͤnglinge ſchwuren an 
dieſem Feſte dem Vaterlande den Eid der Treue. 
Auch die Cyprier feyerten dieſes Feſt. 

Agrionia zu Ehren des Bakchus mit dem 


Zunamen äypıwvios. „Die Weiber ſuchten ihn dabeh. 


Es ward beſonders in Chätonea gefehert *) 
Das 
») Tl. 15. 250, 
®) Xenoph. de rep, Ath. am En. Spanh. ad Arißgph 
Ran. 398. , 
2) Plutarch, Sympol. 8, Fr 
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Das Opferfet der Diana —E Yvoia ) 
ein Opfer von 500 Ziegen, welches alljährlich bey 
Athen der Diana Agrotera dargebracht wurde, zum 
Andenken des bey Marathon erfochtenen —— und 
vermoͤge eines Geluͤbdes ?). 


Agrypnis, ein naͤchtliches ——— in / der 
Stadt Arbela in Sicilien. Es hat ſeinen Na— 
man von Aypumveiv, durchwachen. Auch ein Feſt 
der Venus, das drey Naͤchte bindurch begangen 
fourde > Fa 
' Adraſtia C’Adpaoreıa), ein Feſt, welches die 
Sicyonier ihrem Könige Adraft zu Ehren mit Trauer; 
fpielen begiengen *). 

Adonia (’Adwıa), das durch die meiften 
Städte Griechenlandes der Venus zu Ehren gefeyerte 
Todtenfeſt des Adonis. Es dauerte zwey Tage. 
Am erſten wurden die Bilder der Venus und des Ados 
nis mit allem bey Leichenbegängniffen getwöhnlichen 
Pompe, von den Weibern berumgetragen , und Dabey 
- gemeint. Zugleich trug man auch mit Lattich befäcte 
Blumentoͤpfe, rjmoı, herum, um daran zu erinnert, 

‚daß Venus den verwundeten Adonis auf ein grünes 
Blumenbeet gelegt habe, und fhüttete fie dann ins 
Waſſer. Man ſpielte dazu auch die Floͤten, die yıy- 
yoiaı hießen, von yiyypys ,. dem Phönizifhen Namen 
des Ndonis. Diefer erfte Tag der Trauer hieß xaFEöpa, 
(Tag der Trauer nach dem Hefyhius). Der zweyte 


2) Xenoph. de exp. Ki lib, II, C % * 12. 
) Pervigilium Venoris. 


*) Herod, 5, 63. 


# 
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e- ward mit aller moͤglichen, und der ausgelaſſen⸗ 


ſten Freude durchſchwaͤrmt °). 


Aeacea (üraxeıa), wurden zu Ehren des 
Aeakus auf der Inſel Aegina mit Spielen begam⸗ 
gen ). 

Ajantia — zu Ehren des ZU 
Yjar, auf der Infel Salamis und im attifchen Ge⸗ 
biete wurde diefes Feſt mit einem — Leichen⸗ 
begaͤngniſſe gefeyert ?). 

Aeginerfeſt CAryıyröv Eopry). Dieſes Feſt 
feyerte man zu Aegina zu Ehren des Neptuns 16 Ta⸗ 
ge mit Opfern und Schmaͤuſen. Die Herren ließen 
ſich dabey nicht von ihren Sklaven bedienen, ſondern 
aßen allein, (novopayaı ) ?), 


Haͤmakuria (dıpaxövpıa) der Delopomnefier, ’ 
an welchem man Jünglinge auf dem Grabe des Pelops 
bis aufs Blut geißelte, woher ed auch den Name 
führt. A 
Aeora, auch Aletis, ein Feſttag der Athe⸗ 


ner, der Erigone zu Ehren; die ſich über den 


- 


Tod ihres Vaters erhieng, (apa nennt Sophos , 
fles den Strick, mit welchem. fich Jokaſte erhängt; - 
und — heißt Erigone, weil fie unſtaͤt umher irrt). 

| Das 


5) cf. Schol, Ariftoph, Pac, 419. Luoian. de Dea Syria, - | 
vom Anfange, die Elaffifche Stelle, Barlhier, T. IE. 
\ Memoir. de l’Acad, des Infcript. 


°) Pind. Nom. Od. 6. 7. ib. 
?) Pind. Nom. 2. ib. Schol. 


®) Plut. in Quaeft. Gr. erzaͤhlt die Veranlaflung und den 
Urfprung des Feſte/ 


4 
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Das Opfer dabey nannte man Woͤelavos nach dem 


Heſychius ?). 
| Alea (dAaıa), ein Feſt u Zope in Arladien, 
der Minerva zu Ehren = 

Alsırpuouov aywv, ein feyerliches Hahnenge⸗ 

fechte, das jährlich zu Athen auf dem Theater gegeben 

wurde **). | u | 
Halia (Adıa von HYAıos oder alıos, Com 

nengott), feyerlihe Spiele, welche der Senne zu 

Ehren jährlich im Monate B vedromion zu Rho⸗ 

dus gefeyert wurden, Die Sieger erhielten einen 


Pappelfranz 2), Die Rhodier nannten. fich gern . 


Söhne des Sonnengotteg , Heliaden. 


Alkathoia (AArasora), ein Feſt zu Megara, 


das man zu Ehren des Sohnes Pelops Alkothous, 
der einen’ großen Loͤwen getödtet hatte, fenerte 3), 


Halva (AdAiva von: Alws-,-die Tenne), das 


Aerntefeſt der Athener, das zu Ehren des Bakchus 


und der Ceres im Monat Poſideon viele Lage lang 
begangen wurde "*), 


Halotia (älwrıa), ein Feſt en Arkodier zu 


Ehren eines bedeutenden Sieges über die Lacebaͤmo⸗ 
ier, von denen fie viele Gefangene (ddwros ) ge⸗ 
nn hatten KL | 


| Ama— 


— ar 0 
‚ . *°) Schol. Pind. Olymp. 7. 
22) Aelian. V. H. 2) 28. | 
#2) Schol. Pind. Olymp. 7, ° 
28) Schol. Pind. Nem. 5. _ 
”*) Harpoer. Svid, h. v 
22 Pauß _ 


Bor d. — b; d.: Gerag 


— Amarnuthie, ein Feſt zu Chren der Diana 
auf Euboͤa **). Von einer Stadt auf diefer Inſel 
haste die Göttin, den, Beynamen AMapUvIR ,. oder 
amaplcıa. . 

Ambroſia, ein Seh, dad dem. Bakchus in 
Ehren, um Monate, Lenäon, von pielen Städten , 
begangen: wurde, . | 

: Amphiaraia,. ein Feſt des Umppiaraus in | 
Oropus "Ar, 

Anagogia —S — ein Feſt zu Eryx in 
Sicilien das mit Opfern begangen wurde, weil Ve⸗ 
nus nach Afrika zurückkehrte "*), | 

Anacea .(avazsıa), dag Feſt, dag Man den. 
Dioffuren zu Ehren in Athen begieng "9. 

Antheſteria (avdsorypia), das Weinfefl,.. 
das zu Athen dem Balchus zu Ehren, im Monate 
Amtheſterion drey Tage lang begangen wurde. 
Am erſten Tage, oͤffnete man die Faͤſſer, und koſtete 
den neuen Wein, Er hieß mı9oryia, (von.dem Er⸗ 
öffnen der Säffer (amo Töu yes TuS, migous).. 
Am zweyten Xüss (von xca das. Maß), trank je 
der aus feinem eigenen Becher; und es wurde ſtark, 
ja zur Wette getrunken. Der dritte Tag ward —A 
oa genannt, und es wurde Sämerey in einem Tos . 
pfe Cxuroa), dem Merfur zu, Ehren herumgefras 
gen. An diefem Tage: hielten die dramatifchen. 

A Dichter. 

#5) Pind. Schol. Olymp. 13. Pauf. Aıt. 

27) Schol, Pind. Olymp. 7 — * 

*) Ael. V. H. 1,15 — 

9 Hefych, — Kaſtor und Pour bieken in Athen auch 
 &vanss. 


! F ’ ' | | x 2 — — 
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Dichter Wettſtreite. Auch die Sklaven ſeyerten * 
ſes Feſt 20), | 

Apaturia — ein Feſt, das * 
Athen und von allen Joniern begangen wurde. Es 
wurde zu Ehren der gegen den König Kanthus ges 

lungenen Liſt, mehrern Göttern gefeyert. Der Tag’ 
mar der 22fle des Monats Pyanäpfion, und es dauer⸗ 
te drey Tage. Am erfien, der öömpsia hieß, gab 
man eine Abendmahlzeit. Am zweyten, avdppuaıs, 
geſchah ein feyerliches Opfer, der Minerva und dem 
Jupiter zu Ehren. Der Tag fuͤhrte den Namen von 
dem av Egueiv der Köpfe der Opferthiere. Am 
dritten, wovgedris genannt, ſchor man den Kindern 
Die Köpfe, und ließ die Knaben in das Negifter der 

Phratrie eintragen, wobey ein Somaus gegeben 
wurde ). 

Arrephoria (griechiſch — — tboi 
Göhren oder EoosPöpıa), ein Feſt der Athener, zu 
Ehren der Minerva und Herfa, - einer Tochter der 
Kefrops. Ein gewiſſer geheimer Kaften, ein Sinn⸗ 
bild der Gefchichte des Erihthoniug, wurde das 

bey von vornehmen meißgefleideten Mädchen, von 7 
‚bis 11 Jahren aufs Schloß getragen, - Aus Diefen 
Mädchen wurden zwey ausgefucht; den jährlichen Pes 

- plog der Mineroa zu weben *?). 

Artemifia, - ein Feſt . mehrerer : griechifchen 
Städte, zu Ehren der Artemis, befonders zu Delphi, 

| | da 


2°) Arift. Schol. Acharn. 960. 

a) Schol, Ariftoph. Acharn. 146. 

2 Paufan. Attie, 6. 26. ci, Ovid, Metamorph. IL, 
nn 
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da Dianen eine Meerbarbe geopfert ward 22). Das 
Brod an dieſem Feſte hieß nach Heſychius Aoxuaz Die 
Grauen. welche das Opfer beſorgten, hießen AopıBaı. 
Außerdem. gab es noch mehrere Feſte, vom denen . 
wenigſtens die Namen des Anführens werth find, alg 
Feſte zu Ehren des Apollo, amoAAu:sa, beſonders 
in Aegialea fpperlich begangen; ferner. dariymısıa, 
zu Ehren des Aeſfulap, befonders zu Epidaurug, tup 
ber. Gott einen berühmten Tempel hatte, gefeyert; 
 aorwkın, ein Belt der Attiſchen Landleute zu. Ehren 
des Balchus. Es nennt ſich von,aunwäsagen, auf - 
Schlaͤuche ſpringen, eine dabey gewöhnliche :Ergögs 
lichkeit; «Pzodicıa, zu Ehren der Aphrodite, beſon⸗ 
pers in den cypriſchen Städten Amathus und Ya; 
phos/, aber auch zu Korinth. gefeyert. Auch fuͤr -bes 
ruͤhmte Menſchen oder Heroen erfand die Schmeiche⸗ 
ley oder die Verehrung Feſte. So gab es avrıyde 
vera, zu Ehren des macedonifchen. Königs. Autigo— 
uud; aurivösa, zu Ehren des Günftlings ‚Antinoug, 
des Kaiſers Dadrian, zu Mantinen in Arkadien auf 
Befehl des Kaifers gefenert ; .dparzıa, zu Ehren deg 
Aratus in Sicyon gefeyert; apısövsıa , zu. Ehren der 
Ariadue auf dev Inſel Naxos gefeyert; axilAsıa, ju 
Ehren:des Achilles in Sparta, u. om. ı - 


| 82 

‚ Branronia, ein Fe, das in der Gemeinde 

Brauron in Attika gefenert wurde, als ein der Goͤt— | 
„tin Diana geweiheter Bär gerddset worden war, Zehn; 
a Jährige 

#5) Hoch. u v. | 3 | 
Beldr. d. Griechen. L. Ch, PIE 


’ 


jährige · Maͤdchen in gelben Kleidern: wurden: dabey der 
‚ Göttin für don Bär geweihet, ımd hießen auch Baͤre. 
Die Handlung Ösnarsvsw und Apwräusv."). Das 
Feſt ward alle fünf Jahre einmal gefeyert, wobey cis 


ne Ziege. geopfert ‚i und Gefänge aus ehren 
Jliade verleſen wurden. mieyn 


Dad ala (Aaıdada)) ein-Hanpefeft der Böotier; 


befonders der Plateenfer, das man alle6o Jahre feyerte 
Eine bekleidete ‚Etatue wurde in Prozeffion als Braut 
anf den Berg Cithaͤron geführt; und mit vielen Opfern 
alter Städte beehtt. Man verbrannte bey dieſer Gei 
legenheit kleine hoͤlzerne Bilder, —D— wobon eben 
"das Feſt den Namon führe di = 
Daphnephoria, auch ein Feſt der Bbotier, 
das man ale neun Jahre zu Ehren des Apollo feyerte. 
Man trug dabey einen mit Kugeln, Baͤndern, Blu⸗ 
men u. ſ. f angeputzten Olivenbaum herum. "Oben 
darauf hieng eine große eherne Kugel, welche die 
Sonne vorſtellte, wie andere kleinere den Mond und 
die Sterne; - Ein prächtig gekleideter —— — 
Dopos, machte dabey den Priefter ). 
Außer dieſen verdienen hier noch — ‚dent 
Namen nach angeführt zu. werden: dEAPivin sign 
Ehren des Delphinifchen Apollo, beſonders auf der 
Inſel Aegina und in Athen gefeyert,. wo diefer Apollo 
einem Tempel hatte, und wo ihm auch der Gerichts; 
m mi Sepings URN, war; sem: — ein 
auf 


| %) — Iıh. vr. Pollux 8; 9 Paul. Atoßi - 
) Plutarch bat cine Abhandlung über diefes zer ge⸗ 


ſchrieben, wovon beym Euleb, Praep, Br. L.3. ein | 


Fragment vorhanden ift, 
%) Paufan, Boeot. 10. 


x 
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auf der Inſel Delos zur Ehre der Venus vom Thefeug 
angeordnetes und alle fünf. Jahre gefeyertes Feſt; 


Anpijögia , zu, Ehren der Ceres (Ayuyryp): Evi 
terhin ward unter demielben Namen in Athen ein seit 


zu Chren des Demetrius Poliorfetes gefepert; die 
Spartanifche Arapaoriywgis, Durchgeiffelung zu 


Ehren der Diana Orthia; Armruwıa ,, zu Ehren: der 


Spartanifchen Diana Diktynna, ArörAsıa, zu Ehren 
des alten Heroen Diofles in -Megara gefeyert und von 
Zheocrit Idyll. 12. erwahnt; und endlid) Arpardugıa, 


zur Ehre der Dioffuren,. Kaſtor und Polup) — 
in — und Sparta — 


—— u wurden zu , Ehren des 
— an vielen Orten Griechenlandes, beſonders 
zu Athen mit großer Feyerlichkeit begangen. Bey 


dieſem Feſte wurde ein mit Wein angefuͤlltes, und 
mit Weinreben bekraͤnztes Faß herum getragen, bins 


ter ihm ein Bock und ein Korb mit Feigen, inglei⸗ 
chen Dakkcı, das iſt Stäbe, an deren Spitze von 


Leder oder Holz die Geftalt der männlichen Gliedeg 


abgebildet war. - Die Verehrer des Bakchus trugen 
Bockshaͤute flatt der Kleidung, waren mit Epheu ber 
kraͤnzt, und führten Weinreben,. Thyrſusſtaͤbe, : Pfeis 
fen. und Handpaufen in den Händen, womit fie Lärm 
machten. Einige fellten den Pan, Sylvan und 
Satyrn vor, und ritten zum Theil auf Efeln. In 
Diefer Geftalt ſchwaͤrmten fie trunfen überall umher, 


und ſchrieen ihr gräßliches ’Evoi aßoı zovi Baus 


oder Id ——— aus 2). Dieſes Feſt wurde zu Athen 

Yy2 in 

2) Eurip. Bacch. paſſim. Plut. de — div. örhol.E Eu- 
rip. ad Phoenifl, 789. 


e 
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in das große und kleine eingetheilt. Das große ward 
im Fruͤhiahre mit vielen dichteriſchen Weitſtreiten 
in der Stadt gefeyert *). Das kleine begieng man 
auf dem Lande, im Herbſte ?). 

‚&leufinia (’Eisvowia) mar ein eben fo be 
ruͤhmtes Feſt, welches man zu Athen und an andern 
Orten der Ceres, und der von ihr geſchehenen Einfuͤh⸗ 
zung des Getraidebaues zu Ehren feyerte. Dieſes 
Feſt wurde, mie Petavins und Petitus erwieſen 
haben, nicht alle fünf Jahre, fondern jährlich began⸗ 
gen *). Es ward mit Opfern, und zugleich mit ge⸗ 

ı wiffen geheimen Seyerlichfeiten ( Mucräpe meer) 
gefeyert. Man theilte daffeibe in das große und fleine 
ein. : Das ‚größere: ward zu Ehren der Ceres in der 
Stadt eben fomohl, mie das feine, der Proferpina 
gu Ehren , auf dem Lande, in: dem Demos Agri alk 
jährlich gefeyere ). Das Heine fiel in den Monat 
Antheſterion, nnd war vom Eumolpus einge 
fest °). Die Mopfterien. des Fleinern waren. Vorberei— 
gungen zu den größern. _ Die Geweiheten des kleinen 

- wurden mwaraı, De des größern Emomra genannt, 

auch EPopaı. Die Einweihung geſchah zur Nacht 
zeit , in einer gewiſſen Kapelle, “Dur den Hier os 
der Myſtagogus, der dabey einen 

| | Zackel⸗ 


2) Schol. Arioph. Acharn. 505, 


+ ®) ®Bergl. Nicolai de riru sugar et novo — 
liorum. 


4) Ariftor. Rhetor. 2, 24. Herod. 8.65. Petit, p. 99. 
Paetav. ad Themift, p. 440. | 


) Sehol. Arikoph. ad Plus, 846. 1014. 
* Apollodor. 2, 9 12, 
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Sackelträger, dadöuxos, einen Kedner oder Herold, 
xov&, und einen Diener des Altars zum Benftand 
hatte. Vom Athenifhen Rathe war der Archon Bas 
fileu 8 zugegen, und vier Männer, welche die Ober - . 
aufficht über alles führten, Emıpeiyräs. Der Gemeis 
hete trug einen Mprthenfrang 7). Die größern Eleus 
finia fielen in den Monat Boedromion, und 
dauerten von ısten bis 23ften. Während- diefer Zeit. 
geſchahen heilige Prozeffionen nach Eleuſis, und 
fein Miffethäter durfte gefangen STORMEN, auch fein 
Prozeß eröffnet werden °). 
Außer dDiefen verdienen noch angeführt gu werden : 
. "Eısyrapıa , der erfte Tag des Athenifchen Staatsiahs 
res, an welchem alle Obrigfeiten ihre neue Würde 
antraten, und feyerliche Opfer dargebracht wurden; 
‘Enraiyeıa, ein altes Athenifches Feſt vom Theſeus 
zum Andenfen einer alten Matrone Hekale geftiftet; 
Frarjoıa, von den Straronicenfern zu Chren der 
Hefate gefeyert; "Erarönßoa, ein Opferfeft zu Ehren 
der Juno von Argivern und Neginern gefenert; "EAa: 
‚ GyBökıa zu Ehren der Diana 2AaPyBoAos von den 
Phocenfern zum Andenken eines Sieges über die Thefs 
falier geftiftet ; "EAsvıa zu Ehren der Helena in Spar 
ta; 'EAsvSipıa, zu Ehren des Jupiter Eleutherius 
von den Plataͤenſern gefenert; "Epwria, zu Ehren 
des Eros von den Thefpiern gefegert mit Opfern und 
mufifalifhen Wettftreiten; "Eppaua, von den Arka⸗ 
diern zu Ehren des Merkur gefeyert; "Eupeviösıa zu 
Yy3 bs 


”) Schol. Arift, Ran. 333. Pollux 8, 3. 

N) S. Meurfius Eleuſiniis und beſonders bes Herrn vd. 
St. Eroy Schrift über die alten und nruen Wyſte⸗ 
yien, überfegt von ans 


— 
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Ehren der Furien (Eupsviöss, osuvaı Icaı) in Athen 
gefenert; &Päcıa ,. zu —— der Epheſiſchen Diana) 
u. a. m. | 


| 34 | 
Heräa (Hoaıa) befonders in Argos zu Ehren 
der uno ("Hoy) gefeyert. Unter demfelben Namen 
fannte man aud) in Elis und Korinth und anderen 
Städten Feſte zu Ehren der Juno, mit Feyerlichfeis 
ten, welche in jeder Stadt verfchieden waren *2). 
Heraklea CHoaxkcıa), zu Ehren des Herfus 
les in Athen, Theben, Sicyon, Lindus und faft im 
allen größeren griechifhen Etädten gefeyert ?). 
Hephaifteia (yParsrea ), wurden zu Chren 
des Vulkan in Athen mit einem Wettrennen gefeyert, 
toben der laufende Juͤngling eine brennende Fackel in 
der Hand, hatte, Köfchte fie aus: fo fief der zweyte, 
und dann der dritte, Löfchtefie allen Dreyen aus : fo.blieb 
der Sieg unentſchieden. Wer zu langfam lief, um 
Die Fackel nicht zu löfchen, ward von den Zufchauern 
verſpottet, oder wohl gar mit der flachen Hand ges 
fhlagen (mAyyaı nAarsiaı oder xepansızar, Mei 
dos Wertrennen in der Akademie, einem Theil des 
Keramifus, gehalten wurde) 2). | 
Thar⸗ 


2) Paufanias in Corinth. cap..24. Euripid. in Medea 
fub fin, und Lactant. lib. I. c. 17. 


2) Pauf, in Boeot. tınd Corinth. — — Poll. lib. I. 
0. I. S. 27. und Lactant. I. c. 19. 2 


2) Ariftophan. in Ranis und der Scholiaf, — und Lu- 
cret. de rer, nat. lib. II. v. 78. 
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Thargelia (Sapyykıa) , in Athen beſonders 

dem Sonnengotte, und den Horen im Mouat Thar—⸗ 

gelion mit den Erſtlingen der Erdfruͤchte — 
gefeyert *). 

| Thebrenia; ee, in miehreren 

griechiſchen Staͤdten zu Ehren aller Goͤtter, welche 
man dazu gaſtlich einlud, oder heſonders des 
Apollo Jeogevios °), gefeyert. \ 

Thesmophoria mar ebenfalld eines der 
Hanptfefte der Arhener, das zu Ehren der Geſetzge⸗ 
bung, die Ceres veranftaltete,, in: mehreren Städten 
Yon Griechenland. gefeyert ward °). Es ward dabey 
von den Hornchmften athenifhen Matronen eine Pros 
zeſſion gehalten. Cie bereiteten fi) einige Tage Fang 
durch Enthaltfamfeit vom chelichen. Umgange vor, 
amd trugen dann am Tage der Prozeſſion weiße 
Kleider, und die Gefegbücher «auf den Häuptern, 
nach Eleuſis. Diefer Tag, der mit dem. zıten des 
Monats Pyanepfion einfiel, ward avodos genannt, 
Am ıgten Tage des Monats fiengen hierauf. die 
Soperlichkeiten an, die bis zum achtjehnten dauer⸗ 
ten 7). Der: fechszehnte Tag. mard mit Zaften bes 
sangen, und hieß darım vyorsıa. Dan brachte 
ihn figend auf der Erde zu. 


Thefeia (Iyoa) wurden in Athen zum An⸗ 
denken des Theſeus gefeyert. Die dabey üblichen 
394 Opfer 


4) Chiliad. Hiſtor. V. e. 23. und Suidas unter musıoV. 
"s) ©. Ilelych, b. d. W. und Paufan, in Achaic, ce. 27. 
., 9), 8ganh.. Callimach, in, Cer. 19. 

’)-Schol. ‚Theoanit, Iayll. 4. 25 
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Opfer hiehen öyösdın.. teil ſie am aqten des Mr 


nats Pyanepfion geſchahen ). 

Anval wa), Feſte zu Ehren der {ns in mei 
seren griechifchen Städten, befonders in Korinth, 
Megara und Sparta gefenert ). 


Iſeia ('losıa), zur Ehre der aͤghptiſchen Goͤn 


tin Iſis, welche auch in mehreren griechiſchen 


— — — 


Staͤdten als Erfinderin des Getraidebaues verehrt 


wurde '°), 

Kabeiria Craßspa), ein Feſt in Theben 
und beſonders auf den Inſeln Lemnus, Imbrus und 
Samothrace, zu Ehren geheimnißvoller Gottheiten, 
der Kabeiren, gefeyert, welche von einigen für Soͤh⸗ 


ne des Vulkan, von anderen für phoͤniziſche Gott 


heiten gehalten werden. Eigentlich find es aber mehr 
Mofterien, als Sefte. Den bierin Einzumeihenden 
fette man auf einen Thron; um melden die Pries 
fer tanzten und fpielten; Dieſe Priefter hießen auch 
Kabiren oder Korpbanten, und jener. Tam 
hieß Ipodvwoıs oder Igomapösı'')., 

Karneia (xapvsuz) wurden faft in allen grie⸗ 
chiſchen Staͤdten, beſonders in ‚Sparta, zur Ehre 
des Apollo Karneios gefeyert. Es iſt unge⸗ 
wiß, woher der Gott dieſen Beynamen hatte. Ja 
Sparta, wo auch der Monat, in welchem ſie ge— 


feyert wurden, Karneios hieß, wurde das Feſt mit 


muſika⸗ 
°) Plut. in | Thefeo und Hefych. unter öydoö. 
9) Paufan. in Art. und Lacon. und de Schol, gu Bin- 
der. Olymp. 04,7. — 
160) Diodor. Sic. lib. I. | 
— Paufan. Boeot, €. 25. Au. und DB. e. 4 ab he 
er unter Sp0V. 


* 


— 


0. Gortrpinf FR" Oscersenge.b der. 23. 


muſikaliſchen Wettkaͤmbfen verhertlicht — vor 
por), welche. Terpander und der um: Tim 
iHeus beruͤhmt gemacht haben "7. i 


j Kotyttia (xorurria). wurden dem Koime 

oder Kotytto, der Göttin der Unzucht, in vielen gries 
hiſchen Städten des Nachts gefehert. Ihre Priefter 
hießen Barräı. wahrfibeinlich von Barreıv. ſchmin⸗ 


ken, und die naͤchtlichen Feyerlichkeiten ſelbſi waren | 


der Gottheit angemeflen *2). 


Kronia (roovia) zu Ehren des Keonod oder 
Saturn, aber in den griechiſchen Staͤdten lange ſo 
feyerlich nicht, als bey den Römern die —n 
dien. ' *). 

Lykaia una), pr Ehren dei ‚Jupiter 
Lykaios, welcher von dem Berge gl. Namens bi 
nannt wurde, in Arfadien gefeyert. Die dabey ar 
‚ geftellten Spiele haben Aehnlichleit mit den voͤmiſchen 
£uperfalien 25), 

Lykeia (Avnsıa) zur Ehren des Apollo Ly⸗ 
keios oder Lykoktonos, des Toͤdters der Wölfe 
und Beſchuͤtzers der WR. befonders in Argos 
gefeyert "I. 

Mufeia Cpövann). zu Ehren der ur 

9» 5. in 


% 


) 9 Plut. in Niei⸗ und Queeſi. Gr. e. I. und Calaub. zu 
Athen. J. viu o. II. 


23) cf. Tavenal. Satyr. 2. v. 92. und Suidas; ns Ho- 
. rat. Epod, a7. v. 56.“ = 


> ef. Hefych. b. d. W. und Schol. zu —R Rub. 
25) plut. in. Gael. und Faulan. in Arcau. um 
© 26) Schol, Pindar, zu Pythionie, 


4 


‚714‘ Viert. Buch. Erſt. K. Ueb. d. verſch. Arten 


in mehreren griechiſchen (boͤotiſchen) Staͤdten be⸗ 
ſonders von den Theſpiern gefeyert *7). 

Numenia (rouuqyua oder —*t zu Ehren 
mehrerer oder aller Hauptgoͤtter, aber doch beſonders 
des Apollo, als zeiteintheilenden Sonnengottes, ge⸗ 
feyert an jedem Neumonde, wovon ed den Namien 
führe. Es murden dabey befonders von den Reichen 
große Opfer dargebracht (Emipyvia ispa) *®). 

Dfhophoria (rxoPopa) wurden in Athen 
mit Herumtragung von Zweigen (ooxas), an 
. weldyen Weinreben hiengen, mahrfcheinlih u Chr 

ren des Bakchus zur Zeit der Weinleſe gefeyert. 
—** war der Stifter dieſes Feſtes, deſſen Feyers 
lichkeiten Plutarch (in Theſ. p. 10. C.) fo aus—⸗ 
fuͤhrlich beſchreibt, daß wir die Leſer darauf vermeis 
ſen koͤnnen. — uͤberdies Verpolratien und: He⸗ 
ſych. b. d. W. 

Panathenaea (mavasjvaıc ) das beruͤhm⸗ 
teſte Feft der Athener. Der Grund zu diefem Feſte, 
welches zur Ehre der Minerva C’AIyvy) gehalten 
wurde, fol fhon vom Erichthonius oder Orpheus 
gelegt feyn. Es hieß: urfprüngiih AIyvara.. Ag 
aber Thefeus die zwoͤlf vornehmſten Gemeinden 
von Attika in Athen vereinigt hatte: ward das ganz 
ze Feft erweitert und feyerlicher, und von der Vers 
einigung jener Stämme ravasyvamı genannt *°). 
Es ag zweyerley Panathenaͤen, die kleinen und 
| die 


# 
- 2 


29) Jul. Poll. ub. I. c. 1. und  Paafam. in Boost. c: 51. 
: =®) Hefych. und Etym. M: auch Tlieophr. Char. 
29) Haxpoerat. in wavasyy. und Paalan. Arcad. ©. II. 
Plut. in Thef. pP a22. A. — 
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die großen. Die erſteren wurden alljaͤhrlich, die 
anderen alle fünf Jahre gefeyert (die neyala find 
Revre erepına). Die Feyer bepder fiel in denfelben 
Monat, in den Hekatombaion, den erften des athes 
nifhen Jahres; und mit derfelben waren befonders 
dreyerley Arten von Spielen verbunden. ı) Das 
Sadelrennen (Aaumwöodopx), welches auch 
bey den Hephaifteien gewöhnlich war, ward des 
Abends angeftellt. Mehrere Männer Tiefen um den 
Eiegespreis mit einer brennenden Fackel in der Hand. 
Mer fie während des Laufens brennend erhich, ward 
Sieger. Zur Zeit des. Plato ward dieſes Fackelren⸗ 
nen auch zu Pferde gehalten 2°. 2) Kampfs 
übungen (ayav yunvınös) im Ningen und im - 
anderen förperlichen Fertigkeiten , befonders von Juͤng⸗ 
fingen angefiellt. Damit war auh ein Waffens 
tanz (öpxyaıs tv SmAoıs) verbunden, mwelcher von 
Männern und Jünglingen gegeben wurde. 3) Mus 
fifalifhe und dichteriſche Wertfämpfe 
Caycıy movarzös), welche feit Perifles im Odeum 
gegeben wurden. Man fpielte und fang zur Gther 
oder zur Flöte, und befonders das Lob des Habs 
modius und Ariftogiton, melche an Diefem Feſte 
einft gegen die Pififtratiden, Hipparch und Hippiad, 
zur Befreyung des Vaterlandes fi) aufgemacht hats 
ten. Auch die Gefänge Homers wurden bier von 
Rhapſoden vorgetragen ?"). - Dichter führten ihre 

Trauerfpiele auf.. Ueber den Kampfpreis entfchieden 
| zehn 


20) Pauſan. Att. e. 30. und Jul. Poll. VIII. e. 9. ſegm. 
93- Plato de republ. ab init. | 


21) Demofthen. de cor. Aelian. v. H. VIN. e. 2. 


. 716 Wert; Durch. Erſt. Ro Lieb, Ds verſch. Arten 
gehn Vorſitzer oder Kampfrichter (A9MnFeraı); 


welche aus den zehn Stämmen Athens ernannt wur⸗ 


den, und vier Jahre ihre. Würde behielten. Dei 
Preis beftand in. einem Gefäß mit Del angefüllt, 
und einem Dlivenfranze, welcher - von den heiligen 
Delbäumen genommen war, die in ber Alademie 
fen 2 e |. 

Dieſe fefllihen Spiele wurden an den. fleinen 
. and an den großen Panathenden gegeben; an den 
letzteren nur mie. größerer: Pracht und Herrlichkeit. 
Die großen maren aber außerdem noch durch eim 
feyerliche Proz eſſion ausgezeichwet, an welchet 
alle Alter und Geſchlechter Athens mad einer be 
fimmmten Ordnung Theil nahmen, Cie beſtand datı 
in, dab der Göttin Minerva ein heiliges Gewand, 
mirkos genannt, woran die edelften Frauen Athens 
gearbeitet hatten, Dargebracht und auf der Burg in 
ihrem Tempel ihr feyerlich umgebängt wurde, Es 
war weiß umd gefticht, und enthielt in einer Menge 
von Schildereyen am meiſten mpthologifhe Darſtel⸗ 
lungen, 3: B. den. Kampf der Giganten u. ſ. m. 
Man befeftigte daſſelbe an einem ausgerüfteten Schif 
fe, welches vom Keramifus big zur Burg durch die 
Stadt vermittelſt kuͤnſtlichen Maſchinen fortgerolt 
wurde, und woran der Peplos als ein Scegel fat 
terte, Maucherley Chöre begleiteten jenes Schiff, 
"mt Srauen vefonderd, welche in Körben Dpferku 
hen und Fruͤchte trugen CravyPoga). ??). 
Ar | | Da; 
22) Schol. zu Ariftoph, Nub, v. z001. und Schol. zu 
Ded. Col. v. 689. — I 
2 Plato in Euthyphr, Tom. I. p. 6. Eurip. Hee. v. 


D ' . ; 
“ 
- r . , = 


d Sort ud, Goͤtterverche. b. her 4i7 


Pauellenia ——EX ein von Grie⸗ 
chen aus allen Gegenden gefeyertes Feſt was ſcho on 
‚der Name lehrt), woruͤber es aber an ® näheren 
Nachrichten. fehle -(&. Eufath. u U. 1.) 

Panionia (ravwva), von den Soniern 
Kleinaſiens in Panionium gefeyert zu Ehren Ne 

ptuns ?*). 
| Promerheia ( PUTTERTEN ein dem Pros 
metheus, als dem Erfinder des Gebrauchs des - 
Feuers zu Ehren -in Arhen geföyertes Felt, wobey 
gleichfalls ein Fackelrennen gehalten Dane (S. 
Schal. zu Anifteph. ‚Ran.), 

Außer den bier angeführten — welche nun 
als die beruͤhmteſten anzufehen find, gab es noch eis 

ne große Menge von Feſtlichkeiten, welche zu Ehren 
— Herden und Helden ( beſonders aus der Zeit 
der Kriege mit den Perſern und aus noch juͤngeren 
Zeiten) geſeyert wurden, Die hier, um des Raums 
zu fchonen, nicht angeführt find. Auch waren: mit 
allen. athenifchen Monaten eigene Feſte verbunden, 
welche meiltens den Namen des Monates ſelbſt fuͤh⸗ 
ven. So gab: ed z. B. neraydrvın, MOnvuKR, 
wvausıyız. : anıgoßogız. u. f. w. Gewöhnlich bes 
fanden. die: bey Diefen ‚Seiten üblichen Opfer und: 
Vergnügungen- mit der, Jahresjeit in Vertindura⸗ 
in welche ſie fielen. 


Achter 


[3 


A68 fegq. . Plant. Merc. A. I. &. I v. 67. u. Zuiad. 
in memÄos. Ueber dies. Feſt vergl. man Meurfii Pa- 
. nmathen. - 
#4) Herodot, lib, I, c, 155 und 158. und Paufan, Achaic, 
o. * 


718 Viertes Buch, Erſtes Kapitel. 
Achtet Abſchnitt. 


Von den vier heiligen Kampfſpäelen 

der Griechen ). 

ii u i 4 
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,  Aeber bie Rampffpiele der Sriechen. 
Von allen politiſchen — —* Griechen ' 
hat Feines zu einer innigeren Bereinigung aller 
Stämme der großen griechiſchen Nation beygetragen / 
als die Kampfſpiele derſelben, an weichen jeder freye 
Buͤrger griechiſcher Zunge Antheil nehmen durfte; 
Da die gymnaſtiſchen Uebungen bey den Griechen in 
ſo großemAnſehen ſtanden, und in Den: meiſten 
Staͤdten der einzige, wenigſtens der vornehmſte Ges 
genſtand des jugendlichen Unterrichts waren ſo muß⸗ 
te die Gelegenheit, welche die groͤßeren Kampfſpiele 
darboten, die erlangten Fertigkeiten an den Tag-ju 
legen, und durch den Sieg in denſelben die Unſterb⸗ 
lichkeit des Namens; faſt die Vergoͤtterung zu errin⸗ 
‚gen, uͤberaus erwuͤnſcht ſeyn. Dies um fo mehr, 
da die RACHEN Nation im böchften ‚Grade. (haus 
luſtig 


5) Außer manchen anderen Gruͤnden ſchien die eine Nüde 
fit auf den Pindar dem Herausgeber es zur Price 
gu machen, diefen Abfchnitt völlig umgearbeitet und 
erweitert den Leſern — Die Zahl und Ord⸗ 

 mung..der.$$. iſt in ‚der: neuen: Ausgabe beybehalten 
worden. AP. 





— 
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luſtig und an einen gewiſſen politiſchen Muͤßigans 
gewöhnt war. | 
. Obgleich. die Volkofeſte der Griechen faſ aͤberal N: 

mit SKampfübungen verbunden, . und außerdem in 
‚allen größeren Staͤdten eigene, Kampffpiele niit aus⸗ 

geſetzten Preifen eingeführt waren: fo gab es doch 


— noch beſonders vier Kampfſpiele, welche von Grie⸗ 


chen aus allen Gegenden der alten Welt beſucht wa⸗ 
ren, -toohin Demi gemeinere Fauſtkaͤmpfer, wie der 
gebildete Staatsmann, der Philoſoph, wie der Dich⸗ 
ter und Kuͤnſtler⸗ zog, um hier die — der grie⸗ 
chiſchen⸗Welt verſammlet zu. ſehen, und außer der 
Befriedigung einer allen gemeinſamen Schauluſt auch 
die. feineren und geiſtigeren Genuͤſſe, welche das Ans 
hoͤren vorgeleſener genialiſcher Werke gewährten konnte, 
ſich zu. verſchaffen. Welch rin Sporn zugleich muß⸗ 
te fuͤr Koͤpfe höheren Rauges der Gedanke fepn; daß 
fie. an dieſen Spielen. die Erſilinge ihres: ſchaffenden 
Geiſtes niederlegen koͤnnten, daß die jungen Ent⸗ 
deckungen ihres einſam bildenden Genius in dem 
Slanz einer lebendigen Nationalverſammlung geſtellt 
werden koͤnnten! Kein Wunder, wenn ein Thuchdis 
des can einem dieſer Spiele.durch das Vorleſen des 
Herodot zur Abfaſſung eines > en 
Merfs.begeiftert wurde, 

Bon‘ allen Kampfipielen der Belegen maren 
folgende vier, melde theild wegen der hohen Ads 


uung, im welcher fie feit mehreren Jahrhunderten 


ftanden, theils weil fie Göttern und Heroen gewide 
met waren, die heiligen Cieps: ayüves) genant 
wurden, Die vornehmſten: Die Olympiſchen, 
Potbhiſchen, Nemeiſchen, ikpeilaen | 


220 Wierteh Buch. Erſtes Kapitel. 


Die Siegerin einem. diefer Kampfſpiele häckien 
heilige Sieger (isoovinzı), und befamen außer⸗ 
Dem hoch den fpecicheven Namen von den Spielen 
Pr olpinpifche Siegen; pythiſche u. ſ. w. CäAuumm | 
NR ‚wuhrovindi , vemsoviau, ladpavimu):  Eb 
fehlte nicht an Beyſpielen, daß einer. in allen vieg 
Spielen. den Sieg davon em hatte,. als dann 
hieß er meguadavinys,.. weil er von einem Ort zum 
andern Ev. menındw ahnen war, Die Sieger 
in. jenen Kampfſpielen gemoflen einer ungemeinen 
Verehrung... Auf. einem Triumphwagen zogen ſie ald 
Halbgoͤtter ein, und ‚nicht. ſelten wurden zu Ehren 
der Einziehenden Die Mauern der — niedergeriſt 
ſen, um anzudeuten, ſagt Plutarch, daß eine Stadt, 
welche ſolche Bürger hätte, auch ohne Mauern: him 
länglih vertheidigt waͤre. Ueberall durften fie auf 
die vornehmſten Ehrenſtellen, beſonders bey— dem 
Heere Anſpruch machen. Man unterhielt. ſie auf 
üufentliche Koſten in den Prytameen, man ehrte 
um ihrentwillen ihre Aeltern und Verwandten, und 
zahlte ihnen anſehnliche Summen aus dem oͤffentli⸗ 
hen Schatze. In Sparta umgaben fie zunaͤchſt Die 
Verſon Der Könige, welche ihr Leben ihnen vor allen 
anvertrauten. Außerdem errichtete man ihnen zu 
Ehren Statuen, theils auf Dem; Kampfplatze, mp 
fie geſiegt hatten, theils in ihrem DVaterlondes Man 
bewilligte ihnen Freyheit von Abgaben (ark 
Asız), und micht ſelten eine Henfion, —— ſie 
* Sebensgeit — — 


Es würde uͤberfluſfig feon, das hier Befagte mit Stel 
- Aen zu belegen. Paufan, in Eliac. lib. prior. et poſſer. 


Bu ww — — 
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Um aͤber die herkommlichen Geſetze bey den Spie⸗— 
len die Aufſicht zu fuͤhren, waren eigene Kampfrichter 
beſtellt/ deren Hauptgeſchaͤfft es war, die etwa vor⸗ 
fallenden Streitigkeiten zwiſchen den Wetikaͤmpfern zu F 
ſchlichten, und dem Verdienſte den Preis zuzuerken⸗ 


nen. Sie hießen im Allgemeinen disypvijra, Boa - \ 


Bevraı, : dymvoömar,. META u. ſ. w. Die 
Kampfrichter in den olhm piſchen Spielen] als 
den vornehmſten, hießen .:vorzugemweife EAAkvoninx; 
deren Anzahlin den verſchiedenen Zeiten verſchieden 
war; und von drey bis Auf neün und mehreren 
flieg Ste: felbft ‚wurden mach dem Pauſanias 
(Eliac. lib. Il. c. 24) vor dem Anfange der Spiele 
10 Monate von den Gefegbewahrern, (vouopiia: 


es) in allen unterwieſen, was bey der Aurffiche 


über die Spiele zu beobachten war. Zum Zeichen ib; 
rer stichterlichen Würde trugen ſie gleich dem ‘alten 
Homerifchen Heroens Ecepter in den Händen, und 
führten eben deswegen auch ven Ehrentitel ‚‚die Eceps 

tertragenden »lEaBdsoynı, faßöovöno ).!! Das von 
ihnen ausgeſprochene Urtheil ward nebſt dem Namen : 
des Siegers und ſeines Vaters und Vaterlandes und 
der Gattung feines Siegskampfes von den Herolden 
(»yourss) laut ausgerufen. Das Zeichen des Sie⸗ 


ges war gewöhnlich. ein Palmzweig, welcher dem 


Sieger überreicht wurde,) und eine ‚Krone, mit wel⸗ 

cher ſie gelranzt wurden 2). 

— m * J 3* T ‚Die. 

5: in Phoeic. und Coxintly. iR voll von — * Art; 
außerdem Yindgr nebſt ſeinen Egolienen, Pe 
und Sueton. in’ Nerone, 

ü ’ mn hierüber, _ Panfanlas i in Eliac, — 1. c.g. 

Und, 


N 


Die Uebungen, welche bey dieſen Spielen ange⸗ 
ſtellt wurden, beſtanden in dem ſogenannten F ürnf} 
kampfe, in jeder Gattung einzeln, oder in allen 
hinter einander, ( mevrasAcov, quinpuertium ). Es 
ift aber. big ‚jegt noch nicht ausgemacht, welches die 
fünf Uebungen ‚find , Die hierunter verftanden werden, 
und es ſcheint, als wenn in den verfchiedenen Zeiten 
auch Die Uebungen verfchiedeh maren , und befonders 
in den fpäterm und blühenden Zeiten mit manchen 
neuen vermehrt wurden. Nach einem : Epigramm 
des Dichters: Simonideg, (4.uthol. B. J. L. I. zu 
Ende) ſcheint derfelbe in — fünf — be⸗ 
zu haben: 


„Springen und Rennen und Diſtus⸗ und. Wurf—⸗ 
ſpießwerfen und Ringen“ 
alya, modunämv, ülanov, Anovrz, mi Anr. 


Statt des | Wurffpießtwerfend nennen einige: Den 
Fauſtkampf ( muypiny ) ,. welcher aber erſt in-fpäteren 


Zeiten auflam, ſo wie das Mettrennen bald auch 
durch Wagenrennen vermehrt und erhöhet wurde. 


Außerdem wurden noch muſikaliſche, dichteriſche und 
vedneriiche Wettkaͤmpfe angeftellt. 5 
Da die Athletif der Alten.ein fo buntzuſammen⸗ 


: ‚gefegtes Ganzes iſt, daß es: einer eigenen und ges 


naueren Yuseinanderfegung bedarf: ſo koͤnnen bier 
nur wenige Bemerfungen darüber mitgetheilt werden, 
Mehr Aufflärungen darüber giebt Petrus Fu be r 
in ſeinem Agoniſticon, Hieronymus Mercu- | 

er rialis 


und an andern Orten » befonders Erasmus Sehmid in 
Prolegomen, in Olymp,, . 


7 
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rrälls ıde' Arte gymnaflica, befonders im 2ten 
Buch, Buͤrette's Abhandlung im Zten Bande der 
Memoires de PAcademie des Inferiptions; Edn- _ — 
ard Corfinus. befonders über die Zeit der Feyer 
jener Spiele, in ſeinen viet Diſſertation. Agonifi- 
eis, und Ram bach in feiner Abhandlung über die 
Athletik der Alten, tvelche dem dritten Theil der Pot⸗ 
terſchen griechiſchen Alterehümer beygefügt iſt. Es 
gehören hierher befonders folgende Kämpfe: , 

1) Die Uebungen im Springen (ya) be} 
fanden darin, daß man nicht nur auf der Ebene, 
fondern auch Anhoͤhen hinauf und herunter fprang, 
Gewöhnlich hielten die Springer dabey Gewichte 
CaArfges)-in den Händen, an welchen Riemen be; 
feftiget waren, Durch welche fie die Finger ſteckten. 
Die Stelle, von welcher man zu fpringen anfieng, 7 
hieß Baryg., und das ziel ‚ zu welchen man fprang, 
" drappa Oder ra Eoxanpeva, der aufgeworfene Gras 
ben (von —— weil dieſer daſſelbe bezeich⸗ 
nete *).- 

2) Das Kernen (öpönos) umfaßte nicht 
nur die Schnelligkeit im eigenen Laufen, fondern 
auch Das Wagen: und Pferderennen. Die Laufbahn 
hieß oradsov, meil fie, wie das Feldmaaß gleiches 
Namens, 125 Schritte lang war.” Doc ward die 
Länge der kaufbahn zumeilen verlängert, zumellen 
verkuͤrzt. Ein Wertläufer in einem verlängerten 
Stadium hieß doArxaöpspos von coAsxus, welches 
Box eine unbeſtimmte Laͤnge bezeichnet, und zuwei⸗ 

3 2. len 


.*) Siehe hierüber Jul. Pollux lib. IIL c. 50. fegm, 
- 1515 Paulan. Eliac. lib. I. c. 26 und 27. uud ‚Mea-+ 
zurialis de arte gymnaf, lib. II, c. 21. u. a2, 


724 ‚Bierted, Bude: Exfies: Kapitels. 


en 12, und mach Suibag.-24 Stadien andeutet. 
—X liefen fie, auch. in vwoller NRüftung.” Läufer 
der Art nannte man önkıroöpöpe: ; ſie trugen einen 
Helm ,. einen Schild und. Beinfehienen ı(ruyiöss) °)» 
Der Dit, bon, weichem man zu laufen aufieng, hieß 
gewöhnlich, alsauss aRerypia, ; cun⸗ u. ſ. w. 
Das Zul, wohin man liefi,,. hieß, reppa, Barıp 
Telos, Kapumrap. „zuweilen liefen fie; auch "Das 
Stadium ducch bis zu .derfelben ‚Stelle, von welcher 
fie. alsgelaufen waren; dann hieß die Laufbahn 
Öl cvÄgS, und Läufer der Yrt,örauAoöpöpor. Der 
Kampfpreis. war gewöhnlich). in den Mitte: des: Etas 
diums aufgeſtellt. — Das Pferderennen ward 
entweder mit einzelnen Pferden ——— oder po 
vanmurss), gehalten, oder auch mit zwey Pferden. 
Alsdann ritt man das eine, und auf Das andere 
ſprang man, wenn man dem Ziele nahe war. Kunſt⸗ 
reiter der Art nannte man avaßarar Bey dem 
Wagenrennen wurden 2,8oder 4 Pferde ne 
ben kinander vor einen Wagen gefpannt ( Öuwpos 
reIgınFOr, Trage), und. die, Geſchicklichkeit des 
Lenkers beſtand darin, daß er ,.. wiewohl im ſchnell⸗ 
ſten Laufe der Roſſe, die Ziele nicht, beruͤhrte 2). 
Die W urfſcheibe (lixas). war cine Art 
runder Flaͤche von Stein, Aerz oder-Eifen, durch 
deren Mitte ein Loch gieng, durch welches Riemen 
gezogen wurden⸗ sera, welcher die ehe ge⸗ 


ae re. F - fihlem 
5) Paulan. Eliac. lib. n. ©. 20. ob Poll. ib, UT. 
6. 30 fegm. 146. s 


+6) * Laebn, c. 27. und Elise. ib, I o 8. Ub.I. 
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ſchleudert whürde In det Figur hatte der Diſtus die 
- meifte Aehnlichkeit mit einer Linfe‘,’? das Heißt, er 
war. rund; "über in Der Mitte- Dicker)" als “an dem 
Rande. Er hatte "eine glatte Oberfloaͤche und war 
eben deswegen / ſchwer jur: faſſen. Die alten: Kämpfer 
(ötoroßoA)' warfen ihn entweder gauz gerade in die 
Höhe, oder nach einem gewiſſen Ziele. Wer anı weis 
teften warf, galt für den Sieger. Uebrigens iſt das 
Werfen des Diſtus eine ſehr alte Uebung, da et 
| ſchon im Sur vorlommt — 23. v.'826 u. 1 
wegen ſehr 8 Daher Amt es auch vielleicht, 
daß mehrere Bildhauer, und beſonders Myron, ei— 
nen Diſtuswerfer zum Gegenſtande der Künft waͤhl⸗ 
ten, Der letztere bildete einen’ in Aerz, welcher bey | 
den Alten ein fehr geprieſenes Kunſtwerk war. (Sie 
be Quinctilian. Iuſtitut. Orab. . H.c. ag und —— 

E Nalib: 34. 0.8.) - 

4) Das — Ancvr: op 
der Anis), beſtand in dem Fortſchleudern eines 
Wurfſpießes, Akavrıod, oder einer kanze, eines 
Pfeils u. ſ. m. entweder mit bloßen Haͤnden oder 
vermittelſt eines Riemens/ welcher durch den Schaft 
| gezogen 1 wars: Die Kunftfertigfeit bierim hieß roSu) 
Teyyyi 1” 
78 er Das Ringen (märy) beſtand befonders 
in der Fertigkeit, den Gegner: niederzuwerfen, wel⸗ 
ches dreymal geſchehen mußte, daher heißt im Rin⸗ 
gen beſiegen, realaı. Außerdem aber galten dabey 
noch mancherley Kuͤnſte. Man ſtieß einander zuruͤck, 
verdrehte dem Gegner die Glieder, faßte ihn an der 
Gurgel, drehte ihm den —— um, ſchlug ihm ein 
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Bein unter u. ſ. w., kurz ed war iede Wendung eu 
laubt, um fich des Gegners zu bemächtigen und ihn 
niederzumerfen, Dies gefchah ſelbſt bey dem öpSia 
zoA oder 5oSomaly. bey dem Kingen-im Stehen. 
Die andere: Gattung des.Ringens hieß,avandıvuorany, | 
und beffand darin, Daß die Ringenden fi) freywillig 
niederwarfen, und Durch Kragen, Beißen , : Kneipen 
u. f. w. den Kampf auf der Erde fortzufegen ,. bis eis 
ner von beyden fich als befiegs, ergeben mußte, und 
zum Zeichen den Finger aufhob (danruklov Avaräı- 
vaodas), worauf dem Gieger Der Preis zuerkannt 
wurde. Die dritte Art Des Ringens, oder auch 
nur ein Dorfpiel zu Dem beyden erſteren Sattungen 
war der amoxsıpıanos, wobey die Kämpfenden nur 
die Finger und Hände gebrauchten, welche Daher bey 
diefen Lebungen zumeilen gebrochen wurden 7). 
6) Von-dem Ringen vericieden, aber eine haͤr⸗ 
tere und zaubere Gattung deflelben und daher: aus jes 
nem .entftanden, war der Fauſtkampf (muy), 
wobey die Streitenden Kugeln oder Bälle von Stein 
oder Bley in den Händen hatten, um ſich mit Dem 
felven Schläge ins Gefiht, an den Kopf, an Die 
Bruſt oder Hals beyzubringen, Anfaͤnglich Maren 
die Arme der Kaͤmpfenden bloß, hernach ummand 
man fie mit Riemen (caeltus, Streithandichuhe ), 
an deren Spige man die Kugeln nähete, um: den 
Schlag empfindlicher zu machen. Diefe Kugeln bies 
fen oDäpaı, debe der ganze Kampf dieſer Art 
oPapopaxia. Die Riemen hießen bey den Gries 
den inavrss, PIRPNHES » psAixaı, gegen Deren 
< Bley 
> Paufan. Eliac. lib. II. c. 4 — Hieronym. Mercu- 
rial. lib, III. c..5. und Marusl, lib. 24. epigr. 202. 


— 
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Bleykugeln man fich durch Ohrbedeckungen Cap 
riss, ‚mepWruöes) zu ſchuͤtzen ſuchte. Zu dieſem 
Kampfe gaben ſich meiſtens nur rohere Naturen hin, 
da er ein ſehr grauſames Schauſpiel darbot, und 
gemeinhin damit endete, daß der Beſiegte entweder 
todt zur Erde fiel, oder ſehr übel zugerichtet wurde. 
(ueber die Verunſtaltungen der Fauſtkaͤmpfer ſiehe 
Anthol. B. U. Epigr. 1, 2, 3, 10 und 14.) 

7) Ringen und Fauſtkampf waren zuweilen auch 
in einer ‚Kampfübung verbunden; dann nannte 
man es mayxparıov, juweilen auch manpdıny. 
fo wie die Kämpfer ſelbſt — oder auch 
wohl mapuayo. 

8) Gab e8 in diefen- Kampffpielen mufikaliiche 
Wettſtreite im weiteren Sinne Des griechifchen Aus⸗ 


drucks kovoimör ayaves. Unter dieſen verftand man 


nicht blos Kämpfe der Tonkünftler, welche fih auf 
mancherleyg Inſtrumenten gegen einander hören: lies 
Ben und zu ihren“ Kompofitionen um den Preis fans 
"gen, fondern literatifche Wettftreite jeder Art. Dra⸗ 
matifche Dichter führten hier ihre Trauerfpiele gegen 
einander auf, Sophiften hielten Reden aus dent 
Stegreif über ein erſt aufgegebenes Thema, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber laſen ihre Werke vor, und beſonders 
wetteiferten hier die epiſchen und lyriſchen Dichter. 
Wurden die Leiſtungen derſelben um einen beſtimm⸗ 
ten Siegspreis angeſtellt: ſo nannte man Wettſtreite 
der Urt aywves Fenarındı, weil man den ausge⸗ 

fegten Preis pa nannte. Diefer Preis war ent; 
weder Geld, oder ein. Kunſtwerk von edlem Metall; 
oder auch nur ein bloßer Kranz. In den beyhden er⸗ 
ſtern Faͤllen nannte man den Wettſtreit einen dydv 
334 üg- 
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an, valrys» in dem festen. Falle einem ayav ar. 
‚ Davirns. Goldene, und: filberne Gefaͤhe als Kampf 
preife, - kennt ſchon Homer ‚ben Patroklus Leichenbe⸗ 
— ‚Siebe ‚Homer. Iliad. 2340: 259 f.) 
1 u N ee ih" 
er . TR 
4 ueber Die Oigmpifden Spiete 


Die Dlnmpif hen. "Spiele haben ihren Na; 
men von «einem: ‚offenen Stadtflecken, Namens 
Diympia, in der Landſchaft Chs im Peloponnes. 
Der Ort Olympia lag in einer fbönen Gegend, am 
Sluffe Alpheiog, in der Nähe eines angenehmen eins 
geſchloſſenen Hains ( Namens Altis), „und, hatte zwar 
nur wenige Bewohner (weswegen ‚man ihn nicht 
einmal eine Stadt nennen kann), aber einige ſehr 
ſchoͤne Gebäude und Anlagen, welche, fuͤr Die zu 
haltenden Spiele zweckmäßig waren. Zu den erſte⸗ 
ven gehörten befonders die berühmten: Marmortempel 
des Dlympifchen Zupiters von doriſcher Saͤulenord⸗ 
nung, nebft der elfenbeinernen Statue dieſes Gottes 
von Phidias Hand, das Gymnafium und ‚das Pry 
taneum; zu den anderen befonders die, Rennbahn 
(sracıov), die Meit : und Fahrbahn (immoöpäuos) 
und die übrigen Uebungspläge für die. Kämpfer und 
Renner und Neiter, außerdem eine große Menge 
von Statuen und Inſchriften zu Ehren. derer, wel—⸗ 
che in diefen Spielen gefiegt hatten. 

Der Urfpeung der Spiele verliert ſich in das 
dunkelſte Alterthum; daher kommt es, daß von ei⸗ 
nigen Dig, Einſetzung derſelben den hoͤhern Göttern 
ſelbſt beygelegt iſt. Jupiter ſelbſt ſoll ſie nach ſei⸗ 
nem 


* 
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nem Siege uͤber die Titanen  geiftetz: Mars hier 


im Fauſtkampf, Apollo. hier den Merkur im Laufen 


uͤberwunden haben. Die einſtimmigſte Meinung iſt 


indeſſen die, daß ein Herkules, vom Kretiſchen Ida 


gebuͤrtig und eben; Deswegen von dem Saͤuger der wm 


nung der Idaͤiſchen Daktylen eimnerleibt, nachdem 


er :feme heimifche Inſel vwerlaſſen, hier in Elis die _ 


- Spiele geſtiftet habe, und mit. feinen vier Brüdern 
der erſte geweſen, welcher fich hier befonders im 


Nennen geuͤbt habe. Den Sieger Frönte ex mit eis 


nem Kranze von einem heiligen Delbaum;. weicher in 
der Naͤhe des Tempels fand, und heiligte dadurch 


dieſen Gebrauch für alle folgenden Zeiten, — Andere 
nennenden „Herkules, den Sohn Jupiterd und der 


Alkmene, als Stifter der Spiele, und laffen ſie ent 
weder zu Ehren des Pelops oder von der, Beute Des 


Eliſchen Königs — von er. bes egthaiter gen 


— werden. 


Nach den Zeiten des Herkules ſchlief die. Sitte 


der. Spiele auf eine längere Zeit ein, . big ſie auf den 
Rath des Spartanifchen Gefeßgebers Lykurg von dem 
Iphitus, einem : Heinen: Gürften in der Landſchaft 
Elis ; von neuem geweckt wurde. So viel fann man 
mit ziemlicher Wahrfcheinlichfeit ſchließen, daß wenn 
die olympiſchen Spiele zur Zeit des trojaniſchen Krie⸗ 
ges oder auch nur in dem Jahrhundert nachher zu 
irgend einer Celebritaͤt gelangt waͤren Homer ihrer 
gewiß in ſeinen Gedichten erwaͤhnt haben wuͤrde. 
Doch konnte ihnen ſelbſt Ivhitus nicht den Glanz ge⸗ 
ben, welchen fie nachher hatten. Erſt ıı2 Sahre 
nach Iphitus (oder 776 vor Ehriftus) geſchah ein 


bedeutender Schritt zu dem Ende, als Coröbus 
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als — im Wettlauf, zuerſt in die, öffentlichen 
Jahrbuͤcher der Elier eingetragen wurde, Seit jenem 
Jahre wurden. fie regelmäßig ale vier Jahre, oder 
mit dem Anfange jedes. fünften Jahres gehalten, und 
gewannen faft mit jeder neuen Geyer an Pracht und 
Würde, Jetzt ward es auch griechifche Nationalfitte, 
die Zeitrechnung von der Feyer jener Spiele zu neh» 
men; bie politifchen und bürgerlichen Jahre * | 
Dlympiaden zu. zählen. 

Die Anordner und Beforger dieſer Spide wa⸗ 
ren die Elier, welche trotz ihrer Fehden mit den 
Bewohnern von Piſa, welche ihnen einigemal dieſe 
Ehre ſtreitig machten, das Vorrecht behaupteten. 
Und wiewohl die Spiele einigemal von jenen und den 
Arkadiern, gegen welche die Elier den Kuͤrzeren geze; 
gen hatten, beſorgt wurden: ſo verblieb den Eliern 
dennoch die guͤnſtige Meinung des geſamten Griechen⸗ 
landes, daß nur ſie von den Goͤttern das Vorrecht 
Hätten. Daher ward ſelbſt die Landſchaft Elis von 
den uͤbrigen Griechen als ein heiliges Land betrachtet. 
Bewaffnete Heere vermieden, daſſelbe zu beruͤhren, oder 
enthielten ſich wenigſtens innerhalb den heiligen Graͤn⸗ 
jen aller Seindfeeligfeiten, Elier waren es Daher 
auch, welche außer. ben Auffehern bey Diefen Spielen 
Calvras hießen. Diefe fanden unter der Oben 
- aufficht eined AAuragxys) auch aus ihrer Mitte die 
acht Kampfrichter Chier EANavodixaı genannt) ſtell⸗ | 
ten, welche das Geſchaͤfft hatten, ſchon zehn Monate i 
vor der Feyer fich durch die Gefegbewahrer C vomoßu- 
Aaxes) über die Kampfgeſetze unterrichten zu laffen, 
und zugleich Diejenigen vorläufig einzuüben und ju 
amerneiſei⸗ welche ſich ſchon früher — 

jeßen / 
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ließen; um in den Spielen felbft als Mitkaͤmpfer aufs 


zutreten.. Sie hatten daher: förmlid; eine Act von 
Geſetzbuch ausgefertigt, welches fie einſt den aͤghpti⸗ 
ſchen Weiſen zur Pruͤfung vorlegten. Jene billigten 
die Geſetze, und machten nur die eine Bemerkung, 
daß wenn Elier die Richter waͤren, auch Eliern es 
nicht erlaubt ſeyn müßte, um die Palme zu ſtreiten. 
Dennoch) blieb diefen gleichfalls die Befugniß Dazuz 
doch ohne daß die Richter deswegen in den Verdacht 


+ 


der Partheylichkeit gerierven. Auch galt von ihnen 


noch Apellarion an den Senat von Olympia *). 


Die olympifchen Spiele übertrafen alle übrig 


gen in Griechenland an Feyerlichkeit und Pracht; das 
‚ber firömten aus allen Gegenden des feften Landes, 
aus allen Juſeln und Dem griechiſchen Kolonien aller 
Welttheile Zuſchauer und Theilnehmer zu der Feyer 
derſelben herbey. Das weibliche Geſchiecht war ins 
deſſen in der bluhenden Zeit der griechifchen Nation 
Davon ausgefchloffen (wovon der Grund. vielleicht in 
der Nackıkeit der Kämpfer. lag), unter der Strafe, 
vom Zelten herabgefturzt zu werden. Nur die Pries 


fierinnen waren von Diejem ſtrengen Geſetze ausge⸗ 


nommen. ?). Die Feyer der Spiele begann Abends 


des eilften des Monats Hefatombäon (oder nad ums _ 


ferem Kalender in den legten Tagen des Monats Ju⸗ 


lius) mit Opfern, beſonders an Jupiter und andere 
Götter gerichtet, welche meiftens die Nacht hindurch _ 


—— Nach der Endigung Dafelben welche öfr 
ters 


2) Siehe Herodot. lib. II. c. 160. — Diodor. Bio. 
lib. I, p. 85: und Paufan. lib. VI.c. , 


-®) Paulan. lib. V. c. 6. und lib. VI. c. 20. und Sueton. 


in Nerone c, 12, 


_ 
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fees bald: nach Mitternacht erfolgte eilten Die! ver⸗ 
ſammelien Voͤller in die Rennbahn, um ſich eines gu⸗ 
ten Platzes zu bomaͤchtigen , und ſaßen nun, bis mach 
dem:Adfgange der Sonne die Spiele begannen. Die 
Mondhelle der Nacht (denn jener Monat fängt an 
mit dem Neumonde nach) dem Sommerfonnenftillftans 
de ) begünftigte Diefe- heiligen: Zuruͤſtungen des Feſtes, 
denen die Menge der Fackeln außerdem noch Glanf 
liehen. Am Morgen: der Spiele felbft Teifteten die 
Kämpfer einen fenerlichen Eid, daß fie fich geſetzmaͤ⸗ 
Gig geübt Hätten ‚ und daß fie ſich feiner Hinterliſt bey 
dem Kampfe felbft ſchuldig machen würdet. ° - Ihre. 
Vaͤter nnd Lehrer beſchworen dies gleichfalls (Paufan. 
‚lb. V. c. 24). - 

Was die Sansfübemgen ſelbſt betrifft : fo wur 
den fie nicht zu allen Zeiten in derfelben Ordnung ge⸗ 
halten, -. Sie find-im vorigen Paragraphen abgehan⸗ 
delt „. und ich füge hier. nur hinzu, daß mit dem ans 
brechenden Tage gewöhnlich die fogenannten leichten 
Uebungen (xöuDsı Ayiwvesy begannen, unter denen 
man das Springen, Laufen, das Werfen des Dis 
kus und des. Wurffpießes verffand; und ‘daß die 
ſchweren Uebungen CBapeis ayüves), nehmllich 
das Ringen, der Fauftfampf und das Pankratium 
gewoͤhnlich des Nachmittags, alfo in der größten 
Hitze, welche in jenen Gegenden und zumal im Mo 
nat Hekatombaͤon öfters faft unerträglich war, fort 
gefegt wurden. Nicht felten mußten daher- mehrere 

ı Zufchauer ihre Neugierde mit ſchweren Krankheiten 
buͤßen ?). Die. Ordnung. der Kampfſpiele, melde 
ung ſebt ie (Heinen muß, hatte wahrſchein⸗ 
| üuch 

s) Aelian, Var. Hißor, lib, XIV. o. 18 
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dich; darin ihren: Grund; ' daß Die, ESchauluſt der An⸗ 
weſenden daurender gefeſſelt unde ſteigend befriedigt | 
werden ſollte; Daher: ſchritt man von den einfachen 
— zu den ſchwereren und zuſammengeſetzten. 
Die Athleten „« welche. zu dem einzelnen Kampfar⸗ 
* ſich gemeldet hatten, wurden Durch das 200g 
- Paar für Paar zuſammen geordnet, Inden im einer 
Urne oder einem Helme (zaAmıs) immer zwey Looſe 
mie demfelben Buchſtaben beseichnet ware War ·ih⸗ 
ve Zahl ungerade: ſo ſtritt der: Urberzaͤhlige (EN 
8905) mit den Siegern der andern. Paare, wobey 
von der. einen Seite für ihn der Vorthriliwar;: daß 
er mit frischen Kräften. den Kanipfıbeginnen konnte⸗ 
von der andern Seite.aber der Nachtheil, ;dafıer es 
mit Siegern zu thun hatte, «welche natürlich ſchwerer 
zu befiegen. feyn mußten. ( Siehe hieruͤber Lucians 
Hermotimus P. 535).. Die Läufer: liefen gewoͤhnlich 
alle zuſammen, und da die Spiele vier Tage hindurch 
dauerten, und erſt am fuͤnften die Sieger burch den 
Herold ausgerufen und gekroͤnt wurden: "fo ließen 
ſich der uebungen ſehr viele anftellen, ind | mit jedem 
der vier Tage mit erhöhterem Glanze erneuern.“ Am 
zweyten und den folgenden Tagen traten daher ge⸗ 
woͤhnlich diejenigen Wettrenner Auf, welche das Sta⸗ 
dium mehr als einmal Coft big’ zü zwoͤlf, ja nach 
Suidas bis zu vier und zwanzigmal) in einem Anſatz 
durchliefen, und wie oben geſagt HE," —D ——— 
hießen. Sehr oſt traten daher die —* des erſten 
Tages auch an den folgenden Tagen auf" und ver⸗ 
mehrten Die Zahl ihrer Siege *). Statt des MWetts 
rennens * an den letzteren Tagen gewöhnlich 
ee — 
| & Pauken, lib. v. © 4 und dib; yı. 6. 36: . 
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auf der andern Haͤlfte des Stadiums, welche man 
den Hippodromos nannte, das Wettreiten, 
Wettfahren, an welchen nur Koͤnige oder ſehr 
reiche Privatperſonen Antheil nehmen konuten. Man 
findet daher unter den Siegern im Wagenrennen be⸗ 
ſonders die Koͤnige ſiciliſcher Staͤdte, z. B. von Agri⸗ 
gent und Syrakus, die Könige von Sparta und Mas 
cedonien,, aber auch reiche Athener, wie befonders 
den Alcibiades zu wiederholtenmalen aufgeführt. Doch 
ritten oder fuhren dieſe nicht in Perfon, fondern ihre 
Stallmeifter mit ihren dazu ‚befonders eingeuͤbten 
und oft mehrere jahre hindurch, jedem anderen Ge 
brauch entzogenen Pferden, in ihrem Namen, und 
fie genoffen dafür die Ehre des Eieges °). Oft 
fuhren ſechs und michrere Biergefpanne neben einanz 
der, und geftürzte Roſſe und Lenker, zerichmetterte 

Bogen und Räder bezeichneten die Rennbahn. 
Aum legten Tage des Feftes (den 1sten des Mos 
nats Hefatombäon), geſchah die Krönung der Cie 
r in einem beiligen Hain und nad) feyerlichen 
)pfern mit einem Dlivenfranze.(xörıvos). Darauf 
giengen diefe in einem feſtlichen Pompe, von den 
Kampfrichtern und den Vorſtehern des Feſtes begleis 
tet, in Das Theater, wohin ein jauchzendes Volk 
ihnen folgte. Eine raufchende Mufif wetteiferte mit 
dem lauten Beyfallklatſchen, welches von allen Seis 
ten ertönte, und. Die Ruͤckkehr der Sieger in ihr 
Vaterland, ward durch eben fo ausgezeichnete oder 
—— durch 


24 
En 


9 Siehe hierüber mehrere Siegsoden von Pins | 
"bar, befonders Od. ı, 2 Thucyd, lib, ie o. 16. 
Faalın. U. VE. . 6 Di J— 
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durch noch groͤßere Ehrenbezeigungen gefeyert r weh. 

che ſchon oben aufgeführe find. - | 
Daß außerdem zur: Zeit der Spiele ſich ang 
die gelehrteſten und talentvollſten Männer Griechen⸗ 
landes in Olympia und Elis zuſammenfanden und 
ihre Geiſteswerke vorlaſen und mittheilten, iſt gleich⸗ 
falls ſchon oben geſagt worden. Das aber verdient 
noch angefuͤhrt zu werden, daß in dieſen Spielen 
auch Knaben unter dem ſechszehnten Jahre in: meh⸗ 
rern Kampfarten fich ftellen konnten und als ‚Sieger 
gleichfalls gekrönt. wurden. Doc ift es hochſt ſel⸗ 
ten der Fall, getvefen, Daß der, welcher als’ Knabe 
einen Sieg. davon getragen hatte, -ald Mann‘ wies 
derum gekrönt wurde. Es fiheint, als wenn die 
Natur eine zu fruͤhe Ucherfpannung körperlicher Kraͤf⸗ 
te und. Fähigkeiten mit. fpäterer Erf@laffung derſel⸗ 
ben — uch, wolen 67; | i j 

| 37 S | 
Ueber die Potbiſchen Spiele. 


Die Pythiſchen Spiele verlieren fich gleich⸗ 
falls in ein hohes Alterthum, und hatten nach der 
gewoͤhnlichen Tradition den Apollo ſelbſt zum Stif⸗ 
ter, welcher das Andenken ſeines Sieges uͤber die 
Schlange Pytho durch ſie verewigen wollte. Doch 
wenn auch in der Nähe von Delphi, als einer. der, 
aͤlteſten Städte Griechenlandeg, fon früh Kampfz- 
fpiele gefeyert wurden: ſo iſt doch gewiß, daß ſie 

erſt 190, Sabre nach ‘der Wiederherſtelung der Olym⸗ 
piſchen 
) Panfan, lib. VI. e. 1. und 2. und Ub. V. c. 8. — 
Ariſtot. de — lib. VIEL © 4 
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piſchen Spiele zur ‚Zeit DedıtCoröbldi, oder em 

586 Jahre vor Ehriftugxi die, Einrichtung brfonm 

welche ſte den: Olnmpifchen ‚-. nach ‚denen. man cm 

2776 vor. Chriftus did buͤrgerlichen Jahre zu zaͤhlen 
anfieng, An die Seite zu fegen : geftattet *)._ Cie 
wurden nehnlich frubor entweder ſehr amregelmäßig, 
oder nach dem Verlauſe von acht vollen Jahren, oder 
wit dem Anfange jedes neunten Jahres gefeyert; in dem 
zweyten oder dritten Jahre der acht und vierzigſten 
Olympiade wurden fie von den in Delphinverſam⸗ 
melten Generalſtaaten von Griechenland, den Am⸗ 
philtyonen, welche vonmun-an ihre: Beſorgung und 
Feyer unternahmen, erneuert, und bekamen seine 
feſtere und beſſere Einrichtung, ..Vier Jahre ſpaͤter 
ſieng num an gleichfalls nach Pythiaden zu zaͤhlen, 
und ſie wurden ſeit jener Zeit regelmaͤßig und mit 
großer Pracht gefeyer.. am im 


Die Zeit der Fever der Prehifchen Spiele. fiel 
in den vorletzten Monat des athenifchen Sahres, in 
den Monat Thargelion welcher bey den Delphiern 
Byſios hieß. Die letztere Benentuns ſoll ſo viel 
bedeuten, als Nðolos, oder den Monat bezeichnen. 
in welchem Nan das Orakel befragen kann. Es lies 
fen daher die Olhmpiſchen und Phthiſchen Spiele 
immer ſo neben einander, daß die letztern in das 
zweyte Jahr der Olympiſchen Spiele fielen, bon des 
wen fie anferdem noch durch den Monat Der Ferer 
hinlaͤnglich geſchieden wären, indem die Olympi⸗ 
ſchen Spiele” in den erſten Monat des atheniſchen 

| Sltaats⸗ 


— * Elito⸗ 0. — — IX, po * und 
290. —WB— J ui u er 


* 
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PIMRVERFES im Monat Hefatombäon , die, Pythi⸗ 
ſchen hingegen im. Thargelion gefeyert wurden. 
Es ſcheint, als wenn dieſe Spiele durch die Wie⸗ 
vergetnen welche ihnen die Amphikthonen angedeihen 
liäeßen, erſt eine eigenthuͤmliche Einrichtung und viel— 
eicht jetzt erſt den Ramen der Pythiſchen Spiele nes 
wannen; eine Benennung; welche um ſo paſſendekt 
ſcheinen mußte r da nicht nur die Ctadt Delphi in 
- der alten Sprache den Namen Pytho führte, fondern 
Auch diefe Spiele ausfchließend zu Ehren: des Pythi⸗ 
ſchen Apollo gefeyert wurden. Hymnen , foelche den 
Apollo als Befieger des giftigen Drachen verherrlich— 

. ten, blieben daher auch noch in den fpateften Zeiten 
herkoͤmmlich und ein heiliges Inſtitut. Es gab nehm⸗ 
lich einen eigenen Geſang, muSxos vouos genannt, 
welcher als eine Urt von Melodramä vorgetragen 
zu ſeyn ſcheint. Er beſtand aus fuͤnf Theilen, nach 
-anderen aus ſech s, welche die Ermordung des Dras 
\ hen dramatiſch entwickeln follten: 3) aus det Ava 
xoouois, Dder der mufikafifchen Einleitung und Zu⸗ 
ruͤſtung zu dem Kampfe; 2) der a “ureipa, dem erften Ver 
fuch des Angriffs; 3) Karaxslsvouss, dem Kampfe 
ſelbſt nebft der Ermunterung dazu, das Feuer des 
Angriffe nicht ſinken zu laſſen; 4 die NuBoi wa dans 
zuAoı (andere trennen beyde und bekommen fo einen 
Theil mehr) enthielten beißenvde Reden und Froh⸗ 
locken über den zu Boden geſtreckten Python; 3) die 
\ Sügıyyss enthielten das letzte Zifchen deg fterbenden Dras - 
chen ?), Ob mit dieſem Geſange eine Art pantomi⸗ 

miſchen 

e cs bie zhelle des wochiſchen Hymnus m 

Zu 
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miſchen Tanzes verbunden war, welcher eben dier 


Thema durch die Unterſtuͤtzung einer verwandten Kunſt 


dramatiſch behandelte, bleibt zweifelhaft, wiewohl 
es Jul. C. Scaliger (Poet. I. c. 23.) lehrt. Sonſt 
iſt es wahrſcheinlich, daß nach der Sitte gleich beydes 
mit einander verbunden wurde, da man zur Slote 
gewoͤhnlich zugleich tanzte, 

Im Allgemeinen fcheint Dieg Befonders in den 
frübern Zeiten die Olympiſchen und. Pythiſchen Epiele 


weſentlich unserfchieden fu haben, daß ‘die letzteren 


am meiften mufifalifche Wettkaͤmpfe, Die erftes 
ren befonders gymnifche zum Gegenftande hatten, 
Bey den Porhifchen Spielen mußte fehon der. Gedanfe 
zur Dichtkunſt und Mufif führen, Daß fie dem Apollo, 
dem Vater und Schusgott aller Muſenkuͤnſte, gemeis 


hei waren. Diefe mufifalifchen Wettkaͤmpfe wurden 


Im Deiphifchen Theater gehalten, und betrafen be⸗ 

fonders Das Lob Des Apollo. Die Schöndeit der 
Stimme, welche die Either begleitete ‚- fiegte-aber ges 
wohnlich über den Inhalt, wiewohl ‚auch diefer nicht 
vernachlaͤſſigt wurde. Die Amphiktyonen, welche 
Bier, wie in allen Pothiſhen Wettkaͤmpfen die Rich⸗ 
ter waren, wurden beſonders durch die Anmuth der 
muſikaliſchen Begleitung gewonnen. Daher kam eg, 
| er . ‚daß 


an, lib. IX. p. 290. Bon ibm weicht ein als 

ter artechiſche Grammatiker ab, welcher in eirer Eins 
leitung zu Pindars Pythiſchen Siegshymnen folgende 
ſeds Theile angiebt: meipos, laußos, Öakrulos, 
KONTIKÖS, KYTEWOS, gupryma. In dem Hauptages 
da ten, welcher durch das Melodram aufgeführt wer⸗ 

den ſollte, Aimmt er wit Strabo. Rod anders ers 
klart es Jul. Pollux lib, IV. c. 20. fegm. 84. 


rs 
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daß Tonkuͤnſtler oͤfters fuͤr fremde Arbeiten gekroͤnt 
wurden, und der Dichter Heſiodus, weil ihm jene 
Vorzüge fehlten, dem Siege entſagen mußte). 
Nachdem die Amphiftgonen die Aufficht und Be 
forgung der Spiele übernommen hatten, murden auch 
alle gymniſchen Wettfpiele eingeführt, . welche nur in 


Olympia Sitte waren. Es ſcheint, als wenn das 


mals auch die Belohnung der Sieger ſich Auperte ; 


und wenn der Kampfpreis früher in Golde oder Gil; 


ber beſtand, jegt, mie in den’ Olympiſchen Spielen, 


Lorbeerkronen oder Palmen als Ciegszeichen einges 


führt wurden »). Bald wurden auch diefe Spiele 


‚eben fo feyerlich, als die. Olympiſchen; und ſchon 


Pindars Siegshymnen bemeifen, daß Könige und 
Sürften hier wie bey Olympia, den Gieg im Wagens 
rennen gewannen. Die Nähe des Drafelg und. die 


Möglichkeit , daffelbe in derfelden Zeit mit den Spies 


fen zu befragen (denn im Monat Byſios wurden 
in Delphi Drafel gegeben), und die Pracht der hei⸗ 
ligen Gebäude in Delphi mußte für viele noch ein 
befonderer- Grund ſeyn, dieſe Spiele- den DOfympis 
fchen vorzuziehen. — Die gumnifhen Spiele wurs 
Den in der Ebene zwiſchen Cirrha und Delphi ge 
Halten, begannen am fehlten des Monats und 
dauerten mahrfcheintich mehrere Tage Hinter ein⸗ 


ander °). 
Yaa 2 , 6,38 
s) Paufan. lib. X. c 7. — Plut. Sympol. V. 2 
und. Plin. VIL c. 37. | 
#) Paulan, Phocie. c. 7. p. 814 und 815. — plut. Sym- Ä 
pof. VIIT, probl. 4. ; Perizonius zu — Var. 
Hifor. lib, III. ca. 
23) Ueber dieſen und andere m verdient nachgelefen 
. Be‘ 


x 
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neber die Rem cifchen Spiele. 


Die — RN en ‚Spiele haben ihren Namen 

von dem Staͤdtchen Nemea, in deffen Nähe (d, 
h. zwiſchen den Städten Kleon& und Phlius) ſie ge⸗ 
fenert wurden *); und zwar nach ‘vollen zwey Jah⸗ 
"ren mie dem Anfairge jedes dritten Jahres. Ihre 
Feyer fiel immer in dag zweyte und vierte Jahr der 
Olympiaden, nach den Scholiaften des Pindar in 
Sommermonate, entweder in den Monat Hefatoms 
baͤon oder Boedromion *),, had) dem Pauſanias 
(-Corinth. ‘c. 13.) "in den Winter, Diefe Wider 
ſpruͤche werden duch Corfinus ausgeglichen, wel⸗ 
cher fügt; daß die — Spiele — 
im Sommer und ‚im Winter gefeyert wären; i 

Winter zu Ende des zweyten Jahres der Dans 
piade, und zwar im attifchen Monat" Gameliony 
im Sommer, fvenn fie in dag vierte Jahr Der 
Olympiade fielen,.und zwar am zwoͤlften Tage: des 
attiſchen Monats Hefarombäon, welchem nach Corz 
finug der korinthafche Monat ru entſpricht 35, 


Dieſe 
zu werden : Schmidt, in — ad Pindari Pyä 
thia, und beſonders Corfinus in Diflertat, ‚Agonillic. II: 


Ä x) Strabon, lib. VII. p. 260% une Paufan. im Corinth, 
mis. ° 


2) Eiche Schmidt Prolegomens zu ins — 
* Siegsbymmen. 

J 9 eK: Corfini Faſt. Att. Differtat. II. num. 2ı ſeq. wo 
‚zugleich die Etelle aus der Rede des Demofihen. «pre 


Coröns p. 280 edit. Reiske,, welche ſonſt dagegen fprea 
. chen koͤnnte; emendirt wird . 


4 


** 





t 
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Dieſe Spiele waren urſpruͤnglich⸗ Leichen ſpiele | 
Karyiv emıraßıog), zum Andenken: des Dpheltes, 
eines unmündigen Sohnes des Enfurg, Herrſchers 
son Nemeas Der Vater war Theilnehmer-und Bun 

desgenoffe der fieben peloponnefifchen Helden, melde 
für Polhneikes zur Befiegung des Eteokles und zum 
Untergange Thebens ſich aufmachten. Amphiaraus 
hatte. dem Säuglinge feinen. frühen Untergang bald. - 
nach der Geburt geweißfagt; er fand ihn, noch ehe 
die Helden ‚gen Theben zogen. Seine Amme follte 
dieſen einen, Brunnen zeigen, oder Daraus Ädöpfen, . 
ſie legte ihn daher. auf die. Wiefe nieder, Als fie zu⸗ 
rücfam : fand. fie. den. Knaben todt; eine Schlange 
Hatte fich um, feinen Hals gewunden. Amphiaraus 
nannte nun das todte Knaͤblein Archemorus (von 
KEY Y: Und: möpos ) ,- welches entweder dem fruͤh Vol⸗ 
Jendeten bezeichnen ſollte, oder weil er nach dem Scho⸗ 
liaaſten zu Pindars Nemeiſchen Siegshymnen, feinen 
Tod fuͤr eine ungluͤckliche Vorbedeutung einer böfen 
Reihe von Ungluͤcksfaͤllen fuͤr die gemeinſame unter⸗ 
nehmung anſahe *). 

Von dieſer fruͤheſteſten Bellimmung der Kampft 
ſpiele, welche Leichenſpiele ſeyn ſollten, ſchrieben ſich 
noch in den ſpaͤteren Zeiten zwey Gebräuche bey denſel⸗ 
ben her; wiewohl Herkules bald darauf nach der Befies 
gung des Nemeifchen Löwen jene Spiele nach alten 
Ueberlieferungen umbildete , und fie dem Nemeiſchen 
Jupiter ie >); — beyden Gebraͤuche ſind 

Yang I erfts / 

4) cf Schol. 34 Pindar, in argument, Nemeoorum und _ 
Statii Thebais lib. IV, v. zıg fegg. * 
⸗) cf. Pindari Nem. Od, IIi. fir, d. v. 4 und d. Schol. 
% d. St. und als u 5. 


i 
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erftlich der, daß die Vorfiger und Kampfrichter, wel⸗ 
che immer aus würdigen Bürgern der drey benachbar⸗ 
ten Staͤdte, Korinth, Argos und Kleonaͤ genoms 
men twurden, bey der Feyer diefer Kampffpiele sur 
. Unterfcheidung dunkelfarbige Gewande als Trauer⸗ 
| tracht anlegten; und zweytens der, daß die Sieger 
in dieſen Spielen mit einem Kranze von Eppich 
CosAıvov), nicht Lorbeer- oder Oelbaumlaub, mie 
in den Pythiſchen und Olpmpifchen Spielen, bes 
kraͤnzt wurden 9) Es iſt bekannt, daß man fid) 
dieſes Krautes fonft nur. bey Leichenfegern bediente, 
und Daß daher: einft Timoleons Soldaten es. für eis 
ne ungluͤckliche Worbedeutung bielren, als ihnen 
Maulthiere mit" Eppich beladen, auf ihrem Zuge 
begegneten. Plutarch Cim Timoleon) erzählt, wie 
jener. Feldherr die böfe Worbedeutung vernichtet und 
fie Dadurch, daß cr feine Soldaten daran erinnerte, 
daß Eppichfeänze in: den Iſthmiſchen Spielen. (wo 
“fie, wie in den Nemeiſchen, Eitte waren) den Sie 
ger belohnen , :zu einer glüclichen umſchuf. 

Die Kampfübungen beftanden fowohl in gymni⸗ 
ſchen und ritterlichen Spielen, als’ in muſikaliſchen 
Wettkaͤmpfen. Mehrere Sieger in der erfieren Gat⸗ 
‚tung von Wettfämpfen hat. Pindar beſungen. 
— Au 39. — 2 

Bon den Iſthmiſchen Spielen 


Alte Traditionen machen auch die Iſthmiſchen 
Spiele zu rt wiewohl die alten Kunden 
in 


6) Peofan. Arcad, c. Ei; Plih, ib. 19. oe Lucian. 
ee c.. — 





eher die Rampffpiele der Griechen 243 
in Abſicht der Perſonen, teile die Stiftung” der; 


felben veranlaßt haben, fehr verfchieden fauten. Die , 
gewoͤhnlichſte Meinung ift die, daß fie urfpränglih 


zum Andenken des Palämon oder‘ Melicertes, eines. 
Sohnes des Thebanifchen Königs, Aihamas und der 
Ino eingefegt wurden, welchen das benachbarte 
Meer verſchlungen, und an die Kuͤſte der Landenge 
als Leichnam ausgeworfen hatte, Eine bald darauf 
entitandene Peſt hatte verannät, das Orakel zu bes 
fragen, welches die Einfegung;dieier Spiele zu Chr 
‚zen des Palaͤmon gebot *). — Eine andere Gage, ’ 
welche Plutarch im Leben Des Theſeus erzählt, made. . 
den letzteren zum Gtifter derſelben; er habe fie aus. 
Nachahmung des. Herkules, welcher die Olympiſchen 
Spiele geſtiftet, eingerichtet, und zwar zum Andens 
ken des von ihm ermordeten Skiron, oder des noch 
bekannteren Straßenraͤubers Sinnis, welcher die 
peloponneſiſche Landenge unſicher machte, dem Res‘ 
ptun geweihet ). 

Es wuͤrde eben fo unbelohnend ſeyn, die eg 
ammöglich wäre, in dieſe Sagen. Uebereinftimmung: 
Dder Licht bringen zu wollen, So viel if gewiß, 
Daß die Feyer der Iſthmiſchen Spiele gleichfalls us “ 
alt iſt, wiewohl ſie in einigen Zeitläuften ausgeſetzt 

war. Sie haben ihren Namen von der Korinthiz 
ſchen Landenge ((I58Mos), auf welcher fie nahe bey 
einem. dem Neptun, gemweihten. Tempel und. Fichten; 
zen — wurden. Der ſehr gluͤcklich gewaͤhlte 
| Aaa4 u Ort 

2) Pauſan. Attic. c. 44 - Ovid. Meramorph IV. v. 
53% fegg. gi 
2) Plut in Thefeo pag. aa. ei. Schol; zu Pe 

Euquit, v. 606. VF 


. Det in dev Nähe einer der bedeutendſten Handels⸗ 
ftädte des Alterthums, Korinths,.die Nähe von 
zwey vielbrfhifften, Meeren, welche jene Landenge 
bildeten, und der ewige Verkehr zwifchen dem Pe— 
loponnefe und dem feften Lande, deſſen Vermittlerin 
. Korinth war, machten Diefe Spiele gleichfalls ſehr 
befucht. Auch ließen cd die reichen. Korinthier, wels, 
che die Beſorgung derſelben als Ehrenſache betries 
ben, an nichts fehlen, was die Pracht derſelben 
vermehren konnte. Die Spiele wurden daher von 
allen griechiſchen Nationen beſucht, wenn auch in 
minderer Frequenz, als die Dlympifhen Spiele; 
nur von dem Eleern nicht, denen einft zmep 
Mitbürger, zwiſchen Korinth und Kleonä , - einer bes 
nachbarten Stadt, als fie zu Ddiefen Spielen. wans 
 derten ,- pom — erſchlagen waren, wofuͤr die 
Bürger beyder Städte feine Genugthuung den Eleern 
leiſten wollten. Die Mutter der beyden ermordeten 

Sohng ſprach einen furchtbaren Fluch uͤber den Eleer 
aus, welcher je die Pythiſchen Spiele wieder beſin 
chen wuͤrde. Die Furcht vor der Erfuͤllung jenes 
Fluches hielt noch zu Pauſanias Zeit dieſe — 
ab, jenen Spielen beyzuwohnen °).- 
Die Iſthmiſchen Spiele wurden nach Verlauf 
von zwey Jahren und dem Anfange des dritten Jah⸗ 
res gefeyert, und; wie Die Nemeiſchen, zwar eins 
mal in einem Sommermonat, und einmal in eis 
vem Wintermonat abwechſelnd; im Sommer in. 
dem korinthiſchen Monat Panemus, welcher, wie 
wir I im vorigen §. rien haben; dem attiſchen He⸗ 
2 i 


“) Paulan, Eine ub. L “ 2 en Elio- kb, In, c. ru 
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tatombaͤon entſpricht; im Winter in Moenat Muny⸗ 
chion oder Thargelion. Nach Olympiadenjahren ge⸗ 
rechnet, fiel die Feyer der Iſthmiſchen Spiele in das 


erſte und, dritte Jahr der Olympiade, in das erſte 
im Sommermonat, in das dritte im Wintermonat; 


oder vielleicht ſagte ¶ man nach Maaßgabe des grie⸗ 


chiſchen Klima richtiger, das erſtemal zu Ende des 


griechiſchen Sommers und: das zwehtemal zu Ende 
des griechiſchen, Winters, eine Zeit, welche für 
—* auch die angemeſſenſte feom mußte KL 


Die in den Übrigen heiligen Spielen übtichen 


Wetttamofe waren auch in den Iſthmiſchen Sitte, 


wovon zum: Theil ſchon Pindars Siegshymnen den 
Beweis abgeben wenn auch: die meiſten feiner Sie⸗ 
ger Pankratiaſten ſind. Daß auch muſikaliſche 
Wettkaͤmpfe hier angeſtellt wurden, beweiſet vielleicht 
das Beyſpiel des Kaiſers Nero, welcher ſich hier 


hoͤren und kroͤnen ließ. — Die Belohnung der 


Sieger war ein Kranz von Eppich und darauf 


‚von Fichten, Das erſtere follte, wie bey den Ne⸗ 


meen daran erinnern, daß diefe Spiele urſpruͤng⸗ 


lich Leichenfeyer waren. Der Scholiaſt zu Pindar 


(Iſthm. Od. 2..:epod. a, v. 7.) ſagt, man habe 


pier trockenes Eppichlaub, und in den Nemeen 


arän ed. gemaninen.. A —— 
Aaas I 
8 Die richtigere Zeitbeſtimmung dieſer, wie der vori⸗ 
gen Spiele, verdanken wir Corfini Faft, Attic. lib. II, 
P. 418. und IIT. p. 218. und noch mehr in jeinen Dif- 
fertat, Agonifticis ,. damit verg!. Pindar, Nem. Od, HT, 
epod, 6, v. 6. und den Scholiaſten 3 di St. 


— 


746 Viertes Bud). Erſtes Kapitel, - 
| j : 
In demfpäteren Zeiten des griechifhen: Volks 
wurden die Iſthmien ganz befonders beſucht; und . 
es it befannt, wie noch mwerther die Kömer. und 
beſonders T. Duinctius Flaminius dieſe 
Spiele einft-den: griechiſchen Staaten machte, indem 
er fie erſah, um den verſammelten Voͤlkern durch 
einen Herold die Freyheit von macedoniſcher und 
roͤmiſcher Herrſchaft ausrufen zu laſſen °). Selbſt 
als dieſe Freyheit ſpaͤterhin gegen den roͤmiſchen Feld⸗ 
herrn Mummius untergieng, als ganz Korinth zer⸗ 
ſtoͤrt und eingeaͤſchert mar, giengen dieſe Spiele nicht 
unter. Statt der Korinthier wurden ſie bis zum 
Wiederaufbau des neuen Korinth "von dem Sicyho⸗ 
niern beſorgt; umd alg die alte Stadt als- eine roͤ⸗ 
miſche Kolonie wieder hergeftellt war, ward die Des 
forgung und Aufſicht über die Spiele den Bewoh⸗ 
nern der Stadt miedergegeben °). Sie waren no 
nach Chriſti Geburt: in Auſehen, als Det Ne 
xo ſich * hoͤren ließ 7). | 


Yoneitui Die Spiele fheinen außer ih⸗ 
rem allgemeinen politifchen Einfluffe; auch für die 
Geſchichte der griechiſchen Poeſie ſehr wichtig zu 
ſeyn. Hoͤchſt wahrſcheinlich haben ſie die Iyris | 
ſche Dichtung der Griechen entweder herbenges 
führt, oder .doch wenigfiend- gefärdert. Es war 

\ Ei nehm⸗ 


Er. 


o) Eiche Livins Ib, KXXUL. 0.18: und Alu, in-T 


. Quinct. Yjaminin, 
-6) Paulan. Corinth. c. 2. 


) Sueton. in Nerone «. 24, 
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mehmilich faſt allgemeine Sitte in Griechenland, 


daß die Sieger in einem dieſer vier Kampfſpiele 
beſungen wurden. Gewoͤhnlich beſtellten die 


Freunde des Siegers bey einem Dichter von Ruf 
> ein Siegeslted, zuweilen aber auch -der Sieger 
felbft, welcher, wie feine. Freunde, den ‚Dichter 
dafür bezahlten. So kannten alfo auch: die Gries 
hen Gelegenheitsgedichte und bezahlten 
fie, wie die Neueren, doch wahrfcheinlih zu eis 
wem hoͤheren Preife, als diefe, Da der Ser 
genſtand derſelben ſich faſt immer gleich blieb: ſo 
mußte es leicht an Stoff fehlen Die Dich⸗ 
ter nahmen daher gewoͤhnlich den Gang; daß 


ſie mit einem Lobe des Vaterlandes oder der Va⸗ 


terſtadt des Siegers, bey welchem die alte My⸗ 


thologie benutzt und vielfach geſtaltet wurde, ans 
hoben; dann an das mythiſche Faktum allgemei— 
ne Betrachtungen knuͤpften und darauf mit eis 


‚- nem, oft fehr raſchen Iprifchen Sprunge, weldyen 
die engen Schranten des Stoffes nothwendig 


machten, zu dem Gieger und deffen Siegesart 
übergiengn. Pindars Siegshymnen geben 
zu dem ‚Gefagten die Belege. Dieſen Giegslies 
dern gab man gewöhnlich, die Form von Stro⸗ 
phen und ‚Antifitophen u. f. w., welche fie zur 
„Aufführung duch mufitalifhe Chöre eignete. Es 
find aber gewiß nur wenige derfelben auf bdiefe 
Weiſe aufgeführt, und vielleicht nur die, welche 
. Königen und Reichen gewidmet ‚waren, die 


entweder felbft, oder deren Freunde, diefe Lies 


der aufführen ließen. Dan behielt indeflen auch 
bey den unbegüterten Siegern die hergebrachte 
Form 


⸗ 


— 
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| un bey; damit man ihnen nach Belieben eis 

muſikaliſche Kompofition anpaſſen könnte. 

;; Ss der Gruͤndung der: Nömerherrihaft in 

BGrriechenland ſcheinen die: Sieger nicht mehr bes 

+ füngen zu ſeyn. Wenigſtens find. keine Leder 
a * Arı und. REN * 
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"Oi 33 geite 3 vn oben iſt Wwaſchen. Ioannes 
— und Philoponus das Komma 


7 wegzuſtreichen. 
— 53 — 2 von unten ſtatt Peeeunus, lies 
NZ Bin Peceutius. - ! 
— 58 — 300. fi Heroules, 1. Hertules. 
— 65. — 4 ve u. ſt. Cyren a, Cyrene. 
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